
Digilized by Google 



HARVARD UNIVERSITY 
LIBRARY OF THE 
FOGG ART MUSEUM 


JOSEPH CLARK HOPPIN 






HARVARD UNIVERSITY 
LIBRARY OF THE 
FOGG ART MUSEUM 


JOSEPH CLARK HOPPIN 





'X 




HANDBUCH 

DEIl 

KLASSISCHEN 



in systematischer Darstellung 


mit besonderer Rücksicht auf Geschichte und Methodik der einzelnen 

Disziplinen. 


ln Verbindung mit Gymn.-Rektor Dr. Autenrieth (Nürnberg), Prof. Dr. Ad. 
Bauer (Graz), Prof. Dr. Blass (Kiel), Prof. Dr. Brugmann (Leipzig), Prof. 
Dr. Busolt (Kiel), Prof. Dr. v. Christ (München), Prof. Dr. Flasch (Erlangen), 
Prof. Dr. Gleditsch (Berlin), Prof. Dr. Günther (München), Prof. Dr. Heer- 
degen (Erlangen), Prof. Dr. Hommel (München), Prof. Dr. Hübner (Berlin), 
Prof. Dr. Jul. Jung (Prag), Dr. Knaack (Stettin), Prof. Dr. Krumbacher 
(München), Dr. Larfeld (Remscheid), Dr. Lölling (Athen), Prof. Dr. Niese 
(Marburg), Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Nissen (Bonn), I’riv.-Doz. Dr. 
Öhmichen (München), Prof. Dr. Pöhlmann (Erlangen), Gymn.-Dir. Dr. 
0. Richter (Berlin), Prof. Dr. Schanz (Würzburg), Geh. Oberschulrat Prof. 
Dr. Schiller (Giessen), Gymn.-Dir. Schmalz (Tauberbischofsheim), Oberlehrer 
Dr. P. Stengel (Berlin), Professor Dr. Stolz (Innsbruck), Priv.-Doz. Dr. 
Traube (München), Prof. Dr. Unger (Würzburg), Geh.-Rat Dr. v. Urlichsf 
(Würzburg), Prof. Dr. Moritz Voigt (Leipzig), Gymn.-Dir. Dr. Volkmann f 
(.lauer), Prof. Dr. Windelband (Strassburg), Prof. Dr. Wissowa (Marburg) 

herausgegehen von 

Dr. Iwan von Müller, 

ord. Prof, der klassischen Philologie in Erlangen. 

••• - 

Vierter Band, Erste Abteilung, 1. Hälfte. 

Die griechischen Staats- und Rechtsaltertümer. 

Zweite umgearbeitete und sehr vermehrte Auflage. 


MÜNCHEN. 

C. H. BECK’SCHE VERLAGSBUCHHANDLUNG (OSKAR BECK). 

1892. 


Digitized by Google 


Die 


griechischen 

Staats- und Rechtsaltertümer. 


Von 


Dr. Georg Busolt, 

ord. Prof, der Geschichte r.n Kiel. 


Zweite umgearbeitete und sehr verwehrte Auflage. 



MÜNCHEN. 

C. H. BECK’SCHE VERLAGSBUCHHANDLUNG (OSKAR BECK). 

1S!)2. 


Digitized by Google 



FOGG ART MUSEUM 
HARVARD UNIVERSITY 

A 

S 


s 


z\ 


i \ 


VW 


■ i 


~ff\ 




Alle Hechle Vorbehalten. 


Druck von C. II. Beck in Kördliugen. 


Digitized by Google 


Vorwort. 


Seit der ersten Auflage dieses, inzwischen auch in russischer 
Bearbeitung (Charkow 1890) erschienenen Grundrisses der griechischen 
Staats- und Rechtsaltertümer sind zwar kaum fünf Jahre verflossen, 
aber in dieser Zeit ist durch die Auffindung zahlreicher Inschriften 
und der aristotelischen Schrift vom Staate der Athener der Quellen- 
stoff bedeutend angewachsen. Infolgedessen wurde eine Umgestaltung 
und Erweiterung vieler Abschnitte, insbesondere der Verfassung Athens 
durchaus erforderlich. Ausserdem hat aber der Umfang des Grund- 
risses teils durch die vom Herausgeber des Handbuches der klassi- 
schen Altertumswissenschaft gewünschte, ausführlichere Behandlung 
des attischen Gerichtswesens, teils durch die Ausfüllung von wesent- 
lichen Lücken erheblich zugenommen. Hinzugekommen sind in selb- 
ständiger Neubearbeitung namentlich die Darstellungen des Koinon 
der Molosser und Epeiroten, der Magneten und Phokier, sodann die 
des boeotischen, achaeischen und aetolischen Bundes. Auf eine syste- 
matische, zusammenhängende Behandlung des materiellen Rechtes habe 
ich aus verschiedenen Gründen zunächst verzichten müssen, hoffe 
jedoch, dass mir noch Gelegenheit geboten werden wird, auch diese 
Lücke einigermassen auszufüllen. Schliesslich bemerke ich in Bezug 
auf die Litteratur über die ’Aihjrafwv nnhvela, dass das Manuskript 
im August vorigen Jahres abgeschlossen wurde, dass ich jedoch bei 
der Korrektur noch die Ausgabe von Wilamowitz und Kaibel be- 
nutzen konnte. 

Kiel im Mai 1892. 


G. Busolt. 
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Einleitung. 


a. Der Begriff des Staates. 

1. Die griechische Auffassung des Staates unterscheidet sich wesend 
lieh von der modernen. Der Staat ist nach Aristoteles, dem Vollender der 
politischen Theorie der Hellenen, die höchste und umfassendste mensch- 
liche Gemeinschaft, die zwar aus einem natürlichen Bedürfnis, nämlich um 
des Lebens willen, entstanden ist, aber ein vollkommenes und sich selbst 
genügendes Leben zum Zwecke hat. Das blosse Zusammenwohnen und 
eine Gemeinschaft zum Schutze und zur Förderung des äusseren Daseins 
ist noch keine staatliche Gemeinschaft. Sie ist erst da vorhanden, wo die 
Glückseligkeit, d. h. die ungehemmte Bethätigung der Tugend angestrebt 
wird. 1 ) Die höchste Aufgabe des Staates und der Staatskunst ist somit 
die Bildung und Erziehung der Bürger zur Tugend. Diese einseitige Auf- 
fassung des Staates als Erziehungsanstalt findet sich in noch höherem 
Masse bei Platon, bei dom der letzte Zweck des Staates, der ein Bild 
des Menschen im grossen darstellt,*) in der Verwirklichung der sittlichen 
Idee besteht und der wahre Staat ein Musterbild der Tugend sein soll. 8 ) 

Der einzelne Mensch ist von Natur auf den Staat angewiesen und 
verhält sich zu ihm wie ein Teil zum Ganzen. Das Ganzo geht aber als 
solches dem Teile voran und der Staat ist als vollkommene Gemeinschaft 
der Entstehung nach das Spätere, aber dem Begriffe nach das Erste. 4 ) 
Es bildet also der Staat nicht bloss den Inbegriff der vielen Einzelnen, 
sondern diesen gegenüber ein Ganzes, dem sie als Glieder angehören. 5 ) 

Bei Platon ist vollends der Einzelne nur für das Ganze da, das Indi- 
viduum geht durchaus in dem Staat auf. 8 ) Allerdings ist von ihm der 
Staatsgedanke auf die Spitze getrieben worden, aber das Gefühl und die 
Überzeugung, dass der Einzelne nicht für sich, sondern nur für den Staat 
da sei, war bei allen Hellenen, namentlich bei den Spartanern, mehr oder 


*) Aristot. Pol. I Anf.; I 2, 7 p. 1252 b; 
III 5 (9) 10 ff. p. 1280a; 13; ' rov cv (ijc 
xotytoyia ; 14: noÄiff di tj yevwy xai xiouüty 
xotytoyia £ torjs teXeias xai avjü qxovs (ytipty). 
Tovro cP ttstiy — rö Cr;y evdatfiöyuif xai 

xa/Mi. Vgl. IV (VII) 7 ( 8 ) 3 p. 1328a; «Sri 7 
(tvdatuwyta) iSe tinerrji {yfoytiu xai ypwfftj 
rif rOtto? xtX. V (VIII) 1, 2. 

») Fiat. Pol. II 368 e; V 462c. 

•) Plat. Pol. 309c; Pol. IV 420b; 421b; | 


VI 500d; VII 519; Nom. IV 715b; vgl. Tlieait. 
1 74 d ; Kuthyd. 292b; Tim. 27a. 

*) Aristot. Pol. 1 1 (2) 9: ör» itöy yi-aei 
1 } aöXts iari xai Sri 0 «ydptartoc tfvaet noXtn- 
xöy fwox (ati xrX. vgl. I 1 (2) 11b. Ähn- 
liche Anschauung bei Xen. Mem. II 1, 12 ff.; 
III 7, 9. 

*) Aristot. Pol. V (VIII) 1, 2: uuQtoy 
ixaaroi rr;c ndfeaif. 

•) Vgl. Plat. Pol. III 416c; V 457c ff. 

1 * 
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weniger lebendig und wirksam. Und wenngleich das Volk den Staat nicht 
als notwendiges Naturprodukt betrachtete, so hielt es ihn doch für eine 
göttliche Institution und die alten Gesetzgeber sollten von den Göttern 
selbst bestellt und belehrt worden sein. Die Sophisten freilich erklärten 
den Staat als ein durch die Not entstandenes Werk der Schwachen, die 
sich zur Vernichtung des Rechts der Stärkeren vertragsniässig vereinigt 
hätten. Er war ihnen daher ein mit dem Gesetze der Natur in Wider- 
spruch stehendes Produkt menschlicher Willkür. 1 ) 

2. Seinem Zwecke nach besteht der Staat, wie Aristoteles darlegt, 
nicht aus jeder beliebigen Menschenmasso, sondern aus einer solchen, 
welche ein sich selbst genügsames Leben zu führen im stände ist.*) Er 
besteht auch nicht aus allen denen, die in einer Stadt oder Landschaft 
zusammen wohnen — denn dazu gehören auch Sklaven und Fremde — , 
sondern nur aus den Bürgern. Bürger aber ist derjenige, welcher das 
Recht hat, an der Staatsverwaltung und Rechtspflege teilzunehmen. 3 ) Das 
Wesen des Staates liegt in seiner Form oder seiner Verfassung (nohttia), 
welche nichts anderes ist als eine bestimmte Ordnung der Bewohner des 
Staates, insbesondere der souveränon Staatsgewalt. 4 ) Nach Massgabe der 
Staatsverfassung ist auch der Staatsbürger ein anderer, denn im oligarchi- 
sehen Staate haben nicht dieselben Volksklassen Anteil an der Staatsgewalt 
wie im demokratischen. 5 ) Ein Staat bleibt derselbe, solange seine Ver- 
fassung dieselbe bleibt, mögen auch seine Bowohner sich ändern, er wird 
ein anderer, wenn sich die Verfassung ändert, mögen auch die Bewohner 
dieselben bleiben. B ) Aber die Verfassung ist keineswegs eine blosse, auf 
jeden beliebigen Staat übertragbare Form, sondern steht im engsten Zu- 
sammenhänge mit dem ganzen Charakter der Gemeinde, der in dem Geiste 
der Staatsverwaltung und der Auffassung des Staatszweckes zum Aus- 
drucke kommt. Daher unterscheidet Aristoteles die Verfassungen einer- 
seits darnach, ob die Regierenden das Gemeinwohl oder ihr Privatinteresse 
verfolgen,*) andererseits in herkömmlicher Weise nach der Zahl der Regie- 
renden, d. h. je nachdem Einer (Monarchie) oder eine kleinere Anzahl 
(Oligarchie) oder die Gesamtheit (Demokratie) die Regierungsgewalt ausübt. s ) 

3. Sowohl der aristotelische als der platonische StaatsbegrifF ist der 
des griechischen Stadtstaates, der nüh; oder des Kantons, in dem die 
Bürger wesentlich dem Staate leben und Sklaverei oder Leibeigenschaft 
notwendige Voraussetzungen sind. 9 ) 

Die Ordnung der staatlichen Gemeinschaft muss auf dem Recht be- 
ruhen, sofern der Staat überhaupt lebensfähig sein soll. 10 ) Das politische 


>) Plat. Pol. II 3 Wie; Hippios b. Plat. 
Protag. 837 d; Kalliklos b. Plat. Oorg. 483. 
Lyknphron b. Aristot. Pol. III 5(9) 11p. 1280b. 

*) Aristot. Pol. IV (VII) 8, 1 p. 1328b; 
Plat. Pol. 11 369b. 

■) Vgl. 8 16. 

4 ) Aristot Pol. III 1, 1 p. 1274b: tj di 
noXttria rtoy ttjy nöXiy oixovyitoy i ari rrr£ic 
tic. Vgl. III 6, 1 p. 1278b: tati di nohreia 
riöXrwf rujy rr uXXioy aQj(uiy xtti /uu/.huk 
nje xvQtnc Tu'tyxtay. VI (IV) 1, 5b p. 1289a. 


5 ) Aristot. Pol. III 1, 6 p. 1275b; 4 (6) 1 
p. 1278b. 

6 ) Aristot. Pol. III 1 (3) 12 p. 1276a. 

7 ) Letztere sind die 7ittQrxjläotis rwr 
oQ9diy TioXtTfiajy : III 4 (6) 7 p. 1279a. Ähn- 
lich Plat. Nom. IV 715b; IX 875a. 

8 ) Affet Pol. VI 4 (2) p. 1289b; Plat. 
Politikoa p. 802 f. 

*) Vgl. Cap. Ie. 

,0 ) Armtot. Pol. I 1 (2) 12b p. 1253a: 
tj ytig dixtj noXtuxiji xotytoyifts Tte&f tativ. 
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Recht («ö nohuxör Sixator) ist nur unter Freien und Gleichen möglich 
und hat nach Aristoteles zwei Bestandteile: das für alle Menschen in 
gleicher Weise verbindliche, ungeschriebene Naturrecht (rri if vatxöv dixatov) 
und das von besonderen Fällen und Verhältnissen abhängige, durch will- 
kürliche Satzung bestimmte gesetzliche Recht (io rotttxov dixatov). 1 ) Die 
Berichtigung des gesetzlichen Rechts durch das natürliche ist dio Billig- 
keit. Beim Beginne der staatlichen Entwickelung beruhte die Rechtspflege 
wesentlich auf dem natürlichen oder göttlichen Recht, auf der bei der 
Gottheit wohnenden dixtq und Zeus verleiht den gottgebomen 

Königen und Geronten die ^t'niaifg. 3 ) An die Stelle der tritt dann 

aber mehr und mehr die auf profaner Satzung, dom Willen der Gemeinde, 
beruhende Rechtsverbindlichkeit oder der va/tagA) In jedem Rechtsstaate 
ist der vu/io; dor eigentliche Gebieter, 5 ) in dem Idealstaate besteht 
zwischen dem dixatov und röj utfior, dem objektiven und positiven Rocht, 
kein Unterschied. 6 ) 

F. (}. Starke. Drs aristoteli»ch« Stnataprinzip, Neu-Kuppin 1838 und 18. r i0 Drogr. ; 
K. Fr. Hermann, Die historischen Elemente des plat. Staatsideals, des. Abhdl. (Güttingen 
1849) 132 ff.; Hilt>ehran[>, Gesch. und System der Rechts, und Staatsphilusophic I Die 
Griechen, Leipz. 1860; Scsemihl, Die Lehre des Aristoteles vom Staat, Greifswald 1867; 
.1. Hkkdixrn, Über den Staat des Aristoteles, Hamburg 1868; Henkel. Studien zur Ge- 
schichte der griech. Lehre vom Staate, Leipzig 1872; VV. Oncken, Die Staatslehre des 
Aristoteles I Leipzig 1870, II Leipzig 1875; BliADLEY, A r ixtot Wh cimrejition of the state, 
in Heltrniea ed. by Evelyn Abbot (Oxford 1881) 181 ff., Deutache übers, von Imelmakx, 
Berlin 1884. Weitere Litteratur in Scsemiuls Berichten bei Bursian, Jahresb. tiber d. Fort- 
schritte der kl. Altertumsw. 1874 I 592 ff.; 1877 I 354 ff.; 1879 I 279 ff.; 1882 I 20: 68 ff.; 
vgl. ferner im allgemeinen: Schömann, Griech. Altert. I 3 96 ff.; 120 ff.; Hermann, Griech. 
Staatsaltert. 1 J § 51. — Zeller, l’hilos. d. Griechen II 1* 756 ff.; 2 3 672 ff. 


b. Methodologisches. 


4. Die Aufgabe der Staatealtertümer ist die Rekonstruktion der staat- 
lichen Formen, in denon sich das geschichtliche Leben der staatlichen Ge- 
meinschaften vollzogen hat. Sie haben nicht sowohl Personen als Institute 
zutn Gegenstand und behandeln die politische Gliederung der Bürgerschaft, 
die regierenden Staatsgewalten, die Organe der einzelnen Zweige der Ver- 
waltung, der Rechtspflege und des Kultus, dann die föderativen und all- 
gemeinen völkerrechtlichen Verhältnisse, endlich die Jugenderziehung und 
bürgerliche Disziplin, sofern und soweit dieselbe vom Staate unmittelbar 
bestimmt ist und mit der Staatsordnung in untrennbarem Zusammenhänge 


') Aristot. Elh. V 10 p. 1334a; Uhet, I 
10 p. 1368; 1 13 p. 1373. 

a ) Hesiod. Erg. 259: Ju Xtt9c£o- 

ptyfjf Sophokl. Oid. K. 1382 (ZvvtÖQos Zrjvös ) ; 
Antig. 451; vgl. Solon IV 14 Bergk; Aisch. 
Agam. 773; Clio. 639 ff., 947 ff. - Welcher, 
Gr. Götterl. I 700. 

■) Vgl. Cap. Ha. 

4 ) \V il amo witz, Philol. Untore. I 48; 
vgl. VII 274; Hdt. III 3X; Plat. Nom. I 644d: 

jtoyta t uöc . . . o'f ytröfitvog doyuit nöXftog xoiyoy 
vnftoc tnwvöfAaauu. Plat. Theait. 167 c; 
172h; Lvkojjhron b. Arist. Pol. III 5 (9) 11 
p. 1280 b: o vofio$ ovvfhjxtj xai fyyvfjrng 
fikÄrjXotS TOÜy Jixuitoy. Vgl. Plat. Gorg. 483b. I 


Nach sophistischer Ansicht nur Ausdnick dor 
Macht der Stärkeren: Plat. Pol. I 338 d, 
343b; Nom. IV 714h; X 889e. Dagegen 
jeder yöuof «ip/;«« xtti dtJpoc 9eiuy: De* 
mosth. g. Aristog. I 16; g. Aristokr. 70; vgl. 
Antiph. I 3; Diod. I 94. 

4 ) Hdt. VII 204: Eurip. lliket. 429 ff.; 
Plat. Pol. IX 580 e; Nom. III 700n; IV 714a; 
VI 762 e; Aristot. Pol. III 6 (11) 13 p. 1282b; 
VI (4) 4, 3 ff. p. 1292a. Die Demokratie 
als iaovouitt , iaoxQttiia nach demokratisch- 
attischer Auffassung der wahre Rechtsstaat. 
Cap. Ile. 

6 ) W ilamowitz, Philol. Untere. I 50. 
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steht. Auch müssen die Grundlagen des staatlichen Lebens: die Elemente 
der Bevölkerung, dio Stände, die Familie, dio wirtschaftlichen Verhältnisse 
in dem Masse in Betracht gezogen werden, als es zum Verständnisse der 
staatlichen Einrichtungen und der Entwickelung der Verfassung erforderlich 
ist. Bei dem Kriegswesen wird in den Staatsaltortümern nur die Wehr- 
verfassung darzustcllen sein und das Technische: die Art der Waffen, dio 
Taktik, die Einrichtung der Schiffe u. s. w. den Kriegsaltertümern über- 
lassen bleiben. Eine ähnliche Begrenzung ergibt sich bei andern Zweigen 
der Verwaltung, wie beim Finanzwesen rücksichtlich der Münzverhältnissc. 
Auf dem Gebiete der Rechtspflege fiele darnach den Staatsaltertilmcrn die 
Gerichtsverfassung, das Staatsrecht und Völkerrecht zu, während in den 
Rechtsaltertümern speziell das übrige materielle Rocht und das Prozess- 
verfahren zu behandeln soin würde. Indessen einzelnes davon, wie das 
Personenrecht, muss auch in den Staatsaltertümern berücksichtigt werden, 
und bei dem in griechischen Staaten so vielfältigen Ineinandergreifen des 
Privat- und Staatslebens, bei der engen Verbindung des Richteramtes mit 
den Verwaltungsämtern und der Volksgemeindo wird es bei kurzen Ab- 
rissen vorzuziehen sein, mit den Staatsaltertümern zugleich die Rechts- 
altertümer zu verknüpfen. 

5. Die Griechen bildeten keinen Gesamtstaat, sondern eine grosse 
Anzahl meist kleiner, selbständiger Staatswesen. Diese für die politische 
Entwickelung so unheilvolle Zersplitterung und Mannigfaltigkeit der politi- 
schen Bildungen, welcho den griechischen Staatsaltertümcrn einen charak- 
teristischen Reiz verleiht, bedingt die Gliederung des Stoffes. Man wird 
einerseits die griechischen Staaten einzeln für sich, andrerseits ihre Be- 
ziehungen untereinander zu botrachton haben. Eine Behandlung der Ver- 
fassungsgeschichte und Institute der einzelnen Staaten oder, wo das 
Material dazu feldt, eine Zusammenstellung des über sie Bekannten wird 
die Grundlage einer allgemeinen Verfassungsgeschichte und systematischen 
Darstellung der allgemeinen Grundzüge des griechischen Staates überhaupt 
bieten. In einem Abrisse ist jedoch diese Disposition nicht durchzuführen, 
und man muss sich begnügen, einem allgemeinen Teile einen besondere 
folgen zu lassen, in dem die bedeutendsten Einzelstaaten und Bünde etwas 
eingehender behandelt werden. 

E. I’latner, über die wissenschaftliche Begründung und Behandlung der Anti- 
quitäten. Marburg 1812; K. F. Hkrmann, Griech. Staatsaltert. I 5 § 1 — 3; A. BOckh, Ency- 
klopadio und Mothodolugie d. philo], Wissenschaft, herausgegeben von Bratuscheck (Leipzig 
1877) 351 ff. 

€». Bei der Benutzung der Quellen ist soweit als möglich von den 
durch die Funde während der letzten Jahrzehnte stark vermehrten In- 
schriften ‘) auszugehen, welche in Volks- und Ratsbeschlüssen, Abrechnungen 


’) A. Böckh, Corpus inscriptionum grae- 
carutn (CIGr.) I und II, Berlin 1828—43; 
III ed. Franz, 1853; TV cd. E. Cürtius und 
Ad. Kikchiioff 1856—77. Corpus inscript. 
atticarum (CIA.) I od. A. Kikchiioff, Berlin 
1873; II 1 ed. Köhler 1877. 2 ed. Köiiler 
1883, 3 ed. Köhler 1888; III 1 und 2 ed. 
Dittexberuek 1878 und 1882; IV (Supple- 


mente zu vol. 1) Fase. I 1877, Fase. II 1887; 
Inscript ioncs graccac Sicilioe et Italiae od. 
G. Kaibel, Berlin 1890; The collcction of 
ancicnt greek inscriptions in the British Mu- 
seum ed. Newton und Hicks I Oxford 1874, 
II 1883. — Inscriptiones graccae antiguissi - 
tnac praeter atticas in Attica repertas (IGA.) 
ed. H. Roeiil, Berlin 1882. — Sammlung 
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von Behörden, Beschlüssen einzelner Korporationen, Vertrügen u. s. w. un- 
mittelbare Überreste des staatlichen Lebens darbieten. Einige Inschriften 
sind auch in Kopien, namentlich bei Thukydides, erhalten. Die von Krateros 
verfasste Synagoge attischer Psephismata ist bis auf dürftige Fragmente 
verloren gegangen, doch stammen aus diesem wertvollen Material manche 
Nachrichten bei spätem Autoren. 

Primäre litterarische Quellen sind für die einzelnen Epochen die gleich- 
zeitigen Historiker und Redner, dann auch die Philosophen und Dichter. 
So ist Thukydides eine Quelle ersten Ranges für den attischen Staat zur 
Zeit des peloponnesischen Krieges und Demosthenes für das zweite Drittel 
des vierten Jahrhunderts. Doch geben sie keino zusammenhängende Dar- 
stellung der staatlichen Institute und rechtlichen Verhältnisse, sondern 
setzen vielmehr die Kenntnis derselben bei ihren Lesern voraus. Wichtige 
Andeutungen finden sich bei Aristophanos und undern Komikern. Aus den 
homerischen Gedichten ist ein Bild des staatlichen Lebens der Zeit zu 
gewinnen, in der sie entstanden sind. Eino Hauptquello für die Staats- 
altertümer sind die Politik und dio Fragmente der Politeiai des Aristoteles. 
Doch ist Aristoteles eine primäre Quelle nur für die Zustände seiner eigenen 
Zeit, für dio ältere Zeit ist er von seinen nicht durchweg zuverlässigen 
Quellen abhängig. Von den Politeiai des Aristoteles und den zahlreichen 
Schriften über Gesetze, Gesetzgebungen und Verfassungen, die nach ihm von 
einer Reihe Philosophen, namentlich Peripatetikern, verfasst wurden, dann 
von den historisch-antiquarischen Stadtchroniken, namentlich den Atthiden, 
ist vielerlei in die Scholien und lexikographischcn Werke (Hesychios, Suidas, 
Etymologicum magnum, Harpokration, Stophanos Byz., Photios u. s. w.) 
übergegangen, anderes hat sich, wenngleich teilweise nur mittelbar, bei 
Plutarchos, Polyainos, Athenaios und anderen späteren Autoren erhalten. 
Die Verwertung dieses Materials hängt von der Quellenkritik ab, welche 
es zu sichten, den Gang der Überlieferung zu verfolgen und, soweit als 
möglich, die ursprünglichen Quellen festzustellen hat. 


c. Literarhistorisches. 

7. Dio ersten Schriften, wclcho speziell staatliche Einrichtungen zum 
Gegenstände hatten , wie die pseudo'xenophontische ’A&rjrttfwv nohitia, 
dann die Schriften, welche König Pausanias, Thibron, Xenophon u. a. 
über Lykurgos und die spartanische Verfassung herausgaben, ’) verfolgten 
praktisch-politische Zwecke. Zugleich wandte sich mit der Sophistik die 
Philosophie von ethischen Gesichtspunkten aus den politischen Problemen 
zu. Platon bezweckte in seiner Poüteia den Aufbau des idealen Staates auf 
der Grundlage des Begriffes der Gerechtigkeit und behandelte in den »Ge- 
setzen* den nächstbesten Staat. Der Begründer einer wirklichen Staats- 


dor griechischen Dialekt-Inschriften 
heransg. von H. Collitz, Güttingen 1883 IT. 
— Sglloge inncrijitionum graernrutn ed. 
Dittf.xbkroeb, Leipzig 1883. Weiteres Land I 
8. 348 ff. 

') Ed. Meyeb, Rhein. Mus. XLI S. 576 ff., 


582. Vgl. im allgemeinen R. Schöll, Diu 
Anfänge einer politischen Littoratur bei den 
Griechen. München 1860, Festrede. .Sch. hält 
die pscudoxenophontischc Schrift für eine 
theoretische. 
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A. Die griechischen Altertümer. 1. Staats- nnd Bechtaaltertümer. 


Wissenschaft war Aristoteles. Er wollte nicht bloss einen Idealstaat dar- 
stellen, sondern auch zeigen, welches Staatswesen unter gewissen gegebenen 
Verhältnissen das erreichbar beste wäre und welche Einrichtungen sich 
für die Staaten im allgemeinen am besten eigneten. Mit der philosophi- 
schen Theorio verbindet er daher in seiner Politik eine auf umfassender 
Kenntnis der geschichtlichen Thatsachen beruhende Betrachtung der realen 
Bedingungen des Staatslebens. In seinen Politeiai waren die Verfassungen 
von 158 Staaten dargcstellt. ') Auf eine verfassungsgeschichtliche Ein- 
leitung folgte eine systematische Darstellung der zur Zeit des Aristoteles 
bestehenden Verfassung. Von diesen Politeiai ist die Ait^raian- noXueia 
auf den Rückseiten ägyptischer Papyrusrollen, deren Vorderseite ein 
Verwalter im elften Jahre Vespasians benutzt hatte, im Jahre 1890 
aufgefunden worden.*) Wenngleich der aristotelische Ursprung dieser 
Schrift, ebenso wie früher derjenige der nicht unbeträchtlichen Anzahl der 
uns namentlich durch Lexikographen überlieferten Fragmente, mehrfach 
angefochten worden ist, 8 ) so sind doch die bisher vorgebrachten Gründe 
keineswegs zwingend,*) und es kann jedenfalls die Identität der auf- 
gefundenen Schrift mit der im Altertume für die 'Aih/vatiov nohuiu des 
Aristoteles gehaltenen nicht bezweifelt werden. Aus der Schrift selbst 
ergibt sich, dass sie nach 329 und vor 322, aller Wahrscheinlichkeit nach 
vor 325/4 abgefasst worden ist. 5 ) Die verfassungsgeschichtlichc Einleitung, 
für die Aristoteles als Quellen: Urkunden, die Gedichte Solons, Herodotos, 
Thukydides und attische Chroniken von teilweise zweifelhaftem Wert 
hauptsächlich benutzt hat, ist mit Vorsicht zu benutzen, da manche An- 
gabo sicherlich unrichtig ist. Dor systematische Teil, der bereits für die 
Kommentatoren attischer Redner und die Lexikographen ein reiches Material 
zur Erklärung attischer Verfassungseinrichtungen dargeboten hat, ist da- 
gegen von unschätzbarem Wert. 11 ) 


*) Valentin Rose, Aristol. Pscudepi - 
graphiis (Leipzig 1863) S. 392 ff.; Heitz, Die 
verlorenen Schriften des Aristoteles (Leipzig 
1865) 246 ff. 

*) 'Afh}vctitov noXiTfia, Aristotle on the 
Constitution of Athens edited by F. G. Kenyon, 
Oxford 1891 (das Faksimile habe ich noch 
nicht einsehen können). Aristotelis noXixtitt 
'Afhjvaitov ed. Kaihf.l et U. de Wilamowitz- 
Moellendorf, Berlin 1891. Deutsche Über- 
setzung von Kaiuel und Kiksslixg unter dem 
Titel : Aristoteles’ Schrift vom Staatswesen der 
Athener» Strassburg 1891. Ein Fragment der 
'Adtjvniiov nohrtla wurdo bereits früher von 
Fr. Blass auf einem Papyrus des Berliner 
Museums entdeckt (Hermes XV 366 ff.) und 
von Th. Bergk (Rhein. Mua. XXXVI 87 ff.) 
als solches erkannt. Beste Edition desselben 
von DtSLS, Abhdl. der Berl. Akad. 1885. 

a ) Fr. Caukb, Hat Aristoteles die Schrift 
vom Staat der Athener geschrieben? Stutt- 
gart 1891 ; Fr. HOHL, Rhein. Mus. XLVI. 426 ff. 

4 ) Das Hauptbedenken Cavers wird von 
0. Crusius, Philol. L (N. F. IV) 174 ff. 
widerlegt. 


s ) Der Verfassor kennt nicht die Ver- 
fassungsveränderungen infolge des lamischen 
Krieges und weiss nur (Cap. 46) von dem 
Bau von Trieren und Tetreren, während »eit 
325/4 auch Penteren erbaut wurden CIA II 
2 Nr. 809 d. v. 90, vgl. H. Lipsius, Her. d. 
sfichs. Gesell sch. d. Wissenscli. 1891 S. 45; 
Br. Keil, Berl. Wochenschrift f. kl. Philol. 
1891 Nr. 20 S. 613 ff. — übrigens beschreibt 
j der Verfasser auch die Funktionen der tiotv- 
väuoi, wie sie noch vor 320/19 waren, vgl. 
Dittenberoer, Sgliog. inscr . gr. Nr. 337. — 
Bemerkt sei noch, dass der politische Stand- 
punkt des Verfassers mit dem des Aristoteles 
übereinstimmt (vgl. die Bemerkungen von 
Crusius a. a. O.), und dass auch in Bezug 
auf den Hiatus keine Abweichung von Ari- 
stoteles stattfindet. Er findet sich in weniger 
durchgearbeiteten Abschnitten (vgl. Cap. 63) 
und wird in den gut durchgearbeiteten, wie 
im 8. Buche der Politika, vermieden. 

*) Vgl. darüber namentlich H. Lipsius, 
Ber. d. sächs. Gesellseh. d. Wissenscli. 1891 
S. 41 ff. 
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Die Politeiai des Aristoteles lieferten den Hauptsloff für die Kompi- 
lation 7ifQ i nohittüv, die fälschlich dem i’latoniker Herakleides zuge- 
schrioben wurde. 1 ) 

Schon zur Zoit Platons gab es zahlreiche Untersuchungen über Rechts- 
materien. 2 ) Das grosse Werk Theophrast’s vo/iiov xatä otoixeiov xd' be- 
handelte ebenso die gesetzgebende Gowalt und das Staatsrecht, wie den 
Privatprozess und das Privatrecht. Dann verfassten namentlich Peripatetikcr, 
Akademiker und Stoiker zahlreiche Schriften teils über einzelne Staaten, 
teils allgemeineren Inhalts rrrpi röptov, vopo9erwv, nohuxd u. s. w. 3 ) Es 
fehlte aber an rein historisch-antiquarischen Darstellungen der Staats- und 
Rechtsaltertümer. 

8. Nach dem Wiederaufleben der klassischen Studien wirkte für eine 
wissenschaftliche Bearbeitung der griechischen Staatsaltertümer C. Sigonius 
bahnbrechend. 4 ) Freilich ging er dabei nicht sowohl von antiquarischen 
als von historischen Gesichtspunkton aus. Auch die folgenden Arbeiten 
trugon oin vorwiegend historisches Gepräge. Es entstand dann im 17. Jahr- 
hundert eine grosse Zahl von gelehrten Monographien, in welchen mit 
grossem Sammelfleisse, aber unkritisch die Nachrichten über einzelne Gegen- 
stände zusammengetragen wurden. Am hervorragendsten sind die für diese 
Epoche charakteristischen Arbeiten von Joh. Meursius: Areopagus, De 
archontibus Atheniensium, Themis attira, De regno laconico, Miscellanea lac. 
sice rariarum antiquilatum lac. I. IV u. s. w. Am Ende des Jahrhunderts 
wurden dio wichtigsten der bis dahin erschienenen Arbeiten zusammen- 
gedruckt im Thesaurus antiquilatum graecarum von Jac. Gronov, Lugd. 
1694 — 1702 XIII Voll, fol., wozu J. Polenus ein Supplementum (Venedig 
1735 fol.) herausgab. Man begann auch bereits dio Altertümer zu Systemen 
zu verarbeiten, bei denen die Staatsaltertümor einen integrierenden Be- 
standteil bildeten. Diese Kompendien beruhten im ganzen weder auf selb- 
ständiger kritischer Einzclforschung, noch war in ihnen der Stoff nach 
leitenden Gesichtspunkten bearbeitet. Dahin gehören: .1. Ph. Pfcifferi 
libri IV antiquilatum graecarum gentilium, sacrarum, paliticarum, militarium 
et oeconmniearum, Königsberg und Leipzig 1689, 2. Aufl. 1707. John Pottcr, 
Archaeologia graeca or the antiquities of Grece, Oxford 1699, umgearbeitet 
von Robinson, London 1807, 2. odit. 1827, dann neue Ausgabe mit Zu- 
sätzen von Boyd, London 1841, lateinische Ausgabe, Leyden 1702 auf- 
genommen in Gronovs Thes. Vol. XII P. II, deutsche Übers, mit Zusätzen 
von Itambach, Halle 1775 — 78. P. Fr. Achat Nitzsch Beschreibung dos 
häuslichen, gottesdienstlichen, sittl. politisch, krieg, und Wissenschaft! Zu- 
standes der Griechen nach den verschiedenen Zeitaltern und Völkerschaften, 
Erfurt 1791, 2. Ausgabe von Höpfner und Köpke 1806; Lambert Bos, 
Antiquilatum gr. praecipue atticarum descriptio breris, Franeckcr 1714, letzte 
Ausgabe von Zeune, Leipzig 1787. Eine genaue Übersicht dieser ganzen 


') Unukb, Rh. Mus. 88,481 ff.; Sciibadeb, 
Philo! 44, 286 ff. 

*) Plat. Nom. I 680 e. 

4 ) Zusammenstellung bei Henkel, Stud. 
z. Gesch. d. griech. ladiro vom Staat S. 17 ff., 
vg! Dcxmleb, Die historischen Arbeiten der 


itltera l’oripatetiker, Rhein. Mus. XLII (1887) 
179 ff. 

4 ) .Schriften: De Atheniensium repubiiea t 
de rehus Atheniensium et Laeedaemoniorum 
u. s. w. Opera omnia cd. Ph. Aboelatcb, 
Medio! 1782. 
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Litteratur bei Job. Albert Fabricius, Bibliographia antiguaria 1713, 3. Aufl. 
von Schafshausen, Leipzig 1760. 

Seit der Mitte des 18. Jahrhunderts begann der Geist der Aufkliirungs- 
periode eine lebendigere, von allgemeinen Gesichtspunkten geleitete und 
kritischere Behandlung der Altertümer vorzubereiten. Anregend wirkten 
namentlich die geistreichen Memoires der Pariser Akademie des Inscriptions 
et Bollcs-Lettres über griechische Altertümer. Den Höhepunkt dieser 
Arbeiten bezeichnet Barthelemy’s Voyage du jeune Anacharsis en Grecc 
vers le milieu du 4 mr siecle avant l 9 bre rulgaire , Paris 1788 (deutsch von 
Biester, Berlin 1792). Es ist ein Versuch einer Reproduktion der griechi- 
schen Altertümer in der Form eines mit Gelehrsamkeit und elegant ge- 
schriebenen Romans. 

Der Aufschwung der historisch -philologischen Wissenschaften in 
Deutschland, und die starken Zuflüsso neuer, einen tieferen und sicherem 
Einblick in das politische Leben der Hellenen eröffnenden Inschriften legten 
dann die Grundlage zur modernen Bearbeitung und Auffassung der Anti- 
quitäten, insbesondere der Staatsaltertümer. 

Allgemeine Litteratnr über die griechischen Sta&tsaltertümer. Tittmann, 
Darstellung der griechischen Staatsverfassungen, Leipzig 1822 (trotz aller Mängel bahn- 
brechend); W. Wachsmuth, Hellenische Altertumskunde aus dem Gesichtspunkte de» 
Staates, Halle 1826 -30; 2. Aufl. 1843 — 46, 2 Hdd. (stoffreich, grundlegend, aber veraltet); 
K. Fr. Hermann, Lehrbuch der griechischen Antiquitäten. Erster Band: Staatsaltertümer, 
Heidelberg 1831, 5. Aufl. bearbeitet von Cüb. Fr. Bahr und K. B. Starck, Heidelberg 1875, 
6. vermehrte und verbesserte Aufl. von Victor Thumskr, Abt. I Freiburg 1889 (Bd. I der 
neuen von H. Blümker und W. Dittenuerger besorgten Ausgabe von K. Fr. Hermanns 
Gr. Antiquitäten). Das Lehrbuch bietet erschöpfende Litteratur- und Quellennachweise und 
ist in der neuen Bearbeitung auch erheblich handlicher und übersichtlicher geworden. 
C. F. Schümann, Griech. Altertümer Bd. I: Das Staatswesen, Berlin 1855; 3. Aufl. Berlin 
1871 (vortreffliche systematische Darstellung). Das gegenwärtig vorliegende Inschriften- 
material ist ausgiebig verwertet in G. Gilberts Handbuch der griechischen Staatsaltertümcr 
Bd. I (Staat der Lakedaimonier und Athener) Leipzig 1881; Bd. II (andere Staaten und 
Allgemeines) Leipzig 1884. 

Rechtsaltertümer. Hkffter, Die athcnäischo Gerichtsverfassung, Köln 1822; En. 
Platner, Der Prozess und die Klagen bei den Attikem, Darmstadt 1824/5. M. H. E. Meikk 
und G. F. Schömann, Der attische Prozess, Halle 1824; in neuer Bearbeitung von H. Lipsius, 
Berlin 1883 ff. (bestes Werk über den Gegenstand); G. F. Schömann, Antiquitäten juri s 
puhliei graecorum, Greifswald 1838; K. Fr. Hermann, Juris dotnestiei et familiaris npud 
Plot Ottern in Legibus rum ret. Graeciae inque primin Athenar. institutin comparatio, Marburg 
1836; Grundsätze des Strafrechts im gricch. Altertum, Göttingen 1855; van den Es, De 
iure familiarum npud Athenienses, Lugd. Bat. 1864; A Perrot, Essais nur le droit public 
et priv/ de ln r /publique Ath/nienne, Paris 1867. J. B. Tkley, Corpus juris Attici, Pestli 
1868; Caillemer, Etudes nur les antiquit/s juridiques d' Athenen, Paris 1865 ff.; Tiionissen, 
Le droit ptnal de la republique Athenienne, Brüssel 1875; Parretti, Droit et prored tt re 
p/nale de la Grhe antique, Turin 1878; Th alheim. Die griechischen Rechtsaltertümer, 
Froiburg und Tübingen 1884 (Bd. II Abt. I der neuen Bearbeitung von K. F. Hermanns 
Lehrb. d. griech. Antiquitäten). 

1. Die Grundlagen des Staatslebens, 

a. Unfreie und Beisassen. 

9, Die Bevölkerung der griechischen Staaten bestand im allgemeinen 
aus Bürgern, Fremden und Unfreien. Letztgenannte waren entweder Sklaven 
oder Leibeigene. Sklaverei bestand schon im homerischen Griechenland. ') 

') Richabd, De serria apud Ilomerum, Berlin 1851. 
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Kauf und Verkauf kriegsgefangener oder geraubter Menschen war allgemein 
verbreitet. 1 ) Der Sklave bildete einen Teil des Vermögens seines Herrn. 
Er vererbte sich vom Vater auf den Sohn,*) konnte vorkauft und auch 
getötet werden. 3 ) Sein Los hing boi gänzlicher Rechtlosigkeit von dem 
Willen des Herrn ab, war aber infolge der patriarchalischen Beziehungen 
zwischen beiden Teilen in der Regel ein erträgliches und humanes. Es 
kam vor, dass der Herr seinem Sklaven einen eigenen Hausstand begründete 
und ihm dio Möglichkeit eröffnete, sich eigenes Vermögen zu erwerben. 1 ) 
Die Zahl der Sklaven war bei der Einfachheit der wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse keine übermässig grosse. 5 ) Man verwandte sie zu häuslichen 
Verrichtungen aller Art, 6 ) dann als Hirten und Feldarbeiter, aber der ge- 
wöhnliche Bauer bestellte doch soinen Acker selbst, und sogar Fürstensöhne 
verschmähten es nicht, ihre Herden zu hüten. Ackerbau und Viehzucht 
befriedigten zum grossen Teil dio geringen Bedürfnisse des Hauses. Die 
Kleidung wurde von den Frauen im Hause hergestellt. Die meisten Wirt- 
schaftsgeräte verfertigte der Hausherr eigenhändig oder mit seinen Sklaven. 
Auch vornehme Männer zimmern und flechten. Handarbeit machte keine 
Schande. Das berufsmässige, um Lohn arbeitende Handwerk war unter 
diesen Umständen wenig entwickelt.’) 

10 . Mit der grossartigen Entfaltung der hellenischen Seefahrt und 
Kolonisation, des Handels und Verkehrs, namentlich im 8. und 7. Jahr- 
hundert, nahmen auch Handwerk und Industrie einen mächtigen Auf- 
schwung. Zugleich wurde überall das Königtum durch die Aristokratien 
beseitigt, und os bildete sich eine strengere Gliederung der Stände aus. 
Es begann unter der Herrschaft des Adels die Anschauung Platz zu greifen, 
dass Handarbeit des Bürgers unwürdig wäre. 8 ) In Sparta war den Voll- 
bürgern der Betrieb eines Gewerbes untersagt, 9 ) und auch in anderen 
aristokratischen Staaten waren die Handwerker von den politischen Rechten 
ausgeschlossen. 10 ) Daher ging die gewerbliche Arbeit zum grossen Teil 
auf Unfreie und Ortsfremde über. Die Sklaverei gewann für das soziale 
Leben immor grössere Bedeutung. Zahlreiche Sklaven arbeiteten in den 
Fabriken, in den Bergwerken und auf den Gütern der Grossgrundbesitzer 
unter Geschäftsführern und Verwaltern, die selbst Sklaven waren. Andere 
waren im Handel und bei der Schiffahrt beschäftigt oder dienten als Ge- 
hilfen bei den verschiedensten Berufszweigen. Es gab auch Sklaven, die 


') II. VII 475; XXI 78 ff.: XXII 45; Od. 
XIV 115, 449 ff.; XV 427; XX 383. 

*) II. XIX 883; Od. I 397 f. 

s ) Od. XIX 91 ff; XXII 441 ff 

‘) Od. XXI 214; XVII 256; XIV 449. 

6 ) In ältester Zeit bei den Griechen an- 
geblich gar keine Sklaven nach Hdt. VI 137; 
Timaios bei Athen. VI 264 c und 272 a. Vgl. 
darüber HCciisensciiCtz, Besitz und Erwerb 
S. 105. 

®) Viele Sklaven (duiace, oixrjes) nament- 
lich in den Palästen der Fürsten; vgl. Richard 
a. a. O. 20 ff. 

J ) Hesiod. Erg. 311; f(tyoy cT oi’dVV oyti- 
<fo£, aiQyitj dt r’ ümrfo?. Riedenaueb, Hand- 


werk und Handwerker in homerischen Zeiten, 
Erlangen 1873. 

*) Plat. Gorg. 518 A: dovXongentif re 
xai tfiaxoytxdg xai dycXe vfh'yovs eiyut zag 
(tXXttt r ziyyas; Aristot. Rhet. I 9 p. 1367 A: 
jjrjdfuiay iftyafcodai ßttyavaoy ziyvt]v * £Xtv- 
Seqov ytig ro fit} 71 pdf aXXoy £rjy. Pol. III 
3 (5) 2 p. 1378 A: zuty <f dyayxaitay ol fiiy 
iyl XtitovQyorytes td zotavra AovXoi , ol 
xotyfj ßdyavcoi xai drjz«;; 3b: ov yitQ otöy 
?’ inirtjAivotu td ri}$ d(tezijt (tirta ßioy 
ßuyavaoy rj Stjrtxoy. 

») Vgl. 4e. 

lü ) Arist. Pol. VII (VI) 4 (7) 5b p. 1321 a. 
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A. Die griechischen Altertümer. 1. Staate- nnd Rechtsaltertümer. 


für sich wohnten und auf eigene Rechnung arbeiteten, sie zahlten dem 
Herrn nur eine bestimmte jährliche Abgabe, so dass sie ein ansehnliches 
Vermögen erwerben und üppig leben konnten. 1 ) Ferner beschäftigte der 
Staat eino Anzahl Sklaven namentlich zu Polizeidiensten, in der Münze, 
als Schreiber in der Finanzverwaltung.*) Je vornehmer und wohlhabender 
ein Haus war, desto grösser war die Zahl der unfreien Hausdiener und 
Knechte. Man betrachtete schliesslich Sklaven als notwendigen Bestand- 
teil eines vollständigen Hauses.’) 

11. In der Blütezeit Griechenlands bildeten bereits dio Sklaven, so- 
fern nicht Leibeigene ihre Stello vertraten, in den meisten Staaten einen 
erheblichen, in einigen den grossem Teil der Bevölkerung. Nur Arkadien 
und andere vom grossen Verkehr wenig berührte Landschaften, wo sich 
einfache bäuerliche Zustände erhalten batten, bildeten Ausnahmen. 4 ) 
Andererseits befanden sich dio zahlreichsten Sklaven in fruchtbaren Land- 


schaften mit reichen Grundbesitzern, wie es C'hios und Elis waren, sowie 
namentlich in den Industrie- und Handelsstädten. In Korinthos mag es 
neben einer freien Bevölkerung von 30—40,000 Köpfen wohl 00 — 80,000 
Sklaven gegeben haben, und in Aigina war der Prozentsatz der Sklaven- 
bevölkerung ein noch weit grösserer. In Attika belief sich die Zahl der 
Sklaven im 5. und 4. Jahrhundert auf etwa 100—150,000 und kam der 
Kopfzahl der freien Bevölkerung so ziemlich gleich.' 1 ) Zur Zeit des pelo- 
ponnesischen Krieges waren die durch Weinproduktion, Industrie und Handel 
ungemein reich gewordenen Chier im Besitze der meisten Sklaven.“) Ihrer 
grossen Mehrzahl nach waren dio Sklaven barbarischer Abkunft. Das 
Hauptkontingent stellten die kleinasiatischen Völkerschaften. 

12. Die Sklaven galten unbedingt als Besitz ihros Herrn und nahmen 
daher dem Staate gegenüber dieselbe Stellung ein, wie jeder lebende und 
tote Besitz. Sie waren nur Gegenstand der zivilrechtlichen Gesetzgebung. 
Über ihre Lage sind wir nur für Athen etwas näher unterrichtet, wo sie 
verhältnismässig günstig war, 7 ) und der Sklave als Hausgenosse betrachtet 
wurde, doch werden die Verhältnisse in anderen Staaten nicht wesentlich 
verschieden gewesen sein. Der Herr konnte seinen Sklaven körperlich 
züchtigen und brandmarken, aber Todesstrafe durfte über ihn in Athen 
nur durch gerichtliches Urteil verhängt werden.*) Gegen grausame Be- 


*) Dies« Sklaven hiessen in Attika /<« >pic 
oi’xotVrff; vgl. # 149. 

*) Böe ich, Sth. Ath. I 290 ff. 

») Anstot. Pol. 1 2 (3) 1 p. 1253b: oixiet 
elf rtXnoc ix dovXtox xni iX(v9iQ(op. 

4 ) Die Arkader und andere Peloponnesier 
avrovQyoi, Thuk. 1 141. Verbot des »Sklaven- 
baltens bei den Phokiern und Lokrem bis 
ins vierte Jahrhundert hinein: Timaios bei 
Athen. VI 264 (Fragm. 67 Müller). Auch 
in Boiotien war im 5. Jahrh. die Sklavenzahl 
noch gering. Beloch, Die Bevölkerung d. 
gr.-röni. Welt S. 174. 

6 ) Die bei Athen. VI 272 angegebenen 
Zahlen der Sklaven (Korinthos: 460,000; 
Aigina: 470,000; Athen: 400,000) können 
unmöglich richtig sein, obwohl sich Athenaios 


auf Aristoteles, Timaios und Ktesikles beruft. 
Pas hat Beloch, Die Bevölkerung d. gr.-rörn. 
Welt 84 ff., klar nachgewiesen. Aller Wahr- 
scheinlichkeit nach sind die Zahlen durch 
ein Missverständnis des Zahlzeichens M (das 
den Wert von 40 und fAvgtdf uusd rücken 
kann) entstanden. — Über Athen vgl. Ab- 
schnitt 6. 

•) Thuk. VIII, 40; 45. I 11 Lakonien war 
die Zahl der Unfreien noch grösser, aber die 
Heloten waren nicht Kaufsklaven, sondern 
leibeigene, vgl. noch Theopomp. Fragm. 134 
(Athen. VI 265; Steph. Byz. s. v. Xtof). 

; ) (Xen.) Staat a. Athen. I 10. 

*) Vgl. § 150. Ähnliche Bestimmungen 
galten auch anderwärts. Isokr. Panath. 181; 
vgl. Plat. Nom. IX 865. 
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Handlung schützte der Staat die Sklaven dadurch, dass er ihnen in be- 
stimmten Heiligtümern ein Asyl gewährte. Solche Asyle waren in Athen 
das Theseion und das Heiligtum der Semnai, ') das Heraion in Phlius,*) 
das Herakleion an der kanobischcn Nilinündung, 3 ) das Temenos der Paliken 
in Sicilien 4 ) und das Mysterienheiligtum in Andania. 5 ) In Athen konnte 
der geflüchtete Sklave seinen Verkauf fordern. 6 ) In Andania entschied 
der Priester darüber, ob der Sklave mit genügendem Grunde Schutz ge- 
sucht hatte, und lieferte ihn, wenn dieses nicht der Fall war, seinem 
Herrn aus. Da ein Sklave keine juristische Persönlichkeit war, so vertrat 
ihn sein Herr vor Gericht. 7 ) Verletzte ihn jemand, so konnte sein Herr 
wegen Schädigung seines Eigentums klagen, wie er andererseits zum Er- 
satz des von ihm angerichteten Schadens verpflichtet war. 6 ) Ein gericht- 
liches Zeugnis wurde in Athen einem Sklaven ausser bei Mordklagen nur 
auf der Folter abgenommen, weil man der Meinung war, dass nur körper- 
licher Zwang ihn bestimmen könne, der Wahrheit gemäss auszusagen . 9 ) 
Die Gestellung zur Folter hing von dem Belieben des Herrn ab. 10 ) Häufig 
gestattete der Herr seinem Sklaven, eigenes Vermögen zu erwerben 11 ) und 
eine Familie zu begründen, da das Unterpfand der Kinder ihn enger an 
das Haus kettete. 1 s ) Die Sklaven hatten ferner im allgemeinen Zutritt zu 
den öffentlichen Heiligtümern und den gottesdienstlichen Festen. 15 ) Von 
den Gymnasien waren sie jedoch ausgeschlossen. 14 ) 

13. Freilassungen erfolgten entweder durch den Staat oder durch den 
eigenen Herrn. Ersteros geschah für besondere Verdienste, z. B. für die 
Anzeige staatsgefährlicher Verbrechen, 15 ) oder in Zeiten der Not für ge- 
leistete oder zu leistende Kriegsdienste. 16 ) Der Staat entschädigte den 
Herrn für den freigelassenen Sklaven. Bisweilen erhielten die Freigelas- 
senen das Bürgerrecht, gewöhnlich wurden sie Beisassen oder Metoiken. 

Die private Freilassung geschah durch einen freien Willensakt des 
Herrn oder durch Loskauf seitens des Sklaven. Da nun ein Sklave selb- 
ständig keinen rechtsgültigen Kaufvertrag abschliessen konnte, so ver- 
traute er häufig einem Gotte das Kaufgeld an, dessen Priester dann mit 
dem Herrn den Vertrag abscldoss. Das Dokument wurde im Heiligtum 
aufbewahrt. 17 ) Diese Art der Freilassung in Form eines Verkaufs oder 


■) Vgl. § 150. 

5 ) Paus. II 13, 4. 

») Hdt. II 113. 

4 ) Diod. XI 89. 

8 ) Dittenbf.rger, Syll. Inscr. gr. Nr. 388. 
v. 81 ff. 

•) Poll. VII 13. 

7 ) Antipli. Mord. d. Herod. 48; Plat. 
Gorg. 483 b. 

8 ) Demosth. g. Nikostr. 20; g. Pantain. 
51 ; vgl. Meier und Schumann, Att. Prozess 
benrb. v. Lipsius S. 749. 

*) Antiph. Tetral. I 2, 7; Choreut. 25; 
Demos th. g. Onet. I 37; vgl. Antiph. Mord, 
d. Herod. 48. 

,0 ) Antiph. Chor. 23; Demosth. g. Aphob. 
38: g. Pantain. 51; Lyk. g. Leokr. 28; Isaios 
Philokt. Krb. 16. 


M ) Büchsenschütz, Besitz u. Erwerb 163. 

**) Aristot. Oik. I 5; Xen. Oik. IX 5. 

,s ) (Demosth.) g. Neaira 85, 21 ; Demosth. 
g. Moid. 53. Ebenso in Troizen: Athen. XIV 
639. Ausgeschlossen waren sie u. a. von 
den Thesmophorien wegen deren Beziehung 
auf die Ehe. Aristoph. Thesmoph. 294. 

,4 ) Aisch. g. Tim. 138; Plut. Phok. 34. 

,5 ) Lys. f. Kallias 5; neQt rov atjxov 16; 
CIA. II 546. 

'*) Vgl. § 151; Diod. XVII 11; XX 84; 
Paus. VII 15, 7 ; Dittenberger, Syll. Inscr. 
gr. 253, 48 ff. — Vgl. noch Aristot. Pol. d. 
Samier Frgm. 190 Rose. 

,7 ) Viele derartige Urkunden sind nament- 
lich in Delphi gefunden worden. E. Citrtius, 
Anecdota Delphica, Berlin 1843; Inxcriptionx 
recueWies ä Delphes par C. \V esciie k et 
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A. Die griechischen Altertümer. 1. Staats- and ßechtsaltertttmer. 


einer Weihung an einen Gott war namentlich in Phokis und Boiotien Üb- 
lich, in Thessalien war die Freilassung dagegen ein civiler Akt. Derselbe 
wurde amtlich registriert, wofür der Freigelassene eine feste Taxe von 
15 Statoren zu zahlen hatte. Nicht selten war die Freilassung mit be- 
stimmten Bedingungen verknüpft, z. B. an die Bedingung, dass der Frei- 
gelassene bis zum Tode des Herrn in dessen Dienst bliebo. 1 ) 

Von den Kaufsklaven sind die Leibeigenen bei den Thessalern und 
in dorischen Staaten zu untorscheiden. Sie bildeten die ältere Bevölkerung 
in den betreffenden Gebieten und waren durch Unterjochung in Leibeigen- 
schaft geraten. Zu dieser Klasse der Unfreien gehörten die Heloten der 
Spartaner,*) die Gymnesier der Argeier, 3 ) die Korynephoroi der Sikyonier 4 ) 
und die Penesten der Thessaler. 3 ) Auch in einer Anzahl dorischer Pflanz- 
stiidte, welche grössere Landgcbicte erobert und die einheimische Bevölke- 
rung unterworfen hatten, gab es Leibeigene, so in den krotischen Staaten 
die Mnoiten und Aphamioten, 6 ) in Byzantion die Bithyner, 7 ) im politischen 
Herakleia die Dorophoroi (Mariandynen), 8 ) in Syrakusai die Kyllyricr oder 
Kallikyrier. 9 ) 

14 . Die Loibcigenen standen in der Mitte zwischen Sklaven und Freien. 
Sie waren im wesentlichen hörige, an die Scholle gefesselte Bauern und 
bewirtschafteten die bei der Eroberung eingezogonen und zum grössten Teil 
als Herrenhufen aufgeteilten Ländereien. Der Inhaber des Landloses, das 
sie gegen eine staatlich festgesetzte Aufgabe auf eigene Rechnung bewirt- 
schafteten, war ihr unmittelbarer Herr, aber hatte nicht freie Verfügung 
über sie. Er durfte sie weder verkaufen noch freilassen. Nur der Staat 
hatte das Freilassungsrecht. In Kreta bildeten die Leibeigenen rechtlich 
anerkannte Familien nach gleichem Recht wie die Freien. Sie hatten auch 
ihr eigenes Vermögen. 1 “) 

In Sparta dienten sie auf Feldzügen als Waffenknechte ihrer Herren 
und wurden seit dom peloponnesischon Kriego auch vielfach als Schwer- 
bewaffnete verwandt, meist gogen Zusage der Freilassung.’ 1 ) Da dio Leib- 
eigenen nicht wie die Kaufsklaven aus verschiedenen Nationalitäten zu- 
sammengewürfelt waren, sondern eine einheitliche Volksmasse bildeten, so 
war die Gefahr eines allgemeinen Aufstandes nicht gering. In Lakonien 
und Thessalien haben sich die Leibeigenen mehrfach erhoben. Dieser Um- 
stand trug namentlich in Lakonien viel zur Verschlechterung ihrer Lage 
bei, da die Spartaner in ihrer beständigen Helotenfurcht die schlimmsten 
Polizeimassregeln ergriffen und verdächtige Heloten ohne weiteres beiseite 
schafften. 1 *) 


I\ Foucart (Paris 1868) Nr. 19 ff.; Foccart, 
Compt. rend. des stances de Vacad. d. insrrijtt. 
1863 S. 129 ff. — Ygl. Hiitrichs im Bd. I dieses 
Handbuches S. 464. 

') Bullet, d. corr. hell. XI (1887) 365 ff. 
— Vgl. Dittenberoer, Syllog. inscript. gr. 
Nr. 441 -445. 

*) Vgl. 4d. 

3 ) Vgl. 4 a. 

4 ) Vgl. 4 a. 
ft ) Vgl. § 69. 


«) Vgl. 5b. 

7 ) Phylarch. b. Athen. VI 271 B. 

*) Fiat. Nom. VI 776 D; Poseidonios b. 
Athen. VI 263 D; Strab. XII 542; Pollux III 
83; Hesych. s. v. dwQotfÖQovc ; raus. V 26, 6. 

9 ) Hdt. VII 155; Aristoteles b. Suid. s. v. 
KaXXixvQioi (Frgm. 197 Kose) ; Phot s. v. KtXXt- 

XVQtCU. 

,0 ) Vgl. 5b. 

“) Vgl. 4d. 

**) Vgl. 4d. 
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Neben den Unfreien gab es in allen griechischen Staaten, die nicht 
völlig abseits vom Verkehr lagen oder, wie Sparta, die Ansiedelung Fremder 
nicht gestatteten, noch eine zweite oft recht zahlreiche nichtbürgorliche 
Klasse der Bevölkerung, welcho diejenigen Fremdon (JtVoi) umfasste, die 
in dem Gebiete des betreffenden Staates auf längere Zeit oder dauernd 
ihren Wohnsitz genommen hatten und ortsangehörige Beisassen geworden 
waren, ln einigen Staaten, wie in Athen, hiesscn sic Metoikoi, anderwärts 
Paroikoi, Enoikoi, Katoikoi, Synoikoi oder Epoikoi. 1 ) 

15. In Athen mussten sich alle Fremde nach einer gewissen Dauer 
ihres Aufenthalts als Metoiken einschreiben lassen und wurden damit zu 
gewissen Leistungen verpflichtete Schutzverwandte des Staates. Der Fremde 
war an sich rechtlos, und solbst wenn ihm der Staat seinen Schutz zugo- 
sagt hatte, bedurfte er, um ein Recht wirklich zu verfolgen, der Vermit- 
telung eines Einheimischen. Daher hatten sich die Schutzvorwandten einen 
Bürger zum Prostates oder Kurator zu wählen, der ihren Verkehr mit den 
Staatsorganen und Gerichtsbehörden vermittelte.*) 

Sie waren wohl in einzelnen Staaten neben den Bürgern, doch ge- 
sondert von ihnen, in die Phylen eingeschrieben, und besassen damit ein 
Quasibürgerrecht, indessen die Annahme, dass sio auch in Athen in die 
Demen und Phylen aufgenommen worden wären, unterliegt ernsten Be- 
denken.’) Als Nichtbürger besassen sie auch nicht das Recht, Grund- 
besitz zu erwerben, 4 ) und mit bürgerlichen Personen rechtsgültige Ehen 
zu schliessen, 5 ) es sei denn, dass zwischen dem Staate, aus dem sie 
stammten, und dem, in welchem sie sich niedergelassen hatten, besondere 
Verträgo darüber abgeschlossen waren. Für die freie Ausübung von 
Handel und Gewerbe zahlten sie eine Abgabe und ausserdem mussten sie 
ein Schutzgeld, das Metoikion, entrichten. In Athen betrug dasselbe für 
den Mann jährlich 12 Drachmen, für die verwitwete Frau, die keine 
mündigen Söhno hatte, 6 Drachmen. 0 ) Zölle, Markt- und Kaufsteuern 
hatten die Metoiken ebenso wie die Bürger zu entrichten. Desgleichen 
wurden sie zu der für Kriegszwecke auferlegten ausserordentlichen Ver- 
mögenssteuer herangezogen, und zwar in Athon mit einem höheren Betrage 
als die Bürger.’) Ferner hatten sie Leiturgien zu übernehmen, d. h. jene 
persönlichen, finanziellen Leistungen, zu denen die reicheren Bürger in 


J ) Zusammenstellung bei Schejikl, Wien. [ 
St ml. II (1880) 2 ff. und Thumser ebend. VII 
(1885) 46 ff. 

*) Über den HQoaxäxrjq der attischen 
Metoiken vgl. Abschnitt 6. Auch anderwärts 
z. B. in Megara und Oropos ist dieses Institut 
nachzuweisen; vgl. Thumbbb a. a. 0. 47. 

*) In Tegea waren sie neben den Bürgern 
in die Phylen eingetragen: Collitz, Griech. 
Dialekt* Inschriften Nr. 1281. Über Athen 
vgl. Abschnitt 6 und CIA. I 277; 324 II 
768—776. 

4 ) Xen. de vect. II 6; Demosth. f. 
Phorm. 6. Volksbeschlüsse, welche einzelnen 
Metoiken Hyrrrjcif yrjs xai oixius als beson- 
deres Privilegium verleihen S. 16 Anm. 7. 


| Auch in anderen griechischen Staaten waren 
die Motoiken an sich von dem Besitzrecht 
an Häusern und Äckern ausgeschlossen. 
Thuxskb a. a. 0. 51. 

b ) Vgl. § 16. 

*) Abgabe: Demosth. g. Eubul. 34; Plat. 
Nom. VIII 850; CIGr. Nr. 2256; vgl. TnunsER, 
Wien. Stud. VII 49. — Metoikion in Athen: 
Abschnitt 6; Nachrichten über die Erhebung 
des Metoikions in anderen Staaten bei Thumser 
a. a. 0. 49 und 54. 

7 ) Demosth. g. Androt. 61; vgl. CIA. II 
121, 176, 270, 413; Thumser a. a. 0. 55. 
Vorkommen der Steuer in anderen Staaten: 
Thumser, De citnum Athenienstum tnuneribua 
(Wien 1880) 16 Anm. 1. 
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A. Die griechischen Altertümer. 1. Staats- und Bechtsaltertfimer. 


einem gewissen Turnus verpflichtet waren. Von den jährlich wieder- 
kehrenden, enkyklischen Leiturgien leisteten dio Metoiken namentlich die 
Choregie, sowohl in Athen, wie anderwärts, 1 ) von den ausserordentlichen 
in Athen die ngoHayngä (den Steuervorschuss bei Auflegung einer Ver- 
mögenssteuer) *) und in späterer Zeit auch die Trierarchie. 3 ) Dazu kamen 
einige besondere Dienstleistungen an öffentlichen Festen. Endlich waren 
die Metoiken zum Kriegsdienst verpflichtet. In Athen dienten diejenigen, 
welche einen gewissen Census hatten, als Hopliten, die übrigen als Ruder- 
inannschaften, 4 ) wählend sio vom Ritterdienst grundsätzlich ausgeschlossen 
waren. 5 ) 

Metoiken, die sich um den Staat verdient gemacht hatten, erhielten, 
abgesehen von den Ehrentiteln eines und n (fögtros, die Isotelie, 

wodurch sie hinsichtlich der öffentlichen Leistungen den Bürgern gleich- 
gestellt wurden, so dass sie nicht mehr das Metoikion und eine höhere 
Quote der Kriegssteuer zu entrichten hatten. 6 ) Andere Privilegien waren 
die Erlaubnis zum Erwerb von Grundbesitz und Gebäuden, ! ) die Befreiung 
vom Metoikion und den Leiturgien 8 ) und die Berechtigung, in den Reihen 
der Bürger zu Felde zu ziehen. 9 ) 

Der athenische Staat begünstigte die Ansiedelung von Metoiken, weil 
sie einerseits als Flottenmannschaften unentbehrlich waren und anderer- 
seits Ilandel und Industrie hoben. 10 ) Im Jahre 309 wurden neben 21,000 
Bürgern nicht weniger als 10,000 Metoiken gezählt, unter denen sich viele 
Barbaren, namentlich Vorderasiaten, befanden. 11 ) 

Cber Sklaven und Leibeigene vgl. Beckbb, Charikles III 1—47: Likbocko- 
Brouweb. UUt. de Ja ririlisation des (ireca III 248 ff.; H. Wallon, Hist, de l’esclarage 
dans V a nt i quitt, Paris 1847, 2 tfdit. 1879; Biri’ART, Die Sklaverei bei den Griechen, in 
Prutz, Deutsch. Mus. 1851 I 816 ff.; Dbsjabddts, IJesclarage dans l’antiquite, Caon 1857; 
Büchsexschl'tz, Besitz und Erwerb im gricch. Altertum (Halle 1869) 104 ff.; Schück, über 
die Sklaverei bei den Griechen, Breslau 1875 Progr. — Über die Metoiken vgl. Sciienkl, 
Wiener Stud. II (1880) 161 ff.; Tirxser ebenda VII (1885)45 ff. und die über die attischeu 
Metoiken angeführte Litteratur. Über die Bevölkeruugsverhältnisse überhaupt vgl. J. Belocii, 
Die Bevölkerung der griech.-röm. Welt, Leipzig 1886. 


b. Bürger und Bürgerrecht. 

10 . Die Metoiken und Sklaven hatten mit den Bürgern den Wohnort 
gemeinschaftlich und waren Staatsangehörige, aber durch das blosse Wohnen 
an einem Orte wird man. wie Aristoteles auseinandersetzt, noch nicht zum 


Bürger daselbst. 12 ) Das Merkmal des 

’) Metoikische Leiturgien überhaupt De- 
mostli. g. Lept. 18—20; CIA. II 86; Schol. 
Aristoph. Plut. 953. — Choregie der Metoiken 
in Delos: Bull, de corresp. hell. VIII 105 ff.; 
in Rhodos: Ross, inner, ined. 278; in Iasos: 
Lebas Asie Min. 256. 

*) CIA. II 380. 

*) CIA. II 411. Tirmser, Wien. Stud. 

vn oo. 

4 ) V gl. Abschnitt 6. Weiteres bei Schehkl 
a. a. 6. 36 ff.; Thuxbkr, Wien. Stud. VII 62. 

& ) Xen. de vect. II 5. 

6 ) Harpokr. Phot. s. v. tooTiXtjg : Hesych. 
s. v. iaoreXeig; CIA. II 360. 413. Weiteres 


Bürgers im vollen Sinne des Wortes 

bei TurnsER. De cir. Athen, raun. 113 ff. 

’) CIA. II 41, 70, 176, 186, 380, 413; 
Aristot. Oik. 4. 

») CIA. II 27, 42, 91, 121, 222, 224; 
vgl. Demosth. g. Lept 18, 130. 

a ) CIA. II 176. JsXüoy dqx. 1888 p. 224: 

idg €ÜKfOQ(ig tiaeftqtiv xai rd TiXt] reXft'y 
xa&dnsp ’AStjratoi xai r dg <xr Qareiag ot ga- 
revto&ai ueid ’Jthjyaicoy, 

,0 ) Vgl. Abschnitt 6. 
n ) Ktesikles bei Athen. VI 272 B; Xen. 
de vect. II 3. 

**) Aristot. Pol. III 1, 3 p. 1275a: 6 rf« 
noXirtjg ov tu oixeiy nov noXitijg iatiy 
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ist nach Aristoteles nichts anderes so sehr, als die Teilnahme an der 
öffentlichen Gewalt. ') Aber nur in demokratischen Staaten deckt sich der 
Begriff des aristotelischen Vollbürgers mit dem des Bürgers, denn nur in 
diesen nahmen alle Bürger an der Volksversammlung und den Volksgerichten 
und somit an der Staatsgewalt Anteil. In manchen oligarchischen Staaten 
lag die Regierung und Rechtsprechung ausschliesslich in den Händen ein- 
zelner Behörden, zu denen nur die Mitglieder gewisser vornehmer Ge- 
schlechter Zutritt hatten. Neben diesen adeligen Vollbürgern gab es eine 
grosse Klasse von gemeinfreien Volksgenossen, welche in die Geschlcchter- 
stärnme aufgenommen waren, das Recht des Grundbesitzes hatten, vor Ge- 
richt selbständig auftreten konnten und privatrechtlich im wesentlichen 
den Vollbürgern gleichstanden. Sie waren der Natur nach Bürger und nur 
durch das Gesetz teilweise oder ganz von der Teilnahme an der Regierung 
und Rechtsprechung ausgeschlossen.*) 

Da der griechische Staat aus der Familie erwachsen war, so war im 
allgemeinen die Abstammung aus einer ehelichen Verbindung’) zwischen 
einem Bürger und einer Bürgerin die Vorbedingung des Bürgerrechts. 4 ) 
In manchen Demokratien kam es freilich vor, dass bei starker Abnahme 
der bürgerlichen Bevölkerung auch die Kinder aus Ehen zwischen einem 
Bürger und einer Fremden oder einem Fremden und einer Bürgerin das 
Bürgerrecht erhielten. Man ging sogar unter Umständen so weit, Kinder 
eines Bürgers und einer Sklavin oder eines Sklaven und einer Bürgerin 
in die Bürgerschaft aufzunehmen, doch kehrte man, wenn die Bürgerschaft 
wieder zugenommen hatte, allmählich zu den hergebrachten Grundsätzen 
zurück. 1 ) Die einer nicht rechtsgültigen Vorbindung entsprossenen Kinder 
galten ebensowenig wie die in Mischehen zwischen Bürgern und Fremden 
erzeugten als vollbürtig (yv»’e«oi), es sei denn, dass zwei Staaten in be- 
sonderen Verträgen die Rechtsgültigkeit der zwischen ihren Angehörigen 
geschlossenen Ehen bestimmt hatten. 6 ) Beide Kategorien der Unvollbürtigen 
fielen unter den Begriff der raltoi ’) und entbehrten als solche der familien- 
rechtlichen Vollberechtigung, insbesondere des Rechts der Intestaterbfolge. 8 ) 

Die Verleihung des Bürgerrechts erfolgto meist wegen besonderer Ver- 
dienste um den Staat durch einen Volksbeschluss, gegen den in Athen die 
Klage wegen Gesetzwidrigkeit zulässig war. 9 ) Die Neubürger {noirpof, 


■) Anstut. Pol. III 1, 4: noMttjt 
änXtog ovdeyi uoy uXXtoy opittiai udXXoy ij 
tm fx eie'xeiy [#£***»£ x«i] • • • t tSe/iey 

dl rtoXira g tovg orrat (rrjg rov doQiazov «Qxrjs 
tfjg rov dixaazov xai ixxXrjataatov) fitze- 
Xovrttg. III 1, 8 : ^ ydp iSovaia xoiytoyety 
“QZV* ßovXivuxrjg xai XQizixrjg, noXiitjy rjdt 7 
Xeyofi e y tivai lavttjg rijg nöXetog. 

*) Iaokr. Paneg. 105: tpvoei noXixag oyzag 
rofjio rrjs rtoXixetag dnoar€Qe?aSai. 

3 ) Über das legitime Konkubinat in 
Athen vgl. Abschnitt 6 . 

4 ) Aristot. Pol. III 1 (2) 9 p. 1275b: 

dpi£oytfU di Tjgog rrjy xQijaiy noXiztjy t oy 
fiurpoTfQoty TtoXmöy xai fit} SaTfQOV 
uoyoy , otoy 7iarQog xai fitjZQÖg xrX. Aristot. 
A9tjy. rioX. Cap. 20; Plut. Perikl. 31. Kirynt 

liamltmrb «Irr klv». AltortunMwimcnwhaft. IV 1. 


Perg. Frgm. 11 Müller IV 358 (Athen. XIII 
577 c); Schol. Aisch. Tim. 39. Derselbe Grund- 
satz in Byz&ntion: Aristot. Oik. 4 und in 
Oreos: Demosth. g. Aristokr. 213. 

^ 5 ) Aristot. Pol. III 3 (5) 4 n. 1278a. 

Über die Schwankungen der Stellung der 
Halbbürtigen in Athen vgl. Abschnitt 6 . 

6 ) Epigamie zwischen Athen und Ku- 
boiern; Lys. 34,3, zwischen Messeniern und 
Phigaliern: Dittenherger, Syll. Inscr. gr. 
Nr. 181, zwischen kretischen Städten: GIGr. 
Nr. 2554, 2556, 2558 u. s. w. 

7 ) Pollux III 21. 

p ) Solonisches Gesetz bei Aristoph. Vög. 
1660 ff. 

°) Ps. Demosth. g. Neaira 89 ff.: vouog 
fort r«ii dtj uio xtiutyog fit} (ütiyui nottjaa- 
2. Auf!. 2 
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lg A. Cie griechischen Altertümer. 1. Staats- and Rechtsaltertümer. 

notr t ioi jt oWrat) traten in die Bürgerabteilungen und erhielten im wesent- 
lichen dieselben Hechte, wie die Altbürger. 1 ) Nur einzelne Ämter mit 
sakralen Funktionen blieben ihnen verschlossen und wurden efet ihren 
Söhnen oder Enkeln zugänglich. 

Schümann, (irisch. Altert. I* 375 ff.; Hermann, (ir. Staatsaltert I 5 § 117 ff.; Gr. 
Rechtsaltert, bearb. von TiiAUiEm (Freibarg 1884) S. 3 ff.; Gilbert, Gr. Staatsaltert. II 
297 ff. Litteratur über das attische Bürgerrecht Abschnitt 6. 


c. Haus und Familie. 

17. Das Haus oder die auf der Monogamie und der Gemeinsamkeit 
des täglichen Lebens beruhende, mit Grundbesitz ausgestattete Familie 
bildeto die erste Grundlage des griechischen Staates s ) und auf dem Boden 
des Familienrechts standen alle Eigentumsverhältnisse. Eine vollständige 
Hausgenossenschaft besteht nach Aristoteles aus dem Familienvater, der 
Ehefrau, den Kindorn und Sklaven. 3 ) Der Familienvater war der Herr 
(xi'giog) des Hauses. Kein Unbefugter durfte die Wohnung eines Bürgers 
betreten; es galt in Athen sogar für Unrecht, wenn ein Fremder ein Haus 
in Abwesenheit des Hausherrn betrat.') Die Gewalt des Hausherrn über die 
Hausgenossen war keine despotische, sondern eine gleichsam königliche. 3 ) 
Er war der natürliche Vormund und Vertreter der Familie gegenüber den 
Menschen und Göttern. Ihm lag der Kultus der Hausgötter ob, er be- 
wahrte die der Familie eigenen rituellen Gebräuche und lehrte sie dem 
Sohne.“) Vor Gericht vertrat er ebenso die Gattin und unmündigen Kinder, 
wie seine Sklaven. Ersteren gestattete das attische Gesetz kein Rechts- 
geschäft, dessen Wert einen Medimnos Gerste überstiog, ohno Vermitte- 
lung ihres xi'Qios rechtsgültig abzuschliessen. 7 ) Eine Frau war überhaupt 
lebenslänglich unmündig. Ihr xi'piog war im ledigen Stande der Vater, 
nach dessen Tode die mündigen Söhne oder nächsten Blutsverwandten, 


o9ui ‘J9 rjvuiov uv ttv fifj di nvd(iuya9iuv eif 
iüv dijfio v ro»' U9t)va!(ov d$tov yt via 9 tu 

noXtrrjv, xrX. Ebenso in Miletos, Ephesos, 
Dyme und anderwärts Ditten Bürger, Syll. 
Inscr. gr. 314 (iyevovro noXirar xut' eveg- 
yeoiav) 253, 310 u. s. w. Näheres bei Szanto, 
Untersuchungen über das att. Bürgerrecht 
(Wien 1881) 20 ff.; Buebmann, Jahrb. f. kl. 
Philol. Supplb. X 861; Gilbert, Gr. .Staats- 
altert. II 300. 

l ) Verleihungen der TtoXtreia irp ’ torji 
xai ofiouji in Ephesos, Samos, Smyrna und 
anderwärts: Dittenberoer, Syll. Inscr. gr. 
119, 132, 134, 171, 253 u. s. w. Die Auf- 
nahme in die Abteilungen der Bürgerschaft 
erfolgte durch freie Wahl des Neubürgers 
oder durch das Los. Die älteren athenischen 
Bürgerrechtsdiplome lauten: eivai rtvrov’J9 ij- 
vaiov xai yQaipaoSai tfvXtjg xai drjuov xai 
(fQttTQtns tjs uv flovXrjtat xrX. Losung z. B. 
in Samos: Dittenberoer Nr. 119. 

*) Aristot. Pol. I 1 (2) 6 : rj piv ovv eis 
uiioav rjpiQav ovveorrjxtua xmvtavia xnrt) 
avoiv oixöc io uv, oi'V o piv XaQuivdae xaXei 
ofiootnvovf, ’Empevidrji di 6 Kgtjs opo- 


xdn(v)o Vf * tj cT ix nXeiövtov oixuov xoivutviu 
nQiötr] XQtjoeios i’vexcv prj irff;uiQo v xaiptj . . 
i / cP ix nXeioviov xi outöv xoiviovitt rtXuo; 
noXis rjdt / Pol. I 2 (3) 1 p. 1253: niiea ydg 
ovyxettai nofos i£ oixiuiv. Vgl. llesiod. Erg. 
405: oixov piv nguinora yvvatxdt re ßovv r* 

UQOtrjQtt. 

3 ) Aristot. Pol. I 2 (3) 1. 

4 ) Ps. Demosth. 47, 60; Dion. Ual. XX 2; 
vgl. Meier und Schömans, Att. Prozess von 
Lipsiüs S. 784; Tiialiibim, Gr. Rechtsaltert, 
S. 52. 

6 ) Aristot Pol. I 1 (2) 7; I 5 (12) 1 
p. 1259h; Dion. Hai. II 26. 

a ) Lobeck, Aglaophamus 1237 ff. ; Peteb- 
hen, Der geheime Gottesdienst hei den Grie- 
chen (Hamburg 1848) 33 ff. und über den 
gr. Hausgottesdienst, Zeitschr. f. d. Altert. 1851 
S. 87 ff.; Preuner, Hestia- Vesta (Tübingen 
1864) 43 ff.; Fistel de Coulanoeh, La citd 
nntique (11. ed.) 31 ff. 

7 ) Isaios X 10; Demosth. 43, 15; Schol. 
Aristoph. Ekkl. 1025; vgl. Meier und Schö- 
mann, Att. Prozess von Lipsius S. 564. 
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im verheirateten der Ehemann. Verliess sie das Haus ihres Mannes, so 
kehrte sie unter die Obhut ihrer männlichen Anverwandten zurück oder 
trat in den Schutz ihrer Söhne, die mit erreichter Mündigkeit die Obhut 
der Mutter und deren Vermögen übernahmen.'-) Doch behielt sie auch 
w'ährend der Ehe das Eigentumsrecht, in einzelnen Staaten sogar ein 
Verfügungsrecht an ihrem eingebrachten Vermögen (Mitgift und Erbgut). 
Eheliche Gütergemeinschaft war in den griechischen Stadtrechten im all- 
gemeinen ausgeschlossen.*) Der Mann hatte den Niesbrauch vom Frauen- 
gut, den er verlor, wenn die Frau kinderlos starb oder die Ehe geschieden 
wurde. Starb die Frau mit Hinterlassung von Kindern, so bekamen diese 
das ganze Muttergut, der Mann erbte nicht mit, behielt aber bis zur 
Mündigkeit der Kindor die Verwaltung. Waren beim Tode der Frau keine 
Kinder vorhanden, so hatte der Mann ihr Gut ihren Anverwandten heraus- 
zugeben. 3 ) 

18. Die Gewalt des Hausherrn gegenüber den Kindern unterlag 
gesetzlichen Bestimmungen. Der Vater war der xvQiog der unmündigen 
Kinder. Er durfte sie züchtigen und in ältester Zeit auch verkaufen. 
Dieses Verkaufsrecht wurde jedoch von Solon und anderen Gesetzgebern 
auf bestimmte Fälle beschränkt.*) Ferner stand es dem Vater zu, seine 
Töchter beliebig zu verheiraten und einen unmündigen Sohn in ein fremdes 
Haus hinein adoptieren zu lassen. Auch war er unter Umständen befugt, sich 
förmlich von seinem Sohne durch öffentliche Bekanntmachung (ünoxißv^ig) 
loszusagen. s ) Andererseits war er in Athen gehalten, für eine gohörigo 
Erziehung der Kinder zu sorgen und ihnen den notwendigsten Unterricht 
angedeihen zu lassen, widrigenfalls er die Ansprüche auf die Erfüllung der 
Kinderpflichten verlor, zu denen die Gewährung von Unterhalt und Ptiego 
im Alter und bei Krankheiten, Beistand vor Gericht und in Notlagen 
gehörte. 8 ) Starb der Vater, so wurde der nächste Anverwandte als Vor- 
mund der xvfjivg dor unmündigen Kinder. 7 ) Mit dem Eintritte der Mündig- 
keit fiel die väterliche Gewalt fort, der junge Mann wurde vom Staate als 
selbständige Persönlichkeit behandelt") und erhielt, wenn er Waise oder 
Solin einer Erbtochter war, das Verfügungsrecht über sein Vermögon. 

Der Zeitpunkt der Mündigkeit war in den einzelnen Staaten ver- 
schieden bestimmt. In Athen trat die familienrechtliche Mündigkeit zugleich 
mit der bürgerlichen zwei Jahre nach der Mannbarkeit ein und wurde 
durch Einschreibung in die Bürgerliste der Gemeinden bekundet, welche 

') Thalheim, Gr. Rechtsaltort. S. 8 ff. ; 

Rocht von Gortyn hcrausgeg. von Bücukleb 
and ZtTKLVANK 8. 109. 

*) Vgl. das Hecht von Gortyn heransgeg. 
von Büchklbr und Zitklmann 8. 117 ff. 

*) Cajllemer, Im restitution de la dot 
ä Athrftes, Etüden nur les nntiquite * juridi- 
qaejs d’ Athenen V, Paris 1867; Thalheim, Gr. 

Rechtsaltert. 66 ff.; Meier und Schumann, 

Att. Prozess von Lipsius S. 514 ff.; Büchbler 
und Zitelmann, Recht von Gortyn S. 115 ff. 

«) Pint. Solon 13; 23: hi d" ovre Svya- 
t tQaf 7twXtiv o«V udeXqdg Jithuar, nXtjv uv 
u tj Xtejl[j txuqSivov dvJqi ovyytytnjfilvtjv. 

2 * 


Ail. P. H. II 7. 

a ) Dion. Hai. II 26. — Hdt. I 59; Plat. 
Nom. XI 928D; vgl. Demosth. 39,39; Meier 
und Schümann, Att. Prozess von Ihpsius 533 ff. 

°) Hdt. II 35; Plat Krit. p. 50D; Aisch. 
g. Tim. 13, 28; Pollux III 12. 

7 ) Für Athen vgl. Arg. IsaiosX; laaios 
I 9, V 10; Lysins X 5; für Syrakusai: Plat. 
Epist VII p. 345 D; für Hparta: Hdt. 1 65; 
Pausanias III 5, 7; Thalheim, Gr. Rochts- 
altert. 12. 

*) Dion. Hai. II 26; Aisch. g. Tim. 18: 
oixtii iitQoi diuXtyettn uXX' tjdi] uvno. 
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20 A. Die griechischen Altertümer. 1. Staate- und Rechtsaltertümer. 


nach begonnenem achtzehnten Lebensjahr erfolgte. 1 ) In Gortyn hatte der 
Mannbare (ij/liuv, wpi/iog) bereits die Fähigkeit, zu adoptieren und Beweis- 
zeugnisse vor Gericht abzulegen, die Volljährigkeit trat jedoch erst nach 
vollendetem siebenzehnten Lebensjahr ein.“) 

Beim Tode des Vaters erfolgte, falls mehrere Söhne vorhanden waren, 
in der Kegel gleiche Teilung des väterlichen Gutes, 8 ) doch kommen auch 
Fälle des gemeinsamen Besitzes vor. 1 ) Die Töchter hatten meist nur An- 
spruch auf Unterhalt und Ausstattung aus dem ilausvermögen. Nach dem 
Hecht von Gortyn erhielten sie, angesehen von dem Stadthause, das als 
Sitz der Familie Präzipuum der Söhne war, halb so viel wie diese. 1 ) 

K. F. Hermann, Juris dornest ici et fa miliaris apud Platonem in Legibus cum ret. 
Graeciae inque primis Athenurum institutis comparatio, Marburg 1836; van Steoeren, 
De conditione cirili feminarum Atheniensium, /wolle 1839; van den Eh, De jure fami- 
liarum apud Athenieuses, Lugd. Hat. 1864; A. Dksjariunh. De la condition de la fern me 
dans le droit eirit des Atheniens, Paris 1865; Tklky, Corp. Juris Attici, Pestli 1868; 
Caillemek, Etudes sur les autiquites juridiques d' Äthin es. V Im restitutio n de la dot 
(M4m. de l'acad. de Caen 1868, 107 ff.; auch Paris 1867); X 4 .Le droit de fester (Anuuaire 
pour Pencouragement des et. gr. IV [1870] 19 ff.); 5. Le droit de succession legitime ii Ath. 
Paris., Caen 1879; Tiiai.heim, Gr. Hechtsaltert. S. 8 ff.; Leiht, Graecoitalische Rechts- 
geschieht«, Jena 1884; Fustel de Coulanoeh, La citJ antique * l d.) Paris 1885; 

Büchelkk und Zitelmann, Das Hecht von Gortyn S. 108 ff. 


d. Geschlechter und Stämme. 


19. Durch die Bildung gesonderter Hausstände seitens der Söhne 
und deren Nachkommen verzweigto sich die Familie zur Sippe oder zum 
Geschlecht.") Die Mitglieder einer Sippe blieben in familienrechtlicher 
Verbindung. Insbesondere bildeten die Eltern mit den Deszendenten der 
nächsten drei Grade (Söhnen, Enkeln, Urenkeln, Geschwisterkindern und 
Enkeln), sowie diejenigen, welche einen Aszendenten der nächsten drei 
Grade gemeinsam hatten, eine engere sakrale und verwandtschaftliche 
Gemeinschaft (tiyxiain’a), die in der Pflicht zur Bestattung und zum Toton- 
kultus und in der nähern Erbberechtigung zum Ausdrucke kam. 7 ) Die 
nächsten Verwandten einer Erbtochter, in erster Reihe die Brüder des 
Vaters und deren Söhne, waren berechtigt und unter Umstünden ver- 
pflichtet, sie zu heiraten oder wenigstens auszustatten. 8 ) 

Aristoteles bezeichnet als die erste zu einem über das tägliche Be- 
dürfnis hinausgehenden Zwecke gebildete Gemeinschaft, die aus mehreren 
Familien (Häusern) gebildete Dorfgemeinde (xw/itj) und betrachtet diese 
gleichsam als eine Kolonie der Familie. 9 ) Er denkt sich nämlich nicht 
mit Unrecht die ältesten Dorfgemeinden zugleich als Geschlechtsgenossen- 


Vgl. Abschnitt 6. 

*) Recht von Gortyn horausgeg. von 
BOciielkr und Zitelmann S. 60; Vollendetes 
Hicbenzehntefl Jahr auch in Dymo: Samml. 
gr. Dialekt-Inschr. II Nr. 1615; Zwanzigstes 
Jahr in Jusos: Ps. Herakleid. Pontikos 40; 
Fünf Jahre nach der Mannbarkeit: IGA.68. 

>) Od. XIV 20«; Aristot. Pol. VIII (V) 
3 (4) 2 p. 1303b. Für Athen vgl. Isaios 
VI 25: VII 5; Lys. XVI 10; Deraosth. 40, 14. 

*) Thalhkim. Gr. Rechtsaltort. 8. 55. 

6 ) Recht von Gortyn herausgeg. von 


Büciiklkr S. 138; Th alheim a. a. O. S. 57. 

•) Ein bezeichnender Fall der Verzwei- 
gung einer Familie bei Dcmosth. g. Makart. 19. 

*) Leist, Graecoitalischo Rechtsgesch. 
20 ff., 73 ff.; Büuieler und Zitelmann, Recht 
von Gortyn 136 ff. 

8 ) Demosth. g. Makart. 54; g. Eubul. 41 ; 
Isaios X 5; III 72; Plat. Nom. XI 924; Recht 
von Gortyn a, a. O. S. 151 ff. 

p ) Aristot. Pol. 1 1 (2) 6: fj xuifirj da otxia 
oixiag. 
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schäften. Viele attische Gemeinden, wie Philaidai, Paionidai, Butadai u. a., 
waren offenbar deshalb nach einem Geschlechte benannt, weil sie ursprüng- 
lich Wohnsitz desselben waren. Bei der grossen Wanderung und der Ent- 
wickelung grösserer Staaten begann sich der örtliche Zusammenhang der 
Geschlechtsgenossen zu lösen und allmählich wurde auch die Blutsver- 
wandtschaft zwischen vielen Angehörigen eines Geschlechts eine so ent- 
fernte, dass sich schliesslich der Begriff der Geschlechtsgenossen (yevvi/r ai) 
nicht mehr mit dem der Verwandten (ffuyyfrfif)' deckte. 1 ) Die Geschlechts- 
genossen bildeten in historischer Zeit in Athen und anderwärts eine Kor- 
poration, deren Mitglieder einen gemeinsamen Ahnherrn anerkannten, einen 
gemeinsamen alten Gcschlechtskultus hatten und eine Geschlechtsliste führten, 
in welche die Namen der neugeborenen Kinder eingetragen wurden.*) An 
der Spitze der Korporation stand der itgx ( " v roi* yerovg. 3 ) 

Der Vater der Urfamilie, von der sich alle Familien des Geschlechts 
herleiteten, war der Stammvater des ganzen Geschlechts und dieses be- 
nannte sich nach ihm, wie das Geschlecht der Pelopiden nach Pelops, das 
der Alkmaioniden und Philaiden nach Alkmaion und Philaios. Daher hiess 
in vielen Staaten das Geschlecht ncnga, ein Ausdruck, der zunächst die 
unter der Gewalt des Vaters stehende Familie bezeichnet. 4 ) 

20. Als ein Mittelglied zwischen Geschlecht und Stamm erscheint 
vielfach die ffgaigiu (qaigi'a), 3 ) Schon die Ilias kennt eine Gliederung 
des Volkes in Pliylen und Phretren. 6 ) Dikaiarchos erklärt die Phratrie 
als eine kultliche Vereinigung miteinander verschwägerter Geschlechter. 7 ) 
Sicher ist, dass dio Phratrien in Athen, 8 ) Kyrene 9 ) und Chios 1 ") Kult- 
genossenschaften waren und im besondern die attischen den Kultus des 
Zeus Phratrios und der Athena Phratria pflegten. 11 ) Ferner wurden durch 
die Aufnahme eines Kindes in die Phratrie die Vollbürtigkeit und ver- 
wandtschaftlichen Rechte anerkannt, wovon wiederum das Bürgerrecht 
abhängig war. Wegen der familienrechtlichen Bedeutung der Phratrien 


’) Vgl. Abschnitt 6. 

*) Vgl. Abschnitt 6. 

*) Vgl. Abschnitt 6. Ein ye'yot ttuy Er- 
du/ptdaty mit einem ypttp purere in Kary- 
stos: Bull. d. corr. hell. II 276 Nr. 2; 
in Samo«: Dittenberoeh, Syll. inscr. gr. 
Nr. 119. 132. 

4 ) Dikaiarch Frgm. 9 Müller II 238 
(Steph. Byz. s. v. narpn). narpta in Rhodos: 
Newton, Collection of ancient Greek inner. 
Ifrit. Man. II 352; in Aigina: Lübrert, Ind. 
Schot., Bonn 1883 S. 15; in Theben: Aristot. 
b. Schol. Find. Isthni. VI 18 (Rose, Aristot. 
Pseudepigr. S. 488); in Thasos: CI Gr. Nr. 2161. 
Weiteres bei Gilbert, Gr. Staatsaltert. II 302 
Anni. 2. Die narQiai und ye'yt) in Troizon 
sollen in bedrängter Lage der Stadt Bei- 
steuern zur Befestigung leisten (3. Jnhrh.): 
Bull. d. corr. hell. X ( 1880) 139 ff., 335 ff. 
('her die rhodischen ndrpui vgl. Schuhmacher, 
IJc repuhlien Rhodiorum, Heidelberg 1880. 

*) Irn Schema der altatt. Geschlechter- 
verfassung bei Aristoteles Frgm. 341 Rose 
werden 30 Geschlechter auf die Phratrie ge- 


rechnet. In Sparta gab es drei Stammphylcn 
und 27 Phratrien: Demetrios von Skepsis bei 
Athen. IV 141 o; Phratrien in Chios: Dittkn- 
berueh, Syll. Inscr. gr. Nr. 300; in Andres: 
Mitt. d. arch. Inst. I 237; in Tenos; CIGr. 
Nr. 2330, 2333; in Tliebeu: Schol. Find. Isthm. 
VI 18; in Korinth: Schol. Find. Ol. XIII 27; 
in Noapolis: Strub. V 246. 

®) 11. II 302; IX 63. 

: ) Dikaiarch Frgm. 9 Müller II 238 
(Steph. Byz. s. v. ntirpa ); vgl. Fistel db 
Coulanoeh, Im eite antique 131 ff. 

*) Vgl. § 159. 

•) Aristot. Pol. VII (VI) 2 (4) 1 1 p. 1319b. 
,0 ) Dittenbehoeb, Syll. Inscr. gr. Nr. 300. 
Bull. d. corr. hell. III 45 ff., 203 ff., 242 ff. 
Die Phratrie der Klvtiden beschliesst dar- 
nach (ix rw)i TCftfi'Fi (uoy K\)vridtüv oixny 
Ttfievtov (vgl. Mitt. d. arch. Inst. VII 373) 
i oixodoptjanaüut xnt rti Uqu tu xoiyn tx rdy 
I iduouxuty oixioy eie ror xotyoy oixoy eyeyxeiy. 
11 ) Zeus Phratrios auch in Kos; Caukr, 
Del. Inscr. gr.* Nr. 159. 


Digitized by Google 



A. Die griechischen Altertümer. 1. Staats- und Rechtsaltertümer. 


00 


behaupteten in ihnen die alten Geschlechter stets eine leitende Stellung. ') 
Den Phratrien ähnliche kultliche Familienverbändo scheinen die rhodischen 
xtoTvat gewesen zu sein, die sich mit Sicherheit nur in Kamciros nachweisen 
lassen, aber wahrscheinlich auch in den andern rhodischen Städten vorkamen.*) 
21. Aus der Vereinigung mehrerer Geschlechtsdörfer ging nach 
Aristoteles der Staat hervor. 3 ) Eine Gcschlechtsgenossenschaft war zu 
klein, um stärkern Angriffen Widerstand zu leisten, sie schloss sich daher 
mit andern zu einer staatlichen Gemeinschaft, einem Gau oder Stamme 
zusammen. Bisweilen vereinigten sich dann, wie bei den Germanen, mehrere 
Gaue oder Stämme zu oinor Stammesverbindung, die allmählich zu einem 
Volke zusammenwuchs. So bestand das dorische Volk, wolches die pelo- 
ponnesisch-dorischen Staaten begründete, aus den drei Stämmen der 'YXltTg, 
Jv/iärtq und Da sich diese Stämme in fast allen peloponnesisch- 

dorischen Staaten und in einer Anzahl ihrer Pflanzstädte nachweisen las- 
sen, 3 ) so hatten sie sich schon vor der grossen Wanderung zu einem Volke 
verschmolzen. Ebenso finden sich bei den Ioniern die vier Stämme der 
rtXtovttg, "Onhjitg, 'AgyctStTg und Aiyixogeigß) zu denen bei den klein- 
asiatischen Ioniern mehrfach noch die Stämme der BoigtTg und O'rumeg 
hinzutreten. 0 ) In Ephesos verfiel dio Bürgerschaft in die fünf Phylen der 
Bffißivetg, Evotvvftoi, 'EiftatTq, Kag^raTot und Tißotß) von denen die zwei 
letzten nach Ephoros durch spätem Zuzug aus Karene und Teos enstanden 
waren. Die Phylen gliederten sich wiederum in Tausendschaften (x<At«<n iitg). 


’) Vgl. Abschnitt 6. 

J ) Newton, Collection of gr. inner, in 
the Brit. Mus. Nr. 351 (— Dittenbekgek, 
Svlloge Nr. 305), 352; Ballet» d. oorr» hell. 
IV 138, VIII 354, IX 114, XIII 304. — 
llesych. ». v. xtvytti rj xrviyat * yioQrjoeig npo- 
yovixwy Ufteiiov (iegtoy) ‘ tj drjuos pepfQta- 
pivoq. Die Funktionen der xioTycu waren 
nach den Inschriften wesentlich kultlicher 
Art. Nach der Inschrift Nr. 351 sollen die 
Ktoinatcn einen püaiQos (Hesycb. 8. v. ««- 
atQot • naQil ‘Vodiau; ^ovXrprjQd;) in dein 
Hciligtumc ernennen, welches in jeder Ktoina 
das ehrwürdigste ist und die so ernannten 
Mastroi sollen sich zu Kamciros im Heilig- 
turne der Atliena versammeln und sämtliche 
öffentliche Heiligtümer (Gottesdienste) der 
Kameiner beaufsichtigen, ln der Inschrift 
Nr. 352 sind viele Familien (mitQta) einem 
Namen unterstellt, z. B. ’Auffivdwv mir q<u 
’ I nnottidai, rQtuadat, Hforioni u. 8. w. und 
diese Gruppen sind wiederum zusammenge- 
fnsst unter der allgemeinen Überschrift ‘.IX- 
&Mfi(eyidof), vermutlich (fvXijt. Anscheinend 
waren dio Amphineer, Chytrieer u. s. w. xroiyni. | 
Allerdings ist einer der bekannten Ktoinen- 
Namen ( r, xtoirn rtuy llotidaiuiy in Karna- I 
thos, wohl zu Lindes gehörend) ein lokaler 
(vgl. Bull. d. corr. hell. VIII 354, und dazu , 
A. Mommsen, Burs, .lahresb. 1889 III 424), 
aber auch die attischen Phratrien standen 
mit Deinen in Verbindung. Den Charakter 
der xroiVm als Phratrien sucht gegenüber 


der Ansicht, dass sie Ortsbezirke (Domen) 
gewesen wären, die nach dom rhodischen 
Synoikismus als Kultgemeinschaften fortbe- 
standen hätten (Kuiin, Die Entstehung der 
Städte der Alten p. 209 ff.; Gilhkkt, Gr. 
Staatsaltert. II 181), Schuhmacher, De re - 
puHica Rhoiliorum , Heidelberg 1886 nach- 
zuweisen. 

8 ) Aristot. Pol. I 1 (2) 8 p. 1252 b: t) 
d' ix nktiövioy xtopioy xotriüyi« riXtlof TtoX.tf 
?*?. 

*) Vgl. § 80 Nr. 5. 

5 ) II dt, V 89 bemerkt, dass Kleist heiles 
neue Phylen eingerichtet hätte, irrt pt] otfiai 
al avtui tiooi tfvkrti xai 'ItotJi. Die Eponymen 
dieser Phylen, Söhne des Ion: Hdt. V 6(5; 
Euripid. Ion. 1575 ff. ; Plut. Solen 23. Inschrift- 
lich die ionischen Phylen in den milesischen 
Ptlanzstädten Kyzikos (CIGr. 3657 — 36(55) 
und Tomoi (Wpy«tff/V: Rev. arch. 28 (1874] 
22), folglich auch in Milctos selbst. reXdoyre c 
in Teos: CIGr. 3078, 3079; reXevytec und 
jUyixoQtis in der Harnischen Kolonie Porin- 
thos, also auch in Samos: Rev. arch. 36 (1878) 
302 ff.; Mitt. d. arch. Inst. VI 49. 

•) In Kyzikos (CIGr. Nr. 3661 — 3665) 
und Perinthos (ßwpefV), mithin gleichfalls 
in Miletos und Samos, über Ephesos vgl. 
Anm. 5. 

7 ) Ephoros Frgm. 31 bei Steph. Byz. s. v. 
Biyya. Alle fünf Phylen wiederholt in den 
Inschriften bei Wood, Discoreries at Ephesus t 
London 1877. 
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Unter den fünf bekannten Chiliastyen der Phyle Epheseus begegnen uns 
nun neben den AtßiStui und P(6dtoi'{) die ‘AgyadiTg, liwQiig und OTvtmtf.*) 
Es waren also in Ephesos die ionischen Stämme zu Tauscndschaften ge- 
worden, eine Erscheinung, die dadurch zu erklären sein wird, dass die 
Ionier nur einen kleinen Teil der stark gemischten Bevölkerung bildeten. 
Daher feierten auch die Ephesier ebensowenig wie die Kolophonier das 
l’hratrienfest der Apaturien, das Herodotos als ein Hauptkennzeichen des 
echten Ionismus hinstellt. 2 ) In den Stämmen der Boreis und Oinopes 
scheinen die aiolischcn Elemente, welche an der Begründung der ionischen 
Städte teilnahmen, vereinigt worden zu sein. 3 ) 

22. Dio Stämme bildeten innerhalb des Staates Korporationen mit 
einem eigenen Kultus und einem Vorsteher an der Spitze.*) Sie hatten 
aber auch als oberste Abteilungen der Bürgerschaft für das Staatsleben 
eine grosse politische und militärische Bedeutung. In den Staaten, in 
welchen die Aristokratie stark war und dio Geschlechterverbände ge- 
schlossen dastanden, boten sio sich als die natürliche Grundlage für dio 
Organisation des Staates, die Zusammensetzung der Behörden und des 
Heeres dar. Nestor rät dem Agamemnon, das Heer nach Phylen und 
Phretren geordnet kämpfen zu lassen. 3 ) Der Vierzahl der attischon Phylen 
entsprach in Athen der Kat der Vierhundert, der Dreizalil der Stamm- 
pliylen in Elis der Kat der Neunzig 11 ) und vermutlich hing auch in Sparta 
die Zusammensetzung der Gerusia aus 30 (28) Mitgliedern mit den drei 
Stainmphylen zusammen. ') 

Schökaxx, Gr. Altert. I 5 137 ff.; Otfr. MCllkb, Dorier 11 75 ff.; Bubckhabdt, De 
(iraeeorum cieitatum divixionibux, Basel 1873; Leiht, Graecoitaliaclio Reclitagaschichto 
(Jena 1884) 20 ff., 73 ff.; Gilbkkt, Gr. Staatsaltert. II 301 ff.; Fuhtel de Coclaxoes, La 
eite antique (1 1 ,rmr fd.) Paris 1885, 110 ff. 


e. Gemeinden und Bezirke, Dorf und Stadt. 

23. Die primitiven politischen Zustände, welche noch zur Zeit des 
peloponnesischen Krieges bei den ozolischen Lokrern, den Aitolern, Akar- 
nanen und andern von der Kultur weniger berührten Stämmen bestanden, 
betrachtet Thukydides als typisch für die ältesten staatlichen Verhältnisse 
in Griechenland überhaupt. 7 ) Die Bevölkerung wohnte in unbefestigten 
Dorfschafton (xw/tat, di'ftot) ») und ging beständig in Waffen, um sich bei 
dem Mangel eines Landfriedens vor den gegenseitigen Küubereien zu 
schützen. Das natürliche Bedürfnis der grösseren Sicherheit vereinigte 
alsbald benachbarte Dorfgemeinden zu Gauverbänden (auatijfiata dij/iiar) 9 ) 


*) Wood a. a. 0. Artemision 7, 10, 18, 
19, 24, 26. 

’) Hdt. I 147. 

# ) Boros gehörte zu den aiolischen Oiki- 
sten. Vgl. Busolt, Gr. Gesch. I 221. Ein 
MoXog AlöXov OiytiHp in der kyzikenischen 
Inschrift bei Dittenberger, Syll. Inscr. gr. 
I 179. 

4 ) So gab es in Attika 4 (pvkoßaatXgig: 
Aristot. rtoX. 8; Z*vg rgXgtoy: CIA. III 2. 

5 ) II. II 362. 

•) Aristot. Pol. VIII (V) 5 (6) 8 p. 1308a. 


I über die Dreizahl der Phylen vgl. Belocii, 
Sulla coxtituziotie jwlitica de IV Elide, Rivista 
I di filologia IV (1875) 225 ff. 

7 ) Thuk. 1 2; 5; 6. 

*) Chor die gleiche Bedeutung von xuiutj 
; und drjung vgl. E. Kuhn, Die Entstehung der 
Städte 188 ff. Die Aitoler wohnten xata xuijuas 
dtgt/iatovg: Thuk. III 94. Die Akamanen 
I siedelten erst im Jahre 314 aus kleinen /wpm 
in wenige grössere Städte zusammen. Diod. 
i XIX 67. Ozolische Lokrer: Thuk. III 101. 

Strab. VIII 337. 
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staatlichen Charakters mit einem gemeinsamen Kultus, aber ohne städti- 
schen Mittelpunkt. Solche Gaugenossenschaften finden sich namentlich in 
Arkadien. Die Tegeaten und Heraieer bildeten ursprünglich einen Ver- 
band von je neun, 1 ) die Mantineer einen solchen von fünf Körnen.*) Zum 
Gau der Mainalier gehörten mindestens zehn Gemeinden, zu dem der 
Eutresier mindestens sechs, in mindestens acht wohnten die Parrhasier.*) 
Ebenso bestand der Staat der Eieier bis zum Jahre 472/1 aus einer grös- 
seren Anzahl ziemlich selbständiger Demen mit aristokratischer Gemeinde- 
verfassung. 4 ) An der Spitze der Demen standen in Elis, wie in Arkadien') 
Damiorgen, welche zur Damiorgia vereinigt, in älterer Zeit den grossen 
Kat des Gesamtstaates gebildet zu haben scheinen. 1 ’) Die achaiischen 
Städte Aigion, Patrai und Dyme waren gleichfalls aus Gemeindeverbänden 
hervorgegangen. 7 ) Sparta war noch zur Zeit des Thukydides keine eigent- 
liche Stadt, sondern ein Komplex von fünf Körnen.*) Auch in Attika gab 
cs eine Anzahl von Verbänden benachbarter Gemeinden, die in der Gestalt 
von sakralen Vereinen noch in historischer Zeit fortbestanden. 9 ) 

24. Aus diesen Gemeindeverbänden erwuchsen durch Synoikismos oder 
Ztisammensiedclung einheitliche Staats wesen, noi-ug. Das Wort nöhg hat 
eine doppelte Bedeutung. Im räumlichen Sinno bedeutet es zunächst die 
meist auf einer Höhe gebaute Burg, den ältesten Kern der Stadt. In den 
attischen Urkunden wird die Burg schlechtweg 7t 6hg genannt. Als dann 
atn Fussc der Burg eine ausgedehntere Unterstadt entstand, nannte man die 
Burg im besondern Akropolis und übertrug den Namen nohg auf die ganze 
Stadt, so dass der Ausdruck gleichbedeutend mit aatv (urbs, oppidum) 
wurde. Im staatlichen Sinne bezeichnet aber Ttuhg die um eine solche 
Burg oder Stadt vereinigte staatliche Gemeinschaft und entspricht etwa 
einem Schweizerkanton. 10 ) 

Das Wesen des Synoikismos bestand darin, dass sämtliche Gemeinden 
eines Gaues oder einer Landschaft zu einer Staats- und Stadtgemeinschaft 
zusammengezogen wurden, so dass alle Gemeindeangehörigen, mochten sie 
in der Stadt wohnen oder nicht, 7roäfi«i wurden. Bisweilen siedelte dabei 
ein grösserer Teil der Bevölkerung nach der Stadt über, 11 ) in andern Fällen, 
wie beim attischen Synoikismos, blieben dio meisten, ohne ihren Besitz 
oder ihre Lebensweise zu verändern, in den alten Wohnsitzen und nur die 
Adeligen nahmen für gewöhnlich ihren Aufenthalt in der Stadt, dem Sitze 
der Regierung. Aber wenn auch die alten Gemeinden fortbestanden, so 


•) Strab. VIII 337; Paus. VIII 45, 1. 

*) Strab. a. a. 0.; Xen. Hell. V 2, 7; 
Kphoros Frgin. 138 (Harpokr. s. v. Mamyetay 
tfioixiffuöi)-, Iaokr. Paneg. 126. 

*) Paus. VIII 27, 3-4. 

*) Diod. XI 54; Strab. VIII 337. <T«>oc 
offizielle Bezeichnung der Gemeinden nach 
IGA. 110 (Gr. Dial. luschr. Nr. 1149). Freund- 
seboftsvertrag der Anaitoi mit den (aitoli- I 
sehen?) Metapioi IGA. 118 (Gr. Dial. Inschr. 
Nr. 1150). .Ständische Gliederung in den 
Deinen nach dem Beschluss der Chaladrier I 
IGA. 113 (Gr. Dial. InHchr. 1153). Strenge 
Aristokratie in Elis überhaupt: Aristot. Pol. i 


VIII (V) 5 (6) 8 p. 1306a. 

*) Gr. Dial. Insohr. 1181; Thuk. V 47. 
Busolt, Lakedaimonier I 115. 

*) IGA. 112. 119 Add., 113b, 111 ;Gilmjrt, 
Gr. Staatsalterth. II 101. 

') Strab. VIII 337. 

") Vgl. Thuk. I 10. 

’) Vgl. S 114. 

'•) W. Vischkk, Kl. Schrift. I 312 ff. 

") So beim .Synoikismos von Mantineia 
(Xen. Hell. V 2. 7), Megalopolis (Paus. VIII 
27, 3—5; E. Kuhn a. a. O. 226), Khodos 
(Diod. XIII 75; Strab. XIV 655; Kuh» a. a. O. 
21 1) u. s. w. 
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verloren sie doch alle staatliche Selbständigkeit, sie behielten bloss ihre 
eigene kommunale Verwaltung und hatten in der Stadt ihr einziges Rat- 
haus und ihr Regierungsgebäudo mit dem Hausaltare und Herdfeuer der 
Staatsfamilie. ') 

25. An die Ortsgemeinden schloss sich dann vielfach die lokale 
Gliederung der Bürgerschaft an, welche mit der Zeit in allen griechischen 
Städten durchgeführt wurdo, wobei häufig die Gliederung nach verwandt- 
schaftlichem Prinzip bestehen blieb, aber nur noch sakrale und familien- 
rechtliche Bedeutung behielt. 1 ) 

Die Einteilung der Bürgerschaft in Bezirke und Gemeinden erfolgte 
teils aus militärischen und administrativen Gründen, teils infolge des Empor- 
kommens der Demokratie. Da die Angehörigen einer Stammphyle und selbst 
eines Geschlechts häufig über das ganze Staatsgebiet zerstreut waren, so 
eigneten sich die verwandtschaftlichen Gruppen nicht recht zur Heeres- 
organisation und Staatsverwaltung. In Attika wurden darum schon zur 
Zeit des Adelstaates lokale Wehrbezirke (Naukrarien) eingeführt 3 ) und 
ebenso beruhte die spartanischo Heeresorganisation auf lokaler Einteilung. 
Anderseits war eine örtliche Gliederung der Bürgerschaft, welche den 
Zusammenhang der Adelsgcschlochter durchbrach und in den Bezirken 
Adelige und Gemeinbürger unterschiedslos mit gleichen Hechten zusammen- 
fasste, die erste Voraussetzung eines demokratischen Staates. 

26. Die Grundlage der Bozirke, welche ebenso wie die obersten 
gentilicischen Abteilungen Phylen hiessen, bildeten in der Regel kom- 
munale Verbände, dio in Attika hiessen. Klcisthenes richtete hundert 
Demen ein, indem er kleinere Landgemeinden zu einem Demos vereinigte 
und die Hauptstadt in mehrere Demen zerlegte. Die Demen hatten ihre 
eigene kommunale Verwaltung mit einem Gemeindevorsteher (dritapxog) 
und andern Beamten. Eine Anzahl Demen, ursprünglich je zehn, waren 
zu einer Phyle verbunden, welche eino eigene Korporation bildete und 
wichtige staatliche Funktionen hatte. Die Phylen waren die Grundlage 
der Heereseinteilung, sie stellten je fünfzig Mitglieder zum Rat der 
Fünfhundert und je ein Mitglied zu einer Anzahl von zehngliederigen 
Beamtenkollegien. *) Solche Demoi als eigene Kommunen und Unter- 
abteilungen lokaler Phylen sind u. a. noch in Miletos, 5 ) Kos, 6 ) Kalymna, 7 ) 


') Thuk. II 15: if rijy vvv noXtv ovetty, 
ty ßovXitmjfuoy anodeüag xa) 7tQvtavtToy , 
Svywxurt nrirrttf. Das Prytaneion war der 
Am kotz des Prytanis, des obersten Beamten 
des alten Adelstaates, aber auch der sakrale 
Mittelpunkt und die xoirrj katia der Staats- 
familie. »Sie ladet darum auch in das Pry- 
taneion zu (last. Sehr deutlich redet die 
orchomenische Inschrift im Bull. XIV (1890) 
p. 50: ini To novTavtioy ini ttjy 

xotrqv foritty riyf 7 toXewg. Mehr bei Hage- 
mann, De (iraeeorum prytaneis , Breslau 1881 
Diss. Vgl. auch über die religiöse Grundlage 
des .Staates Pustel de Coulajvgbs, La eite 
antique S. 21 ff., 39 ff.. 166 ff. (etwas über- 
trieben und mit Vorsicht zu benutzen). Über 
das Prytaneion in Athen vgl. Abschnitt 6. 


*) So in Attika und Teoa, wo dio ioni- 
schen Stammphvlen fortbestanden (Droysen, 
Hermes XIV 587. — CIGr. 3078, 3079), dann 
in Kalymna, wo sich neben lokalen Phylen 
und Demen die dorischen Stämme erhielten. 
Bullet, d. corr. hell. VI 466, VIII 29 ff. 
Newton, Coli, of ancient <jreek inner. of the 
Bril. Mwt. II 232—234, 237, 242, 277. 

*) Vgl. Abschnitt 6. 

4 ) Vgl. Abschnitt 6. 

*) Lebas, Asie Min. 238, 240, 242. 
c ) Kosh. Inner. <jr. tdit . II 176, 177; 
III 303, 308. 

: ) Newton, CoU. of ancient greeh inner. 
Brit. Mut. 11 232-234, 237, 242, 277. Bull, 
d. corr hell. VIII (1884) 30 Nr. 2. 
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Aigina 1 ) und Tenos nachzuweisen. In Tenos gab cs mindestens 10 lokale 
Phylen, von denen eine die Stadt selbst umfasste, so dass ihre Angehörigen 
als ex rr6Xfu>$ bezeichnet werden. Die Phylen zerfielen wiederum in toroi, 
z. B. die stiidtischo Phyle in mindestens sieben. 2 ) Das Gebiet von Eretria 
gliederte sich in mindestens 25 Demcn, und die eretrischen Bürger wurden, 
wie in Athen, nach ihrem Demos benannt.’) Den attischen Demen ent- 
sprachen ferner in Teos ,dio Türme“ (ni’Qyui). Wie zum vollständigen 
bürgerlichen Namen eines Atheners das Demotikon und der Name des 
Vaters gehörte, so wurde die Persönlichkeit eines teischen Bürgers dadurch 
bestimmt, dass man zu seinem Namen den seines Turmes und seiner 
Symmoria hinzufügte. Die Symmorien hatten je vier jährlich wechselnde 
Prostatai, einen gemeinsamen Altar und gemeinsame Opfer. Es kann nicht 
mehr zweifelhaft sein, dass sie gentilicische Verbände, vermutlich Unter- 
abteilungen der Phylen, waren. Die Zahl der Symmorien belief sich auf 
mindestens 26, dio der Türme auf 28. 4 ) Auch in Kalymna gehörte jeder 
Bürger einerseits zu einem Demos, andrerseits zu einer gentilicischen 
Phyle. In dem Demos Pothaia wohnten z. B. sowohl Dymanen als 
Hylleer. 5 ) 

27 . Örtliche Phylen als oberste Bürgerabteilungen und eigene Kor- 
porationen mit Phylarchen an der Spitze sind jetzt durch Inschriften in 
einer ganzen Keihe von Städten nachzuweisen. Sie sind bald nach ein- 
heimischen Heroen, bald nach der Örtlichkeit benannt, wie ’AatvnaXaia in 
Samos oder (oi) in' ’Aifavaiav, d. h. „Die beim Athena-Tempel Wohnenden“ 
in Tegea. 6 ) 

28 . In manchen Staaten war für die Gliederung der Bürgerschaft 
oin dekadisches Schema angewandt. In Samos, wo es neben den ionischen 
Stammphylen drei örtliche Phylen (‘A<nvndXaia, Xitoia, ÄiaxQitai’ia) gab, 
waren Tausendschaften (xiXiaarrtg), Hundertschaften (ixaroarvig) und Ge- 
schlechter (yivrj) Unterabteilungen der Stämme, welchen bei Bürgerrechts- 
verleihungen die Neubürger zugelost wurden. 7 ) Die Hundertschaften er- 
innern an die bei den Germanen vorkommenden, aus 100 oder 120 selb- 
ständigen Höfen zusammengesetzten politischen Verbände, welche zugleich 


*) Kn Angabe, Aut. hell. 688. 

*) CIGr. Nr. 2338; Kos», Inser. gr. itted. 

II 100, 102, 103; vgl. Burckhakdt, I)e Graec. 
civitat. diria. 28 ff. 

3 ) Bull. d. corr. hell. II 277; ‘Eqxtjfi. «p- i 
X (tioX. 1869 p. 317 ff.; 1887 p. 83-^-110. 

4 ) CIGr. Nr. 3004. Beispiel; ’dQTffjiov 
rot < PiXaiov nt pyov •PtXaTdtjs ; vgl. dazu Bull, 
d. corr. hell. IV 174: r)ov 4>iX«iov n vgyov 
Kvdtovi&rjf. Mitglieder desselben Turmes 
konnten also zu verschiedenen Symmorien 
gehören. Andererseits gehören Mitglieder i 
derselben Symmorie zu verschiedenen Türmen 
z. B. Bryskiden zum 2'ivrvof und Mi jgddov 
TtvQyog. Das ist nur möglich bei einer Kreu- 
zung gentilicischer und territorialer Einteilung. 
Der Turm führt bisweilen den Numen einer 
Symmorie, wie in Attika der Demos oft nach 


einem Geschlecht benannt war. Näheres 
bei Burckhakdt, De graec. civitat. dich*. 
S.llff.; Sciieffler, De rebua Tciorum (Leip- 
zig 1882) 34 ff. 

B ) Vgl. S. 25 Anm. 2. 
ö ) Gr. Dial. Inschr. Nr. 1231, 1247. Auch 
die fünf Phylen in Mantineia waren höchst 
wahrscheinlich nach den HauptheiligtÜmern 
der einzelnen Quartiere benannt. Gr. Dial. 
Inschr. Nr. 1203; Foucabt bei Lebas, Vog. 
arch. Inacr. d. Pelop. Nr. 352. 

7 ) Phylen: Hdt III 26; Et. Magn. s. v. 
’AazvndXtaa. Tausendschaften u.s. w. : Ditten- 
hf.rof.r, Syllog. Inscript. Gr. 119, 182: vgl. 
W. VlSCHZB, KL Schrift. II 153 ff.; Carl 
Cuktius, Stud. zur Gesch. von Samos (Lübeck 
I 1877 Progr.) S. 25 ff. U. Köhler, Mitth. d. 
| arch. Inst X (1885) 32 f. 
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territoriale Bezirke bildeten. Chiliastyen kommen ferner in Ephesos, 1 ) 
Erythrai*) und Methymna s ) vor, Hekatostyen in Lampsakos, Byzantion und 
Heraklcia am Pontos. 4 ) Triakaden und Pentekostyen finden sich in Kos. 5 ) 

Bubckhabdt, De (i raeeorum eicitatum tlirixionibu*, Hasel 1873 ; W. Vischer, Über 
die Bildung von Staaten und Blinden im alten. Griechenland (Kleine Schriften her&URgeg. 
von Geizer [Leipzig 1877 ] 308 ff.); E. Kühn, Über die Entstehung der Städte der Alten, 
Leipzig 1878 ; Gii.hbbt, Gr. Staatsaltert. II 263 ff., 301 ff.; W. Fkldmann, Anatecta epi~ 
qraphica ad hitttnriam tn/nweismorum et xympolitiarum Graecorum , Disscrt. philol. Argen- 
torat. sei. IX ( 1885 ) 97 ‘ff. 


2. Die Staatsformen und ihre Entwickelung, 

a. Der homerische Staat und das Königtum. 

29. Die älteste Verfassung der hellenischen Staaten war ein erbliches 
Königtum (ßaaiktta), 6 ) das sich ans einem Heer und Stammfürstentume 
entwickelt haben dürfte. Baaikivs bedeutet unzweifelhaft .Herzog“. 7 ) In 
den homerischen Gedichten erscheint das Königtum als dio allgemeine Re- 
gierungsform. Es ist eine göttliche Stiftung. Zeus übergibt dem Herrscher 
mit dem Scepter, dem Zeichen der königlichen Gewalt, die rigij, das Königs- 
recht, welches dem König Anspruch auf den ihm gebührenden Gehorsam 
und die ihm zukommende Ehre verleiht. 8 ) Die Könige stehen unter der 
besonderen Fürsorge und Obhut des Zeus. Sie heissen SioTgtifta; oder cbo- 
yfvttg, weil sie von ihm oder wenigstens von andern Göttern abstammen. 9 ) 

Das Königtum vererbt sich in der königlichen Familie, 10 ) und zwar 
nicht notwendig vom Vater auf den Sohn. Auf Atreus folgt dessen Bruder 
Thyestes. Der erstgeborene Sohn hat ein besseres Recht. ”) Es kann auch 
die Königswürdo mit der Hand der Königstochter auf einen Fremden von 
göttlicher Abkunft übergehen. 1 *) 

Das Volk stattet den König aus dem Gemeindelandc mit einem Kron- 
gute (t tfuvog) aus, das sich durch Grösse und gute Beschaffenheit vor den 
andern Grundstücken auszeichnet. Dieses Krongut ist nicht Privatbesitz 
des Herrschers, sondern geht von einem König auf den andern über. 13 ) 
Der König bezieht ferner Abgaben vom Volke, dio im wesentlichen aus 
Naturalien bestehend, als Gaben (Jo'^or, dm trai) und Gebühren (Üintaifg) 


’) Vgl. $ 21. 

3 ) XiianJfec r XaXxidttoy in der lnschr. 
bei W. Vischer, Kl. Schrift. II 156. Nach 
Paus. VII 5, 12: T 'j TQtit] ttöy tfvXuiy XaXxif. 

*) « /(XXqo ref r ‘t'uixhiiiy, auch ro xot rny 
rw*' <!' textet y genannt, ebenso io xoiroy ruiy 
I/piorcW mit einem an der 

Spitze. Ferner ist bekannt eine 
‘Egv&Qaiuy und eine Zxvgitoy. Collitz, Gr. 
Dial. Insehr. Nr. 276—278 und Mitth. d. 
arch. Inst. XI (1886) 285 Nr. 52. 

*) CIGr. 3641b. — CIGr. 2060 — Ain. 
Takt. XI 10. 

s ) Newton, Colt, of ancient <jr. inner, 
nf ihr BrU. ilun. II 247. 

e ! Thuk. 1 13; Aristot. Pol. III 9 (14) 7 
p. 1285b; Dion. Hai. V 74. Zusammenstellung 


der Nachrichten von KünigtUmem in den 
einzelnen Staaten bei Schümann, Gr. Altert. 
I 123. 

') lluaiX ers von der Wurzel /ta u. ion. 
Af v = Xno nach G. Curtius Rhein. Mus. IV 
(1845) 258 tf. — Vgl. Aristot. Pol. VIII (V) 
8 (10) p. 1310b. 

"I II. II 101, 197, 205; VI 159; IX 37, 
98; XVII 251. 

“) II. VI 191: XIII 449; XIX 105, 124; 
XX 205: XXI 187; Od. IV 26, 63 u. s. w. 
">) 11. II 100 ff, 186; XX 181, 307. 

») II. XV 204. 

>*) II. VI 171; XI 225; XIV 119. 

») II. VI 194; Xll 313; XX 185; Od. 
VII 150; XI 184; XVII 299. 
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bezeichnet werden. 1 ) Ausserdem wird das Volk noch zu besondcrn staat- 
lichen Leistungen herangezogen, wozu Kriegsbedürfnisse, Opfer, Bewirtung 
und Bcschenkung gastlich vom Könige aufgenommener Fremdlinge gehören.*) 
Im Kriege kommt dem Könige ein vorzüglicher Anteil an der Beute als sein 
Ehrenteil zu und bei öffentlichen Mählern erhält er den Ehrenplatz, 

grössere Portionen und vollere Becher. 3 ) 

Die Gewalt des Königs hatte nicht rechtlich scharf gezogene Grenzen, 
war aber auch keine willkürliche und tyrannische. 4 ) Er stand zur Gemeinde 
in einem ähnlichen Verhältnis wie der Hausvater zur Familie 5 ) und war 
ihr natürlicher Vertreter im Verkehr mit den Menschen und Göttern. Ohne 
Vermittelung eines Priesters vollzieht er die öffentlichen, nicht besondern 
Priestertümern vorbehaltenen Opfer für die Gemeinde. 8 ) Fremde Abgesandte 
wenden sich in öffentlichen Angelegenheiten an den König. Er verhandelt 
im Namen des Volkes und geht Verpflichtungen ein.’) Im Kriege steht 
er an der Spitze des Heerbannes. Ist er durch Krankheit oder Alter ver- 
hindert, so übernimmt sein Sohn die Führung. Den alten Pcleus vertritt 
sein Sohn Achilleus. Wer dem Heeresaufgebote des Königs nicht Folge 
leistet, verfällt in Schimpf und Strafe. Vermutlich musste jedes Haus einen 
Mann stellen, unter mehreren Söhnen entschied das Los. 8 ) Die zu einem 
Kriegszuge vereinigten Mannen werden als die hafyoi des Königs betrachtet 
und sind ihm als solche zur treuen Gefolgschaft und zum Gehorsam ver- 
pflichtet. 9 ) Er ist im Gefecht Herr über Leben und Tod," 1 ) hat aber auch 
die Pflicht, seine Gefolgschaft zu schützen 1 ‘) und den erschlagenen Gefährten 
am Feinde zu rächen, 1 *) die nähere Umgebung des Königs bilden die 
Theraponten. Es sind angesehene Männer, obwohl sie gelegentlich kleine 
Dienste verrichten und namentlich den königlichen Wagen lenken. Achilleus 
übergibt dem Patroklos, den Peleus zu seinem Therapon ernannt hat, sogar 
die Führung des Heeres. 13 ) 

30. Schon in den altern Stücken der Ilias wird die königliche Gewalt 
wesentlioh bestimmt durch einen Beirat von vornehmen Männern, die als 
yiQoyttg, ßovlrjyoQoi, rjtßoQfg xni fiidovxtg bezeichnet werden. Der König 
ladet die Geronten zum öffentlichen Mahl in seinen Palast und bewirtet 
sie auf Kosten des Volkes. An das Mahl schliesst sich dann die Beratung. 1 ') 


') II. I 229; IX 156; XVIII 550; XX Ö91 ; I 
Od. VI 293; XIII 12; XVII 225, 299. Wer 
das Königtum erlangt, wird reich: Od. I 392; 
Hesiod. Erg. 39 : <f MQotfäyoi fitanXrjeg. 

J ) II. XVII 225; Od. III 5 ff.; XIII 14; 
XIV 285; XIX 196 ff.. 272. 

*) n. I 163; VIII 161; 1X333; XII 311. 

4 ) Thuk. 113: dni (ftjroig yfQtun natQixat 
ßaaiXtim ; Dion. Hai. V 74: vgl. jedoch II. I 
230; Od. IV 691. 

s ) Vgl. Aristot. Pol. I 1 (2) 7. 

•) II. IX 529 ff.; Od. IV 472 ff.; XIII 281. 
Opfer den Königs vor der Schlacht : 11. II 402 ff. : 
Aristot. Pol. III 9 (14) 7 jj. 1235b: xvqioi <T 
t-atty (die Könige in heroischer Zeit) itjg rr 
xnni itoXtfxoy ijytuoyiug xni Tüi y fhmtoy, 
nam urj hfittttxui. xni 7t(iof rovrotg tag dixac 
txQiyoy. 


7 ) Od. III 82; II. IV 384: III 288 ff. 

“) II. XI 1 1 699 ; XXIV 400 : vgl. XXI 1 1 297. 

°) II. IV 266; XVI 263 ff.: XXIII 6; 
Od. IX 100, 172, 193; X 408, 438 u. s. w. 

,0 ) II. II 392 (vgl. dazu Aristot Pol. III 
I 9, 2 p. 1285a); XII 248; XV 348. 

■>) II. XVIII 104; XVII 149. 

«) II. XIII 414; XIV 483; XVI 398; 
XVII 34; XVIII 128; XXII 271. 

,s ) II. XXIII 90. Neben Patroklos noch 
I andere Theraponten: II. XVI 865; XXIV 396, 
574; vgl. IX 200 ff., 392. 

«*) II. IV 259, 343: IX 70; Od. VI 256; 
| VII 95; XIII 8; XV 466. — II. XVII 250. ~ 

• II. IX 74 ff.; X 326. Tiiummer in Hermanns 
•Staatsalterth.** § 8 p. 67 bemerkt mit Recht. 
! dass es wohl zu allen Zeiten Mahlzeiten 
| privaten und öffentlichen Charakters bei dem 


Digitized by Googlt 



2. Die Staataformen and ihre Entwickelung. (§ 30.) 


29 


Da der König das Recht der Einladung hatte, so konnte er auch nur die 
ihm genehmen Persönlichkeiten zum Mahl und Rate laden. Mitunter ver- 
sammeln sich auch bereits die Gerontcn auf Berufung des Königs zur Rats- 
sitzung auf dem Markte oder auf einem andern öffentlichen Platze. ') Nicht 
alle Adeligen sind Geronten, ihre Zahl erscheint vielmehr stets als eine 
beschränkte.*) Dio Geronten sind zwar als solche keineswegs Greise, aber 
der Dichter denkt sie sich gern als ältere Männer, die nicht mehr in die 
Schlacht ziehen. 3 ) Auf ihre Mitwirkung bei den Staatsgeschäften wird 
stets Rücksicht genommen. 1 ) Der König hat allerdings das Recht, einen 
von ihnen gegebenen Rat zu verwerfen, indessen wird doch viel Gewicht 
darauf gelegt, dass er in Übereinstimmung mit ihnen handelt. 5 ) Sie stehen 
ihm bei allen öffentlichen Angelegenheiten zur Seite und wirken nament- 
lich als Richter (dixatmoloi) bei der Rechtspflege mit. In einem llochts- 
falle, 6 ) bei dem zwei Männer darüber streiten, ob ein Wergeid für einen 
Erschlagenen erlegt sei oder nicht,’) sitzen die Goronten auf geglätteten 
Steinen im heiligen Kreise (/tpijji tri xtixlip). 8 ) Der Verklagte hat den 
Gegenstand des Streites, zwei Talente Goldes, 9 ) hinterlegt, die er im Falle 
eines ihm günstigen Urteils zurückerhält, andernfalls dem Gegner über- 
lassen muss. 10 ) Beide wenden sich in ihren Reden an das Volk, welches 
den Umstand bildet und Beifall ruft. Die Geronten erheben sich einer 
nach dem andern von ihren Sitzen und geben ihr Urteil ab. Die Ent- 
scheidung ist vom Taiutq abhängig, worunter zweifellos ein Schiedsrichter 
zu verstehen ist, sei es nun die als Gericht fungierende Versammlung der 
Geronten selbst, sei es der König, welcher auf Grund der Urteile der Ge- 
ronten den entscheidenden Spruch fällt.") Bei minder wichtigen Fällen 
scheint ein Einzelrichter fungiert zu haben. 1 *) Der Rechtszustand beruhte 
nicht auf bestimmten gesetzlichen Verordnungen, sondern auf einer durch 


Könige gab, und dass nur letztere mit der | 
Beratung der Geronten in Verbindung stan- 
den. Mit Rücksicht auf den verschiedenen 
Inhalt der Epen werden die öffentlichen mehr 
in der Ilias, die privaten mehr in der Odyssee 
hervorgehoben. 

’) II. II 55 ff.; Od. VIII 4. 

*) Fanta a. a. O. 79. 

3 ) II. III 150; VI 113; Od. VII 155; 
XI 342. Nestor der hervorragendste Ratgeber 
Agamemnon». 

4 ) II. VII 327, 344, 385; IX 17 ff.; Od. 
VII 148. 

5 ) II. VII 344; IX 173, 710; Od. VII 226; 
XI 344; XIII 16, 47. 

®) II. XVIII 497-508. 

7 ) Die Worte v. 499 und 500: o (xkv 
tv/ero ttnottovyta, | cfi jjua mgicvaxtor, 

ö cT dyairtro ur t diy iXiadtu • werden von 
Hofmeister, Zeitschrift f. vergl. Rechtsw. 
1880, 443 ff., Dareste, Annuaire des Stüdes 
grecques 1884 t>. 90 ff.. Leist, Graeco-italische 
Kechtsgeschicnte 329 ff. und Leaf, Journal 
of hrllenic studies VIII 122 ff. in dem Sinne 
aufgefasst, dass der Totschläger sich erbiete, 
jedes beliebige Wergeid zu zahlen, der andere 


aber die Annahme denselben verweigere. Da- 
gegen erweist H. Lipsius, Leipzig. Stud. XII 
(1890) 225 ff. die alte Auffassung als richtig. 

•) Ein Rundbau, dessen Wände mit 
Gesetztafeln bokleidet waren, in Gortyn: 
Mitth. d. arch. Inst. IX 363 ff. Der von Schlie- 
mann in Mykenae gefundene Rundbau war 
dagegen, wie jetzt feststeht, ein Temenos 
fUr den Totenkultus. 

*) Wahrscheinlich Barren im Gewichte 
des babylonisch-phönikischen Goldscheqels 
von 16, 8 Gramm. Vgl. Hültsch, Gr. und 
rüm. Metrologie 1 S. 128. 

,0 ) Lipsius a. a. O. S. 228. 

u ) Dass tartoQ ein Schiedsrichter, nicht 
ein Zeuge ist, geht aus II. XXIII 486 klar 
hervor. Wenn es XV11I 501 heisst: dfigoi 
cP U'a&tjy ini fcrropt a etQUQ ih'oSai, so kann 
auch deshalb ’üjhoq nur ein Schiedsrichter 
sein, weil sich durch einen Zeugen nur die 
positivo Angabe des Verklagten, aber nicht 
die negative des Klägers erhärten liess. 
Lipsius a. a. O. S. 230 nach E. Pappenheim, 
Philol. Suppl. II 38. Nach Lipsius wäre taru>Q 
die Gerusia selbst, anders Fanta a. a. O. 84. 

• ) Od. XII 440. 
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das sittliche Bewusstsein geschaffenen und unter der Obhut der Götter 
stehenden herkömmlichen Ordnung, welche von den Königen und Gerollten 
gehandhabt wurde. Der Staat übte noch nicht das Blutrecht aus. Die 
Verwandten hatten allein das Recht der Blutrache und Sühne. 1 ) 

31. Neben dem König und den Geronten erscheint im homerischen 
Staate als dritter massgebender Faktor die Versammlung des ganzen Volkes 
oder Heeres, welches ebenso, wie der Platz, auf dem sie stattfindet, Agora 
heisst. Die Agorai sind mit Sitzreihen (ftffiai) verschon. 2 ) Ein Ehrenplatz 
ist für den König bestimmt, 3 ) der die Versammlung durch Heroldsruf ein- 
berufen lässt. 4 ) Herolde halten auch die Ordnung und Ruhe in der Ver- 
sammlung aufrecht. 5 ) Alle freien Volksmannen haben das Recht, an ihr 
teilzunehmen. 6 ) Dio Vorsammelten sitzen, nur die Redner erheben sich und 
sprechen stehend. 7 ) Gewöhnlich reden nur die Vornehmen. Die verständige 
Rede ist das Kennzeichen edler Abkunft. 8 ) Es kann auch der gemeine 
Mann das Wort ergreifen, aber er darf dabei nicht die den Königen schul- 
dige Achtung verletzen. 9 ) Gegenstände der Verhandlungen sind Angelegen- 
heiten, welche das Wohl und Wehe des ganzen Volkes betreffen. Namentlich 
wird die Volksgemeindo zu Entscheidungen über Krieg und Frieden berufen. 10 ) 
Eine Abstimmung findet nicht statt. Das Volk gibt durch lauten Zuruf 
seinen Beifall zu einem Vorschläge zu erkennen. 11 ) Ebenso entschied noch 
in historischer Zeit die spartanische Volksversammlung durch blosses Ge- 
schrei. Und wie die spartanischen Könige und Geronten von einem schiefen 
Beschlüsse der Gemeinde abgehen konnten, ebenso hatte der homerische 
König das Recht, einem Volksbeschlusse nicht Folge zu leisten, obwohl es 
nicht rätlich erscheint, dem Willen des ganzen Volkes zuwider zu handeln. 12 ) 

32. Das ganze zu einer staatlichen Gemeinschaft vereinigte Volk heisst 
ebenso wie das Gebiet derselben, dijfiog. 13 ) Der politische Mittelpunkt des 
Demos ist die Stadt, nohg. Daher wird nöhq im staatlichen Sinne geradezu 
mit ditfiog identifiziert 14 ) und noXitai sind nicht bloss die Städter, sondern 
auch die Staatsbürger. In der Stadt wohnen vor allem der König und die 
Adeligen, obwohl sie auch ihre Häuser auf ihren Landgütern haben. 15 ) Den 


') 11. IX C31 ; 0<1. XXIV 433 ; XXIII 1 18. 
A. Riene, Die Pflicht der persönlichen Blut- 
rache in d. Odyssee, Blfttt. f. d. bayer. Gymn. 
XX 479 ff. Überreste des verwandtschaft- 
lichen Rechts der Blutsühne noch im attischen 
Recht, das die Erhebung von Klagen wegen 
Mord und Körperverletzung dem Verletzten 
oder den Anverwandten des Erschlagenen 
vorbehielt und ebenso das Sühnerecht der- 
selben anerkannte. Demosth. g. Makart. 57. 
CIA. I fll ; vgl. PiiiLirri, Der Arcopag und 
die Epheten S. 186 ff. 

*) D. II 99, 211, 268; Od. VI 264; VIII C; 
XIX 50; ayogm der Phniakcn und Pylier • 
am Meere; Od. VI 265; III 6. 

3 ) Od. II 14. 

*) Od. II 6 ff., 26; II. II 50: IX 10. 

*) II. II 98,280 ; vgl. XVIII 503; XXIH568. 

6 ) 11. II 198 (iTt) t uov aytfQt c): XIX 48. 
Die Anrede richtet sich daher gewöhnlich 


an das ganze Volk: dio Ithakesier, Troer 
u. s. w., bisweilen an den König und die 
Adeligen. II. I 59; VII 827, 885; IX 17. 
11. I 58, 68, 101, 248; II 101, 279 

8 ) Od. IV 611; 11. XIV 112; II 202. 

°) II. II 220 ff. 

,0 ) Od. II 30 ff.; XXIV 426 ff.; II. II 
20 ff; VII 382; IX 17. 

") II. II 333, 394; VII 403; IX 50; 
Od. III 150; XII 294: XXIV 463. 

**) II. I 24; VII 406. 

,s ) dtjutof publicu #: Od. III 82; V 314. 
Summlung der bezüglichen Stellen bei Fakta 
a. a. O. S. 12. 

14 ) Oft beide Ausdrücke’vorbunden : ifr/Moc 
re noXig rt ; II. III 50; XXIV 700 ff. u. s. w. 

»*) 11. IX 396; XXIII 831; Od. IV 517; 
XI 187; XVI 27; XXIV 208. 
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Gegensatz zur Stadt bildet der üygög, das platte Land mit einzelnen Ge- 
höften und Flecken. Die aygoiürai sind die Landbewohner im Unterschiede 
von den Städtern, 1 ) aber ein ständischer Gegensatz zwischen Bauern und 
Städtern ist nicht vorhanden. Wohl leben die Hirten auf dem Lande und 
die Handwerker in der Stadt, aber der Handwerkerstand ist noch wenig 
entwickelt und nicht zahlreich. 2 ) Die meisten Stadtbewohner sind Acker- 
bürger. 3 ) Auch der in der Stadt wohnende Adel besteht aus Gutsbesitzern. 
Überhaupt wird die Lebensweise und Beschäftigung der Völker als eine 
vorwiogend ländliche gedacht, und der Reichtum bcmisst sich nach der 
Grösse der Äcker und Herden. 3 ) 

0. Zeyss, Quid Homer us ei Pindarus de rirtute civitate diis stntuerint, Jena 1832; 
Phil. Humpert, De civitate homerica t Bonn 1839; Grote, Gesch. Griechenlands 2. Aufl. II 
380 ff. ; Gladktone, Studien on Homer and the homeric age } London 1858, deutsch von 
Schuster 1863; Schömann, Gr. Altert. I 3 20 ff.; Heuj&akn, Gr. Staatsaltert. § 8; A. Fakta, 
Der Staat in der Ilias und Odyssee, Innsbruck 1882. 


b. Der Übergang vom Königtum zur Adelsherrschaft. 


33. Ein Adelsstand mit ausgeprägtem Standesbewusstscin tritt bereits 
in den homerischen Gedichten hervor; Ausdrücke wie ügiaii^g, «qioivi, 
üyattoi können zwar noch tapfere und tüchtige Männer überhaupt be- 
zeichnen, werden aber doch häufig speziell auf den Adel angewandt. 5 ) 
Die Adeligen sind nicht nur durch grössere persönliche Tüchtigkeit, sondern 
auch durch ihre Geburt die bessorn Leute gegenüber der grossen Masse der 
Gemeinen, der xaxoi oder xfp»}*?. 0 ) Der Edelgeborene hat als solcher An- 
spruch auf grössere Berücksichtigung als der gemeine Mann. 7 ) Ihn kenn- 
zeichnet die verständige Rede und nur er gilt etwas im Rate. 9 ) Es tritt 
bereits die Anschauung hervor, dass die bürgerliche und kriegerische Tüch- 
tigkeit sich vererbe und dem Geburtsadel eigen sei. 9 ) Die Adeligen sind 
also von Natur dazu berufen, als Geronten den Beirat des Königs zu bilden 
und das Wort in der Gemeindeversammlung zu führen. 10 ) Auch im Felde 
zeichnen sich die Adeligen dadurch aus, dass sie nicht, wie die Gemeinen, 
zu Fuss, sondern als iTtnijfg auf Streitwagen und in der ersten Reihe, oft 
allem Volke voran, kämpfen. 11 ) Als der Streitwagen dann abkam, focht der 
Adel gewöhnlich hoch zu Ross, und die reissigen Herren bildeten in Staaten, 
die ein zur Rosszucht geeignetes Gebiet hatten, den Kern des Heeres. Darauf 
beruhte denn auch ihre "Macht im Staate. 12 ) Solche Ritterschaften finden 
wir in G'halkis, Eretria, in den meisten asiatischen Pflanzstädten, 13 ) in Tlies- 


’) II. XI 549, 67G; XV 272; Od. XI 292. 

2 ) Vgl. § 9. 

*) II. IX 154. 

3 ) Od. XIV 99; II. XIV 122. 

5 ) II. VII 159, 184, 327, 385; IX 334, 
3911; X 214; XIX 193; Od. I 245; II 51; 
IV 278; VI 34 u. s. w. 

•) II. XIV 126, 472; XVI 570; XXII 106; 
Od. I 411: IV 64; VI 187; XXI 324. 

’) II. XIV 112; Od. XXI 335. 

») II. II 202; vgl. § 31. 

®) Vgl. Ariatot. Khot. I 9; Plat. Menex. 
237 A; Krat. 394A; Pol. III 415A. 

»«) § 30; vgl. Ariatot. Pol. III 7 (13) 7 
p. 1283 A: noXUia uuXXov ol yeyyaiöreQot 


tujv tiyerujy. 

») II. IV 297; XI 720; XVI 20, 744, 
812, 843; XXIII 133. 

*») [Ariatot.] Pol. VI (IV) 10 (13) 9 
p. 1297 b: tj 7i Quittj nohnia iv rotg "VXXtysir 
iyirvto fi€t(c t « ff paoiXeiag ix rtuy TioXeuovy- 
uov, ij ukv ic «QX*]S Tt *>y Inniioy xxX, ; 
vgl. VI (IV) 2, 3 p. 1289b. 

”) [Ariatot,] Pol. VI (IV) 3, 1 p. 1289b. 
Hdt. V 77: ol di Innofiörai ixaXiovjo ol 
7i « /fff XaXxidiojy, Ariatot. bei Strab. X 447 : 
rj riöy 'Innojiortoy xalov^iiyt] noXireia * ngoi- 
OT^oay yttQ avtijg cctto rifitmdtuy «WpK 
«(jiotoxffaTtxüjf riQ^oyre ?; vgl. Plut. Perikl. 23, 
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salien ') und Elis/) Ebenso waren die attischen Eupatriden eine grund- 
besitzende Aristokratie, die auf ihre Rosse nicht wenig stolz war. Späterhin 
verloren freilich die Ritterschaften ihren spezifisch adeligen Charakter und 
ihre Zusammensetzung erfolgte nach einem gewissen Consus, immer herrschten 
jedoch in ihnen aristokratische Tendenzen vor. 

34. In jiingorn Stücken der homerischen Epen ist eine bedeutende 
Steigerung der Macht des Adels bemerkbar. Wie sich überhaupt eine 
grössere und schärfere Gliederung der Stände ausbildete, so begann sich 
auch ein höherer Adel vom niedern auszusondern 3 ) und die königlichen 
Vorrechte zu beanspruchen. Der Titel [ laaiXii * welcher ursprünglich nur 
dem Könige als dem alleinigen Beherrscher eines Demos zukam, ging auf 
die Gerontcn, die Häupter des hohen Adels, über. Unter diesen ßaotXfti 
nahm der König als ßamXtvuxiog nur die Stellung eines Ersten unter 
Gleichen ein. 1 ) Die Adeligen sind, wie die Könige, von göttlicher Abkunft/’) 
sie führen auch das Scepter und erscheinen geradezu als Häuptlinge, f‘Qx u ‘i 
die das Land neben dem Oberkönig beherrschen. 6 ) Es kommt auch bereits 
vor, dass sich die Ersten aus eigenem Antriebe zum Rate versammeln und 
den König zur Sitzung einladen. 7 ) Selbst die Erblichkeit des Königtums 
in dem königlichen Qeschlechte wird in Frage gestellt und der Adel der 
ßttoity fj beansprucht dio Besetzung des Königtums.") 

35. Wie sich im einzelnen der Übergang des Königtums in die Adels- 
herrschaft (dQiatoxQtttia) vollzog/) darüber liegt keine sichere Überlieferung 
vor. Meist wird der aus dem Adel gebildete Beirat des Königs immer 
grössere Bedeutung erlangt haben, bis er mächtig genug war, um bei gün- 
stiger Gelegenheit, wie bei Thronstreitigkeiten oder unglücklicher Kriegs- 
führung, das erbliche Königtum zu beseitigen. Die spätere unter dem Ein- 
flüsse der Oligarchie oder Demokratie ausgebildete Überlieferung gibt als 
Ursachen der Abschaffung des Königtums gewöhnlich völlige Entartung 
und Verweichlichung oder tyrannische Herrschaft der Könige an. 16 ) Nicht 
selten trat an die Stelle der Monarchie zunächst eine dynastische Oligarchie 
der Mitglieder des königlichen Geschlechts. So beseitigten um 747 in 
Korinthos die Bakchiaden das in ihrer Hauptlinie orbliche Königtum und 
wählten fernerhin aus der Mitte aller Geschlechtsgenossen einen Stadt- 
obersten (rrgiiicnig) mit jährlicher Amtsdauer. Sie bildeten eine streng 


') Bcsolt, Gr. Gosch. I 48. 

2 ) Aristot Pol. VIII (V) 5 (6) 8 p. 1300a 
und dazu Thuk. II 25; Xen. Hell. VII 4. V 1; 
4, 15: 4, 31; vgl. Busolt, Lakedaimonier 175. 

*) Od. IV 652; Fanta, Staat in d. Ilias 
u. Od. 26. 

*) Od. I 392; VIII 390; XIII 12; vgl. 
VI 54; VII 49. 188; VIII 41; XVI 401; 
XVIII 64; XXIV 179; 11. XX 84; vgl. Hesiod. 
Krg. 38, 249. Vgl. Ed. Lübiiert, De Pindaro 
Locrorum Opuntiorum amico etc. (Bonn 1884 
Progr.) p. 7. 

& ) Fanta a. a. 0. 32. Von vielen histori- 
schen Adelsgeschlechtern ist eshekonnt, dass 
sie ihren Stammbaum auf Zeus oder andere 
Götter zurück führten, z. B. auf Zeus die atti- 


schen Eurysakiden (Plat. Alkib. I 121) und 
Philaiden, auf Poseidon die Alkmaioniden 
und Kodridcn. 

°) Od. VIII 390. 

7 ) Od. VI 55. 

B ) Od. I 394; XV 520; vgl. Od. XI 
175, 496. 

•) Aristot. Pol. VI (IV) 7, 10 p. 1293b; 
Polyb. VI 8. 

‘ “>) Aristot. Pol. VIII (V) 8 (10) 22 ff. 
p. 1313a; Polyb. VI 4, 8; VII 6 ff.; Dionys, 
llal. V 74. Im einzelnen vgl. z. B. über 
Athen: Bi-solt, Gr. Geschichte I 401, 1; 
Megnra: Paus. I 43, 3; Theben: Paus. IX 
5, 16; Achaier: Polyb. II 41 u. s. w. 
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2. Die Staatsformen and ihre Entwickelung. (§ 34 —36.) 33 

geschlossene Oligarchie und verschwägerten sich nur untereinander. 1 ) In 
ähnlicher Weise herrschten die Penthiliden in Mytilene, 9 ) die Basiliden in 
Erythrai, die Androkleiden in Ephesos,’) die Aleuaden in Larisa. 4 ) Dem 
auch anderwärts riQviavig (uQinang) genannten höchsten Beamten stand 
ein Adelsrat zur Seite, dessen Mitglieder bisweilen den Titel ßuaiktTg bei- 
behielten. 5 ) In Athen schwächten die Eupatriden das Königtum dadurch, 
dass sie neben dom Basileus einen Polemarchos und dann auch einen Archon 
als oberste Beamte einsetzten. Seit etwa 682 fungierten neun einjährige 
Oberbeamte, welche in Gemeinschaft mit einem ltate die Staatsangelegen- 
heiten leiteten. In vielen Staaten hielt man aus religiösen Bedenken den 
Königstitel aufrecht und übertrug ihn auf einen Beamten, welcher als 
Opferkönig fungierto und bisweilen auch formell den höchsten Rang hatte. 5 ) 

Göttliko, Df ariMocratia r Herum, Act. acad. Jenens. 18*21 p. 465 ff.; Tittmank, 
Darstell. d. gr. Staatsverf. 75 ff.; Wachsmuth, Hell. Altert. I 347 ff.; SchöxANK, Gr. Altert. 
1 128 ff.; Hermann. Gr. Staataaltert. I 5 ft 56 — 58; Fakta, Der Staat in der Ilias und Odyssee, 
Innsbruck 1882; Gilbert, Gr. Staatsaltert. II 271 ff. 

c. Die Oligarchie und der oligarchische Staat. 

36. Der mit der Entwickelung der Schiffahrt und Kolonisation ver- 
bundene grossartige Aufschwung von Handel und Industrie hatte eine durch- 
greifende Umgestaltung der wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse zur 
Folge. Der alte Geschlechteradel bestand wesentlich aus Grossgrundbositzern, 
die als Ross- und Wagenkämpfer zu Felde zogen und deren Reichtum wesent- 
lich Herden bildeten. Er beteiligte sieh wohl am Seehandel, ’) aber im all- 
gemeinen sah er doch auf den Kaufmann von Beruf hochmütig herab. 8 ) 
Vollends verachtet wurden die Krämer, Handwerker und überhaupt die um 
Lohn arbeitenden Bürger, zumal immer mehr Sklaven zu Handarbeiten 
verwandt wurden. 9 ) Aber daneben vergrösserte sich auch die Zahl der 
durch Handel und Industrie reich gewordenen Nichtadeligen. I0 ) Die einfache 
Naturalwirtschaft ging, namentlich seit Beginn der Münzprägung um 700, 
in die Geldwirtschaft Uber, und das Kapital gewann an Bedeutung. 11 ) Die 
Einfuhr von billigem Getreide aus den überseeischen Gebieten rief andrer- 
seits Krisen in der Landwirtschaft hervor. Mancher adelige Gutsbesitzer 


•) Hdt. V 92,2; Diod. VII Frgm. 9. 

») Aristot. Pol. VIII (V) 8 (10) 13 p. 131 1 b ; 
Flut, de so 1. aniin. 36. 

*) Baten von Sinope bei Suid. s. v. IIv9a- 
’Ecftoiog; Strab. XIV 633; Erythrai: 
Aristot. Pol. VIII (V) 5 (0) 4 p. 1305b. 

*) Aristot. Pol. VIII (V) 5 (6) 9 p. 1306a; 
Tlink. IV 78; Hdt. VII 0; IX 58. 

5 ) Ilgoraytf und ßaaiXijst noch im 4. Jahr- 
hundert in Mytiiene; Gr. Dial. Inschr. II 
213—215; ßnotXeig in Kymo: Flut. Quaest. 
gr. 2 ; oq fifyiaroy rt’Xog eyot x«t toi ßnotXiieg 
in Elis: 1GA. 112. 

“) Anstot. Fol. III 9 (14) 8 p. 1285b: 
iy fjf y raTg uXXmg nöXioi < tl natQtox 9vaita 
x<ei(Xtiff9r l ony rotg ßaaiXtvoi pioyoy. Ein 
solcher ßnotXtvg als eponymer Beamter in 
Arkc*»ine auf Amorgos (Mitt. d. arch. Inst. I 
IlaiidLmh der k!a«s. AUcrtuinswitwciuwIiafl. IV. 1. 


I 342), in Megara und in den megarischen 
Kolonien Chalkedon und C’hersonasos : Lelms 
Voy. arch. II 12, 26 ff.; CIGr. 3794 (Kalche- 
don); Dittenberoer, Syll. Inscr. gr. Nr. 252; 
Bull. d. corr. hell. 1885 p. 286 (Chersonasos), 
dann ein ßcunXevg in Athen, in ChioB (IGA. 
381), in Miletos (Dittenberoer, Syll. Inscr. 
gr. Nr. 376) u. r. w. 

7 ) Od. I 181 (Mentes); Plut. Solon 2 
(Solon); Strab. XVII 808 (Bmder der Sappho). 

*) Od. VIII 156; vgl. Büchsenschütz, 
Besitz und Erwerb im gr. Altert. 276 ff. 

9 ) Vgl. § 10. 

,0 ) über die grossen Handelsherren und 
die Fabrikarbeiter vgl. Büchbenbciiütz a. a. O. 
193. 336. 

>') Vgl. Thuk. I 13. 

2. Aull. 3 


Digitized by Google 



34 


A. Oie griechischen Altertümer. 1. Staats- und Rechtsaltertümor. 


verarmte. Unter diesen Umstünden wurde die Geschlossenheit des Geburts- 
adels vielfach durchbrochen. Ärmere Adelige heirateten reiche Bürgers- 
töchter und reiche Bürger Töchter aus adeligen Familien, so sehr sieh auch 
das Standesbewusstsein manches Edtdgeborenen dagegen sträubte. 1 ) Das 
Stadtregiment ging vielfach von dem Geburtsadel auf den privilegierten 
Stand der vermögenden Leute über, in dem allerdings die reichen Adels- 
familien in dor altern Zeit die erste Bolle spielten, während zur Zeit des 
Aristoteles der Reichtum das entscheidende Moment war. Eine solche Ver- 
fassung. welche die Mehrheit der Bürgerschaft, die Armen und Gemein- 
freien, von der Teilnahme am Regiment ausschloss und die ganze Staats- 
gewalt der oft nur kleinen Minderheit der Reichen und Edleren in die 
Hände gab, war eine öhyaQxia, die Herrschaft der Wenigen. 8 ) Da der 
Reichtum ein Hauptmerkmal der Mitglieder des herrschenden Standes war, 
so wurden sie häufig schlechtweg „die Reichen“ ( oi nAouatoi), „die Ver- 
mögenden“ (o i tag ovaiag, in xgrjfiata f'xorttg) oder „die Fetten* (oi naxf-Tg) 
genannt.. 3 ) In Syrakus und Samos, wo ihre Berechtigung auf dem Grund- 
besitz beruhte, hiessen sie ya/iopoi, yfaifioQot.*) Andere Benennungen, wie 
oi "Qt mui, ßtXtimoi, yroiQt/wi, xaXoi xttyuOoi, imaxiTg, jrpi uroi, 

iaitXoi, fiytrtTg, yevvaToi ■'>) bezeichnen sie als die Bosten, Gebildeten, An- 
ständigen, Wohlgeborenen im Gegensätze zu der Masse des gemeinen armen 
Volkes, den trjftoiixoi, dijiötai, n ivryreg, x tl S ol ’iy xaxoi, dttXoi, 7ton / (>oi. e ) 

37. Aristoteles unterscheidet vier Abstufungen der Oligarchie von der 
gemässigten bis zur extremen. Für die gemässigte Oligarchie ist da der 
natürliche Boden gegeben, wo eine grössere Anzahl von Bürgern Vermögen 
besitzt, aber nur ein mässiges. Je kleiner die Zahl der Vermögenden ist, 
je grösser aber ihr Reichtum, desto mehr hat ein Staat die Vorbedingungen 
für eine strengere Oligarchie. Die mildeste Form der Oligarchie machte 
die Teilnahme an der Staatsgewalt zwar von einem die Mehrheit der Bürger- 
schaft ausschliessenden Census abhängig, gestattete aber jedem, der ein 
Vermögen von der bestimmten Höhe erwarb, Mitglied der regierenden 
Bürgerschaft zu werden. 7 ) Eine solche Oligarchie war dio Verfassung, 


•) Theognia 183-192, 525, 1 117 ff.; vgl. 
Ariatot. Pol. III 10 (15) 8 p. 1286b; Cio. de 
rep. I 34. ln Milnfos stunden aich schon 
frühzeitig nicht Geburtsadel und Gemeine 
gegenüber, sondern die nXovtig oder äetr nitrat 
und die xttQOfiuya, die rag ovaiag tyoyreg 
und dt; [total, ovg ixeh'Oi 1'tQyidag ixdXovy. 
Plut. Quaest. gr. 32; Herakleides bei Athen. 
XII 523. 

*) Aristot. Pol. VI (IV) 3 (4) 9 p. 1290b: 

«’AA* ean dtjitoxgatia ftiy otav ol O.trdfQm 
xai artogoi rtXtiovg orttg kvqioi r»yc «Q/qs 
luoiy, oXiyaQyia di oray oi uXovaioi xai ev- 
ytrfotfpoi oXiyot ovttg; vgl. Aristot. Pol. 
VI (IV) 5, 1 ff. p. 1292a; 5 (0) 5b; 0 (8) 4 
p. 1294a: oXiyaQyiag ögog di TtXovtog ; vgl. 
Fiat. Pol. VIII 5(52. 

>) llayeig: Hdt. V 80 (Naxos); 77 (Chal- 
kis); VI 91 (Aigina); VII 156 (Megara in 
Sicilien). Aristoph. Frdn. 639: tiöy di otft- 


! [ idytiiv taeiov tovg Ttayeig xai nXovaiorg. 
(Xen.) J 'A&tjv . Tio A. I 2: tiöy ytvvaiioy xai 
rujy rtXovaiojy; I 10; I 14: ol rtXovaioi xai 
ol XQt;atoi. Plat. Pol. VIII 569: «tio tuty 
nXovaiwy re xai xaXuiy xdya9iuy X eyoutyaiy 
! iy tfi noXet. Weitere» bei Wachsmutii, Hell. 
! Altert, I 2, 439 ff.; Welcher, Proleg . ad 
Theogn . XX ff. 

4 ) Hdt. VII 155; Samos: Plut. Quaest. 
gr. 57; Thuk. VIII 21; vgl. den Antrag des 
Phormisios: ttjy TtoXittiay ftij 7 liiaty, «AA« 
roig yfjy i/ovai nagadovrat. Abschnitt 6. 

*) Vgl. die Zusammenstellung bei Wachs- 
VüTB und Welckkr a. a. O. 

*) (Xen.) *Afhjv. noX. I 2: {ol non/poi) 
xai ol 7tfytjTig xai 6 drjftog; I 10: ol rtivtjtig 
xai ol drjitutai xai ol yelpopf. Weiteres bei 
Wachsmuth und Welcher a. a. O. 

J ) Anstot. Pol. VI (IV) 5, 1 ff. p. 1292a; 
5 (6) 5b p. 1293a. 
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welche zunächst nach dem Sturze der Vierhundert in Athen ins Lehen trat 
und allen denjenigen Teilnahme an der Staatsgewalt gewährte, welche sich 
auf eigene Kosten mit voller Waffenrüstung versehen konnten. 1 ) 

Die nächste Form der Oligarchie beschränkte die Teilnahme an der 
Staatsgewalt auf eine bestimmte Anzahl von reichen Bürgern. Wurde diese 
Zahl der Bevorrechtigten durch Todesfälle unvollständig, so ergänzten sie 
sich selbständig durch Wahl aus der Zahl derer, welche das entsprechende 
Vermögen besassen. Die aus und von den Berechtigten gewählten Be- 
hörden regierten den Staat jedoch nicht nach ihrer Willkür, sondern nach 
den bestehenden Gesetzen. Eine derartige Verfassung w’urde von den Vier- 
hundert in Athen in Vorschlag gebracht, als sie durch den Konflikt mit 
Theramenes ins Gedränge gebracht waren. Fünftausend vermögende Bürger 
sollten an der Staatsgewalt teilnchmen und den Rat der Vierhundert wählen. 8 ) 
Korporationen von Tausend finden wir in Kyme, Kolophon, Opus, Kroton, 
Lokroi und Khegion, 3 ) von Sechshundert im pontischen Herakleia. 4 ) 

Als die dritte Hauptform der Oligarchie bezeichnet Aristoteles die- 
jenige, bei welcher, wie ursprünglich in Knidos, Istros, Herakleia am Pontos 
und in Massalia, nur die Häupter einer Anzahl vornehmer Familien in den 
Ämtern sassen, und dem durch den Tod ausscheidenden Vater der Sohn 
folgte, so dass bei Lebzeiten des Vaters die Söhne ausgeschlossen waren, 
und von mehreren Brüdern nur der älteste an der Regierung teilnahm. 5 ) 
Unter den Angehörigen der reichen und vornehmen Familien war also nur 
ein Teil vollberechtigt, und so erwuchs gleichsam im Schosse der Oligarchie 
noch eine andere. Das geschah auch in Elis, wo aus der an sich kleinen 
Zahl der berechtigten Bürger nur ganz wenige in den Rat der Neunzig 
gelangten, da die Mitglieder desselben auf Lebenszeit und nur aus gewissen 
Geschlechtern gewählt wurden. 6 ) 

Die extreme Oligarchie nannte man äviaoitia. Sie trat ein, wenn 
ganz wenige Männer durch übermässigen Reichtum und starken Anhang 
eine solche Macht im Staate erlangten, dass sie nicht mehr nach Gesetzen, 
sondern nach ihrer Willkür herrschen konnten. Derartige dynastische Oli- 
garchien bestanden in Thessalien 7 ) und in Theben zur Zeit der Perserk riege.") 
Ebenfalls unter die Kategorie der äussersten Oligarchien fallen die unter 
dem Einflüsse Lysanders in den meisten Seestädten eingesetzten Regie- 
rungen der Zehn und Dreissig. 

38. Aristoteles 9 ) unterscheidet bei jeder Verfassung drei Glieder (/ uöqi«), 


*) "Vgl. Abschnitt 6. Aristoteles lässt 
seine noXireirt arm toi v t« onXa i/ov- 

rojy fioviov. Pol. VI (IV) 10 (186) 8b p. 1207b; 
vgl. III 5 (7) 2 p. 1297a und VII (VI) (7) 4 
p. 1321a. 

*) Vgl. Abschnitt 6. 

*) Kyme: Ps. Herakleides Pontikos 11 
Müller II 217 ; Kolophon: Thoopompos Frgm. 
129 (Athen. XII 526A); Onus: IGA. Nr. 821; 
Kroton: Jamblich. Vit. Pytn. 35,200; Lokroi: 
Poly’b. XII 16; Khegion: Pa. Herakleid. Pont. 
25 Müller II 219: fiXioi nüvia dtoixovaiy , 
uiQttoi (i: io rifitjuuiuiv. 


4 ) Aristot. Pol. VIII (V) 5 (6) 2 p. 1305b. 
*) Aristot. Pol. VI (IV) 5, 1 p. 1292a; 
VI (IV) 5 (6) 8 p. 1292b; VIII (V) 5 (ü) 2 
p. 1305 b. 

•) Aristot. Pol. VIII (V) 5 (6) 8 p. 1306a. 
7 ) Thuk. IV 78; Pharsalos: Aristot. Pol. 
VIII (V)^ 5 (G) 7b p. 1306a. 

*) Keine oXiyaQ/ia iaoyouns, sondern 
eine (fvvttottia oXiytoy «V»fpco v aye rti TjQtiy- 
Thuk. III 62; vgl. Hdt. IX 86. 

*) Aristot. Pol. VI (IV) 11 (14) — 13 (16) 
p. 1298a— 1301a. 

3 * 
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deren Einrichtung ihr Wesen bestimmt und sie von andern Verfassungen 
unterscheidet. Die beratende und beschliessende Gewalt (tri ßovi.ti'6/tftov) 
stellt die eigentliche Trägerin der Staatssouveränität (xi’Qiog ife nokttia f) 
dar und hat als solche, sei cs unmittelbar, sei es durch dazu von ihr be- 
stellte Ämter, die Entscheidung Uber Krieg und Frieden, Staatsverträge, die 
Gesetzgebung, über Leben und Tod, Verbannung und Vermögenseinziehung, 
sie hat endlich die Wahl und Rechenschaftsabnahme der Beamten. Das zweite 
Glied bilden die Behörden (rri ntQi i«; das dritte die richterliche Ge- 

walt (rri dixcl£ov). Es gehörte nun zum Wesen der Oligarchien, dass nur ein 
bestimmter Teil der Bürgerschaft die Staatssouveränität ausübte und alle 
Staatsgewalt in Händen hatte, ln den strengem Oligarchien waren alle Ge- 
walten in der regierenden Körperschaft vereinigt, aber in den gemässigtem, 
wo die Zahl der Berechtigten beträchtlicher war und darum nicht unmittelbar 
alle Angelegenheiten erledigen konnte, wurde eine Gliederung der Staats- 
gewalten erforderlich. Die Versammlung aller berechtigten Bürger vertrat 
dann die Souveränität der Gemeinde. So entschieden die Tausend in Lo- 
kroi über die Gesetzgebung,') die in Opus über Verträge 7 ) und in Athen 
sollten nach dem Sturze der Vierhundert die Fünftausend den Staat in 
Händen haben. 3 ) Im allgemeinen war jedoch die Kompetenz und freie Be- 
wegung der oligarchischen Bürgergemeinde durch dio grosse Gewalt der 
Beamten wesentlich beschränkt. Es fehlte ihr vielfach, wie in Sparta und 
in kretischen Städten, das Recht der Initiative und der freien Debatte. 4 ) 
Die Rechenschuftsabnahme kam mehr oder weniger dadurch in Fortfall, 
dass die Mitglieder des Rates auf Lebenszeit gewählt wurden, und wohl 
auch eine einzelne Behörde, wie das Ephorat in Sparta, die Beamten zur 
Verantwortung zog. Auch die peinliche Gerichtsbarkeit war in Sparta und 
in dem attischen Adelsstaate dem Rate Vorbehalten. 

In einzelnen Oligarchien lag die beratende und beschliessende Gewalt 
ganz in den Händen eines grossen Rates, während ein Ausschuss aus dem- 
selben die Vorberatung und Erledigung der laufenden Geschäfte hatte, ln 
Massalia wurde zur Zeit des Aristoteles die berechtigte Bürgerschaft (o» er 
trii nuhxtvfian) in bestimmten Fristen durch eine Auswahl aus den bisher 
Berechtigten und den Nichtberechtigton neu gebildet. 1 ' 1 ) Den Staat leitete 
aber ein Rat von sechshundert lebenslänglichen Mitgliedern, welche ti/uoi’xoi 
hiessen. Ein Fünfzehner-Ausschuss erledigte die laufenden Geschäfte. An 
der Spitze desselben stand ein Unterausschuss von drei Mitgliedern, dessen 
Vorsitzender der höchste Beamte war.") Eine ähnliche Stellung, wie die 
Fünfzehn in Massalia, werden in Epidauros die agTvroi gehabt haben, welche 
aus der Körperschaft der 180 (augenscheinlich je 60 aus jeder Stammphyle) 
gewählt wurden. 7 ) Von Korinthos ist überliefert, dass neben einer Gerusia 
von anscheinend 80 Mitgliedern acht nQÖßovXui fungierten. 3 ) Einen Rat 


>) Polyb. Xll 10. 

■) IDA. 321,9. 

“) Abschnitt 6. 

«) Aristot. Pol. VI (IV) 11 (14) 9-10 
p. 1298 b. 

Aristot. Pol. VII (VI) 4 (7) 5b p. 1321 a. I 
*) Strab. IV 179; ol i$ax6ciot in einem J 


lampsakenischen Volkabenchlusse bei Ditten- 
berger, Syll. Inscr. gr. Nr. 200; vgl. Cic. de 
rep. I 27, 43; 28,44; Caes. de bell. gall. I 35. 

7 ) Plut. Quaest. gr. 1 (Kth. 291 F.). 

*) Nikol. Dam. 609 Müller III 394; yr- 
Qovot«: Diod. XVI 65. 
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von achtzig Mitgliedern (zwanzig von jeder Phyle) finden wir in Argos, ') 
einen solchen von sechzig (zwanzig von jeder Phyle) in Knidos. 5 ) 

Eine Behörde, welche die wichtigem Angelegenheiten vorzuberaten 
und die laufenden Geschäfte zu erledigen hatte, gab es auch in den demo- 
kratischen Staaten, aber das Institut der Probulen war ein oligarchisches, 
das sich von der vorberatenden Bule der Demokratien schon durch die ge- 
ringe Mitgliederzahl unterschied. 3 ) Auch scheint dieser kleine Hat in der 
Regel nicht ein wechselnder, sondern ein ständiger Ausschuss aus dem 
grossen gewesen zu sein. Die Einsetzung von Probulen war der erste 
legislative Schritt der oligarchischen Reaktion in Athen. 4 ) Es wurden 
dazu ältere Männer gewählt, wie überhaupt die oligarchischen Räte ge- 
wöhnlich aus bejahrteren Leuten zusammengesetzt waren und dem ent- 
sprechend, wie in Sparta, Elis und in kretischen Städten, yfQnvaiat hiessen. 
Ferner unterschied sich der oligarchische Rat von dem demokratischen da- 
durch, dass die Ratsherren nicht jährlich wechselten, sondern ihr Amt auf 
Lebenszeit bekleideten und deshalb im Grunde unverantwortlich waren. Aus 
Mitgliedern auf Lebenszeit bestand die spartanische, kretische und eleiische 
Gerusia, ebenso der Rat der sechzig Amnemones in Knidos *) und der aus 
der Adelszeit stammende areopagitische Rat in Athen. Auch die Amtszeit 
der Beamten war nicht selten von längerer Dauer und namentlich waren 
ihre Machtbefugnisse oft recht ausgedehnte. Beispiele dafür sind die Ephoren 
in Sparta, die Kosmen in den kretischen Städten, der Prytanis in Miletos 
und in andern ionischen Städten. 6 ) 

Die Kompetenz der höchsten Beamten erstreckte sich in den ältern 
Oligarchien auf alle Zweige der Staatsverwaltung. Im Laufe der Zeit 
wurden jedoch die Bedingungen der staatlichen Existenz mannigfaltiger, 
und es vermehrten sich ausserordentlich die Geschäfte der Verwaltung. 
Infolge davon wurde die Einsetzung zahlreicher Spezialbeamten erforder- 
lich, die der oligarchische Staat ebensowenig wie der demokratische ent- 
behren konnte und die darum hier, wie dort, Vorkommen. Die richter- 
liche Gewalt wurde in den Oligarchien ebenfalls nur von den Privilegierten 
ausgeübt 7 ) und zwar wesentlich durch den Rat und die höchsten Beamten. 
In Sparta hatte die Gerusia die Kriminalgerichtsbarkeit, während die 
Ephoren als Einzelrichter die Civilprozesse entschieden. Ebonso war in 
Athen der Adelsrat Kriminalgerichtshof, und als Civilriehter fungierten die 
Archonten. In Gortyn kamen die Civilprozesse zur Entscheidung vor einen 
Einzelrichter. 8 ) 

Wachshdtu, Holl. Altort. I 889 ff. ; Hermann, Gr. Staatsaltert. § 59; Scuömaxn, Gr. 
Altort. I 188 ff.; Gilbert, Gr. Staatsaltert. I 273 ff. 

*) Thuk. V 47. Neben demselben kommt ; p. 1322b; 5 (8) 12 p. 1323a. 
in der Urkunde eine flovXtj vor, deren Ein- *) Vgl. Abschnitt 6. 

richtung offenbar erst in die Zeit der Demo- & ) Plut. Quaest. gr. 4. 

kratie fallt, die auch anderwärts den alten ft ) Aristot. Pol. VIII (V) 4 (5) 5 p. 1305a; 

Hat mit verminderten Befugnissen (Areopag vgl. die Zusammenstellung bei Busolt, Gr. 

in Athen) fortbestelien liess. Gesell. I 441 Anm. 2. 

*) Plut. Quacst. gr. 4. ! 7 ) Aristot. Pol. VI (IV) 13 (16) 4b p. 301 a. 

a ) Aristot. Pol. VI (IV) 12 (15) 8 p. 1299b; *) Bücheler und Zitelmann, Das Kocht 

vgl. 11 (14) 9 p. 1298b; VII (VI) 5 (8) 10 j von Gortyn S. 68. 
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d. Aisymneten und Tyrannen. 


30. Während infolge des Aufschwungs von Handel und Industrie der 
Adel vielfach einen plutokratischen Anstrich erhielt, entwickelten sich zu- 
gleich die ein Gewerbe treibenden bürgerlichen Stände. In homerischer 
Zeit war dor von Griechen betriebene Handel fast ausschliesslich Passiv- 
handel und hatte nur einen massigen Umfang. Die Zahl der berufsmässigen 
Kaufloute war sehr gering. ') Erst die Verdrängung der Phönikier aus den 
hellenischen Gewässern, die Unterdrückung der Piraterie und vor allem 
die grossartige Kolonisation bewirkten die allmähliche Entfaltung des hel- 
lenischen Welthandels. Korinthos, Aigina, Megara, Chalkis, Milotos und 
Samos waren die ersten grossen Handels- und Industriestädte. Ebensowenig 
wie das homerische Griechenland einen Kaufmannstand hatte, gab es einen 
ausgebildctern Handwerkerstand. 5 ) Es zeigen sich von einem solchen kaum 
die ersten Anfänge. Die Arbeitsteilung hatte sich erst in geringem Um- 
fange vollzogen. Unter den Begriff des ttxttnv fielen Zimmerer und Schreiner, 
Steinhauer und Bauleute, Horndreher und Bildschnitzer, unter den des 
Metallarbeiter überhaupt. 3 ) Zu den äi^uotgyoi werden zusammen mit dem 
Zimmermann Seher, Arzte, Sänger und Herolde gezählt. 4 ) Es war eine 
Bezeichnung für diejenigen, die überhaupt berufsmässig ein öffentliches, ge- 
meinnütziges Geschäft betrieben. 3 ) Von einer Verachtung der Handarbeit 
findet sich keine Spur, aber die berufsmässigen Handwerker waren doch, 
obschon freie Männer, niedern Standes und nicht selten Fremde. Ein Gegen- 
satz zwischen städtischer und bäuerlicher Bevölkerung tritt noch nicht hervor, 
denn jene bestand zum grössten Teil aus Ackerbürgern und dem grund- 
besitzenden Adel. Das änderte sich, als die Kolonien ausgedehnte Gebiete 
für einen höchst gewinnreichen Absatz von Industrieprodukten eröffneten. 
Die Hellenen begannen, die gewerblichen Erzeugnisse, die sie früher von 
den Phönikiern erhandelt oder nur zum eigenen Bedarf angefertigt hatten, 
in Masse zur Ausfuhr herzustellen. Freilich begann nun unter der Herr- 
schaft des Adels die Verachtung des Handwerkers und Krämers Platz zu 
greifen, auch ging ein guter Teil der gewerblichen Arbeit an Fremde über 
oder fiel Sklaven anheim, deren viele von den Grossindustriellen beschäftigt 
wurden.*) Aber trotzdem vergrösserte sich die Zahl der Bürger, welche 
im Betriebe eines Handwerks oder Gewerbes ihren Lebensunterhalt suchten. 
Die Städte wurden volkreicher. Namentlich entwickelte sich Korinthos zu 
einer bedeutenden Handels- und Industriestadt, in der die Handwerker und 
Gewerbetreibenden in höherer Achtung standen als sonst in Griechenland. 7 ) 
Allmählich erwuchs so an vielen Orten ein wohlhabender # ) Bürgerstand und 
ein zahlreiches Stadtvolk. In Attika bildeten schon am Anfänge des sechsten 
Jahrhunderts die Demiurgen einen geschlossenen Stand, der neben dem Adel 
und dem Bauernstände zu politischer Geltung gelangt. Das Zusammen- 


‘) Büchsenschütz, Besitz und Erwerb im f 
gr. Altert. 359; Riküenaueb, Handwerk und ; 
Handwerker in liomer. Zeit (Erlangen 1873) | 
53 ff. 

’) Vgl. § 9. 

8 ) Riedenaier a. a. O. 86 ff. 


4 ) Od. XVII 382; RiEDRNAUERa.a.O. lOff. 

5 ) Kiedenauek a. a. 0. 23 ff. 

8 ) Vgl. § 9. 

') Hdt. II 67; vgl. Strab. VIII 382. 

8 ) Aristot. Pol. lil 3 (5) 4 p. 1278a: 
nXovtovai y'tig x«t noXXoi r uiv 
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wohnen in der Stadt und die grössere Masse ermöglichte cs dem Stadtvolke, 
wirksamer gegen den herrschenden Stand aufzutreten, als es die Bauern 
vermochten, die vereinzelt auf ihren Dörfern wohnton und in altgewohnter 
Abhängigkeit von den adeligen Gutsherren lebten. 1 ) Das emporstrebende 
Bürgertum musste mit der Zeit auch in den Städten, wo der herrschende 
Stand eine gute Regierung führte, die politische Rechtlosigkeit als einen 
Druck empfinden und auf Teilnahme am Stadtregimont hindrängen.*) Meist 
erzeugten aber noch Übergriffe und Gewalttätigkeiten Hass und Erbitterung 
im Volke und beschleunigten dadurch den Sturz der Oligarchie. 3 ) Zu den 
ersten Forderungen der gemeinen Bürgerschaft gehörte namentlich Rechts- 
gleichheit und die Aufzeichnung des Gewohnheitsrechts, um der willkürlichen 
Strafgewalt der adeligen Beamten Schranken zu setzen. Wo wirtschaft- 
liche Notstände vorhanden waren und die Reichen das Volk ausbeuteten, 
da wurden neben den politischen Reformen wirtschaftliche Massregeln, vor 
allem Schuld- und Zinsgesetzo, verlangt. 

40. Das waren die Voraussetzungen, unter denen im siebenten .Jahr- 
hundert die Kämpfe zwischen Adel und Bürgertum die Städte zu erfüllen 
begannen. Bisweilen war der Adel besonnen genug, es nicht zum üusser- 
sten kommen zu lassen und auf einen Ausgleich einzugehen. In solchen 
Fällen einigte man sich gewöhnlich über die Wahl eines Munnes mit ausser- 
ordentlichen Machtvollkommenheiten, welcher eine beiden Teilen gerecht 
werdende Staatsordnung herbeifuhren sollte, sei es durch eine neue Ver- 
fassung oder auch nur durch Redaktion und Aufzeichnung des Gewohn- 
heitsrechts und einzelne Massregeln zur Beseitigung der besonders hervor- 
tretenden Übelstände. Diese Männer nannte man Aisymnetai (Aisimnatai). 
Sie wurden entweder auf bestimmte Zeit gewählt, oder man beschränkte 
die Dauer ihrer Amtsführung auf die Vollziehung eines Auftrages. 4 ) In 
einzelnen Fällen behielten sie ihr Amt auf Lebenszeit, oder es entwickelte 
sich, wie in Teos, Kyme, Naxos und Megara, aus dem ausserordentlichen 
Amt eine stehende Behörde. 5 ) 

Zu den bekanntesten Aisymneten gohören Zaleukos in Lokroi, Pittakos 
in Mytilene und Solon in Athen. 

41. Von den Rcchtsaufzeichnungen und Gesetzgebungen der Aisymneten 
ist, abgesehen von den solonischen Gesetzen, nur wenig bekannt. Das Stadt- 
recht des Zaleukos war nach Ephoros das erste hellenische, welches auf- 
gezeichnet wurde.") Demnach müsste dieser Gesetzgeber älter als Drakon 


') Aristot. Pol. VI (IV) 10 (13b) 10. 

’) Vgl. [Aristot.] Pol. VIII (V) 5 (6) 4 
p. 1305b. 

■<) Aristot. Pol. VIII (V) 5 (6) p. 1305a, 
8 (10) 13 p. 1311b; Polyb. VI 8,4. 

‘) Aristot. Pol. III 9 (14) 5 p. 1285a 
(rrtyerrj ivgayyif); VI (IV) 10, 2 p. 1295a: 
rjuay di dtri fiiy zo x«r« yofzoy flaaikixai 
xu't dtti zo fiovaQzt7v ixoyrujy, rvQayytxui di 
due t 6 dt(S7toitxüiq uQyiiy xtti xetrd t rjy nrrwr 

yyoiu tjy ; Od. VIII 258 «iav/jyijttjs Anordner 
der Wettkämpfe. Das Wort bezeichnet den, 
welcher der «um oder des gleichen Anteils 


| gedenkt und darnach seine Anordnungen 
' trifft. G. Cubtiub, Gr. EtymoL 6 8. 761 ; vgl. 
1GA. Nr. 514. 

Ä ) IGA. Nr. 497 ; Le Bah, Voy. arch. 
Inscr. d. Pelop. Nr. 35 A; Dittknberglr, 
Syll. Inscr. gr. Nr. 218; CIGr. Nr. 3794; vgl. 
I Bull. d. corr. hell. VIII (1884) 23; IX (1885) 
280. In Megara und in den megarischen 
Pflanzstädten schrieb man aiat^yCtuti-, vgl. 
| Hermes XVI 164; Mordtmann, Arch. epigr. 
| Mitth. aus Österr. VIII (1884) 204 Nr. 10. 
®) Strub. VI 259; Ps. Skymnos 315. 
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gewesen sein. Wenngleich das Prooimion zu seinem Stadtrecht eine spätere 
Fälschung ist, so verdionen doch einigo Nachrichten Uber einzelne Gesetze 
Glauben, da die Lokrer Jahrhunderte lang ihre Gesetze im wesentlichen 
unverändert beibehielten. ') Zaleukos entzog namentlich die Bestimmung 
des Strafmasses dem Ermessen dos jedesmaligen Richters und setzte die 
Strafen durch das Gesetz fest.*) Den Zeitverhältnissen gemäss waren diese 
hart und es wurde darum später die Strenge der Gesetze des Zaleukos 
sprichwörtlich. 5 ) Im übrigen erfreuten sie sich eines hohen Rufes. Nament- 
lich sollen dio Bestimmungen Uber die aus geschäftlichen Abmachungen 
entspringenden Prozesse einfach und gut gewesen sein. 4 ) 

Jünger als Zaleukos war Charondas, der das Stadtrecht von Katane 
redigierte. Er gehört aber noch dem sechsten Jahrhundert an. 5 ) Ver- 
wechselungen mit Zaleukos haben viel zur Verwirrung der Überlieferung 
beigetragen. Das Prooimion ist gleichfalls unecht. Die Gesetze waren in 
einem gewissen Rythmus oder Versmass abgefasst, so dass sie gesungen 
werden konnten. 6 ) Sie sollen wenig Eigentümliches enthalten haben und 
zum grossen Teil nur eine Auswahl des Besten aus den bestehenden Ge- 
setzgebungen gewesen sein.’) Man rühmte aber ihre genaue Fassung. Der 
Familie als Grundlage des Staatslebens schenkte Charondas besondere Be- 
achtung.*) Unter den Gesetzen, die als von ihm herrührende überliefert 
sind, beziehen sich die meisten auf das Familienrocht. 6 ) Doch griff die 
Gesetzgebung auch in das Staatsrecht ein,"') bestimmte aber schwerlich die 
Form der Verfassung. Das Stadtrecht dos Charondas wurde im allgemeinen 
von den chalkidischen Pflanzstädten recipiert und erfreute sich bei den 
Wcsthollenen eines ähnlichen Rufes, wie das solonische im Osten. 11 ) 

Noch weniger ist über die Gesetzgebung des Pittakos bekannt, dem 
die Mytilenaier am Anfänge des sechsten Jahrhunderts zur Abwehr der 
verbannten Aristokraten die höchste Gewalt übertrugen. Pittakos stellte 
in seiner von Parteikämpfen schwer heimgesuchten Vaterstadt die bürger- 
liche Ordnung wieder her. Die Verfassung hat er nicht verändert, sondern 
nur eine Reihe von Gesetzen erlassen. 14 ) 

Solon regenerierte durch den Erlass der Hypothekenschulden und die 
Aufhobnng der Schuldknechtschaft den Bauernstand und schuf eine neue 
Verfassung, welche die staatlichen Rechte nach den Leistungen für den 
Staat regulierte. 

42. Eine häufigero Erscheinung als die Aisymneten waren in der 
Zeit der Reaktion der untern Klassen gegen den Adel die Tyrannen. Die 


’) Busolt, Gr. Gesch. I 276, woselbst 
die neuere Litteratur. 

a ) Ephoros bei Strab. VI 260. 

*) Demosth. g. Timokr. 140; vgl. Ps. 
Herakleid. l’untikos 36 Müller II 220; 
Leutsch und Schneide win, Paroemiogr. gr. 
I 87. 

4 ) Ephoros bei Strab. VI 260; Polyb. 
XII 16. 

s ) Busolt, Gr. Gcsch. I 279, woselbst 
die neuere Litteratur. 

*) Hermippos Erg tu. 7 (Athen. XIV 619 b) 


Müller III 37. 

7 ) Diod. XII 11 (Poscidonios); [Aristot.] 
Pol. II 9 (12) 8. 

8 ) Aristot. Pol. I 1, 6. 

») Diod. XII 12, 15, 16. 

*°) Aristot. Pol. VI (IV) 10 (13) 6. 

,l ) Plat. Pol. X 599 e. 

”) (Aristot.] Pol. II 9 (12) 9 p. 1274b: 
l Aristot. Pol. III 9 (14) 5—6 p. 1285a; Eth. 
I Nik. III 5, 8; Cic. de legg. II 26; Laert. 
i Diog. I 75; Strab. XIII 617. 
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Helionen nannten riigavroi solche Männer, die auf ungesetzlichem Wege 
zur Alleinherrschaft gelangt waren, und betrachteten es als die wesentliche 
Eigenschaft des Tyrannen, dass er nach seiner eigenen Willkür herrschte 
und seine Macht nicht sowohl zum besten des Gemeinwesens, als zu seinem 
persönlichen Interesse ausübte. 1 ) Meist benutzten ehrgeizige Männer die 
Unzufriedenheit und politische Unerfahrenheit des Bürgertums, um alsVolks- 
führcr die Adelsregierung zu stürzen und sich zu Alleinherrschern auf- 
zuwerfen.*) Es kam auch vor, dass die Träger des höchsten Amtes, wenn 
dieses, wie die Prytanie in Miletos, mit grossen Machtbefugnissen ausge- 
stattet war, mittelst ihrer Amtsgewalt die Alleinherrschaft an sich rissen. 3 ) 
Es waren das oft Adelige, die von ihren Standesgenossen zurückgesetzt 
oder mit ihnen zerfallen waren. So stammte der Korinthier Kypselos aus 
einer adeligen Familie und seine Mutter war sogar die Tochter eines Bak- 
chiaden. 4 ) Gleichfalls zum Adel gehörten Lygdamis von Naxos 5 ) und Pei- 
sistratos von Athen. Der gewöhnliche Weg zur Alleinherrschaft war der, 
dass sich ein Volksführer mit einem Haufen bewaffneter Anhänger oder 
mit einer ihm vom Volke zum persönlichen Schutze gegen Nachstellungen 
der Adeligen bewilligten Leibwache der Burg und damit der Herrschaft 
über die Stadt bemächtigte.") Bisweilen gelang es auch populären Feld- 
herren die Flottenmannschaften oder das Heer als Werkzeug zur Durch- 
führung ihrer ehrgeizigen Pläne zu gewinnen. Auf diesem Wege gelangten 
Syloson in Samos und Aristodemos in Kyme zur Tyrannis. 7 ) 

43. Die Regierungen aller Tyrannen weisen gewisse gemeinsame Züge 
auf, die sich aus ihrer Stellung im Staate ergaben. Im besondern zählt 
Aristoteles das, was Herodotos und Ephoros von dem korinthischen Tyrannen 
Periandros berichten, unter den Mitteln auf, durch welche sich die Tyrannen 
in herkömmlicher Weise zu behaupten suchten.") Periandros galt eben als 
das Vorbild eines echten Tyrannen und erst die spätere Überlieferung hat 
ihn zu einem Weisen gemacht. 9 ) 

Fast alle Tyrannen unterhielten eine starke Schar von Söldnern als 
Leibwache, zu deren Besoldung sie von ihren Unterthanen Steuern erhoben. 10 ) 
Nur einzelne Männer, wie Gelon, der einen glänzenden Sieg über den 
Nationalfeind errungen hatte und ein durchaus volkstümlicher Herrscher 
war, 11 ) konnten eine Leibwache entbehren. Ferner führten die meisten 


’) Thuk. I 17; vgl. III 62; Aristot. Pol. 
VI (IV) 10. 2 p. 1295a. Die Tyrannis das ; 
Gegenteil des Gesetzes: Eurip. Hik. 445. , 
Eine nreQfxßaaig ßatuXtiat und die schäd- i 
liehst« Rcgierungsform : Aristot. Pol. VIII (V) I 
8 (10) 2 p. 1310 b; vgl. noch Nep. Milt. 8; I 
Cic. de republ. II 26, 27; III 14. Das Wort j 
ri’Qnvroc noch nicht erklärt, vielleicht lydi- : 
sehen oder phrygischen Ursprungs: Böckji, 
CIGr. II p. 808. über die Entwickelung 
des Begriffes des Tt'pno'Of unter dem Ein- 
flüsse der Philosophie, namentlich Platons, 
vgl. Ed. Zellek, Her. d. Berl. Akad. 1887 
8." 1137 ff. 

*) Aristot Pol. VIII (V) 4 (5) 4 p. 1305a 
(rno toi* Srjuov maitv&ivxtt, t) St niatis 
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7 (8) 4 p. 1308a; 8 (10) 4 p. 1310a. 

4 ) Hdt. V 92. 

>) Aristot. Pol. VIII (V) 5 (6) 1 b p. 1305b. 
°) Plat. Pol. VIII 566. Einzelno Fälle: 
Hdt. I 59; Plut. Solon 30 (Peisistratos); Hdt. 
V 71 (Kylonl; Polyain V 1, 1—3 (Phalarisi; 
Aristot. Pol. III 10 (15) 10 p. 1286b; Diod. 
XIII 96 ; Polyain V 2, 2 (Dionvsios). 

») Polyain. VI 45; Dion. Hai. VII 2—11. 
8 ) Aristot. Pol. VIII (V) 9 (11) 1 ff. 
p. 1313 a; vgl. Hdt. V 92; Nik. Dam. 58. 

•) Busolt, Gr. Gesell. I 453 ff. 

,0 ) Aristot Pol. III 9 (14) 4 p. 1285a; 
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Tyrannen, wie Periandros, Peisistratos, Polykrates und die syrakusanischen 
Fürsten, grossartige Bauten auf. Aristoteles meint, sie hätten das gethan, 
um die Unterthanen arin zu machen und ihnen keine Zeit zum Anstiften 
von Verschwörungen zu lassen. 1 ) Allerdings wurden die Güter des Adels 
zum grossen Teil konfisziert und einzelne Tyrannen, wie der ältere Dionysios, 
haben auch durch hohe Steuern die Bürger überhaupt schwer geschädigt, e ) 
aber im allgemeinen durfte die breite Masse des Volkes nicht durch drückende 
Steuern erbittert werden. Die Peisistratiden erhoben nur jährlich einen 
Zwanzigsten der Ernte an Getreide, Öl und Wein, 5 ) also eine Naturalsteuer, 
deren Ertrag zum grössten Teil von den wohlhabenderen Grundbesitzern 
aufgebracht wurde. Dem armen Landvolke sollen sie im eigenen wohlver- 
standenen Interesse ihre besondere Fürsorge zugewandt haben 4 ) und das 
nichtgrundbesitzende Stadtvolk wurde von dem Zwanzigsten nicht getroffen. 
Die kostspieligen Bauten der Tyrannen belasteten hauptsächlich die Ilcichen, 
während sie den um Lohn arbeitenden und ein Gewerbe treibendon Bürgern 
einen guten Verdienst verschafften. Es handelte sich dabei also auch um die 
Zufriedonstellung der unteren Klassen, deren Erwerb durch die Konkurrenz 
der Sklavenarbeit geschmälert wurde. Kluge Tyrannen regierten massvoll 
und suchten, wio dio Peisistratiden, im Rahmen der bestehenden Verfassung 
zu herrschen. 5 ) Sie befolgten eine Politik, die einerseits den Interessen 
des Staates diente und namentlich die unteren Klassen befriedigte, anderer- 
seits das Fürstentum sicherte und seinen Ruhm und Glanz erhöhte. Haupt- 
mittel dazu waren, ausser den Bauten, erfolgreiche Kriege, die Förderung 
von Handel und Gewerbe, die Hebung der Landeskultur, die Pflege der 
Poesie und bildenden Künste. Höfe, wie die des Periandros, der Peisistra- 
tiden, des Polykrates und Hieron, waren Sammelplätze der hervorragendsten 
Dichter ihrer Zeit. Durch Weihgeschonko und Stiftungen suchten die Kypse- 
liden, Orthagoriden und andere Tyrannen, die Gunst einflussreicher Heilig- 
tümer, insbesondere Delphis und Olympias, zu gewinnen und ihre Herrschaft 
legitimierende Orakelsprüche zu erlangen. Gegenüber den Adelskulten und 
Festen förderten ebenso Periandros und Kleisthenes von Sikyon, wie die 
Peisistratiden, die volkstümlichen Kulte und veranstalteten Feste, welche 
dio Religiosität und Schaulust des Volkes befriedigten. Dazu eignete sich 
vornehmlich der Dionysoskultus, der einen gewissen demokratischen Zug 
hatte und seinem Wesen nach mit Lustbarkeiten mancherlei Art ver- 
bunden war. 8 ) 

44. Aber der äussere Glanz verhüllte meist nur die innere Fäulnis. 
Aristoteles ’) fasst die Massregeln der Tyrannen unter drei Gesichtspunkten 
zusammon: bei don Unterthanen einen knechtischen Sinn zu erzeugen, Miss- 
trauen unter ihnen zu erregen und keinen hervorragenden Mann aufkommen 
zu lassen. 8 ) Schmeichler und Schmarotzer, die gewöhnliche Umgebung der 
Tyrannen, übten einen schlimmen Einfluss aus. Das natürliche Misstrauen 
der Tyrannen hatte die scharfe Beaufsichtigung aller Bürger und zuweilen 


') Aristot. Pol. VIII (V) 9(11)4 p. 1313b. 
*) Aristot. Pol. a. a. 0. 

3 ) Abschnitt 6. 

4 ) Ail. P. H. IX 25; Diod. IX 37. 


6 ) Abschnitt 6. 

*1 Busolt, (»r. (losch. 1 457, 559 ff. 

7 ) Aristot. Pol. VIII (V) 9 (11) 8 p. 1314a. 

8 ) Vgl. Kurip. Hiket. 449. 
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die Organisierung eines förmlichen Spioniersystems zur Folge.') Auch dio 
Hegierung der besseren Tyrannen musste schliesslich in weiten Schichten 
des Bürgertums als ein lästiger Druck empfunden werden. Daher waren 
die Tyrannenherrschaften gewöhnlich von kurzer Dauer. Es gelang wohl 
manchen Usurpatoren, die Herrschaft zu vererben, aber fast allon, die sio 
erblich überkamen, ging sie sofort verloren. In manchen Füllen trug dazu 
auch die rasche Entartung der Machthaber und Hader unter den Mitgliedern 
des Herrscherhauses bei. Daran ging die von Gelon gestiftete Tyrannis 
zu Grunde und ebenso die der Dionysier. Es waren Ausnahmefalle, dass 
sich die Orthagoriden in Sikyon drei Geschlechter hindurch behaupteten 
und die Kypseliden 73 Jahre lang Korinthos regierten. 3 ) Weit kürzer war 
bereits die Herrschaft der Peisistratiden in Athen, denn wenn man die zwei- 
malige Vertreibung des Peisistratos in Anschlag bringt, so haben sio etwas 
über 35 Jahre geherrscht.') Teils wurden dio Tyrannen durch Aufstände, 
bei denen zuweilen das Volk sich mit dem Adel verband, 3 ) gestürzt oder 
fielen einer, bisweilen aus Privatrache angezettelton Verschwörung zum 
Opfer, teils wurden sie von einer auswärtigen Macht vertrieben. So liehen 
dio Lakedaimonier den verbannten Alkmaioniden ihre Unterstützung zur 
Vertreibung der Peisistratiden, und sie sollen noch andere Tyrannen ge- 
stürzt haben.") Ebenso beseitigten dio Syrakusaner nach dem Sturze des 
Thrasybulos und des jüngeren Dionysios die Tyrannen in den anderen 
Städten Siciliens. 7 ) 

Dem Sturze einer Tyrannis folgte entweder die Wiederherstellung der 
Oligarchie, wenngleich, wie in Korinthos, zuweilen in gemässigterer Form, 
oder dio Demokratie, für die der nivellierende Druck des Alleinherrschers 
den Boden weiter vorbereitet hatte. 

Über die jüngere Tyrannie vgl. § 53 Ende. 

Prumann, De tyrannia Graecorum, Halle 1812; H. G. Plass, Dio Tyrannis in ihren 
beiden Perioden bei den alten Griechen, Bremen 1852; Wachsmvth, Hell. Altert. I 493 ff., 
II 72 ff., 688 ff; Si iihmann, Gr. Altert. 1* 169 ff.; Hermann, Gr. Staatsaltert. 5 §62—65. 
Kd. Zeller, Über den Begriff der Tyrannis bei den Griechen, Bor. d. Berl. Akad. 1887 
S. 1137 ff. — über die Tyrannen in den Isthmosstaaten (Korinthos, Sikyon, Megara) und 
in Athen vgl. Bübolt, Gr. Gesch. I 443 ff, 551 ff, woselbst die Zusammenstellung der 
neueren Litteratur. Über dio Kypseliden vgl. insbesondere Sem' bring, De Cypselo Corin- 
thiorum tyranno, Güttingen 1862. — über Polykrates vgl. Panofka, Re» Samiorum (Berlin 
1822) S. 34 ff.; Deyssen, De Polycrate Samiorum tyranno, Münster 1866. — ober dio 
syrakusanischen Tyrannen vgl. Holm, Gesch. Siciliens im Altert. I 212 ff., II 77 ff., wo- 
selbst die neuere Litteratur. 


e. Die Demokratie und der demokratische Staat. 

45. Der Begriff di'itos umfasst zunächst das ganze zu einer staat- 
lichen Gemeinschaft vereinigte Volk, 8 ) und Demokratie ist also eine Ver- 
fassung, welche nicht, wie die Oligarchie, nur einen Teil, sondern die 
Gesamtheit der Bürgerschaft zum Träger der Staatssouveränität macht und 


') Aristot. Pol. VIII (V) 9(11) 3 p. 1313b. 
5 ) Aristot. Pol. VIII (V) 8(10) 2Up. 1312b. 
J ) Aristot. Pol. VIII (V) 9 ( 12)21 p. 1315b. 
1 ) Aristot, a. tt. O. ; Hdt. 1 60 ; Erat ont heiles 
b. Schol. Aristopli. Wesp. 502. 

') Hdt. V 65; Aristot. 'A(hjy. noX. 17; 


19; Pol. VIII (V) 3 (4b) 6 p. 1304a. 

«) Tliuk. I 18; Aristot, Pol. VIII (V) 8 
(10) p. 1312b. 

') Diod. XI 68; XVI 82; Plut. Timol. 34. 
*) Vgl. § 8; Thuk. VI 39. 


Digitized by Google 



44 A. Die griechischen Altertümer. 1. Staats- und Bechtsaltertümer. 


an der Staatsgewalt teilnehmen lässt. Im Parteileben erhielt jedoch der 
Begriff eine engere Bedeutung. Man verstand darunter die grosse Masse 
der gemeinen Bürgerschaft im Gegensätze zu den Vornehmen und Reichen 
und brauchte o dij/ios synonym mit oi noXXol oder tö nXr-Oo^.') Daher 
sagt Aristoteles: Demokratie findet da statt, wo die in der Mehrzahl be- 
findlichen Gemeinfreien und Armen die Herrschaft ausüben, Oligarchie aber, 
wo die in der Minderzahl befindlichen Reichen und Edlem.*) Freilich schloss 
die Demokratie grundsätzlich keineswegs die Reichen und Vornehmen von 
der Teilnahme an der Staatsgewalt aus, wie etwa dio Oligarchien die 
gemeinen Bürgor ausschlossen, indessen das demokratische Grundrecht der 
Gleichheit aller nach der Kopfzahl erforderte es, dass das im Staate gelten 
musste, was die Mehrheit beschloss, so dass dio in der Mehrzahl befind- 
lichen gemeinen Leute thatsächlich dio souveräne Gewalt ausübten. 5 ) 

Als die bestimmenden Merkmale der Demokratie pflegte man einer- 
seits die staatsrechtliche Gleichheit aller und die Herrschaft der Mehrheit, 
andererseits die möglichst grosse Freiheit des Einzelnen zu betrachten. 1 ) 
Die Demokratie ist gleichbedeutend mit iaovntiin und latjyoQia, denn alle 
Bürger sind vor dem Gesetze gleich und frei. 5 ) Nicht der Wille eines 
Einzelnen gebietet im Staate, sondern das Gesetz ist der alleinige Herr 6 ) 
und das Volk regiert sich selbst durch verantwortliche Beamte, die jähr- 
lich wechseln und in vollendeten Demokratien, soweit angänglich, erlöst 
und besoldet werden, 7 ) damit jeder Bürger die gleicho Möglichkeit hat, 
im Wechsel an der Regierung tcilzunehmen. 8 ) 

46. Aristoteles unterscheidet vier Hauptformen der Demokratie. 9 ) 
Die gemässigte und älteste war diejenige, welche zwar allen Bürgern die 
Teilnahme an der Volksversammlung und den Gerichten gewährte, aber 
die Fähigkeit, höhere Ämter zu bekleiden, an eine bestimmte, wenngleich 
geringe Schatzung knüpfte. Die Volksversammlung wurde nicht häufig 
berufen und hatte nur die notwendigsten Rechte der beratenden und be- 
schliessonden Gewalt. 10 ) Sie wählte also namentlich die Beamten, nahm 
von ihnen Rechenschaft ab, richtete in Staatsprozessen und beschloss über 
Krieg, Frieden und Verträge mit andern Staaten. Dio Beamten waren 
unbesoldet und die Richter empfingen keine Diäten, so dass die Teilnahme 
der Ärmern an der Gerichtsbarkeit schon dadurch beschränkt wurde. Der 


') Vgl. § 3ö. 

*1 Aristot. Pol. VI (IV) l 3 (4) 8 p. 1290b: 
äXX' tan dquoxgaria fifv tirav ol iXfv9t qoi 
xai änaQOi ixXeiovg ov xsg xrgtoi tijg dgyr'jg 
toatv, oXiyanyia orav ol nXovaiot xai ev- 
ytviaxtgoi oXiyot ovreg; Thuk. II 37: ovoua 
fiey tfid 16 utj ig öXiyovg aXX ’ ig itXeiovag 
oixuv (ftjftoxQaxla XfxXrjTfU. 

3 ) Anstot. Pol. VII (VI) 1 (2) 6 p. 1317b: 

xai ydg xo dixatov xo <fi rjuoxgaxtxov ro ’iaoy 
tytty faxt xurd dgi9^6y dXXd urj xtti' dSiav, 
xovxnv rf’ oyzog rov dixatov ro TtXijftog dvay- 
xrttov ttvai xvqiov xai o ri uv do£» ro ig 
TiXfiooi, xai rov?’ tim xtXog xai rovr ’ ttvai 
16 dixatov xrX. 

*) Aristot. Pol. a. a. 0.; VIII (V) 7 (9) 


22 p. 1310a: vgl. Thuk. II 37; Plat. Pol. 
VIII 557, 502. 

5 ) Hdt. III 80; V 92a (iaoxgatitj); V 78; 
Eurip. Hiket. 431 ff.; Polyb. II 88; VI 6 
(iatjyogia xai nagQtjaia); VII 10; Demosth. 
g. Meid. 124 {larjyogla xai iXev9tgia). 

6 ) Eurip. Hik. 427 ff. ; Aisch. g. Ktes. 6. 

7 ) Jährlicher Wechsel: Eurip. Hik. 401; 
* Losung und Verantwortlichkeit: Hdt. III 80; 

Aristot. Pol. VII (VI) 1 (2) 8 p. 1317b; Ari- 
stot. Rhet. I 8. 

c ) Aristot. Pol. VII (VI) 1, 5 p. 1317a; 
vgl. Thuk. VI 39. 

») Aristot. Pol. VI (IV) 4, 2 ff. p. 1292a; 
| 6, 1 ff. p. 1292b; VII (VI) 2 (4) 1 p. 1318b. 
i0 ) Vgl. § 38. 
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natürliche Boden einer solchen Demokratie war eine ackerbauende, massig 
begüterte und darum als schwerbewaffnetes Fussvolk dienende Bevölke- 
rung, welche zu leben hatte, wenn sie arbeitete, der es aber zum grössten 
Teil an Müsse fehlte, um häutig Volksversammlungen zu besuchen und 
Staatsämter zu bekleiden. Aristoteles erklärt diesen Demos für den besten 
und diese Form der Demokratie für die vorzüglichste. 1 ) Die solonische 
Verfassung kam ihr nahe und der attische Demos war damals noch ein 
vorwiegend ackerbauender. Die Berechtigung, Ämter zu bekleiden, sowie 
das Hecht und die Pflicht, als Schwerbewaffnete zu dienen, wur an ein 
gewisses Mass von Grundbesitz geknüpft. Einen ähnlichen Charakter hatte 
die gemässigte, im hohen Rufe stehende Verfassung der Mantineer.*) 

Die zweite Demokratie Hess alle Bürger zu den Ämtern zu, knüpfte 
aber das Bürgerrecht noch an strengere Bedingungen der rein bürgerlichen 
Abkunft, die dritte sah von diesen Bedingungen ab. Aber thatsächlich 
konnten auch in diesen Demokratien nur Wohlhabendere Ämter bekleiden 
und in den Rat eintreten, da sic keine Besoldung gewährten. Mässigend 
wirkte ferner die Anerkennung des Grundsatzes, dass das Gesetz über ein- 
fachen Volksbosch lüssen stände. 3 ) 

47. Von diesem Grundsätze ging die äusserste Demokratie ab. In 
ihr wurde alles durch blosse Volksbeschlüsse entschieden und die in der 
Ekklesie versammelte Bürgerschaft konnte thun, was ihr beliebte. 4 ) Ari- 
stoteles setzt diese Demokratie in Parallele mit der Tyrannis. Die Volks- 
beschlüsse glichen den Befehlen des Fürsten und dio Demagogen den Höf- 
lingen, denn wie diese dem Fürsten, so schmeichelten jene dem Volke und 
bestimmten zugleich dessen Beschlüsse. Daher war die Möglichkeit gegeben, 
dass thatsächlich ein einzelner Mann als Volksleiter io? Jr^ftov) 

den Staat regierte. 5 ) Da Uber alle wichtigeren Angelegenheiten von der 
Volksgemeinde selbst beraten und beschlossen wurde, so war die Kom- 
petenz des Rates und der einzelnen Beamten im ganzen nur auf die Vor- 
beratung und vorläufige Beschlussfassung beschränkt.“) Es konnten deshalb 
auch die meisten Behörden durch das Los besetzt werden und man wählte 
nur diejenigen, deren Amtsführung ein gewisses technisches Geschick und 
politische Einsicht unbedingt erforderte. Den Besuch der häufigen Volks- 
versammlungen und Gerichtssitzungen ermöglichte den armen Bürgern die 
Besoldung, welche ihre geringen Lebensbedürfnisse befriedigte. Die Reichen 
wurden dagegen durch die Verwaltung ihrer grösseren Wirtschaft von der 
Beteiligung an allen den zahlreichen Sitzungen vielfach fern gehalten, so 
dass in den Versammlungen die untern Klassen völlig dominierten.'’) Der 
Träger dieser äussersten Demokratie war ein wesentlich städtischer Demos, 


>) Aristot. Pol. VII (VI) 2 (4) 1 p. 1318b: 
flt'Äiiaroi yeip dijfeoi 6 ytiopyixöc early xrX. 

Aristot. Pol. VII (VI) 3 (4) 2 p. 1318b; 
vgl. Hdt. IV 161; Polvb. VI 43; Ail. I*. H. 
II 22. 

*) Aristot. Pol. VI (IV) 4. 3; 5 (6) 4 
p. 1232a; vgl. Andok. Myst. 87; Demosth. 
g. Aristokr. 87. 

4 ) Aristot. Pol. VI (IV) 4, 3 p. 1292a: 
xrpeor il tlyat tö nXrjt9oi x/ii prj xüv yiiftoy, 


rovro eff yiverm orar iti tyryfiautttu xv(i/a 
fl riXXii fei j 6 yöfeoi: vgl. VI (IV) 5 (6) 5 
p. 1293a; VIII (V) 4 (5) 6 p. 1805a; vgl. 
Xen. Hell. I 7, 12; (Demosth.) g. Neaira 88; 
Aiscli. g. Ktes. 103. 

5 ) Vgl. Tliuk. II 65; Aristot. Pol. VIII 
(V) 4 (5) 1 ff. p. 1304 b. 

«) Aristot. Pol. VI (IV) 11 (14) 5 p. 1298n; 
12 (15) 9 p. 1300a; VII (VI) 1 (2) 8 p. 1317b. 
’) Aristot Pol. VI (IV) 5 (0) 5 p. 1293a, 
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der sieh aus Handwerkern, Kaufleuten, Krämern, Tagelöhnern, Seeleuten 
und Fischern zusammensetzte. ') Diese Volksklassen dienten hauptsächlich 
als Leichtbewaffnete und Flotteninannschaften. Daher waren im Gegensätze 
zur Heiterei und den Hopliten das leichte Fussvolk und die Marine ent- 
schieden demokratische Waffen. 1 2 * ) 

Die Klassifizierung des Aristoteles ist eine durchaus schematische. 
Es gab demokratische Verfassungen, welche sich in keine Kategorie ganz 
und gar einzwängen lassen. Die attische Demokratie im perikleischen Zeit- 
alter zahlte Sold für die erlösten Ratsherrn und Richter, liess aber wichtige 
Ämter unbesoldet und pflegte zu Strategen vornehme Männer zu wählen. 
Ebenso stand das Gesetz über den blossen Volksbeschlüssen, und die Klage 
wegen Gesetzwidrigkeit galt als Grundpfeiler der demokratischen Verfassung. 

48. Oligarehisehen Verfassungen war der kleine Rat der Probulen 
eigen, demokratischen der grosse Rat der Buleuten. Da selbst in äussersten 
Demokratien die Volksversammlung unmöglich Tag für Tag zusammen- 
treten und alle Angelegenheiten unmittelbar entscheiden konnte, so musste 
cs eine höchste Regierungs- und Verwaltungsbehörde geben, welche die 
wichtigeren Angelegenheiten für die Beschlussfassung des Volkes vorbereitete 
und die minder wichtigen selbständig erledigte.*) Diese Behörde war die 
flovfoj, deren Mitglieder in den älteren und gemässigteren Demokratien meist 
auf ein Jahr vom Volke aus allen Bürgern, die ein gewisses Lebensalter 4 * * ) 
und einen geringen Census hatten, erwählt, in den jüngeren und ent- 
schiedeneren ohne Rücksicht auf den Census gewöhnlich erlöst und besoldet 
wurden.*) Die Bule hatte über alle Angelegenheiten, welche an die Volks- 
versammlung kamen, vorzuberaten und Vorbeschlüsse zu fassen, die der 
Volksgemeinde als Anträge zur endgültigen Beschlussfassung unterbreitet 
wurden. Die Gemeindebeschlüsso beginnen daher in älterer Zeit gewöhn- 
lich mit den Worten: iäoj-t tj ß ov ^f, (i'p ßovXtj, ßoHA-ip) xcti nfi im), 

und der Rat repräsentierte mit dem Demos die oberste Staatsgewalt.') 
Seine Kompetenz erstreckte sich über alle Zweige der Verwaltung. Nament- 
lich hatte er die oberste Leitung des Finanzwesens. 

Der demokratische Rat war eine ziemlich grosso Körperschaft, die 
in einer kleineren Stadt, wie Erythrai, schon 120 Mitglieder, in grösseren 
Staaten, wie Tegea, Athen und Elis, deren 300, 500 und 600 zählte. 7 ) 
Eine solche Körperschaft konnte zwar täglich Sitzungen halten, aber nicht 
rogelmässig den grössten Teil des Tages zusammenbleiben. Sie war auch 


1 ) Aristot. Pol. VII (VI) 2 (4) 7 b p. 13 1 9 a ; 

VI (IV) 3 (4) 1 p. 1291b. Über die Hand- 

werker und Gewerbtreibenden als Haupt- 

bestandteil der athenischen Volksversamm- 

lung vgl. Xen. Jlem. III 7, 6. 

>1 Aristot. Pol. VII (VI) 4 (7) 3 p. 1321a: 
i; «fr xfiiXij ivvafiis xtti yavuxt) ftjfiortxrj 7Uni- 
nav; vgl. III 5 (7) 2 p. 1279a. Stärkung 
der athenischen Demokratie infolge des Sieges 

des yavtixöf ä/Xo( bei Snlamis und der Be- 
gründung der Seeherrechaft : Aristot. Pol. VIII 
(V) 3 (4b) f> p. 1304a; Flut. Arist. 22. Die 
Bewohner des Peiraeua demokratischer als [ 


die der -Stadt: Aristot. Pol. VIII (V) 2 (3b) 
12b p. 1303b. 

Der Umfang der Befugnisse des Rates 
gegenüber der Volksversammlung war durch 
ein Gesetz bestimmt. CIA. I 57. 

*) In Athen Minimalaltor 30 Jahro. Vgl. 
Abschnitt 6. 

*) Aristot. Pol. VII (VI) 1 (2) 9 p. 1317b. 

B ) Reiches Material bei Swoboua, Grie- 
chische Volksbeschlüsse, 1890. 

’) CIA. I 9; Caueh, Del. Inscr. gr.* 
Nr. 457; Thuk. V 47. 
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zur Erledigung aller laufenden Geschäfte nicht geeignet. Zu diesem Zwecke 
wurde aus dem Rate ein geschäftsführender Ausschuss gebildet, der viel- 
fach einen Monat, in Athen den zehnten Teil des Jahres fungierte, um 
dann von einem andern abgelöst zu werden. Die Mitglieder dieses Aus- 
schusses hiessen meist nQvxdvHg oder 7TQoaiäjai , bisweilen %ifi 

ßovÄijg, in Megara und den megarischen Pflanzstädten maipvazai. Er hatte 
ausser der Erledigung der gewöhnlichen laufenden Geschäfte die Vorlagen 
für den Rat vorzubereiten, die Ratssitzungen und Volksversammlungen zu 
berufen und zu leiten, sowie die Rats- und Volksbeschlüsse auszuführen. 
An seiner Spitze stand ein Vorsitzender, imaxdvrfi (resp. nQoaicv/tvd)v) f 
ihm zur Seite der aus der Mitte des Rates gewählte Ratssekretär (ygctu- 
[tccievg tfjS ßovXrjg). 1 ) 

49. Neben dem Rat und seinem gesehäftsführenden Ausschuss fun- 
gierte eine Anzahl von Beamtenkollegien für die einzelnen Zw'eige der 
Staatsverwaltung. In den älteren aristokratischen oder oligarchischen Ver- 
fassungen konnten noch bei der Einfachheit des wirtschaftlichen und staat- 
lichen Lebens, wie in der Königszeit, ein Rat und ein höchster Beamter, der 
meist den Titel ngviang oder «px«*’,*) bisweilen ßcuuXtvg oder ötjuovqyög, 
führte, 3 ) den Staat regieren und alle Staatsgeschäfte erledigen. Dieser 
oberste Beamte oder das Kollegium, welches vielfach an dessen Stelle trat, 4 ) 
hatte infolgedessen eine Universalkompetenz, w*ie sie noch in historischer 
Zeit die Kosmen in den kretischen Städten und die Regierungsbehörden 
in andern Oligarchien besassen. Als aber die Städte grösser wuirdon, die 
kleinen Gaugemeinden sich zu Staaten vereinigten und zugleich mit dem 
Aufschwünge von Handel, Verkehr und Gewerbe die wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse vielgestaltiger und verwackelter werden, da musste auch das 


’) Zusammenstellung des Materials bei 
Gilbert, Gr. »Staatsaltert. II 328 ff. Über die l 
aiöiun'am in Megara und den megarischen 
Kolonien vgl. noch Bull. d. corr. hell. IX 
(1885) 280 ff. und S. 39 Anm. 5. In manchen 
Staaten, wie in Korkyra (CIGr. 1847, 1848, 
1849b; Caueb, Del. lnscr. gr.* Nr. 89) gab 
es ein selbständiges Beamtenkollegium, dessen 
Mitglieder TiQvtitrtif hiessen, so dass nicht 
immer mit Sicherheit zu entscheiden ist, ob 
es sich um ein solches Kollegium oder um 
einen Rataausschuss handelt. 

*) Vgl. § 35. 

a > Die alten höchsten Ämter blieben, 
freilich nur mit einem »Schatten der früheren 
Amtsgewalt, aus sakralen Gründen selbst 
in den Demokratien bestehen. Ihre Träger 
gaben dem Jahre den Namen und hatten 
die »StaAtsopfer darzubringen. Vgl. Aristot. 
Pol. VII (VI) 5 (8) 11 p. 1322b. So war 
der ßaailti : t in Megara und in megarischen 
Kolonien Eponymos und Kultusbeamter (Le 
Bas, Voyag. areh. Pelop. Nr. 26 — 34; Dieu- 
chidas Frgm. 8 MCller IV 390; vgl. § 35), 
ebenso in Arkesine auf Amorgos (Mitth. d. 
arch. Inst. I 342; Bull. d. corr. hell. VIII 26), 



als thatsächlich erster Staatsbeamter nach 
Beseitigung des Königtums eingesetzt war. 
In anderen Staaten war dieser erste Beamte 
Eponymos geworden, während man die sa- 
kralen Funktionen des Königs einem be- 
sonderen Opferkönig übertragen hatte. So 
I finden wir in Chios und Miletos einen npr- 
| rartf als ersten Beamten und einen ßaaikevt 
! mit kultlichen Funktionen (Bul. d. corr. hell. 
III 49; IGA. Nr. 381; Dittenbkrgee, Syll. 
Inscr. gr. Nr. 376), in Athen einen «Qxtuv 
als ersten Beamten und daneben einen ßaai- 
tat’C. Ein drtiuoftyof, dafuegyog Eponymos 
in Astypalaia (Bull. d. corr. hell. VIII 26), 
in Nisyros (Dittf.nberger, Syll. Inscr. gr. 
Nr. 195), Teloa (Caueb, Del. Inscr. gr. 2 
Nr. 169) in .Samos (Le Bas, Asie min. Nr. 202; 
Dittenberger Nr. 393) u. s. w. 

*) Über die allmähliche Vermehrung der 
Oberbeamten in Athen vgl. Abschnitt 6. Drei 
uQyorTff in Ana^he: CIGr. Nr. 2477. Ein 
Kollegium von (tQ/orreg ferner in Paros 
(CIGr. Nr. 2374c), in Sikinos (CIGr. N. 2447 b), 
in Syros u. s. w. Fünf nQvutvtif in Korkyra: 
CIGr. 1847, 1848, 1849b; Cauer, Del. Inscr. 
gr. 2 Nr. 89. 
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Staats- und Rechtsleben mannigfaltiger werden und sieh die Zahl der 
Organe vermehren, die der Staat zur Erfüllung seiner Aufgaben brauchte. 
So wurden zahlreiche Ämter geschaffen, deren Kompetenz auf einzelne 
Zweige der Verwaltung beschränkt war. Ausserdem ging die Demokratie 
ohnehin auf die Verminderung und möglichste Kontrolliorung der Amts- 
gewalt aus. Sie beförderte daher die Zersplitterung der Universalkompetenz 
der obersten Beamten durch Verteilung auf verschiedene Behörden mit 
Spezialkompetenz. In Athen wurden dem ersten Beamten nur die Aufsicht 
über die Familie und die familienrechtlichen Prozesse belassen, die Sorge 
für den Staatskultus und den Blutbann übertrug man einem ßaailt cg, das 
Kriegswesen und die Gerichtsbarkeit in Prozessen, bei denen ein Fremder 
Partei war, einem mßlt/iagxoc, die übrige Civiljurisdiktion und die Kon- 
trolle der Gesetzo sechs Thesmotheten. Ähnlich finden wir in Arkesine 
einen Archon, einen ßasileus, einen Strategos und einen Thesmothetcs. Die 
entschiedene Demokratie liess vielfach die alten Ämter bestehen, schwächte 
aber ihre Kompetenz und übertrug ihre wichtigeren Funktionen zum grossen 
Teil neuen, kollegialischen Behörden. Namentlich geschah das mit dem 
Kriegsamt. Fast überall ging dasselbe auf ein Kollegium von Strategen 
oder Polemarchen über. ') In Athen erhielt sich das Amt des Polemarchos 
neben den zehn Strategen, aber seine Kompetenz war im wesentlichen auf 
die Fremdengerichtsbarkoit beschränkt. Ebenso finden wir in Paros neben 
den Strategen noch den Polemarchos.*) Wo die Flotte von Bedeutung 
war, wurde bisweilen noch das besondere Amt des vavagxog geschaffen. 5 ) 
Diese höchsten Heer- und Flottenbeamten waren zugleich die obersten 
Führer der Streitkräfte im Kriege. Als Abteilungsführer des Fussvolkes 
fungierten unter den Kriegsobersten i a^iagxoi und loxayoi, als Reiterführer 
qvlaQxoi und mnagxot, als Schiffskapitäne iQi^gagx 011 ) 

50. Von der Gerichtsbarkeit behielten die Oberbeamten nur die Ein- 
leitung der Prozesse, die Bildung des Gerichtshofes, die Leitung der Gerichts- 
verhandlungen und die Vollstreckung des Urteils, während aus der Bürger- 
schaft erlöste Geschworene das Urteil fanden. 5 ) In Athen wurden die 6000 
Geschworenen aus ullen Bürgern, die das dreissigste Lebensjahr erreicht 
und sich bei den Thesmotheten zum Richteramt gemeldet hatten, ausgelost. 
Gleiche oder ähnliche Bestimmungen galten auch in andern Staaten. Die 
Zahl der Geschworenen, aus denen ein Gerichtshof durch Zulosung gebildet 
wurde, richtete sich nach der Bedeutung des Gegenstandes, der zur Ver- 
handlung kommen sollte. Sie war im allgemeinen sehr beträchtlich. In 
Athen schwankte sie zwischen 200 und 2500. Ein Gericht von 300 Mit- 
gliedern ist aus Chios, eines von 600 aus Miletos und eines von 883 aus 


') Zusammenstellung boi Gilbert, Gr. 
Staatsaltert. II 329. 

*) CIGr. Nr. 8878, 287», 2378b, 2374c. 
3 ) So in Rhodos : Newton. Coli, of anrient 
gr. inscr. of tho Hrit. Mus. II 343; Hüll. cl. 
corr. bell. III 471; CIGr. Nr. 2ö25; Polyb. 
xxx. r», 4. 

•) Aristot. Pol. VII (VI) 5 (8) 9 p. 1322b. 
’■) Aristol. Pol. VII (VI) 1 (2) 8 p. 1317b: 


Demokratisch ist to thxttZeiy nänat xai ix 
miyruty xai rrepi näytuy rj irrpt rwe nXtic r tue 
xai fitytazaiy xrX. Erlösung ausser in Athen 
z. B. in Miletos (Dittknbkkoek, Sylt Inscr. 
gr. Nr. 240) und in Steiris (Dittenberoer, 
] Nr. 294, 29). Kichtereide auch in Erosos 
' (Cauer, Del. inscr. 2,430c), Knidos (Newton. 
I Coli, of ancient gr. inscr. Brit. Mus. II 299), 
J Halikaraassos (Dittenberoer Nr. 5, 22). 
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Er esos bekannt. ') Uin die Geschworenengerichte nicht mit kleineren Streit- 
sachen zu belasten und dem Landvolke Reisen nach der Stadt zu ersparen, 
fungierten gleichfalls erlöste Schiedsrichter (Siamjai) und Landrichter (x«i« 
Jijioi’i Jixatrrai) fiir Bagatellsachen. 5 ) Daneben erhielten sich aus der Zeit 
der Aristokratie oder Oligarchie einzelne aus ständigen Berufsrichtern ge- 
bildete Gerichtshöfe, doch ging die Demokratie darauf aus, die Kompetenz 
derselben mehr und mehr durch dio Volksgerichtc zu beschränken. Dazu 
gehörten in Athen die Gerichte der Areopagiten und Epheten, welche über 
Mord, Todtsehlag und verwandte Fälle richteten. 

51. Als gerichtliche Vollziehungsbeamte linden wir vielfach 7rp«xrog»s 
und noiAijat', 3 ) in Athen die Mtxa, welche ausser der Vollstreckung der 
vom Gerichte verhängten Leibesstrafen und der Aufsicht über die Gefäng- 
nisse noch andere Funktionen hatten. In einzelnen Staaten gab es besondere 
Behörden, bei denen die Entscheidungen des Gerichts und die Privatkon- 
trakte niedergelegt und die Klagen schriftlich eingereicht werden mussten. 
Die Mitglieder dieser Behörde hiessen /urij/iorsj, upofirijftopeg, imatchat 
oder ähnlich. 4 ) 

Die Vergrösserung der Städte und die Entwickelung des Verkehrs 
erforderte auch die Einsetzung mehrerer Polizeibehörden. Sehr verbreitet 
waren die äyoprerdgoi, welche den Marktverkehr zu beaufsichtigen hatten. 
Mit der Überwachung des für viele griechische Städte so wichtigen Getreide- 
handels waren in Athen und in einzelnen andern Staaten noch besondere 
Beamte: aitoif vXtixti, anunai, aitctytotta , bestellt. Die übrige Stadtpolizei, 
namentlich die Aufsicht über den ordentlichen Zustand der Gebäude und 
Strassen, über die Brunnen u. dergl. lag in den Händen der itotwo/ioi. 
In volkreicheren Städten gab es noch besondere Mauernaufseher, Hafen- 
meister und andere Spezialbeamte. s ) 

In demokratischen Staaten war wegen der Soldzahlungen das Finanz- 
wesen von grösserer Wichtigkeit als in oligarchischen, und in Seestaaten 
mit einer Marine wiederum wichtiger als in Landstaaten, da es kein 
stehendes Heer gab. Die Vorsteher der Stadthauptkasse, welche die öffent- 
lichen Gelder einnahmen und unter die verschiedenen Zweige der Verwal- 
tung verteilten, hiessen gewöhnlich änoJtxicu oder ta/uai. 6 ) 

Die Verantwortlichkeit der Beamten gehörte überhaupt zu den Grund- 
sätzen eines demokratischen Staates, besonders aber mussten allo Beamte 
nach Ablauf ihres Amtsjahres genaue Rechenschaft über die öffentlichen 
Gelder ablegen, die durch ihre Hände gegangen waren. Es gab deshalb 

’) Chios : IGA. 381b; Miletos: Ditten- 
berger, Syll. Insc.r. gr. Nr. 240; Kresos: 

Cai er. Del. Inscr. gr. 1 * 430. 

*) Aristo t. Pol. VI (IV) 13 (10) 2 p. 1300b. 

Ausser in Athen difutijrai bekannt in Ephe- 
sos (Dittenbekgek Nr. 344) und Landrichter 
in Eli« (Polyb. IV 73). 

*) Aristot. Pol. VII (VI) 5 (8) 5 p. 1322a. 

Zusammenstellung bei Gilbert, Gr. Staats- 
altert. II 335. 

4 ) Aristot. Pol. a. a. O. pyrjfjoyeg in Hali- 
kamassos und Jasos: Dittenberger Nr. 5, 77. 

Handbuch der klaw. Altcrtumawinouftchaft. IV. ]. 2 . Aufl. 4 


?r den uytttuoy in Gortyn vgl. IüViieler 
und Zitklmann, Recht von Gortyn S. 54; 

| ovftfiyituoyfs in Chersonasos: Latyciiew, Hüll. 

I d. corr. hell. IX (1885) 265. 

») Aristot. Pol. VII (VI) 2 p. 1321b. Zu- 
1 sammenstellung bei Gilbert, Gr. Staatsaltert. 
: II 331 ff. 

') Aristot. Pol. VII (VI) 5 (8) 4h p. 132b; 
«nodfxrra sind bisher nur in Athen nnchzu- 
| weisen, r afiiat dagegen in den Inschriften 
zahlreicher Staaten. 
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Behördon, welche die Rechenschaft abzunehmen hatten und zugleich als 
Rechnungskammer fungierten. Nach ihrem Bericht entschied dann das 
Yolksgericht über die Decharge. Dio Mitglieder dieser Behörden hiessen 
koyioiai, tvOvroi, avvr^yogoi, xatorciai.'j 

52. Den Übergang von der oligarchischen oder aristokratischen Ver- 
fassung zur Demokratie vermittelte in vielen Staaten dio Tyrannis. Oft 
erfolgte freilich nach dem Sturze derselben eine Wiederherstellung der 
Oligarchie, doch gelang es bisweilen, wie in Chalkis und Ambrakia, dem 
Demos, der beim Sturze des Machthabers mitgewirkt hatte, gleich die 
Herrschaft an sich zu reissen. 4 ) In andern Fällen vermochte sich der Adel 
nur kurze Zeit zu behaupten, zumal wenn er trotz seiner eigenen Erschütte- 
rung und des Emporkommens der demokratischen Volksmassen wieder ein 
exklusives oder gar drückendes Regiment führte. 3 ) Häufiger führte Un- 
einigkeit zwischen den Adelsgeschlechtern zur Demokratie. Als Kleisthenes 
in den Kämpfen der Adelsfaktionen um die leitonde Stellung im Staate 
den kürzeren zog, wandte er sich dem Volke zu und verhalf der Demo- 
kratie zum Siege. Anderwärts spaltete die allzugeringe Zahl derer, welche 
am Regimont tcilnahmcn, die Vornehmen in zwei Lager und bisweilen 
stellte sich dann einer der Zurückgesetzten an die Spitze des Volkes, um 
die Herrschaft seiner Standesgenossen zu stürzen. Eine solche Oligarchie 
innerhalb der Oligarchen wurde in Knidos, Chios, Istros und Elis für die 
oligarehischo Regierung verhängnisvoll. 4 ) Es kam auch vor, dass infolge 
grosser Verluste des Adels in einer unglücklichen Schlacht die Demokratie 
die Oberhand gewann. Das geschah in Argos nicht lange vor und in 
Taras bald nach den Perserkriegen. 3 ) Andererseits gewannen in Athen 
infolge der Seesiege über die Flotten dos Grosskönigs und in Syrakusai 
nach der Abwehr des athenischen Angriffes die entschieden demokratischen 
Volksmassen, welche das meiste zum Siege beigetragen hatten, so bedeutend 
an Macht und Ansehen, dass eine weitergehende Demokratisierung der 
Verfassung eintrat. 3 ) 

Reaktionen gegen die Demokratie erfolgten nicht selten, wenn diese 
ausartete und, wie in Theben, ein zügelloses, ungeordnetes Regiment führte. 
Zugleich wurden so viele vornehme Bürger verbannt, dass die Exulanten 
vereinigt stark genug waren, um, wio in Megara und Kyme, mit Gewalt 
ihre Rückkehr zu erzwingen und das Volk im offenen Kampfe nieder- 
zuwerfen. 7 ) Wo die Demokratie, wie in Athen, einen festen Boden ge- 
wonnen hatte und ein geordnetes Verfassungsleben bestand, da thaten sich 
die Oligarchen zu geheimen Genossenschaften oder Hetairien zusammen, 
die sich zunächst gegenseitig bei Wahlen und Prozessen unterstützten, 
dann aber durch Mittel aller Art: Anklagen und Verleumdungen, Meuchel- 
mord, Aufregung des Volkes, die allmähliche Herbeiführung eines Zustandes 


’} Anstot, Pol. VII (VI) 5 (8) 10 p. 1322b; 
Gilbert II 330. 

■) Aristot. Pol. VIII (V) 3 (4 b) f, p, 1304«. 

4 ) So in Megara: Aristot. Pol. VIII (V) 

4 (5) 3 p. 1304b; vgl. Theognis 1197, 3.54, 
179.782,879; 1002 u. s. w. Auch in Naxos 
hielt sich die Oligarchie nach dem Sturze j 


der Lygdamis nur kurze Zeit. Hdt. V 30. 

4 ) Aristot. Pol. VIII (V) 5 (6) 2 ff. 
p. 1305 b. 

’-) Aristot. Pol. VIII (V) 2 (3) 7 p. 1303a. 
«) Aristot. Pol. VIII (V) 3 (4b) 5 p. 1304a. 
■) Aristot. Pol. VIII (V) 2 p. 1301a. 
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gegenseitigen Misstrauens und allgemeiner Unsicherheit, den Boden der 
Demokratie unterwühlten und den Staatsstreich vorbereiteten. Besonders 
günstig waren für derartige Machinationen schwere Kriegszeiten. 1 ) 

53. Einen grossen Einfluss auf die Entwickelung und Ausbreitung 
der Demokratie übte Athen aus, nachdem es dio Seeherrschaft errungen 
und ein Reich begründet hatte. Dio athenische Demokratie unterstützte 
durchaus die Gesinnungsgenossen in den Bundesstädten. Es bildeten daher 
die Demokraten die reichsfreundliche Partei. Andererseits sorgten dio 
Lakedaemonier dafür, dass in ihren peloponnesischen Bundesstädten die 
Oligarchen das Regiment führten, und stützten ihre Hegemonie grund- 
sätzlich auf die Oligarchien.*) Athen wurde der Hort und Vorkämpfer der 
Demokraten, Sparta der Oligarchen. Wie die reichsfeindlichen Oligarchen 
im attischen Reiche sich an Sparta wandten, so gingen die Demokraten 
in den peloponnesischen Städten mit den Gegnern dor Lakedaemonier zu- 
sammen.*) Der gewaltige Kampf zwischen Athen und Sparta gestaltete 
sich zugleich zu einem Ringen zwischen Demokratie und Oligarchie. Die 
Parteileidenschaften steigerten sich dabei bis zu dem Grade, dass die 
Parteigenossenschaft ein engeres Band als die Verwandtschaft und staat- 
liche Gemeinschaft wurde. Bürgersinn, Achtung vor Recht und Gosetz 
schwanden dahin und man scheute vor keinem Mittel zurück, das die 
Parteiinteressen förderte und den Parteihass befriedigte. 1 ) 

Die Demokratie machte bis zur Schlacht bei Mantineia im Jahre 418 
Fortschritte in Griechenland. Die Niederlage des demokratischen Vier- 
staatenbundes hatte sofort eine starke oligarchisehe Reaktion in der Pelo- 
ponnesos zur Folge. Der unglückliche Ausgang der grossen sicilischen 
Expedition erschütterte dann tief den athenischen Demos. Nach dem Ende 
dos peloponnesischen Krieges beherrschten die Oligarchen fast alle Städte 
in Hellas und an den Küsten des aegaeischen Meeres. Die Befreiung 
Athens, der Sturz Lysanders, die Niederlage der lakcdaemonischen Flotte 
bei Knidos brachten die Demokraten in den Seestädten wieder in die Höhe. 
Die Begründung des zweiten athenischen Bundes gab ihnen einen festem 
Halt, und infolge der Schlacht bei Leuktra erhoben sich die Demokraten 
auch wieder in den peloponnesischen Städten. Ein neuer Rückschlag trat 
mit dem attischen Bundesgenossenkriege ein. Die alten Parteigegensätze 
Führten auch in der folgenden Zeit zu manchen heftigen Kämpfen, sie ver- 


’) Tbuk. VIII 54: tvyatfiooiai im dixtu$ 
xiri uQ/aif ; III 82 — 85; vgl, Aristoph. Lysistr. 
577; Plat. Theait. 173D; Pol. II 3651); Plut. 
Lys. 13 [Demosth.] g. Steph. II p. 1137, — 
Weiteres Abschnitt 6 und bei BCttner, Gesch. 
der politischen Hetairien in Athen, Leipzig 
1840; W. Vischeb, die oligarchisehe Partei 
nnd die Hetairien in Athen, Kleine Schriften 
I 153 ff. 

*) Thuk. I 19: ol piv A axidctifiovioi . . . 
xai* okiyugyiay off 'taiv ctitois ftoyov intTtj- \ 
ddios Ott (O s nokitevaovai 9eQanevovTes ; vgl. | 
1 76; Xen. Hell. VI 3, 14; [Xen.] \4dtjv. nok. j 
III 10: iy ovdtfuu yuQ nokei to [ Ukrunoy | 


tt'yovy iaxi tm c frjtiip (rcuy ‘Adtjvaiuiy), dkku 
io xdxwroy iy ixttorp iari nokei cvvovv reo 
rfr;«w ( Tojy Adtjvuiiuv), ol y«(j ouoioi rotg 
öuoiois evyoi eiat. Vgl. Aristot. Pol. VI (IV) 
9 (11) 11 p. 1296a; VIII (V) 6 (7) 9 p. 1307b; 
Diod (Kphoros) XIII 48; XV 45; Demosth. 
XV 17. 

s ) Vgl. Busolt, Forschung z. gr. Gesch. 
I 85 ff. 

4 ) Thuk. III 82 *-85; vgl. Demosth. g. 
Timokr. 76. Eid der Oligarchen in einzelnen 
Städten nach Aristot. Pol. VIII (V) 7 (9) 19 
p. 1310a: xai to> cfiy,(4w xaxityovg taouui x«i 
/iovkfrow o r# uv f/tu xaxov. 

4 * 
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loren aber im ganzen an politischer Bedeutung, da das Verhältnis zu 
Makedonien und dann zu Rom für das politische Leben massgebend wurde 
und neue Parteiungen hervorrief. 

In dem vierten Jahrhundert begann daneben wieder die Tyrannis in 
etwas veränderter Gestalt aufzutreten. Sie war ein Produkt der allgemeinen 
Auflösung und Entartung, sowie des immer weiter um sich greifenden 
Söldnerwesens. Die Vertreter der jüngern Tyrannis gingen entweder aus 
Kriegsobersten hervor oder bemächtigten sich mit Hilfe von Söldnern der 
Herrschaft. 1 ) Gewöhnlich standen sie im Dienste einer auswärtigen Macht. 
Besonders suchten die makedonischen Könige die griechischen Städte durch 
Tyrannen zu beherrschen. Diese Tyrannis hatte einen wesentlich militärischen 
Charakter und blieb ohne die wohlthätigen Folgen, welche die ältere durch 
Förderung von Kunst und Poesie, Handel und Gewerbe und durch An- 
bahnung einer neuen Phase des politischen Lebens ausgeübt hatte. 

KobtCm, Zur Geschichte hellenischer Staatsverfassungen (Heidelberg 1821) 4 ff.; 
Wachsmuth. Hell. Altert. I 520 ff.; Hebiiaxx. Gr. Staatsaltert.® § 6G— 73; Schumann, Gr. 
Altert. 1* 180 ff.; Doxdobff, Adel und Bürgertum im alten Hellas, Zeitsehr. I. d. Gymnasial«'. 
32 (1878) 577 ff.; Schwabcz, Die Demokratie 1, Leipzig 1879; Gilbest, Gr. Staatsaltert. 
II S. 282 ff., 308 ff. 


3. Die Beziehungen der Staaten untereinander, 

a. Völkerrechtliche Verhältnisse. 

54. In der ältesten Zeit trugen die Hellenen wegen der grossen 
Unsicherheit beständig Waffen, wie es noch zur Zeit des Thukydides die 
ozolischen Lokrer, Aetoler, Akarnanen und andere Stämme thaten.*) Häutig 
wurden die Küsten von Seeräubern heimgesucht und geplündert. Seeraub 
galt zwar als etwas Ungebührliches und den Göttern Missfälliges, aber 
keineswegs als Schande und Verbrechen.- 1 ) Grenzverletzungen, Vieh- und 
Weiberraub gaben zu zahlreichen Fehden zwischen benachbarten Stämmen 
und Gemeinden Anlass.') Es standen wohl einzelne Stämme in einem 
förmlichen Freundschaftsverhältnisse, 5 ) allein im allgemeinen waren die 
gegenseitigen Beziehungen unsichere oder feindliche. 6 ) 

Der Fremde war an sich rechtlos und der Schutz, den er trotzdem 
in der Form der Gastfreundschaft genoss, beruhte auf Humanität und 
religiöser Scheu. Auch der heimatlose Bettler und Flüchtling stand unter 
der Obhut des Zeus Xenios, und wer sich an ihm vergriff, machte sich 
eines schweren Frevels schuldig. 1 ) Reisende, die selbst ein Haus in der 


') Über die jüngere Tyrannis vgl. Plass, 
Die Tyrannis in ihren beiden Perioden bei 
den alten Griechen (Bremen 1852) II 3 ff., 
40 ff. 

>) Thuk. I 5. 

*) Od. III 72: IX 39, 252 ff; XIV 85 ff., 
257 ff; XVII 424. 

•) II. I 154 ff; XI 670; Od. XI 401 ff. 
Vgl. A. Dabest, Du droit de reprdsaiiles 
prinrijtalemrnt rhez lee ancien* firere, Rovue 
des etudes greeqnes II (1889) 805 ff. 


‘) Od. XVI 427. 

*) dutSia tiXktjXtov und oex tia(fnXe?i 
nag' ttfodtn in ältester Zeit: 'Thuk. 

I 3, 6 . über inipiSia vgl. H d t . I 68. Thuk. 
I 140: II I. 

*) Od. VI 207 : ngoe yag Ji6{ tiatr anar- 
te< ctiroi rt nrw/oi n xrA. ,- VII 165; IX 270; 
XIV 50 ff; XVII 475; XIX 74; vgl. Sophokl. 
did. Tyr. 1506; Kurip. Herakl. 225: Plat. 
Nom. V 729 K. — Euoebeb. Die homerische 
Gastfrenndschaft, Salzburg 1881, Progr. 
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Heimat hatten, wurden überdies aus Rücksichten der Klugheit gern auf- 
genommen, denn die erwiesene Gastfreundschaft sicherte dem Gastgeber 
und den Scinigen für vorkommende Fälle gastliche Aufnahme im Hause 
des Aufgenommenen, und die Gastfreundschaft vererbte sich auf die beider- 
seitigen Nachkommen. Wer im fremden Volke keinen Gastfreund hatte, 
wandte sich an den König, der ihm Schutz gewährte, ihn auf Kosten der 
Gemeinde bewirtete und nötigenfalls in die Heimat sandte. 

55. Als der kommerzielle und politische Verkehr zwischen den 
griechischen Staaten immer reger wurde, entwickelte sich aus der privaten 
und öffentlichen Pflege der Gastfreundschaft das Institut der npogfrt'a oder 
Staatsgastfreundschuft. Ein Staat pflegte Bürger eines andern Staates, die 
wiederholt seinen Angehörigen, sei es Privatleuten oder Gesandten, gast- 
liche Aufnahme gewährt und gute Dienste erwiesen oder auch in irgend 
einer andern Weise sich um ihn verdient gemacht hatten, zu ngo^iyoi zu 
ernennen. 1 ) Die Proxenio war eine Ehrenerweisung, die gewöhnlich zu- 
gleich don Nachkommen des Geehrten verliehen wurde. Sie legte ihm die 
moralische Verpflichtung auf, sich aller Angehörigen des Staates, dessen 
Proxenos er war, bei einem Aufenthalte in seinem Staate nach Kräften 
anzunehmen. *) Insbesondere fanden die Gesandten bei ihm Aufnahme, er 
vermittelte ihren Verkehr mit den Behörden, 3 ) pflegte die guten Beziehungen 
zwischen beiden Staaten und sorgte im allgemeinen für die Interessen des 
andern Staates, so als ob er sein zweites Vaterland wäre. 4 ) Wie aber 
überhaupt die Pflichten gegen die eigene Vaterstadt durch die Gastfreund- 
schaft nicht berührt wurden, 1 ) so kam es auch vor, dass der Proxenos 
beim Eintreten des Kriegszustandes seine Proxenie auf kündigte. 6 ) Mit der 
Proxenie wurden häufig der Ehrentitel eines ivtqyitrfi und mancherlei 
Privilegien verliehen, namentlich Zutritt zum Rat und zur Volksversamm- 
lung {nQoaoSoq tiqi'k ti]v ßovh ;V x«i idr <frj[iov), das Recht zum Erwerb 


*) CIA. I 45: bitaviatti, ‘Atrxiav x oy 
‘AXeoy, oh ev 7 lotet , A9xjyatovg xai itfitf xai 
tftjuncitc xoy (Ufixvov utvoy xai yvy xai iy 
xio 71 q6<j9cv ygovto xai dvaygaxltdxio 7T gofevoy 
xai evegyixtjv ‘A9r t vaiiov xxX. Verdienstliche 
Haltung gegenüber dem Staat im allgemeinen 
z. B. CIA. II 50: imidtj Kogotflog 6 yiaxe- 
datjuoviog dvrjg dya96g iatiy negl xoy t frjuoy 
x >'>v ‘A9rjvaitoy xai yvy xai iy xiji 7igoa9tv 
ZQÖvm eivai avxoy ngöfeyoy xai evegyixr,v 
rar ‘ASr^aioiy tfrjuov xai avxoy xai iyyoyovg 
xx X. CIA. II 21, 46 u. 8. w. Dittenbekukr, 
Syll. Inscr. gr. 84 (Beschluss der Erythraier). 
Verdienst in einem besondern Falle: CIA II 
38, 69, 70, 119. Verdienstliches Benehmen 
gegenüber dem Staat verbunden mit Zuvor- 
kommenheit gegen einzelne Bürger z. B. : 
(7Xiitftj Ja^dgaxog'Aaxvxgtovxog, ’Pödtog dytjg 
xiy(a)9vg «JV diaxeXei negi xe xo lcg6(y) xai 
xoy örjuov xoy Jr/Xiioy xai ygeiag Txagiyexai 
xfi 7i6Xn xai idiq xoig iyxvyydyoiiaiy) avxoJ 
xiöv ixoXixo'ty tig d ( dy («ord)>' 7i{aj>a- 
xa)Xei dfdo/9m xfi flovXjj xai xto dtjuui etyat 
Jatiägaxov ’Aoxvxg(u))v(xog) Podioy agogivov 
xai t{vegyixr]y xxX. Bull. d. corr. hell. XIII 


(1889) 234. Listen delphischer Proxenoi aus 
der ersten Hälfte des zweiten Jahrhunderts: 
Ditte.vberoer, Sylloge inscript. gr. I 198 
(= YVescher et Foücart, Inscr. recueillis ä 
Delphes Nr. 18); Bebok, Philol. 42 (1883> 
228—265. Haushoullier, Bull. d. corr. hell. 

VII (1883) 189—203; Nikitsky, Mitt. d. arch. 
Inst. X (1885) 101 ff.; vgl. ferner die Zu- 
sammenstellung von Proxenie und Euergesie- 
Dokreten bei P. Monceaux, I^es Proxi nies 
grecque# , Paris (1886) und Hautl, Stud. über 
att. Staatsrecht und Urkundenwesen (aus d. 
Bericht d. Wien. Akad.), Wien 1878, 113 ff. 

8 ) Herakleotischer Proxenos in Argos bei 
Demosth. g. Kallipp. 5: dyäyxrjg ydg poi 

ioxiv dnärxoiy UgaxXeiouoy i7iifiiXeio9ar, 
vgl. IGA. Nr. 322; Dittenbbroer, Syli. inscr. 
gr. 323, 10. 

*) Xen. Hell. IV 5, 6; V 4, 22; Symp. 

VIII 39; Phot. Suid. s. v. idiötxyog. 

*) Plat. Nom. 1 642; Xen. Hell. VI 1, 4; 
3, 4: CIA. II 249; Dittekbrrger, Syll. inscr. 
gr. 190; vgl. Thuk. III 2. 
b ) Xen. Hell. IV 1, 34. 

*) Thuk. V 43; VI 89. 
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von Häusern und Grundbesitz (f’yxrijo'ij yi]g xai oiVas), Sicherheit gegen 
Beschlagnahme der Person und des Eigentums (äctpaltta xai äavh'a), zu- 
weilen auch Befreiung von Abgaben bei Käufen und Verkäufen, unbe- 
hinderte Ein- und Ausfuhr, endlich ein Ehrenplatz im Theater (7rpottfpia). 
Auch wurde den Behörden zur Pflicht gemacht, sich des Proxenos anzu- 
nehmen, wenn er etwas bedürfen sollte. 1 ) 

Unter den mit der Proxenie verbundenen Ehren befindet sich zu- 
weilen die Thoorodokia. 2 ) Befreundete Städte pflegten gegenseitig ihre 
grossen Feste mit Festgesandtschaften (Ü-eiogot) zu beschicken, für deren 
gute Unterkunft zu sorgen Ehrensache des Staates war, an dessen Fest 
die fremden Abgesandten teilnahmen. In manchen Staaten wurden daher 
wohlhabende und angesehene Bürger zu Theorodokoi ernannt, welche die 
Festgesandten oder die zur Ankündigung eines Festes erscheinenden Ab- 
gesandten bei sich aufzunohmen hatten. 3 ) Dieses Ehrenamt konnte sich 
in einer Familie vererben. 4 ) In llermione waren Verzeichnisse der Theoro- 
dokoi in andern Städten aufgestellt, so dass die von der Stadt abgesandten 
Thcoren sich vor ihrer Abreise leicht darüber zu unterrichten vermochten, 
an wen sio sich in ihrem Bestimmungsorte zu wenden hatten. s ) 

56. Die für die älteste Zeit charakteristische Unsicherheit der Be- 
ziehungen zwischen den einzelnen Staaten, die jeden Augenblick zu einer 
Grenzfehde führen konnte, wurde allmählich durch vielfache, meist auf eine 
längero Reihe von Jahren abgeschlossene Friedens- und Freundschafts- 
verträgo beseitigt.®) Jo mehr die einzelnen Staaten aus der durch das 
Verhältnis zum Nachbar engbegrenzten Sphäre heraustraten und Konflikte 
zwischen zweien noch andere in Mitleidenschaft zogen,’) desto häufiger 
kam es zu Kriegsbündnissen. Es begannen sich politische Gruppierungen 
auszubilden. Die Kriege wurden infolgedessen grösser, aber die kleinen 
Fehden seltener. Schliesslich entstanden grosse, in festen Formen organi- 
sierte Konföderationen: der peloponnesische Bund der Lakedaemonier und 
das Scereich der Athener. 

Die Bündnisse wurden teils auf eino bestimmte Reihe von Jahren, 
teils auf unbestimmte Dauer zur Erreichung eines ausdrücklich genannten 
Zweckes oder auch auf ewige Zeiten abgeschlossen. 8 ) Zum grössten Teil 


>) CIA. II 40, 70, 91, 119, 145, 170, I 
171 u. s. w. Gewährung der Nutzniessung he- I 
stimmter staatlicher Grundstöcke in Korkyra: 
Dittenheroer, Syll. inscr. gr. Nr. 320. 

*) Dittenberoer, Syll. inscr. gr. I 319: 

( JsX)tpoi tiyev6(iioay(xo) rdy ndiQtav 7iqo- 
Etyiay xai Seagodoxtay TeXeaitf xiX. Vgl. 

I 211 (Argos). 

3 ) Ditten hekgek I 215 (Beschluss der 
Aetoler, dass jede Stadt deujQodoxot zur Auf- 
nahme der von Kumenes von Pergamon zur 
Ankündigung des Festes der Athens Nike- 
phoros geschickten Theoren bestellen soll), 

1 389 = CIGr. 1693 (Beschluss von Hermione 
über dio Ernennung eines 9etoQod6x of für 
die von Asine zum Feste der Demeter Chthonia 
erscheinenden Theoren). Vgl. CIGr. 2329, 
2670. 


*) Bull. d. corr. hell. XIII (1889) 195. 

h ) Bull. d. corr. hell. a. a. O. Unter der 
Überschrift (W)£apodoxot folgen die Namen: 
Jiöyvaof . . . 7(jo(C«*'<oc. JauoxXrjs . . . 
yttog xjX. 

Ä ) tfiXia auf 50 Jahre zwischen den 
* Avattoi und Mexdmot: IGA. 118; auoydai 
auf 30 Jahre zwischen den Argeiem und 
Ijakedaimoniern (Thuk. V 14, 28) und zwi- 
schen den letzteren und Athenern (Thuk. I 
115). auf 100 Jahre zwischen den Akamancn 
und Amprakioten: Thuk. 111 114 u. s. w. 

•) Vgl. Thuk. I 15. 

*) Symmachie auf 100 Jalire zwischen 
den Fleiern und Heraieem (Euvaoiern) (IGA. 
1 10), auf 50 Jahre zwischen den Athenern 
und Lakedaimoniern (Thuk. V 23), zwischen 
den Athenern, Argeiern, Mantineern und 
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3. Die Beziehungen der Staaten untereinander, (g 56-57.) 


55 


waren es Defensivbiindnisse in welchen sich die Verbündeten 

verpflichteten, mit bestem Willen und allor Kraft Hilfe zu leisten, sobald 
das Gebiet des einen oder andern Kontrahenten von einem Feinde an- 
gegriffen würde. 1 ) Zuweilen verpflichteten sich noch die Verbündeten, 
nach dem Abzüge des betreffenden Feindes das Gebiet desselben gemein- 
sam mit Krieg zu überziehen und zu schädigen. 2 ) Separate Friedens- 
schlüsse untersagte man stets vertragsmässig. In einzelnen Fällen wurde 
die Verpflichtung zum Beistando auch auf Feinde im Innern ausgedehnt, 
z. B. gegen aufständische Hörige oder gegen Faktionen, welche die be- 
stehende Verfassung umzustürzen suchten. 3 ) Über eine Epimachie hinaus 
gingen die Kriegsbündnisse, welche die Kontrahenten verpflichteten, die- 
selben Feinde und Freunde zu haben. Solcho Bündnisse setzten eine ge- 
meinsame Beratung und Beschlussfassung Uber den Kriegsfall voraus, es 
sei denn, dass unterthänigo Bündner zum Verzicht auf eine selbständige 
auswärtige Politik und zur Heeresfolge verpflichtet waren. 4 ) Begann einer 
der verbündeten Staaten auf eigene Hand Krieg, so musste er ihn auch 
allein durchkümpfen. 5 ) Wenn die Verbündeten gleichgestellt waren, so 
hatten sie gleichen Anteil an der Heeresleitung, doch pflegte der Staat, 
in dessen Gebiet der Kriegsschauplatz war, die Hegemonie und den Ehren- 
platz in der Schlachtordnung zu haben. 6 ) 

Die Verträge wurden von den zuständigen Behörden der verbündeten 
Staaten beschworen. Häutig war der Wortlaut des Eides im Vertrage 
selbst vorgeschrieben, bisweilen auch die Erneuerung dosseiben in be- 
stimmten Fristen. 7 ) Säulen von Stein oder Tafeln von Bronze, in welche 
die Vertragsbestimmungen eingegraben waren, wurden in jeder beteiligten 
Stadt und ausserdem bisweilen in Delphi, Olympia und auf dem Isthmos 
aufgestellt. ®) 

57. Einen wesentlichen Fortschritt zur Aufrechterhaltung friedlicher 
Beziehungen bezeichnen die Schiedsgerichte. Schon im sechsten Jahrhundert 
sind Fälle bekannt, dass Staaten bei territorialen Streitigkeiten einem 
dritten, unparteiischen Staate oder einem angesehenen Manne aus einem 
solchen die schiedsrichterliche Entscheidung übertrugen. So entschied 
Periandros durch seinen Spruch den Konflikt zwischen Athen und Mytilene 
wegen Sigeion, Sparta den athenisch-megarisclien Streit wegen Salamis, 
Themistokles den korinthisch-korkyraiischen wegen Leukas. 9 ) Auch Be- 


Eleiem (Thuk. V 47), zwischen den Argeiern 
und luikcduimonicrn (Thuk. V 79), zwischen 
Amyntas und den Chalkidiern, Dittenberoer. 
Sylt, inser. gr. Nr. 60 n. s. w. Svmmachien 
tii tov äti(7uivTa) xqövov: CIA. II 6, 52, 49b, 
57b, 66b; CIGr. Nr. 2554; Dittenbkbgeb. 
Nr. 85 u. s. w. 

>) Thuk. I 44; V 48; CIA. II 6, 7, 52, 
49b, 57b, 66b; Dittenberoer, Sylt inser. 
gr. Nr. 60, 85 u. s. w. 

■) Thuk. V 23, 47. 

•) Thuk. V 23; CIA. II 112; Ditten- 
berger, Sylt inser. gr. Nr. 85; Caueb, Del. 
Inser. gr." Nr. 181. 

4 ) Xen. Hell. II 2, 20; VI 3, 7. 


s ) Cacrr, Del. Inser. gr. 1 117, 181. 

®) Thuk. V 47 : 16 Xaov r rji rjytuoyUu 
fittttyai nüaait ittif nuÄfiif»' Fünftägiger 
Wechsel der Hegemonie; Xen. Hell. VII 1, 
14. — Xen. Hell. VII 5, 3: öniof ir r/j iav- 
jtüv i'xnatoi qyijaaivro ; vgl. Thuk. V 47. 

7 ) Thuk. V 23, 47. 

») Thuk. V 18, 23, 47. 

") Hdt. V 95; Flut. Solon 10; Themist, 
24. Andere FiSllo: CIGr. 2254; Caueb, Del. 
Inser. gr.“ Nr. 179 (Samos-Priene) ; CIGr. 
2265 (Paros-Naxos, Schiedsrichter Eretria); 
Caueb 4 Nr. 58 (Mclos-Kimolos. Schiedsrichter 
Argos). Bull. d. corr. hell. X (1886) 431 
(Thessaler-Mylasa). Vorschlag zum Schieds- 



56 A. Die griechischen Altertümer. 1. Staate- and Bechtsaltertümer. 

rufungcn an das delphisch« Heiligtum scheinen nichts Ungewöhnliches 
gewesen zu sein.’) ln Friedensverträgo pflegte man die Bestimmung auf- 
zunehmen, dass die während der Dauer des Vertrages sich etwa erhebenden 
Streitigkeiten nicht mit den Waffen, sondern auf rechtlichem Wege durch 
ein Schiedsgericht, über das man sich einigen würde, erledigt werden sollten. 2 ) 

Die Stadt, welcher durch Vereinbarung der streitenden Städte das 
Schiedsgericht übertragen war, pflegte die schiedsrichterliche Entscheidung 
sei es einem bereits bestehenden oder zu diesem Zwecke besonders be- 
stellten Gerichtshöfe zu übertragen, sei es einige ihrer Bürger (häufig drei), 
die sich des allgemeinen Vertrauens erfrouten, zu Schiedsrichtern zu er- 
nennen. Die Schiedsrichter begaben sich dann in die streitenden Städte, 
leisteten einen Eid zu unparteiischem Spruche, prüften die Streitfälle, 
nahmen bei Territorialstreitigkeiten das bestrittene Land in Augenschein, 
hörten die Gründe und Gegengründe der Parteien, versuchten auch wohl 
zunächst einen Ausgleich herbeizuführen und lallten endlich, soweit ein 
Ausgleich nicht gelungen war, ihren Spruch. Nach befriedigender Er- 
ledigung ihres Auftrages wurden den Schiedsrichtern selbst und der Stadt, 
die sie abgesandt hatte, von den Parteien allerlei Ehren dekretiert.*) 

In manchen Fällen verpflichteten sich die Kontrahenten ausdrücklich, 
den Schiedsspruch anzuerkennen oder deponierten sogar eine Summe, 
welche bei Nichtanerkennung desselben verfiel, 4 ) oft hing aber die An- 
nahme der Entscheidung von dem guten Willen der beteiligten Staaten ab, 
und es kam vor, dass derjenige, zu dessen Ungunsten die Entscheidung 
ausgefallen war, sich nicht an dieselbe kehrte. 5 ) 

58. Weit seltener als politische Verträge wurden eigentliche Handels- 
verträge abgeschlossen. Freier Hundeisverkehr unter der Bedingung, dass 


gericht: Thuk. I 28 (Korkvra), V 41 (Argus); 
Thuk. I 143; VII 18 (Athen). Interessant ist 
das Schiedsgericht der Megarier bei Grenz- 
streitigkeiten zwischen Kpidauros und Korin- 
thos (Collitz, Samml. gr. Dialekt-lnschr. Nr. 
3025). Zusammenstellung aller bekannten 
Fälle in der sorgfältigen Arbeit von M. Sonne, 
De arbitri * extern ix quo* Graeci adhibuernnt 
ad Ute* et intestina * et pereyrina * cotnponenda* 
(/uaextione* epitjraphicae, Güttingen 1888, Diss. 
Vgl. dazu Bull. d. corr. hell. XIV (1890) 33: 
Schiedsspruch der Larisaicr bei Streitigkeiten 
zwischen Akraiphia und andern boiotisclien 
Städten. 

') Thuk. I 28. 

-) Thuk. I 78, 143; VII 18; V 18; V 79. 

3 ) Zwischen Paros und Naxos entschied 
ro 'Kqc r v (ftxuaitjQior. CIGr. 2265. In 
dem Grcnzstreit zwischen Kpidauros und 
Korinthos (Collitz, Gr. Dialekt-lnschr. Nr. 
3025) senden die Megarier ein Dikasterion 
von 151 Männern, xai ineXftörzujy in* avrdr 
rdy /t üQfty tdiy c fixaotuy xai xQiraruor 'Em- 
datQiwy tifiey rdy yiüQay, äyrtXfyoyrtor di 
Ttu y KoQiyftiwy rw reQuoyiauo't, ntiXiy dne- 
artiXar roi Meyagetf rove repuoytiovi'ras ix 
uor avnOy dtxaoiüv ard^ag tQidxoyru xai 


iyu xard roy a/yoy roy roiy ’ Jyattoy . Bei den 
Streitigkeiten der Akraiphior mit andern boio- 
tischen Städten machten erstere den Vorschlag, 
das Schiedsgericht der allen Boiotern ver- 
wandten Stadt Ijarisa zu übertragen. Nach 
Annahme desselben sandten die Akraiphicr 
einen nQCOßtvrijs und dtxaorayatyös (vgl. über 
den dixaataywyog : Collitz, Gr. Dial. -Insehr. 
215 und Sonne a. a. 0. Nr. 83) nach Larisa, um 
ein Schiedsgericht zu erbitten. Die Larisnier 
stimmen zu und bestellen drei vertrauens- 
würdige Männer als Schiedsrichter. Dieselben 
begeben sich mit ihrem yQattpaxeve nnch 
den streitenden Städten, leisten einen Kid 
zu gerechtem Urteil, prüfen die Streitfälle, 
erledigen einige davon durch gütlichen Aus- 
, gleich (ähnlich in dem Falle bei Le Bas et 
; Foucart, Inscript, d. IVlop. p. 24), die andern 
| durch Schiedsspruch. Die Schiedsrichter er- 
i füllen ihren Auftrag zu allgemeiner Zufrieden- 
heit. Die Akraiphior beschliessen daher für 
sie und Larisa allerlei Khron. — Weiteres 
bei M. Sonne a. a. 0. 

*) G'aukb, Del. Inscr. gr. 3 Nr. 58, 120 
(Latos-Olus; Schiedsr. Knosos). 

b ) Hdt. VI 108 (Theben); Thuk. V 31 
(Elis). 
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der Handeltreibende die in jedem Staate bestehenden Zölle entrichtete, 
war ein allgemein anerkannter, völkerrechtlicher Grundsatz, von dom nur 
in Ausnahmefällen abgewichen wurdo. ') Wenn es besondere Umstände 
erforderten, nahm man ausdrückliche Bestimmungen über Handelsfreiheit 
in politische Verträge auf. 11 ) Es sind aber auch einzelne ausschliesslich 
oder vorwiegend den Handel betreffende Verträge bekannt. 3 ) In einem 
Vertrage zwischen den Athonern und den Städten auf Keos bedangen sich 
erstcre die ausschliessliche Ausfuhr des Köthels aus. 4 ) In einem andern 
gestand der bosporanischc Fürst Leukon den athenischen Kaufleuten Be- 
freiung von den Ausfuhrzöllen und andere Vergünstigungen zu. s ) 

Hauptsächlich dem Handel kamen die Verträge zu gute, welche die 
gerichtliche Behandlung der aus geschäftlichen Kontrakten erwachsenden 
Streitigkeiten betrafen. Diese Rechtsverträge (trvpßolai, av^ßoXa) enthielten 
Bestimmungen über das prozessualische Verfahren und über gemeinsame 
Rechtssätze, welche bei den Prozessen zur Anwendung kommen sollten. 
Gewöhnlich wurden wohl die auf Grund der Verträge zu entscheidenden 
Prozesse (tf/xai «,tö ov/ißuXioi) vertragsmässig in der Stadt des Verklagten 
anhängig gemacht und entschieden. 0 ) Bürger von Staaten, zwischen denen 
es keine Kechtsverträge gab, waren oft ausser stände, zu ihrem Rechte 
zu gelangen. Daher kam es vor, dass sich der Gläubiger oder der seiner 
Ansicht nach Beeinträchtigte mittelst eines Aktes der Selbsthilfe (avi.är) 
der Person oder des Eigentums des andern bemächtigte, wenn er sich in 
dem Staate des Gläubigers oder sonst auf erreichbarem fremden Gebiete 
aufhielt. Die Gerichte des betreffenden Staates entschieden dann über die 
Berechtigung dieses Schrittes. In Rechtsverträgen war die eigenmächtige 
Beschlagnahme untersagt. 7 ) 

Dem Handel und Verkehr waren auch die Münzverträge förderlich, 
welche bisweilen zwischen einzelnen Staaten vereinbart wurden. 8 ) 

Eine engere Verbindung zwischen zwei oder mehreron Staaten wurdo 
hier und da durch Verträge begründet, welche allen Bürgern des einen 
Staates im andern dieselbe staats- und privatrechtliche Stellung (laono- 
hnia xai fruyania xni fyxr^aig yi~( xu'i oixiag ) wie den dort einheimischen 
Bürgern gewährte. 8 ) Die Annahme gleicher Gesetze seitens der beteiligten 


') Der attische Volksbeschluss, welcher 
die Megarier von dem Markt und den Häfen 
des attischen Reiches ausschloss, war naQii 
tri xoiyn di xni n xni rot%‘ yeyeytjfiiyovs ooxovg 
ro<f "EXXtyny : Hut. Perikl. 29. 

*) Dittewberger, Syll. inner, gr. Nr. 32; j 
s ) Vgl. im allgemeinen Aristot. Pol. III 
5 (9) 10 p. 1280b; Rhet. 14 p. 1360a. 

4 ) CIA. II 546; vgl. auch (Xen.) ‘A9rjv. 
noX. II 11. 

*) Demosth. g. Lept. 31; Strah. VII 310. 

6 ) CIA. II 11; IV 61a; Tliuk. I 77; 
[Andok.J g. Alkib. 18; [Demosth.] Halon. 
13“ 14: Aristot. Pol. III 1, 3 p. 1275a; Poll. 
VIII 88; Harpokr. avfi,ioXn. 

7 ) [Andok.j q. Alkib. 18; Bull. d. corr. 
hell. IX 11: utj tstotio di ovXtiy (uijte) xoy 


Avxxtoy iy rät niiy AfnXXniajy f*rjx€ i(oy 
MaXjXtttoy iy xni xuiv Avttitoy ; IGA. Nr. 322: 
Toy t-iyoy fitj ayei y i r«c XaXeTdof xoy Oiay- 
9(a ut;di xoy XaXeiia i xng 0iay9ido$ firjdi 
XQtjpaxa nt ri($l avXoi • xtA. Vgl. Bull. d. 
corr. hell. IX 162; CIA. II 551, 19 ff. ; Demosth. 
XXXV 26. 

*) Münzvertrag zwischen Mytilene und 
Phokaia: Cauer, Del. Inscr. gr. 2 Nr. 427. 
Gleiche Münzen, Masse und Gewichte int 
achaeischen Bunde. 

") CIGr. Nr. 2554, 2556, 2557 (Kretische 
Städte); Nr. 2352 (Keos-Naupaktoe), Dittbn- 
beroer, Syll. inscr. gr. Nr. 181 (Messene- 
Phigalia). Isopoliteia den Teniern von den 
Phokiern verliehen: Bull. d. corr. hell. XI 
(1887) 333. 
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58 A. Sie griechischen Altertümer. 1. Staats- und Rechtsaltertümer. 

Staaten und die Errichtung einer gemeinsamen Staatsregierung führte end- 
lich zur avpLTiohiita.') 

53. Für das gegenseitige Verhalten der hellenischen Staaten im 
Frieden und im Kriege waren gewisse völkerrechtliche Grundsätze mass- 
gebend, die, ohne schriftlich fixiert zu sein (rnfiot ciygayoi), als gemein- 
same, durch Sitte und Herkommen geheiligte Bräuche allmählich zu all- 
gemeiner Anerkennung gelangt waren.*) Namentlich beruhte auf dieser 
Grundlage das Kriegsrecht, das wenigstens in der Kegel beobachtet wurde. 
Vor dem Beginne der Feindseligkeiten kündigte man dem Gegner förmlich 
den Krieg durch einen Herold an, der als solcher, mit dem Heroldsstabe 
versehen, unter göttlichem Schutze stand und für unverletzlich galt. 5 ) 
Man bediente sich daher eines Heroldes auch während des Krieges zur 
Anknüpfung von Verhandlungen. Blosse Abgesandte waren an sich nicht 
unverletzlich. Man erwirkte deshalb durch vorausgeschickte Herolde für 
sie freies Geleit. 4 ) 

In älterer Zeit wurde bisweilen auf besondere Vereinbarung ein Krieg 
nicht durch eine allgemeine Heerschlacht, sondern durch eine Anzahl von 
beiden Seiten erlesener Kämpfer entschieden. h ) Gewöhnlich erfolgte die 
Entscheidung durch eine reguläre Hoplitenschlacht. 6 ) Als Sieger galt der- 
jenige, welcher das Schlachtfeld behauptete und daselbst ein den Göttern 
geweihtes Siegeszeichen (tgonaTov) errichtete. Es bestand meist aus einer 
mit erbeuteten Waffen behängten Holzsäule. Siegeszeichen aus Erz oder 
Stein zu errichten, galt für ungehörig, weil sie nicht dauernde Monumente 
der Feindschaft sein sollten. 7 ) War ein Kampf nicht unzweideutig ent- 
schieden, so suchte die eine Partei die andere an der Aufstellung eines 
Tropaions zu hindern oder stellte auch ihrerseits ein Tropaion auf. 9 ) Ein 
förmliches Zugeständnis der Niederlage war das Gesuch des Besiegten um 
einen Waffenstillstand zur Aufhebung und Bestattung der Gefallenen. 
Dieses Gesuch durfte nicht abgeschlagen worden, es sei denn, dass der 
Gegner durch Tempelraub oder Entweihung eines Heiligtums den Anspruch 
auf das gemeine Recht verwirkt hatte. 9 ) Befanden sich dio Besiegten 


’) Verband (xotvoV) chalkidiBcher Städte 
irp' ojre yöjuotg j off «i'rcuc fgijadai xai avp- 
noXtrsveiy. Xen. Hell. V 2, 19; Dittenberoer, 
Sylt inscr. gr. Nr. 60; vgl. Swoboda, Arch. 
epigr. Mitth. aus Österr. VII (1888) 45 ff. 
Auch der achaeische und aetolische Hund 
waren Sympoliteiai. Sympoliteia zwischen | 
Argos und Korinthos. Xen. Hell. IV 4, 6; 

5, 1 ; VI, $4. Sympolitie zwischen Smyrna ] 
und Magnesia: Dittenbf.borr Nr. 171; zwi- i 
sehen Steins und Medeon : Dittenberoer 
Nr. 294; zwischen den thessalischen Ge- 
meinden Melitaia und Pereia: Collitz, Gr. 
Dialekt-Inschr. Nr. 1415. 

a ) T« xoiva t tuy ’EXXtjytoy vöfUfj.« , ja 
xotyd tfixata xrjg EXXridog, xo tucoi r off EXXtjffi 
xttdcojtjxöc u. s. w. Thuk. III 58, 2; 59, 1; 
67, 3; IV 97; Paus. IV 16, 10 u. s. w. 

3 ) Hdt. VII 9, 2; Thuk. I 29; 131 ; VII 3; \ 


1 Plut. Pyrrh. 26; Paus. IV 5, 8. Unverletz- 
S lichkeit: Hdt. VII 136; Eurip. Hiket. 121; 

Pollux VIII 131. Krieg ohne Ankündigung 
f oder unter Ausschluss von Verhandlungen: 
noXejuog dxtjpvxxog, äonoytfog. Vgl. Hdt. V 81 ; 
Xen. Anab. III 3, 5; Plut. Perikl. 30. 

4 ) Thuk. I 53; Demostli. XIX 163; Polyb. 
IV 72. 

*) Hdt, I 82; Thuk. V 41; Strab. 
VIII 357. 

«) Hdt. VII 9, 2. 

7 ) Diod. XIII 24; Plut. Quaest. rom. 37; 
Cic. de invent. II 23. 

8 ) Thuk. I 54, 105; IV 134; VIII 24; 
Xen. Hell. V 4, 65; VI 4, 14; VII 5, 26. 

®) Plut. Nik. 6; Xen. Hell. VI 4. 14; 
VII 5, 26; Ages. 19; Diod. XV 87. — Thuk. 
IV 97; 101; Diod. XVI 25; Paus. IX 32. 9. 
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3. Die Beziehungen der Staaten nntereinander. (g 59—60.) 


59 


ausser stände, für die Bestattung ihrer Toten zu sorgen, so galt es als 
Pflicht des Siegers, die Leichen zu bestatten. 1 ) 

60. Kriegsgefangene waren unbeschränktes Eigentum des Siegers.*) 
Es war Sitte, einen Feind, der freiwillig die Waffen streckte und um 
Schonung bat, zu schonen.’) Häufig war die gegenseitige Erbitterung so 
gross, dass die Kriegsgefangenen getötet wurden. 4 ) Gewöhnlich nahm 
man sie in Gewahrsam zur spätem Auswechselung oder Auslösung gegen 
eine bestimmte Geldsumme. 5 ) Gefangene, die in der Hand des Siegers 
blieben, wurden in die Sklaverei verkauft. Die gemeinsame Beute wurde 
nach Abzug des Zehnten für die Götter, sowie eines Ehrenanteils für den 
Anführer und ausgezeichnete Mitkämpfer, unter das Heer verteilt. 6 ) 

Musste sich eine Stadt dem Sieger ergeben, so hing ihre Behandlung 
von den Bedingungen der Kapitulation ( öfioloyia ) ab. Dazu gehörten 
namentlich die Zahlung der Kriegskosten, Niederreissung der Mauern, 
Auslieferung der Kriegsschiffe, Gestellung von Geiseln, Abtretung von 
Landgebiet, Unterthünigkoit und Heeresfolgo. Die hellenischen Eidgenossen 
beschlossen, diejenigen Hellenen, welche sich freiwillig den Persern an- 
schlössen, mit Leib und Gut dem delphischen Gotte zu weihen. 7 ) Den 
Poteidaiaten bewilligten die Athener nur, dass sie mit Weib und Kind, 
die Männer mit einem, die Weiber mit zwei Kleidern, und einer bestimmten 
Summe Geld ihre Stadt verlassen durften, worauf diese die Sieger mit 
neuen Einwohnern aus der Zahl ihrer Bürger besetzten. 8 ) Die Mantineer 
waren bei ihrer Kapitulation im Jahre 385 genötigt, den Lakedaimoniern 
die Auflösung ihrer Stadt in fünf Dörfer zuzugestehen. ,J ) Städte, die sich 
bedingungslos ergeben mussten oder gar mit Sturm genommen wurdon 
(doQUiXuiim), erfuhren im allgemeinen ein sehr hartes Schicksal. Sie waren 
mit allen Bewohnern und aller Habe durchaus Eigentum des Siegers. 10 ) 
Es kam nicht selten vor, dass alle Männer getötet, Weiber und Kinder 
in die Sklaverei verkauft und die Baulichkeiten zerstört wurden. 11 ) Nur 
die Heiligtümer galten als unverletzlich. 1 *) Auch für die Dauer gewisser 
Feste wurde von manchen Staaten ein Landfriede (exf x fl Q lcc ) ln Anspruch 
genommen. So stand Elis nach der Ankündigung des olympischen Festes 
unter dem Schutze eines Gottesfriedens. 1 ’) Die peloponnesischen Dorier 


>) PauR. IX 32, 9; vgl. Hdt. IX 79. 

*) Aristot. Pol. I 2 (6) 16 p. 1255a. 
s ) Thuk. 111 58, 2; 66,2; 67,3. 

4 ) Thuk. I 30; II 67; III 32; Xen. Hell. 

II 1, 32; Plut. Lys. 13; Paus. IX 15,4. 

6 ) Thuk. II 103; IV 69; V 3; Xen. Hell. 
VI 2, 36. Bei den Peloponnesiern zwei Minen j 
für jeden Mann übliches Lösegeld, oin Satz, 
der auch anderwärts in Anrechnung kam. 
Hdt. VI 79 ; V 77. Vielfach richtete sich : 
das Lösegeld nach der Persönlichkeit des | 
Gefangenen: Aesch. d. f. leg. 100; vgl. noch 
Isaeos, Apollod. Erbach. 8; Demosth. g. Ni- , 
kostr. 6 ff. und mehr bei Böckjj, Sth. Ath. 

I 100. 

«) II. IX 328 ff.; Hdt. VIII 11; 123; j 
IX 81; Thuk. III 50; 68; 114; Xen. Hell. III | 
3, 1; Plat. Symp. 220; Plut. Alkib. 7. 


7 ) Da der heilige Anteil vorzugsweise 
dfxdrtj hiess, so erhielt tf cxatBveiy die Be- 

' deutung von „ weihen" schlechthin. Vgl. Hdt, 
1 VII 132: rovfovs d€x«i(i> 0 (a reo iv JfXffotoi 
I »ip. Hdt, I 89; Xen. Hell. VI 8, 20; Polyb. 
IX 39; Strab. p. 257; 260; 572; Harpokr. 
s. v. dexarcvoai. — E. Cubtius, Über den 
Zehnten, Berlin 1885. 

8 ) Thuk. II 70. 

*) Xen. Holl. V 2, 6; Diod. XV 5 (vgl. 
Ephoros Frgm. 138); Paus. VIII 8, 5. 

,0 ) Xen. Kyrop. VII 5, 73. 

*») II. IX 580 ff.; Thuk. III 28 ff.; V 3, 
32; 116 u. s. w. 

,a ) Thuk. IV 97; Polyb. V 9; Paus. IX 
28, G. 

> 3 ) Thuk. III 56; 65; V 49. Vgl. über 
Elis: Busolt, Die Lakedaimonier I 189 ff. 
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60 A. Die griechischen Altertümer. 1. Staats- und Rechtsalterttimer. 

waren seit alter Zeit darin tibereingekomnien, während eines Festfriedens 
nichts Feindseliges zu unternehmen. 1 ) 

Waciibmuth, Jus gentium, quäle obtinuerit apud Graecos ante bellorum cum Persis 
gf stör um initium, Kiel 1822; Hell. Altert. I 183 ff.; Limburg-Brouwer, Hist, de la cirili- 
sation religieuse et morale des Grecs (Gröningen 1833 ff.) I 104 ff., III 51 ff., VIII 307 ff.; 
M. MCllkr-Jochjojs, Geschichte des Völkerrechte im Altertume, Leipzig 1848; Laurknt, 
Hist, du droit des gens et des relations internationales (Gand 1850) II 23 ff., 117 ff. ; 
G. F. Schümann, Antiquit. juris publici Graecorum (Greifswald 1838) p. 305 ff. und Gr. 
Altert. II 1 ff.; K. F. Hermann, Gr. Staatsaltert. § 9 u. 10; Gilbbrt, Gr. Staatsaltert. II 
370 ff. Von Monographien kommen hier namentlich in Betracht: Sorgenfrey, De vestigiis 
juris gentium homerici, I/eipzig 1871. Cher Herolde: Ostermann, De praeconibus Grae- 
corum, Marburg 1845. Über dieProxenie: Ullrich, Disquisitionis de proxenia sire publico 
apud Graecos hospitio pars prior, Berlin 1822; Meier, Commentatio de proxenia sire de 
publico Graecorum hospitio , Halle 1843; Sauppe, Com mentat. de proxenia Atheniensium, 
Göttingen 1877/8; Schubert, De proxenia attica, Leipzig 1881; P. Monceaux, Les proxenies 
grecques, Paris 1880 (recht vollständige Listen). Über die delphischen Proxenoi vgl. 
Tu. Bergk, Philol. XLII (1883) 228 -265. über internationale Schiedsgerichte: Meier. 
D. Privatschiodsrichter u. d. öffontl. Diäteten Ath., sowie die Austrägalgerichte in d. gr. 
Staat, d. Altert., Halle 1840. M. Sonne, De arbitris externis, quos Gratei adhibuerunt ad 
Utes et intestinas et peregrinas componendas quaestiones epigr., Göttingen 1888 Diss. 


b. Amphiktyonien und Stammbünde. 

61. Zur gegenseitigen Annäherung der hellenischen Stämme und Städte 
trugen viel hervorragende Heiligtümer bei, die über die lokale Bedeutung 
hinaus eine nationale Stellung zu gewinnen verstanden. Die mit Wett- 
spielen verbundenen Feste des Zeus-Tempels zu Olympia, des pythischen 
Apollon zu Delphi, des isthmischen Poseidon und des nemeischen Zeus 
wurden zunächst von den Umwohnern und benachbarten Staaten besucht, 
erweiterten sich aber allmählich zu panhellenischen Festen, an denen die 
Bürger aller hellenischen Staaten teilnehmen konnten, sofern sie sich den 
Kampfgesetzen und Anordnungen der gewöhnlich von dem Staate, in dessen 
Gebiet das betreffende Heiligtum lag, gehandhabten Festleitung fügten 
und den für die Festzeit angekündigten Landfrieden beobachten. Obwohl 
diese Feste unmittelbar keinen politischen Einfluss hatten, so stärkten 
sie doch wesentlich das Gefühl der nationalen Zusammengehörigkeit der 
Hellenen. 

Andere Heiligtümer wurden indessen Mittelpunkte festerer, geschlos- 
sener Staaten-Vereine. Nicht immer waren es Stammesgenossen, die sich 
beim gemeinsamen Heiligtumo zur Darbringung des Opfers und zu Wett- 
spielen versammelten und dabei gelegentlich Beratungen über politische 
Angelegenheiten pflogen. Auch benachbarte Stämme oder durch merkantile 
Interessen vereinigte Städte schlossen sich bei der Begründung eines Ver- 


Asylie Delphis und des Tempolbezirkes, so- 
wie der Xomr} /wp« Uqü des ptoisclien Apollon 
zu Akraiphia: Bull. d. corr. hell. XIV (1890) 
21. Ebenda Bestimmung des Beginnes der 
« und tio(p«Xeia während der ptoi- 
schen Spiele durch die Ainphiktyonen. Doch 
waren im allgemeinen Festzüge, wie die eleu- 
sinischen, vor feindlichen Überfällen keines- 
wegs sicher. Xen. Hell. I 4, 20; Plut. Alkib. 
34. Andere Fälle: Plut. Solon 8; Ain. Takt. 
IV 8. — Hdt. VI 87. 

') Paus. III 5, 8. Missbrauch des Über- 


einkommens durch willkürliche Veränderun- 
gen des Kalenders: Thuk. V 54; Xen. Hell. 
IV 7, 2; V 1, 29; 3, 27. Während der un- 
ruhigen Zeit des 3. und 2. Jahrhunderts 
suchten viele Städte unter allerlei Vorwänden, 
namentlich mit Rücksicht auf ein in ihrem 
Gebiete belogenes Heiligtum, womöglich Asylie 
für ihr ganzes Gebiet, wenigstens für das 
Heiligtum zu erlangen. Vgl. CIGr. Nr. 3137; 
Collitz, Samml. d. gr. Dialekt-Inschr. 1410; 
1411 ; 1413; Bull. d. corr. hell. XI (1887) 333. 
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3. Cie Beziehungen der Staaten untereinander. (§ 61—63.) 


f.l 


bandes an ein Heiligtum an. Mit Rücksicht auf das Umwohnen um das- 
selbe hiessen die Mitglieder eines solchen Verbandes 'Antfixtiovtg oder 
‘AfAtfuxtvovef.') Ausdrücklich als Amphiktyonie werden bezeichnet dio Ver- 
bände um die Heiligtümer des Poseidon zu Onchestos und zu Kalauria. 
dann die um den delischen und pythischen Apollon-Tempel. 

62. Zur Amphiktyonie des Poseidon Kalaureatcs gehörten dio See- 
und Küstenstädte: Prasiae, Nauplia, Hermione, Epidauros, Aegina, Athen 
und die alte, einst gleichfalls unmittelbar am Seohandel beteiligte Handels- 
stadt Orchomenos in Boiotien. Später trat Argos an die Stelle des zer- 
störten Nauplia und Sparta an die von Prasiae.*) Wahrscheinlich lagen 
diesem Verbände gemeinsame merkantile Interessen zu Grunde. 

Die Amphiktyonie um das Poseidonion zu Onchestos im Gebiete von 
Haliartos am Kopais-Sco ist nicht mehr als dem Namen nach bekannt. 
Sie ging in den boiotischen Bund auf, der den Tempel zum Bundesheilig- 
tum machte.’) 

In Delos versammelten sich zum Feste des Apollon die Ionier und 
die Bewohner der umliegenden Inseln mit Weib und Kind. Man feierte 
den Gott in Chorgesängen und veranstaltete musische und gymnische Wett- 
kämpfe.'*) Allmählich verloren die grossen Festversammlungen ihren Glanz 
und die Spiele gingen ein. Doch brachten die Athener und die ionischen 
Nesioten nach wie vor dem Gotte ihre Opfer und Chöre dar. An die alte 
Amphiktyonie knüpften dann die Athener bei der Begründung ihres See- 
bundes an. In Delos war das Schatzamt des Bundes, und dio Bundes- 
versammlungen fanden im Heiligtume des Apollon statt.’) Mit der Um- 
gestaltung des Bundes zu einem attischen Reich ging auch die Verwaltung 
des Heiligtums in die Hände der Athener über. Sie übten dieselbo durch 
vier jährliche cifitftxivoveg (mit einem ygafiftarevg) aus, jedoch unter Mit- 
wirkung von drei delischen vfföxepoi,*) deren Einfluss freilich gering ge- 
wesen sein wird. Im Jahre 426 wurde von ihnen nach einer Reinigung 
der Insel das delische Fest erneuert, das alle vier Jahre mit Wettspielen 
gefeiert werden sollte. Damit war wohl zugleich eine Reorganisierung 
der Amphiktyonie verbunden. 7 ) 

Als das attische Reich zusammengebrochen war, beseitigten die Lake- 
daimonier die athenische Verwaltung und verliehen den Deliern Autonomie.*) 

') Die ältere und ursprünglich offizielle | übor den Verband bei E. Cubtius, Hermes X 
Schreibweise war ufufixrioveg = ncfixiioret 385 ff; vgl. Vol<juardse.n, Bursians Jahresber. 

= nepiotxM. Diese Erklärung schon bei 

Androtion b. Paus. X 8, 2, Anaximenes b. 

Harpokr. s. v. 'Afttpunvurts und beim Lexiko- 
graphen im Ind. lect. Bonn. 1846/7 p. 5; vgl. 

Hoin. Hymn. Apoll. Del. 96; Thuk. 111 104. 

Später war die Schreibweise mit e fast all- 
gemein und kommt ausschliesslich in den 
Inschriften der delischen Amphiktyonie vor. 

Näheres bei Büroel, Pyl. delph. Amphi- 
ktyonie S. 8. 

Strab. VIII 374 (mittelbar aus Erato- 
sthenea). über Orchomenos als Handels- 
stadt vgl. Ottr. Müller, Orchomenos S. 246; 

Busolt, Gr. Gosch. I 55. Irrige Ansichten 


XOIU III OtO. 

’) Strab. IX 412. 

4 ) Hymn. Apoll. Del. 145 ff. ; Thuk. 111 105. 

s ) Thuk. I 96. 

*) CIA. I 283. Homolle, Bull. d. corr. 
hell. VIII (1884) 283 Nr. 1. 

•) Thuk. III 105. 

“) Dittenbbroer, Syll. inscr. gr. Nr. 50. 
Die Urkunde, durch welche dio Delier die 
Autonomie erhielten, gehört in die Zeit zwi- 
schen 403 und 398, wahrscheinlich in das 
Jahr 402. Vgl. Homolle, Bull. a. a. O. p. 289 
Nr. 2. 
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62 A. Die griechischen Altertümer. 1. Staats- nnd Rechtsaltertümer. 


Aber die Leitung des amphiktyonischen Heiligtums verblieb den Deliern 
nur so lange, als sie von den Lakedaimoniern unterstützt werden konnten. 
Bereits im Jahre 377/6 Übernahmen wieder die Athener die Verwaltung 
und sandten nach einer dreijährigen Übergangszeit alljährlich fünf afiqi- 
xtvoref mit einem ygauitaiivg nach Delos, welche aus der delischon Kasse 
je eine Drachme tägliche Besoldung erhielten. Aus Rücksicht auf die 
Bundesgenossen wurden denselben im Jahre 375/4 vorübergehend fünf 
andrische Amphiktyonen beigegeben. 1 ) Die Delier behielten dabei ihre 
eigene Gemeindeverwaltung, erhielten auch, vermutlich an Stelle der Bundes- 
genossen, einen Anteil an der Tempelverwaltung, bei der sie durch ihren 
Rat und ein Kollegium von wahrscheinlich vier legonoiot mitwirken durften.*) 
Mitglieder der Amphiktyonie waren um diese Zeit: Mykonos, Syros, Tenos, 
Keos, Soriphos, Siphnos, los, Paros, Ikaros, Naxos, Andros und Karystos 
auf Euboea. 3 ) 

Die athenische Herrschaft über Delos endigte etwa zwischen 315 und 
308, als Antigonos und Ptolemaeos ihre Flotten nach dem aegaeischen Meere 
sandten und sich mit Freiheitserklärungen der Hellenen Konkurrenz 
machten. 4 ) Mit der erneuerten Übernahme der Tempelverwaltung durch 
die Delier, die bis zum Jahre 166 dauerte, scheint sich die Amphiktyonie 
aufgelöst zu haben. Für die Tempelverwaltung, die uns durch zahlreiche 
Urkunden genau bekannt geworden ist, bestellten die Delier, entsprechend 
den vier jonischen Phylen auf Delos, 5 ) vier tegonmol, die sich für ihre 
Funktionen in zwei Gruppen teilten. 6 ) Ihre Thätigkeit war sowohl eine 
administrative, wie pricsterliche. Ihre Verwaltung des Tempelvermögens 
stand unter Aufsicht der delischen Gemeinde. In Gegenwart von Mit- 
gliedern des delischen Gemeinderates und des Gemeindeschreibers erfolgte 
die Übergabe der Kassenbestände und Tempelgeräte. Fünf Logisten prüften 
ihre Abrechnungen. 7 ) Neben den itgonoioi fungierten ve aixogot, welche 
über die gute Ordnung in den Heiligtümern zu wachen hatten und drei 
tniuth^ai iwf IfQtöi’ tfftfviäv, welchen dio Überwachung der Pächter der 
Tempeldomänen oblag. 8 ) Die vortrefflich geordnete delische Verwaltung, 
unter der sich der Reichtum des Heiligtums mehrte, endigte im J. 166, 
wo der römische Senat die Insel den Athenorn überwies. 9 ) 


•) CIA. II 814-828. Vgl. Aristot, USt/r. 
noX. 62. 

a ) Nach der Übergabe-Urkunde der Tem- 
pelgeräte vom J. 364/8 vollziehen die In- 
ventarisierung und Übergabe die athenischen 
dfitfixxvoycg fit rä xrjg ßovXt'jg Jr t Xio)y xui Icgo- 
Tiotoiy ’Anatovgiov xai avyagjfoyftoy. Homolle, 
Ia’S archires de Vintendance sacrie ä Delos 
(Paris 1887) p. 25; vgl. CIA. II 814 Ab v. 56. 

3 ) CIA. II 814. 

4 ) Die letzte Urkunde der athenischen 
Verwaltung stammt aus dem J. 334/3: CIA. 
II 824, die erste der delischen aus dem J. 302. 
Vgl. Homolle, Archires a. a. O. p. 27. 

b ) Bull. d. corr. hell. X (1886) p. 173 
Nr. 2. 

6 ) Bull. d. corr. hell. XIV (1890) 418. 
Auch ihre athenischen Nachfolger teilten sich 


in xa9uTT((fi$yot ini xrjy (fvXaxrjy xtoy Icgtuy 
XQtjuöraiy xui rag dXXug ngoaö&ovg ctg xoy 
iyiavxoy und ini rd Icgd. CIA. II 986. — 
Diese Teilung der Geschäfte ist der Grund, 
weshalb in den Übergabe-Urkunden bald 
zw r ei, bald vier Icgonoioi erscheinen, einmal 
sogar nur einer. Bull. d. corr. hell. VI (1882) 
6 ff.; Homolle, Archires a. a. 0. p. 110 und 
Append. II p. 121 Nr. 18; p. 129 ff. und 
Append. I p. 104. 

7 ) Th. Homolle, Bull. d. corr. hell. XIV 
(1890) 400 ff., 490. 

s ) Homolle a. a. O. 486 ff. 

9 ) Polyb. XXX 18. Die Angabe bei Liv. 
XXXIII 30, wo der Senatsbeschlass in das 
J. 197/6 gesetzt wird, ist falsch. Vgl. Homolle, 
Archires a. a. 0. p. 27. 
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63 


Mitglieder der delischen Amphiktyonie bildeten zu Anfang des dritten 
Jahrhunderts einen Inselbund (xoivti v iwv vijoiiotiöv), da die durch 
die Diadochenkriege verursachten Wirren die kleinen Inselstaaten zum 
Zusammenschlüsse nötigte. Das xoirov stand in engen Beziehungen zu 
den Rhodiern und unter dem Protektorate der Ptolemaeer. Die lthodier 
hatten einem Bündnisse gemäss wohl die Hegemonie bei gemeinsamen 
Heereszügen. 1 ) Delos trat dem Bunde nicht gleich bei seiner Stiftung, 
sondern erst um 285 bei.*) 

Das delische Heiligtum war Bundesheiligtum und es wurden daselbst 
Beschlüsse des Bundes aufgestellt, doch achtete der Bund die Autonomie 
der delischen Gemeinde und Hess ihr volle Freiheit bei der Tempel- 
verwaltung. Seit dem Jahro 280 waren mindestens zwei vrplaQxoi oberste 
Bundesbeamte. 3 ) Die eigentliche Leitung der politischen und religiösen 
Angelegenheiten des Bundes lag jedoch in den Händen eines aus Vertretern 
der Bundesmitglieder gebildeten Bundesrates, dessen Mitglieder avvfSgoi 
hiessen und der nachweislich in Tenos getagt hat, 4 ) ob aber nur in ein- 
zelnen Fällen oder stets, bleibt ungewiss. Das Koinon hatte höchst wahr- 
scheinlich gemeinsames Bürgerrecht. 5 ) Bestanden hat das Koinon wohl 
bis zum Anfänge des zweiten Jahrhunderts, wo dio meisten Kykladen und 
andere Inseln des aegaeischen Meeres vorübergehend unter makedonische 
Herrschaft gerieten. 6 ) 

Infolge der bedeutenden epigraphischen Ausbeute der franzSsischen Ausgrabungen 
sind die älteren Schriften veraltet. Über die Ergebnisse derselben vgl. das Bull. d. corr. 
hell. I bis XIV und die Zusammenstellung und Klassifizierung der gefundenen Inschriften 
bei Th. Homolle, Lta archirea de Vintendance aacrJt d D/loa, Bibliötheque des Ecoles 
fran^aises d'Athenes et de Korne Bd. XLIX, Paris 1887 : vgl. namentlich noch Tu. Homolle, 
Bull, de corr. hell. XIV (1890) 389 ff. — Hermese, Gr. Staatsaltcrt,“ bearb. v. Thumsee 
§ 12; G. Attinoer, Beiträge zur Geschichte von Delos, Frauenfeld 1887; v. Schoeffeh, 
Dt Dtli insular rebus, Berlin 1889 Diss. (Bert Studien Bd. IX). — Über das xoow der 
Nesioten vgl. ausser Schoeffbr namentlich Th. Homolle, Bull. d. corr. hell. IV (1880) 
320- 334. 

63. Die Anfänge der pylaeisch-delphischon Amphiktyonie liegen im 
Dunkeln. 7 ) Nur so viel dürfte gewiss sein, dass der ursprüngliche Mittel- 
punkt der Amphiktyonie das Heiligtum der Demeter beim Dorfe Anthela 
in den Thermopylen war. Denn die Pylen, nicht Delphi, waren der natür- 
liche Mittelpunkt des Verbandes, dessen Kern ohne Zweifel die Völker- 
schaften im nächsten Umkreise des malischen Meerbusens bildeten. Von 
den Pylen erhielt die amphiktyonische Versammlung, gleichviel wo sie 
tagte, den Namen Pylaia. 

Vor dem phokischen (3. heiligen) Kriege gehörten zwölf Stämme (f&rtj) 
zur Amphiktyonie: die Thessaler, Perrhaeber, Magneten, Phthioten, Doloper, 


*) Dass dio Rhodier nicht Mitglieder des 
Koinon waren, schlicsst mit Recht 0. Trbuber, 
Leipzig. Wochenschr. f. kl. Philol. 1890 Nr. 39 
p. 1053 aus Bull. d. corr. hell. XIII 233, 4. 
— über das Protektorat der Ptolemaeer vgl. 
Homolle, Bull. d. corr. hell. IV (1880) 320 ff. 
Bun<le88piele zu Ehren der Ptolemaier: Hro- 
Xtuaia. 

*) ScnoEFFER. De Deli insulae rebus 95 ff. 
3 ) Homolle, Archires n. a. O. p. 45. 


*) CIGr. Nr. 2334; vgl. Strab. X 487. 

6 ) Haüvettb-Bksnaült, Bull. d. corr. 
hell. VII (1883) p. 7 Nr. 2. Ein Beschluss 
des Koinon verleiht darnach jemandem die 
TioXixeia iy miatug taTs yijaois öaai [ierixovai 
tov avye^Qiov. 

6 ) Polyb. XVIII 54, 8. Liv. XXXI 15,8; 
vgl. Dittknberger, SylL inscr. gr. Nr. 195. 

7 ) Die neueren Hypothesen bei Bürgel, 
Pyl. delph. Amphikt. 12. 
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Malier, Oetaeer (Aenianen), Lokrer, Phokier, Boeoter, Dorier, Ionier. ') Die 
Tliessaler, deren Macht sich vor den Perserkriegen bis zu den Thermo- 
pylen erstreckte, waren in älterer Zeit der leitende Stamm. Seit Alters 
scheinen sie den Vorsitz im Amphiktyonenrate geführt zu haben.*) Sie 
gaben in demselben mit den Stimmen der von ihnen abhängigen Stämme 
den Ausschlag. Der Tliessaler Eurylochos war der Oberanführer des Amphi- 
ktyonen-Heeres, das für Delphi gegen die phokisclie Stadt Krisa, in deren 
Gebiet das Heiligtum lag, zu Felde zog. Im Jahre 590 wurde Krisa von den 
Amphiktyonen erobert und zerstört, die krisaische Ebene dem delphischen 
Gotte geweiht. Die Amphiktyonen übernahmen den Schutz des Heiligtums 
und die Aufsicht über die Tempelverwaltung, doch behielt die delphische 
Priesterschaft in Angelegenheiten des Orakels und des Kultus freie Hand. 3 ) 

Die Pythien wurden reorganisiert und fernerhin im dritten Jahre einer 
jeden Olympiade gefeiert. 4 ) Zu dem musischen Agon traten gymnische 
Wettkämpfe hinzu. Die erste Pythias zählten die einen vom Jahre 586, 
die andern vom Jahre 582, indem sie erst letzteres Fest, bei dem zuerst 
ein Lorbeerkranz als Siegespreis verteilt wurde, als erste regelmässige 
Pythienfeier betrachteten. 6 ) 

Die delphische Gemeinde trat als selbständiger Staat dem phokischen 
Stammbunde bei, wurde jedoch um die Mitte dos fünften Jahrhunderts 
durch die Lakedacmonier vom Bunde getrennt und erhielt das Heiligtum 
mit voller Autonomie zum alleinigen Besitz. 6 ) Der oberste, eponyme 
Beamte des delphischen Staatswesons führte den Titel agx (ar - Ihm zur 
Seite standen in älterer Zeit acht Prytanen (ßpvi einig), die zusammen mit 
den Tafu'ai auch Zahlungen für das Heiligtum in Empfang nahmen.’) Im 
dritten Jahrhundert traten an die Stelle der Prytanen drei oder fünf halb- 
jährlich wechselnde ßovXtviai (ßovXtvortwv reiv re (toi rar oder icvxtQav tgu- 
fiyor), welche wohl den geschäftsführenden Ausschuss des Rates bildeten. 8 ) 
Die letzte Entscheidung in den Gemeindeangelegenheiten hatte eine Bürger- 
versammlung («yoß«). 9 ) 


') Aesch. d. f. leg. 116, wo die Doloper 
zu ergänzen sind nach Harpokr. s. v. ’dpefi- 
xrvovet; Paus. X 8, 2 (vgl. Hdt. VII 132; 
Plut PerikL 17; Diod. XVI 29); CIA. II 
Nr. 551; Wescuer, Etüden nur le monument 
bilinyue de Delphen etc., Möm. pres. a l’Acad. 
des inscr. Premiere Serie VllI, Paria 1879 
p. 55; 73. Die Aenianen und Oetaeer bilde- 
ten zur Zeit des Aeschines noch ein ainphi- 
ktyonisches i9vo$. Als ihre Trennung erfolgte, 
behielten die Aenianen die Doppelstimme des 
t9voi, während die Oetaeer, die seit 371 ein 
beträchtliches Stück von ehemals malischem 
Gebiet besassen. eine Stimme der Malier er- 
hielten. Busolt, Gr. Gescb. I 480. 

Ä ) Demosth. g. Phil. II 22; IV 08; Chers. 
65; v. Frdn. 23; d. f. leg. 318; v. Kranz 151; 
Aesch. g. Kts. 124; 128. 

’) Amphiktyonen-Eid b. Aesch. d. f. leg. 
115; g. Ktes. 109; Bestimmungen über die 
Ugd yd im Amphiktyonen-Gesetz v. J. 380: 
CIA. II 545. 


4 ) Im Monat Buk atios (Aug./Sept.): CIA. 
II 545; 551; vgl. Kirciiiioff, Monatsher. Berl. 
Akad. 1864, 129 ff. 

*) Busolt. Gr. Gosch. I 492. 

6 ) Vgl. § 70. 

•) Bull. d. corr. hell. XI (1887) 324. Vgl. 
V 1G4 v. 12 ff. ; Rhein. Mus. X VIII 262. Der 
agytoy bildete vielleicht mit ngvnivac ein 
Archontcn-Kollegium ähnlich wie in Athen. 
Paus. X 2, 3 datiert den Beginn des dritten 
heiligen Krieges: 'UgaxXeidov itgvtayevoyrof 
iy JiXyxNf. Liste delphischer eponymer Ar- 
chonten bei A. Mommskn, Philol. XXIV 1 ff. 
und Bkrok ebenda XLII (1883) 237 ff. Vgl. 
D ittexberg er, Sy 11. inscr. gr. Nr. 198. 

8 ) Dittenbekoer a. a. O.; Gilbert, Gr. 
Staatealtort. II 36 — 38; Bull. d. corr. hell. 

I VI 214 ff; VII 415 ff; XI (1887) 324 ff.; 
Mittheil. d. arch. Inst. XIV (1889) 34 ff 
•) Dittenbf.rger a. a. 0. Nr. 233; 313; 
Bull. d. corr. hell. VI 223 ; 225; 227; 240. 
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64. Als die Amphiktyonie den Schutz Delphis übernahm, war es schon 
längst das angesehenste Heiligtum der hellenischen Welt und übte durch 
seine Sprüche, namentlich in Sparta, einen bedeutenden politischen Einfluss 
aus. Bei der Aussendung von Kolonien wurde in der Hegel der delphische 
Gott befragt. Ebenso wurden auf den Kultus bezügliche Einrichtungen 
und Massregeln nicht leicht ohne die Sanktion Delphis getroffen. 1 ) Der 
delphische Gott war auch die Quelle des heiligen Rechts, wozu namentlich 
das Blutrecht und Sühneverfahren gehörte. 8 ) Mit der Regulierung des 
Festjahres verknüpfte sich endlich Delphis Einfluss auf die Zeitrechnung. 3 ) 
Kurz, Delphi gewann die Bedeutung eines Nationalheiligtums und gemein- 
samen Herdes von Hellas, 4 ) so dass es ein wichtiges Bindegliod der Nation 
bildete, ohne freilich im stände zu sein oder nur den Versuch zu machen, 
zwischen den hellenischen Staaten Frieden zu stiften oder sie zu einem 
Bunde zu vereinigen. Angesichts der bevorstehenden persischen Invasion 
wirkte Delphi keineswegs im Interosse der hellenischen Eidgenossenschaft 
und des nationalen Widerstandes. Es ergingen vielmehr Unheil ver- 
kündende Orakel, weil die delphische Priesterschaft die Lage für eine 
wenig hoffnungsvolle hielt und ihr Heiligtum durch rechtzeitige Unter- 
werfung sichern wollte. Beim Ausbrucho des peloponnesischen Krieges 
nahm Delphi entschieden für die Lakedaemonier Partei und verhiess ihnen 
bei kräftiger Kriegsführung den Sieg. Der Gott soll sogar erklärt haben, 
er werde angorufen oder ungerufen auf ihrer Seite stehen. 5 ) 

65. Auch die Amphiktyonie hat sich weder zu einem hellenischen 
Bunde entwickelt noch überhaupt selbständig eine hervorragende politische 
Rolle gespielt. Es war ein Verband, dossen Mitglieder sich zu Opfern 
und festlichen Zusammenkünften bei einem gemeinsamen Heiligtume, sowie 
zur Beobachtung gewisser völkerrechtlicher Grundsätze vereinigt hatten. 
In einem alten Eide verpflichteten sie sich, keino amphiktyonische Stadt 
zu zerstören, keiner das Trinkwasser abzuschneiden, weder im Kriege noch 
im Frieden. Sofern ein Volk zuwiderhandle, solle man gegen dasselbe zu 
Felde ziehen und seine Städte zerstören. 6 ) Ferner kam es vor, dass Städte 
der Amphiktyonie den Schutz von Heiligtümern übertrugen und ihnen durch 
dieselbe Unverletzlichkeit zusichern Hessen. So stand mindestens seit der 
ersten Hälfte des zweiten Jahrhunderts das Heiligtum des ptoischen Apollon 
unter der Obhut der Amphiktyonie. Sie erliess Bestimmungen über den 
Beginn des Festfriedens (extxfigta) während der ptoischen Spiele, garan- 
tierte denjenigen, die zu dem Feste hinreisten, persönliche Sicherheit und 
bedrohte diejenigen, die sich dagegen vergingen und Raubanfälle machten, 
mit der Verurteilung durch einen amphiktyonischen Spruch. Endlich regelte 
sie die Tempel Verwaltung des Heiligtums. 1 ) 


*) Plat. Nom. VI 759c; Plut. g. Kol, 17; 
vgl. Dittenberoer, Syll. inscr. gr. I 13; Hdt. 
V 67; Paus. VI 9,3. 

2 ) Paus. V 27, 2. Mehr bei Otfr. Müllbr, 
Eumeniden 114 ff.; 262 ff.; Chr. Petersen, 
Philol. »Supplbd. I 155 ff. 

a ) Litteratur bei Busolt, Gr. Gesell. 

I 476, 1. 

Handbuch der klas». Altertumswissenschaft. IV. 1. 


4 ) Plut. Arist. 20: vgl. Hdt. VH 132; 
IX 81; IGA. 70; Mokmsen, Delpbiku, Leipzig 
1878. 

s ) Vgl. Hcholt, Gr. Gesell. 11 134; Thuk. 
I 118. 

‘) Aisch. d. f. leg. 284. 

’) Bull. d. corr. hell. XIV (1890) 21 ff. 

2. Aull. 5 
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A. Die griechischen Altertümer. 1. Staats- nnd Rechtsaltertfimer. 


64». Zweimal in jedem Jahre, im Herbst und im Frühling, fanden 
amphiktyonische Versammlungen statt und zwar jedesmal in den Pylen 
und in Delphi. Wahrscheinlich opferten die Amphiktyoncn erst der Demeter 
Amphiktyonis und dem Heros Amphiktyon in den Pylen, worauf sie nach 
Delphi zogen. 1 ) 

Die Leitung der Geschäfte lag in den Händen eines Rates (avrt'iftor). 
der aus je zwei, wahrscheinlich auf ein Jahr bestellten Vertretern eines 
jeden Stammes, den sogenannten Hieromnomonen, gebildet war.*) Jeder 
Stamm führte in älterer Zeit je zwei Stimmen, 3 ) und die Gesamtzahl der 
24 Stimmen oder 12 Doppelstimmen ist trotz aller Veränderungen der Mit- 
glieder und Stimmliste bis Augustus unverändert geblieben. Die Einführung 
der Doppelstimmen erfolgte augenscheinlich deshalb, weil drei Stämme in 
je zwei ganz selbständige Zweige gespalten waren, nämlich die Dorier in 
die aus der Metropolis und die aus der Peloponnesos, die Ionier in die 
Attiker und Eubocer, die Lokrer in die hypokneinidischen und hesperischen. 
Jeder dieser Zweige hatte seine eigene Stimme. 1 ) Bei den Stämmen, die 
in mehrere selbständige Einzelstaaten zerfielen, wechselte die Vertretung 
im Kate in einer gewissen Reihenfolge ab. 5 ) Die Ilieromnemonen hatten 
die Aufsicht über das Tempelgut zu führen, für die Instandhaltung der 
Heiligtümer zu sorgen, die Pythien vorzuberoiten und zu leiten und über 
die Beobachtung der amphiktyonischen Satzungen, namentlich des Gottes- 
friodens, zu wachen. Vergehen konnten sie mit Geldstrafen ahnden. Nicht- 
zahlung der verhängten Bussen und Verletzungen des Gottesfriedens waren 
mit Ausschliessung vom Heiligtum und Bekriegung durch die Amphiktyonen 
bedroht. 6 ) Andererseits dekretierten sie für Personen, die sich um das 
Heiligtum verdient gemacht hatten, allerlei Ehren, gewöhnlich rrpothx/«, 
äayaAaa, txovXfa, ciitXtta und Proedrio bei allen Agonen. 7 ) Die Beschlüsse 
der Ainphiktyonie wurden von den Hieromnemonen in ihren Städten und 
Stämmen bekannt gemacht. 8 ) 

Neben den Hieromnemonen erscheint bei den amphiktyonischen Ver- 
sammlungen noch eine zweite Klasse von Abgeordneten, die n vXayoQat oder 
nvXayuQoi,*) an deren Stelle seit dem Ende des vierten Jahrhunderts die 
ayogaiQoi getreten zu sein scheinen. Ihre Funktionen sind nicht ganz klar. 
Sie vertraten vermutlich in der Pylaia vorzugsweise die politischen Inter- 
essen ihrer Städte. Die drei Pylagoren Athens wurden zu jeder Pylaia 


') Jedesmalige Versammlung an beiden 
Orten naeh Hypereid. Kpitaph. VIII 25; Har- 
okr. s. v. TtvXai. Datierungen der Amphi- 
tyonen - Beschlüsse TtvXaias inQivrjs oder j 
d.Twpirrjc: CIA. II 551; Dittenberoer, Syll. 
inscr. gr. Nr. 184; 185; 189; 20(i u. s. w. 
Bull. d. corr. hell. XI (1887) 323. 

’) Regelmässige Aufzählungen der an- 
wesenden ItQOfiyafiovts in den Beschlössen 
CIA. II 551 ; Dittenberoer a. a. 0. ; \V eucher, 
Etutlen etc. p. 55 ff. 

“) Aisch. d. f. leg. 116. 

*) CIA. 11 551; Webcheh a. a. 0. 
s ) Dittenberoer Nr. 184; 185; 189; 212; 
CIA. II 551. 


•) CIA. II 545. Zahlungen der verur- 
teilten Phokier fV rrtV fnpiede IlvXaiav : Bull, 
d. corr. hell. XI (1887) 323. 

7 ) Dittenberoer, Syll. inscr. gr. Nr. 
184 ff. 

") Bull. d. corr. holl. XIV (1890) 21: 
ävtvtvxttx di rd cf öyjiu rorr Itgoprtjuorac 
ent r«v noctei? xni ja f 5er; rer i'cft«, on tue 
eidunu nrtvric Tii dednyftiva rote .1 urf ixziooiy . 

•) Hdt VII 213; Plut. Them. 20; vgl. 
Strab. IX 420; Harpokr. s. v. nvXtn ; l’hdt. 
8. v. IlvXayögof ; Hesych. Suid. s. v. IlvXn- 
yöpai. In Inschriften kommen die Pyla- 
goren nicht vor. 
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neu gewählt. 1 ) Sie hatten unter gewissen Voraussetzungen Zutritt zum 
Hat, durften daselbst reden und Anträge stellen, aber nicht mitstimmen.*) 
Die Agoratren bildeten mit den Hieromnemonon einen grösseren Hat, der 
in gewissen Fällen die Beschlüsse der letzteren zu bestätigen hatte. 3 ) 
Zuweilen beriefen die Hieromnemonen alle anwesenden Bürger der amphi- 
ktyonischen Staaten zu einer grossen Versammlung, über deren Kompetenz 
nichts Näheres bekannt ist. 4 ) 

67. Seit der Zeit Philipps von Makedonien erlitt die Amphiktyonie 
durch auswärtige Einflüsse mannigfache Veränderungen. Nach der Nieder- 
werfung der Phokier übertrug ein Ampliiktyoncn-Beschluss die beiden 
Stimmen derselben auf Philipp von Makedonien und dessen Nachkommen. 1 ) 
Die Aetoler wurden wahrscheinlich im Jahre 339/8 Mitglieder der Amphi- 
ktyonie. Bald darauf traton die Delpher als selbständiges Mitglied ein 
und erhielten wahrscheinlich durch Alexander von Makedonien die beiden 
makedonischen Stimmen. 6 ) Nach dem Kelten-Einfalle gab man den Phokiern 
ihre Stimmen zurück. Zur Blütezeit des aetolischen Bundes wurde die 
Amphiktyonie völlig von den Aetolern abhängig, da die meisten mittel- 
griechischen Stämme Mitglieder des Bundes geworden waren. Diese Stämme 
schickten ihre amphiktyonischen Vertreter unter aetolischem Namen, so 
dass bis vierzehn aetolische Hieromnemonen Vorkommen. Die Amphiktyonie 
wurde von den Aetolern als politisches Werkzeug benutzt. 7 ) 

Die Römer schieden nach dor Besiegung der Aetoler diese und dio 
Phokier aus und übertrugen je zwei Stimmen auf Perseus und die Hera- 
kleoten.") Nach vorübergehender Auflösung im Jahre 146/5 9 ) wurde die 
Amphiktyonie von den Römern reorganisiert und zwar im allgemeinen auf 
Grund der Verhältnisse vor der Aufnahme Philipps. Die Delpher behielten 
jedoch ihre zwei Stimmen, wofür die Doloper und Pcrrhaeber jo eine ver- 
loren. 10 ) 

68. Ausser diesen bestimmt als Amphiktyonien bezoichneten Verbänden 
haben noch einen amphiktyonischen Charakter der Verein dor triphylischen 
Städte mit dem Heiligtume des samischen Poseidon, 11 ) dann die ionische 
Zwölfstadt mit dem l’anionion, einem von Prione verwalteten Heiligtum 
des helikonischcn Poseidon, wo sich die Ionier zu gemeinsamen Opfern 
und Festen versammelten und in Zeiten alle bedrohender Gefahr auch Be- 
ratungen über politische Angelegenheiten pflogen. 1 *) Im dritten Jahrhundert 
gestaltete sich der Verband in ein Kaivov rtSr ’lairair um, dessen Ver- 
tretung aus ßovXtviai der einzelnen Städte gebildet wurde. 15 ) Ähnlicher 


•) Aiach. g. Kts. 114; 126. 

*) Aitsoh. g. Kts. 113 -122. 

s ) Le Bas, Voyag. arch. Vol. II: Pkocido 
Nr. 834—838; Welcher, Kttulen p. 202 A. 

4 ) Aiseb. g. Kts. 124. Vielleicht diese 
Kkklesia identisch mit dem xoivoy avytdfiioy 
rujy ’J/utf(xrrov(üv. Dittenberoer, Syll. inscr. 
gr. Nr. 186 — 188; Lp, Bas a. a. O. 

*) Diod. XVI 60; Paus. X 3, 3; VIII 2- 3. 

•) Bürgel, Pyl. delph. Amphiktyonie 
279 ff. 

7 ) Bücher, Qua ent. amphictyonicarum 


npecimen. De yente aetoUca amphietyoniae 
partieipe, Bonn 1870. 

*) Koucart, Bull. d. corr. hell. VII 427 ff. 
9 ) Paus. VII 16, 9; Strab. IX 420. 

,0 ) Wescher, Etüden etc . p. 55; Büroel 
Pyl. delph. Amphiktyonie 295 ff.; Foucart, 
lliill. <1. corr. hell. VII (1883) 431 ff. 

") Strab. VIII 343. 

'*) Hdt. I 143; 148; Strab. VIII 384; 
XIV 639; I’aua. VII 3, 10; 4, 10; vgl. Hdt. 
I 141; 170; VI 7. 

,3 ) Dittenbkrger, Syll. inscr. gr. Nr. 137. 
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A. Die griechischen Altertümer. 1. Staats- und Rechtsaltertümer. 


Art war der Verband der dorischen Iloxapolis mit dem Heiligtume des 
Apollon auf dem Vorgebirge Triopion. 1 ) Auch der Stammbund der argo- 
lischen Dorier hatte an dem Heiligtume des Apollon Pythaeus zu Argos 
einen religiösen Mittelpunkt.*) 

Andere Stammbünde hatten einen wesentlich politischen Charakter. 
Die Notwendigkeit, im Kriege zusammenzuhalten, vereinigte die kleinen 
städtischen Gemeinwesen, in welche die grösseren Stämme frühzeitig zer- 
splittert waren, trotz ihres Strebens nach möglichst weitgehender Autonomie 
und Autopolitie meist zu einer politischen Gemeinschaft (xmrör). Solche 
xoiia bildeten u. a. die Thessaler, Phokier, Akarnanen, Aetoler, Lokrer, 
dann die Dorier der Metropolis, Boeoter, Achaeer und Arkader. Betrachten 
wir zunächst einige Stammbünde, die mehr oder weniger nur Bedeu- 
tung für die betreffende Landschaft und deren Nachbarschaft hatten. 

69. Die Thessaler waren zur Zeit der Wanderung, nach der vom 
Epos beeinflussten Überlieferung aus dem Thesproterlande kommend, in 
Thessalien als Eroberer eingedrungen.*) Vermutlich gehörten sio zum 
dorischen Stamme und nahmen allmählich die aeolisclie Mundart der ein- 
heimischen Bevölkerung an, 4 ) die von ihnen teils unterworfen, teils nach 
den Randgebirgen zurückgedrängt wurde. 5 ) Die Mitte des Landes, nament- 
lich die Ebenen des Peneios und seiner Zuflüsse, nahmen sie selbst in 
Besitz und beherrschten dieses Gebiet von den Städten, in denen sie sich 
niedergelassen hatten. Auf dem von ihnen eingezogenen Lande blieben 
die Unterworfenen als Hörige unter dem Namen üfriaiai sitzen und be- 
wirtschafteten es gegen eine feste Abgabe an ihre Herren auf eigene 
Rechnung, so dass sie Vermögen erwerben konnten. Sie durften ferner 
weder (ohne förmlichen Richterspruch) getötet, noch ausser Landes ver- 
kauft werden. 6 ) Diese Garantie ihrer persönlichen Sicherheit stellte sie gün- 
stiger als die Heloten in Lakonicn. Sie unterschieden sich von jenen auch 
dadurch, dass sie nicht Leibeigene des Staates, sondern Hörige der Familie 
waren, deren Grundstücke sie bewirtschafteten. Mancher Landherr hatte 
Hunderte von Penesten, die mit ihm unter Umständen als bewaffnete Reiter 
ins Feld zogen. 7 ) Wie die Heloten haben die Penesten wiederholt das 
ihnen auferlegte Joch abzuschütteln versucht und sich gegen ihre Herren 
erhoben, namentlich so lange diese noch mit den umwohnenden Stämmen 
zu kämpfen hatten. 9 ) 

Diese Stämme: die Perrhaeber im Norden, die Magneten im Osten 
und die phthiotischen Achaeer im Süden gerieten nach längerem Wider- 


') Hdt. I 144; vgl. Dion. Hai. IV 25. 

*) Vgl. 4 a. 

>) Tlmk. I 12; Hdt. VII 176; Arche- 
maclioa bei Athen. VI 264 A (Müller, Frgm. 
Hist. Gr. IV 314). 

4 ) Wilamowitz, Zeitschr. f. d. Gymna- 
sial». 38 (1884) 113 ff. 

4 ) Theopomp Frgm. 134 Müllbr I 300 
(Athen. VI 26511): Aaxtdaifioyioi uty yaQ 
xai Wtr raXoi (faytjaoyrui xaratrxevaadutyoi 
Jtjy dovXday ix uöy 'EXXrjytüy Ttü y oixovynoy 
77pörepor Trjy ytiipay, ijy ixciyoi vvv iyoiaiy, 
ol fjiy Jytuujy, 0er raXoi dt HefiQatfiiüy xai 


Mayytjrtuy. Vgl. Strab. IX 440. 

4 ) Archemachos bei Athen. VI 264 A. 
Die luyiojai auch QertaXotxiiat genannt 
nach Fhilokrates bei Athen, a. a. 0. und Sta- 
phylos bei Hurpokr. s. v. atviatai. 

7 ) Demosth. g. Aristokr. 199 (vgl. JTfpi 
avyraS. 23): Mivwyi tiä ‘PaQaaXtto . . . rpin- 
xoiriotc d' inntvai atviotaii idiotf poijSTjaayu 
xtX. Vgl. Theokr. Id. XVI 34; Xen. Hell. II 
3, 36: ix HfttaXitf f uni I1(>of£i]9iia( dt^uo- 

xnanay x«rfexcdrtCe xai r ovs ntyiotat tunJU- 
Cey ini rode deonntas (Kritias). 

•) Aristot. Pol. II 6, 2; 3. 
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stände unter die Botmässigkcit der Thessaler ') und zwar zunächst einzelner 
grosser Städte. So hatten die Perrhaeber bis zur Zeit Philipps von Make- 
donien an die Larisaeer regelmässig einen Tribut zu zahlen, und die Achaeer 
scheinen von Pharsalos abhängig gewesen zu sein. 2 ) Unternahm die Ge- 
samtheit der Thessaler einen Kriegszug und wurde von ihnen ein gemein- 
samer Herzog (rayo?) bestellt, so hatten die abhängigen Stämme auf das 
Aufgebot desselben Mannschaften zu stellen und Kriegssteuern zu zahlen. 3 ) 
Im übrigen waren sie aber selbständig, sie hatten das Münzrecht und ihre 
eigene Vertretung in der delphischen Amphiktyonie. 1 ) 

Die Thessaler bildeten eine Anzahl voneinander unabhängiger Staats- 
wesen mit städtischem Mittelpunkt. Die bedeutendsten Städte waren Larisa, 
Krannon, Pharsalos und Pherae. In diesen Städten herrschten in älterer 
Zeit Fürsten, in Larisa aus dem Geschlechte der Aleuaden, in Krannon 
aus dem der Skopaden, in Pharsalos aus der Familie des Echekratidas. 5 ) 
Zur Zeit der Perserkriege regierten in Larisa die drei Brüder Thorax, 
Eurypylos und Thrasydaeos, die Söhne des von Simonides gefeierten Aleuas, 
von denen Thorax als der älteste das Familienoberhaupt und der eigent- 
liche Herrscher war. 6 ) Herodotos nennt zwar die Brüder „Könige Thes- 
saliens*, 7 ) aber es gab neben ihnen in Thessalien jedenfalls noch andere 
„Könige*, namentlich in Pharsalos. 8 ) Die Skopaden traten freilich gerade 
damals zurück, weil das Geschlecht in einer grossen, für uns dunkeln 
Katastrophe kurz vorher nahezu vernichtet worden. 9 ) Waren auch von 
diesen thessalischen Königen die einen zeitweise — wie um die Zeit der 
Perserkriego die Aleuaden — mächtiger als alle andern, so bestand doch 
kein wirkliches, alle Thessaler dauernder beherrschendes Gesamtkönigtum. 


') Thuk. II 101 : Mdyyrjxes xai ol tiXXoi 
vnrjxooi rdiv SeotutXu Jy. Die Perrhaeber und 
Achaeer vnrjxooi: Thuk. IV 78; III 3; Xen. 
Hell. VI 1, 9: rtdyra ro xvxXto e&yrj vntjxoa ; 
vgl. VI 1, 19. Ihre offizielle Bezeichnung 
war: ol SerraXtoy avuuuyot. Mitth. d. arch. 
Inst. II 206; vgl. Hdt. VIII 27; Xen. Hell. 
VI 1, 19; Plut. Pelop. 33. 

3 ) Perrhaeber und Larisa: Strnb. IX 440. 
Cher Pharsalos vgl. Thuk. IV 78 und Xen. 
Hell. VI 1,8 und dazu Du Mesnil, De rebus 
Pharealici & p. 25 ff. 

J ) Xen. Hell. VI 1, 12: ndyttt y«Q drjnov 
rd xvxXor tfÖQoy rffQCi. oray rayevqrai rd 
xttrd BetraXiay; VI 1, 19: (Jason als Tagos) 
ngoetne rot$ negioixots nttat xai roy tfÖQov y 
öioneg int Zxöntf rerayuevog rjv, tpigtty. Es 
handelt sich also nicht um einen regel- 
mässigen Tribut, wie ihn die Perrhaeber an I 
die Larisaeer zahlten, sondern um eine ausser- 
ordentliche Kriegssteuer, deren Höhe Skopas 
festgesetzt hatte. 

4 ) Münzen der Perrhaeber bei Gardner, 
Catnlogue of Greelc coitin in Ihe British 
Museum , Thessaly XXIV und p. 39. — Ver- 
tretung in der Amphiktyonie: §63 und 67. 

5 ) Dass es einen thessalischen Gesamt- 
staat mit einem darüber herrschenden König- j 
tum nicht gab, hat Hiller von Gartrinüen, . 


Aus der Anomia (Berlin 1890) 1 ff. nach- 
gewiesen. Ebenso ist es sehr fraglich, ob 
die einzelnen Fürstengeschlechter Zweigo ein 
und desselben Stammes bildeten. Vgl. Hiller 
a. a. 0. S. 15. Die Aleuaden leiteten sich 
von Herakles her. (Pind. Pytli. X 3.) 

*) Hdt. VII 6; IX 1; ‘JXeveto natdeg: 

I Hdt. VII 130; IX 58. — Aleuas: Theokr. 

| XVI 34. 

1 7 ) Hdt. VII 6: ol di ’jXevddai ovroi 

ijoay SetujaXirjg ßaotXieg. Vgl. Pind. Pyth. 
X 1—3; 69. 

*) Gegen Ende des 6. Jahrhunderts 
herrschte in Pharsalos Echekratidas, den 
Anakreon (Bergk, P. L. Gr. III 4 282 Frgm. 
103) «Qxoiy SeooaXtag nannte. Sein Sohn 
Antiochos, für den Simonides einen Threnos 
dichtete (Bergk III 4 402 Frgm. 34; Theokr. 
XVI 34), wurde vom Sokratiker Aischines 
gar ßatuXevg ndyrtoy Ser raXoiy genannt, und 
dessen Sohn Echekratidus II heisst bei Thuk. 
1 111 SeotrnXtuy ßaoiXevg. Vgl. Hiller a. 
a. O. 5. 

w ) Die Skopaden namentlich von Simo- 
nides gefeiert. Vgl. Bergk III 1 384: 389; 
401. — Vgl. Hdt. VI 127. — über ihren 
Reichtum vgl. Kritias bei Plut. Kim. 10. ~ber 
die Katastrophe : Simonides a. a. O. Frgm. 32 
und weiteres bei Busolt, Gr. Gesch. II 283. 
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A. Die griechischen Altertümer. 1. Staats- nnd Rechtsaltertümer. 


Indessen die Teilkönige waren im eigenen Interesse, besonders in älterer 
Zeit, wo noch die umwohnenden Stämme zu bekriegen waren und öfter 
die Penesten aufstanden, genötigt, wenigstens in Kriegszeiten sich mit- 
einander zu vereinigen und für gemeinsame Heerfahrten einen obersten 
Anführer unter dem Titel zu bestellen. 1 ) 

Es wird mehrfach über gemeinsame Kriegszüge der Thessaler im 
sechsten Jahrhundert berichtet, bei denen sie von einem gemeinsamen 
Heerführer, ohne Zweifel einem Tagos, befehligt werden. Eurylochos war 
Führer der Thessaler im ersten heiligen Kriege, Lattamyas um 580 bei 
einem Feldzuge gegen die Boeoter, »ihr König“ Kincas befehligte die 
Iteiterci, die von ihnen gemeinsam den Pcisistratiden zu Hilfe geschickt 
wurdo. 2 ) 

Über dio Amtsdauer des Tagos ist nichts bekannt, im vierton Jahr- 
hundert wurde die Würde in der Familie Jasons von Pherae vorüber- 
gehend erblich. 

Nach Aristoteles soll Aleuas der Rote, den wir uns als Tagos zu 
denken haben, Thessalien in vier Bezirke oingeteilt und bestimmt 

haben, dass jeder xh'pog, also wohl der bei der Eroberung des Landes 
einem Geschlechte zugefallone Landanteil und dann dieses Geschlecht selbst, 
40 Reiter und 80 Hopliten zu stellen hätte. 3 ) Dieso Vierteilung in dio 
Thessaliotis, Phthiotis, Pelasgiotis und Hestiaeotis ist zweifellos sehr alt 
und mit der ursprünglichen Vierteilung der Boeoter zu vergleichen.*) Wenn 


’) Dio uns vorliegenden Nachrichten 
über die Tageia beziehen sich freilich zu- 
nächst nur auf Jason von Pherae, aber bei 
Xenophon erscheint doch dieselbe zweifellos 
mit Hecht als eine bei den Thessalem seit 
alter Zeit landesübliche Einrichtung. Xen. 
Hell. VI 1, 8 ff.; 1, 12; 1, 19. Vgl. VI 4, 28: 
fiiyng uiv tjy (Jason) x«t di« rö yöu <>> &eoou- 
Xuiy rayog xadearavtu xrX. Hillers Bedenken 
sind nicht überzeugend. 

*) Eurylochos: Strab. IX 418; Hypoth. 
Pindar. Pyth.; Pulyain. VI 13. — Lattamyas 
«Qyiov der Thessaler: Plut. de inalign. Herod. 
33; Plut. Cam. 19. — Hdt. V 63: MsoottXoi 
de o<fi Jtouivotai icnincjuil'ity xoivjj yytufjfi 
XQfuifityoi xiXitjv innoy xni roy jinotXia roy 
OfftrtQoy Kiyftjy «xcfp« Koyuuoy (?). Jeden- 
falls gehörte Kincas nicht zu den mächtig- 
sten Fürstengoschlechtern. Es drückt sich 
darin das Misstrauen der Fürsten gegen die 
Macht des Tagos aus. Vgl. Hillkr a. a. 0. 
p. 12. Auch .Skopas, der den botmässigeu 
Stämmen die Höhe der Kriegssteucr fest- 
setzte, war zweifellos Tagos. Xen. Hell. VI 
1. 19. 

8 ) Aristot. Frgm. 113 und 114 Rose: iv 
T/j xoiy/j HeirnXuiy noXutitt im ’JXevov rov 
JIvqqov difipijadai tfryny tig itirctQag uoiQtig 
tijk HetutXitty (Harpokr. s. v. Tfrp«p/(«), 
Schol. Vatic. z. Euripid. Khes. 307: rtiXtrj 
tlanig iarty irvy ovx iyovan, xathiney <f t;aiy 
1 jQinrnTeX^g iy tterraXtor noXtteitf yQÖrfioy 
ovrtog * di (Xajy di rrjy rtöXiy JXtvtcg tr«£e 


xai loy xXijQoy nngiyeiy ixnatoy Inning fiiy 
Tfff(J«prtxoer«, önXiing di oydotjxoyta xrX. 
In Bezug auf xXijQog verweist Gilbebt, Gr. 
Stantsaltert. II 8 auf Aischyl. Pers. 899: xnrt< 
xXijQoy ’laoyioy. Dio niXit] hatte Aristoteles 
offenbar deshalb in diesem Zusammenhang 
erwähnt, weil die botmässigen Stämme nach 
der Anordnung des Aleuas Peltasten zu stel- 
len hatten. Vgl. Xen. Hell. VI 1, 9; 19. 
Peltasten gab es schon lange vor Iphikrates. 
die Waffengattung war gerade in diesen 
Gegenden, namentlich in Tkrakien. heimisch. 
Vgl. Bauer, Kriegsaltertümer § 42. 

4 ) Hellanikos b. Harpokr. s. v. rcrpop/ire 
(Müller Frgm. 28). Vgl. Hdt. I 56; 57; 
Euripid. Alkost. 1154; Hckutaios Frgm. 112 = 
8teph. Byz. s. v. Kgayyuiy * noXig rijg Heooa- 
Xtag itjg IJcXnoyuuudog; vgl. ferner Strab. 
IX 430 ff. — Den um 373 abgeschlossenen 
Vertrag der Athener mit den Thessalem, 
CIA. II 88, beschwören ([Otifc cuj^ocm»' fte r- 
tuXuiy) die Polemarchen der Pelasgioten. 
Phthioten, Thettalioten und Hestioten. Die 
ganze Einteilung betraf also die Thessaler 
selbst (vgl. dagegen Gilbert a. a. O. p. 7). 
In der Hestiuiotis lagen Matropolis, Polinna 
u. a. Thessaler-Städte. Die Phthiotis wird 
in dieser Einteilung sich über das Gebiet 
des abhängigen Stammes hinaus erstreckt 
haben. Nach A. ScHABFER, Demosthenes IP 
429 ff. und Hiller a. a. O. p. 15 wäro die 
Überlieferung über die Organisation des 
Aleuas eine durch die Anordnungen Jasons 
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auch vermutlich die Tetraden selbst nicht von Aleuas geschaffen wurden, 
so liegt doch kein zwingender Grund vor, dass er für den Fall eines Auf- 
gebotes der Thessaler zu einem gemeinsamen Kriegszuge die Zahl der zu 
stellenden Mannschaften festsetzte Hat doch auch Skopas etwa gegen 
die Mitte des sechsten Jahrhunderts die für diesen Fall von den abhängigen 
Stämmen zu zahlende Kriegssteuer bestimmt. 1 ) 

Damals stand die Macht der Thessaler auf ihrem Höhepunkt. Ihr 
Heerfürst Eurylochos befehligte das Heer der Amphiktyonen im ersten 
heiligen Kriege und sie gewannen die leitende Stellung in der delphischen 
Amphiktyonie. Zeitweise beherrschten sie Phokis und ihre Heere, deren 
Kern dio Reiterei, die beste Griechenlands, bildete, *) drangen tief in Boeotien 
bis Thespiao ein. Erst nach blutigen Kämpfen und Niederlagen wurden 
sie , nicht viele Jahre“ vor den Perserkriegen von den Boeotern und Pho- 
kiern gezwungen, das Land südwärts von den Thermopylen aufzugeben. 5 ) 

Die Parteinahme der Aleuaden für Persien hatte eine Invasion des 
Landes durch die Lakcdaemonier unter König Leotychidas zur Folge. 4 ) 
Zwar behaupteten sich die Aleuaden in Larisa, aber ihre fürstliche Stel- 
lung wurde doch erschüttert, und eine Oligarchie trat an die Stelle des 
Fürstentums. Auch der Glanz des Hauses der Skopaden war verblichen. 
Aus Pharsalos w r urdo gegen die Mitte des fünften Jahrhunderts König 
Echekratidas vertrieben. In ganz Thessalien gelangte eine Oligarchie 
strengster Form zur Herrschaft.') 

Unter der Herrschaft der Oligarchie ging bei der natürlichen Be- 
sorgnis derselben vor dem Aufkommen von Tyrannen die Tagoswürde ein. 
Die Oligarchien der einzelnen Städte schlossen sich aber zu einem thes- 
salischen xoivov zusammen, das auch Bundesmünzen prägte. Bei gemein- 
samen Feldzügen wurde das Heer von den Befehlshabern der von den 
einzelnen Städten gestellten Kontingente befehligt. 6 ) 

Gegen die Regierung der exklusiven Oligarchie begannen sich aber 
allmählich in den einzelnen Städten die Demokraten zu regen, welche, wie 
überall, mit Athen Sympathie hatten, während die Ritterschaft es mit 
Gegnorn Athens hielt. 7 ) Seit dem Ende des fünften Jahrhunderts war 
Thessalien Jahrzehnte hindurch von innern Wirren erfüllt, welche es 
schliesslich unter makedonische Herrschaft bringen halfen. Wir hören von 
einer gefährlichen demokratischen Bewegung 8 ) und zugleich warf sich in 
Pherao Lykophron zum Tyrannon auf. Derselbe strebte nach der Herr- 


veranlagte und von den Aleuaden nach 
Makedonien verbreitete Erfindung. 

‘) Vgl. S. 69 Anm. 3. Über die Zeit 
dieses „alten Skopas“, dessen gleichnamiger 
Enkel zu Anfang des fünften Jahrhunderts 
lohte, vgl. Phanias Frgm. 15 Müllek II 298 
(Athen. X 438c) und dazu Miller a. a. 0. p. 3. 

a ) Hdt. V 63; VII 196; Xen. Hell. VI 
1, 9; Platon, Menon p. 70a; Hippias m. 
284a; Nom. 625D; Polvb. IV 8, 10. 

>) Hdt. VIII 27 ff.“ — Vgl. Duncker, 
Gesch. d. Altert. VI 5 252 ff. 

4 ) Hdt. VI 72; Plut. de mnlign. Herod. 21. i 

5 ) Thuk. IV 78: dvvuottUf paXXoy ij too- 


I ynultf ixQtovto ro iyyaigioy ol &e aaaXoi. 
Echekratidas und Oligarchie in Pharsalos: 
Thuk. 1 111; Aristot. Pol. V 5, 7. Oligarchie 
j in Larisa: Aristot. Pol. V 5, 5; 5, 9. Sko- 
I paden: S. 69 Anm. 9. 

*) xoivöv der Thessaler : Thuk. IV 78,3. 
Münzen desselben aus dem 5. Jahrhundert: 
Murbt, M Manges de Numismatique II 346 ff. 
Besorgnis vor Tyrannen: Mitth. d. arch. Inst. 
II 201 v. 19. Gemeinsamer Heereszug: Thuk. 
II 22. 

; ) Thuk. I 107; 111; IV 78; Xen. Hell. 
II 8, 36. 

8 ) Xen. Hell. II 3, 36. 
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A. Die griechischen Altertümer. 1. Staats- nnd Rechtsaltertümer. 


Schaft über ganz Thessalien, besiegte im Jahre 404 die Larisaeer und 
andere Thessaler, vermochte aber sein Ziel nicht zu erreichen, da sein 
Hauptgegner Medios von Larisa, wahrscheinlich ein Aleuade, im Jahre 
395 erfolgreich von den Boeotern und Argeiern unterstützt wurde. 1 ) Erst 
sein Nachfolger Jason erlangte um 374 die Herrschaft über ganz Thes- 
salien und liess sich zum Tagos erheben.*) Nachdem er bereits im Jahre 
370 ermordet worden war und auch seine beiden Brüder rasch nach ein- 
ander dasselbe Schicksal gefunden hatten, ging dio Tagoswürde auf seinen 
Neffen Alexander über. 3 ) 

Auf Betrieb der Aleuaden rückte König Alexander von Makedonien 
in Thessalien ein, warf den Pheraeer zurück und besetzte Larisa und 
Krannon. Da aber der makedonische König dauernd von Thessalien Be- 
sitz zu ergreifen strebte, so wandten sich dio Thessaler an Theben. Pelo- 
pidas nötigte darauf den König, Thessalien zu räumen. Auch Alexander 
von Pherae wurde von ihm gezwungen, sich auf das Gebiet seiner Stadt 
zu beschränken. Aber der unruhige Fürst machte noch den Thebanern 
viel zu schaffen. Erst im Jahre 364 wurde er völlig besiegt und genötigt, 
sich den Thebanern zur Heeresfolge zu verpflichten. 4 ) 

Dio von der Herrschaft der „Tyrannen“ befreiten Thessaler-Städte 
reorganisierten unter Mitwirkung des Pelopidas ihr xoivöv*) teilweise nach 
boeotischem Muster. Der oberste Beamte desselben war ein auf längere 
Zeit gewählter «gx 0 ”’- An der Spitze des Heerbannes standen vier Pole- 
marchen, je einer für jede Tetras. Unter ihnen befehligten die Reiterei 
und das Fussvolk des Bundesheeres 'mnuQxm und 16 bis 20 ni^aq%oi. 
Die Funktionen der ebenfalls als Bundesbeamten erscheinenden hqofivi]- 
(iorfg sind unbekannt. 6 ) 

Gegen die erneuerten Versuche der Nachfolger des im Jahre 359 er- 
mordeten Alexander von Pherae, dio verlorone Herrschaft wioderzugewinnen, 
suchten die Aleuaden bei König Philipp von Makedonien Hilfe, dessen 
Intervention damit endigte, dass er im Jahre 352 die Tyrannen vertrieb, 
aber selbst wichtige Plätze besetzte und in den Städten öfxaiayxiai ein- 
richtete, deren Mitglieder aus ihm ergebenen Männern bestanden. 7 ) Für 
jede Tetras bestellte er einen Tetrarchen. 8 ) 

70. Der Versuch dor Thessaler, im lamischen Kriego ihre Un- 
abhängigkeit wiederzugewinnnn, schlug fehl. Bis zur Besiegung König 
Philipps V. durch die Römer blieben sie von Makedonien abhängig. 3 ) Nur 
das südliche Thessalien gehörte seit 229 vorübergehend zum actolischen 
Bunde. Im Jahre 196 erklärten die Römer die Thessaler für frei und 
teilten ihnen auch die Phthioten zu, die Perrhaeber und Magneten wurden 


•) Xen. Hell. 11 3, 4; vgl. IV 3, 1; 
Diod. XV 82. 

*) Hen. Hell. VI 1, 2-19. 

*) Xen. Hell. VI 4. 33 ff.; Diod. XV 61. 
') Diod. XV 61; «7; 80; I’lut. Pelop. 
26 ff. ; vgl. Xen. Hell. VII 5, 4. — Vgl. 
I'. Köhler, Mitth. d. arch. Inst. II 11*8 ff. 

5 ) rti xoiroy niiy HitfaXoh' in dem Bünd- 
nisse desselben mit Athen im Jahre 361/0. 
U. Köhler a. a. 0. 201. 


6 ) U. Köhler a. a. O. 203 ff.; CIA. II 88. 

•) Diod. XVI 14; 37; 38; 52; Demostli. 
g. Phil. II 22; d. f. leg. 260. 

8 ) Demos th. g. Phil. III 26; Theopompos 
Frgm. 234 und 235 Müller (Harpokr. s. v. 
rffpap/<«; Athen. VI 249). Vgl. Scharfer, 
Demosthenes II 1 429. 

9 ) Pber die Unterordnung der Thessaler 
unter die makedonischen Könige vgl. nament- 

i lieh Polyb. IV 76. 
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dagegen von ihnen getrennt und bildeten seitdem selbständige Gemein- 
wesen. 1 ) Nach der Niederwerfung des achäisclion Aufstandes erfolgte im 
Jahre 146 die Einverleibung der Thessaler, Porrhaeber, Magneten und 
Phthioten in die römische Provinz Makedonien, doch Hessen die Römer 
die Verbände derselben nach vorübergehender Auflösung fortbeste heil. 4 ) 

Nach ihrer Befreiung von Makedonien stellten die Thessaler ihr 
Koinon wieder her. Für die Verfassung dienten, wie damals fast überall, 
bis zu einem gewissen Grade die Einrichtungen des achäischen und aetoli- 
schen Bundes zum Muster. Der oberste und zugleich eponyme Bundes- 
beamte war ein jährlich wechselnder argatijog mit militärischen und ad- 
ministrativen Befugnissen. 3 ) Als zweithöchster Beamter und Befehlshaber 
der Reiterei fungierte ein ebenfalls jährlich wechselnder Drir«^«?. 4 ) Die 
Mitglieder des Bundesrates, dessen Sekretariatsgeschäfte ein ygaft/taTfuf 
besorgte, hiessen aintdgot. Über seine Zusammensetzung ist nichts wei- 
teres bekannt. 5 ) Eine allgemeine Versammlung der Thessaler, welche die 
letzte Entscheidung in allen wichtigem Bundesangelegenheiten hatte, trat 
in Larisa zusammen. 6 ) Daselbst wurden auch im Heiligtume des Zeus 
Elcutherios, dessen Kopf auf Bundesmünzen erscheint, die Steine mit den 
Bundesbeschlüssen aufgestellt. 1 ) 

Die Verfassungen der einzelnen Städte erhielten durch T. Quinctius Fla- 
mininus eine timokratische Grundlage. 8 ) In allen thessalischen Städten, die 
Mitglieder des Koinon waren, lag die vollziehende Gewalt in den Händen eines 
Kollegiums von fünf bis sieben tayoi, 9 ) unter denen einer den Vorsitz führte. 10 ) 
In den phthiotischen Städten erscheinen dagegen als höchste Behörde drei 
«QxoiTff, die aber während der Zugehörigkeit zum Koinon in Lamia und 
vermutlich auch anderwärts durch tayoi ersetzt wurden. 1 ‘) Dieses kollegiali- 


') Polyb. XVLII 47; Liv. XXXIII 34. 
Über die Magneten vgl. 8 71. Strateg. der 
Perrbaeber: Rhein. Mus. XVIII 540; Bundes- 
mttnzen llegpaißiüy au« der Zeit von 196 bis 
146 bei Gardner, Catalogue of gr. cot ns in 
thc British Miss. Thessalg p. 203. 

*) Heczey et Dachet, Mission orchco- 
iogique de Macidoine I Paris 1876) Nr. 215 ff.; 
Duchesse et Bayet, Memoire sur une mission 
rw niont Athos (Paris 1876) Nr. 159 163. 

3 ) Eine Liste tbessalischor Strategen von 
196 bis 179 bei Euseb. cd. Scuoene I 243 ff. 
(Müller, Pr. Hist. Gr. III 704). Vgl. Hehok, 
Philol. XL1I (1883) 246 ff. Datierung einer 
Bundesurkundo nach dem otQait]yö( tiiv 
istaoaXu iy im Bull. d. corr. hell. X (1886) 
432. Ausserdem datierten die einzelnen 
.Städte vielfach ihre Urkunden auch nach 
dem Bundesstrategen. Collitz, Cir. Dialokt- 
Insehr. Nr. 1444 — 1451 [Lamia]; 1461 und 
Bull. d. corr. hell. XI (1887) 364, XIV (1890) 
241 [Helos] ; Mitth. d. arch. Inst. VII (1882) 
363 Nr. 23 [Tliaumakoi]; VIII (1883) 129 
[Atrax]; Bull. d. corr. hell. VI 356 [Nartha- 
kionj; IX 299 und X 437 [Urkunden aus der 
Strategie des Kyllos aus Gonnos und Iairisa] ; 
VII I 400 [Kierion] u. s. w. 

*) Bull. X (1886) 432. 


‘) Bull. X (1886) 432. 

‘) Liv. XXXVI 8; XL1I 38 (eoncilium 
Thessalorum ); vgl. Bull. d. corr. hell. X (1886) 
434: idote toit HeaaaXoif. 

') Bull. a. a. O. 435. Bundesmtinzen bei 
Gardner, Catalogue of gr. ro ins in the Bri- 
tish Mus. p. 1 ff. 

«) Liv. XXXIV 51; vgl. Bull. VI 368 ff. 

*) 5 tayoi in Pharsalos: Collitz, Gr. 
Dialekt-Inschr. Nr. 326 (4. Jahrh.), ferner in 
Krannon; Collitz Nr. 361 (Anfang der make- 
donischen Herrschaft) und in Larisa : Nr. 345 
(i. J. 219 und 214). — 6 tayoi in Kierion: 
Bull. XIII (1889) 400. Vgl. Le Bas, Voyag. 
arch. Inscr. Nr. 1 188 (5). 7 tayoi in Phu- 
lanna: Collitz Nr. 1329 (Mitth. d. arch. Inst. 
VIII 102 ff.) um 196. Zu anderer Zeit da- 
selbst 5 tayoi: Bull. XIII (1889) 399. rayoi 
in Kvrctiae (Dittenberoer, Syll. Nr. 202) und 
in Matropolis: Bull. XIII (1889) 399. 

’“) Bull. X (1886) 438 ; 441. 

n ) Drei aQ/ovres in Thaumakoi: Collitz 
Nr. 1456 — 1457 J in Hulos drei «Qxovrei und 
eine ßovte i. J. 184: Bull. XIV (1890) 241; 
in Lamia noch i. J. 183 drei später- 

hin einige Jahre nach 179 drei rayoi: Collitz 
| Nr. 1444 —1447 ; drei «p/orrf? in Nartlmkion 
I (zwischen uni 150): Bull. VI (1882) 304 Nr. 1 ; 
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A. Die griechischen Altertümer. 1. Staate- and Rechtealterthmer. 


sehe Tagos-Amt, das sich von der ursprünglichen, monarchischen Tageia 
aucli dadurch unterschied, dass es eine lokale, städtische Behörde war, 
reicht in einzelnen Städten nachweislich bis in das vierte Jahrhundert zu- 
rück und entstand wahrscheinlich bei der Neuordnung der thessalischen 
Verhältnisse unter Thebens Mitwirkung im Gegensatz zu den auf die Herr- 
schaft von ganz Thessalien Ansprüche erhebenden Tagoi von Pherae. 

Die ntyoi leiteten die Volksversammlung und hatten die Beschlüsse 
derselben auszuführen. ') Sie repräsentierten mit ihr zusammen die Staats- 
gewalt und ihre Namen wurden in den Urkunden zu deren Datierung an- 
geführt. 8 ) Neben den Tagoi fungierte in deu einzelnen Städten oine Anzahl 
anderer Behörden mit verschiedenen Amtstiteln und Obliegenheiten. Die 
Gemeindekasse wurde von tauiut oder einem ictaiuq mit bald jährlicher, 
bald halbjährlicher Amtsdauer verwaltet. 3 ) Von andern Behörden mögen 
hier noch die fünf, in Phalanna vorkommenden noh'agxoi erwähnt werden, 
unter denen einer als ägxi^oki'agx°( den Vorsitz führte. 4 ) 

Buttmann, Mythologus II 246 ff.; W. Visitier, Kl. Schriften I 1185 ff.; Du Mesmil, 
De rebu * Phareaticis, Berlin 1864; Hermann, Gr. Staatsaltert. § 178; Gilbert, Gr. Staats- 
altert. II 5 ff.; Hiller v. Gärtrinoen, Das thessalische Königtum in «Alis der Anomia*, 
Archftol. Beitr. f. C. Robert (Berlin 1890) 1 ff. — Fick, Die thessalischen Inschriften bei 
Collitz, Sammlung d. gr. Dialekt-Inschriften I Nr. 324 — 373; 1278 -1333, und die phthio- 
tischen Inschriften ebenda II Nr. 1439 -1473. 

71. Unter den Völkerschaften, dio in älterer Zeit den Thcssalern 
botmassig waren und dann mit ihnen unter makedonische Herrschaft ge- 
rieten, haben die Magneten deshalb grösseres Interesse gewonnen, weil 
eine Anzahl Inschriften über deren staatliche Einrichtungen einiges Licht 
verbreitet haben. 5 ) Die Magneten wurden, wie die Pcrrhaeber und Doloper, 
von Flaminin im Jahre 196 von Makedonien losgetrennt und für frei er- 
klärt.") Sic bildeten nun einen selbständigen Bundesstaat (rd xoiräv töir 
jWnyi't'zwr). Derselbe wurde mit den übrigen Bünden Griechenlands nach 
der Niederwerfung des achäischen Aufstandes im Jahre 146 von den Körnern 
aufgelöst, aber mit ihrer Erlaubnis nicht lange darauf wiederhergestellt. 7 ) 
Die Verfassung des Bundes blieb im wesentlichen dieselbe, aber auf dem 
Boden der römischen Provinz hatte der Verband natürlich keine politische 
Bedeutung mehr.") 

An der Spitze der Bundesbeamten °) stand der auf ein Jahr gewählte 
aiQitiitföq tmv Mayvijimr , der auch ü xonüf argarrjof oder kurzweg o 
argnnjog genannt wird. 10 ) Ihm zur Seite stand eine ovragxia, die aus den 


I jOLLing, Mitth. X (1885) 284; uQx°ytes in 
Melitaea: Bull. V 423. 

*) Collitz Nr. 345 v. 11; 1447 v. 5 
(npoararftWroc ntf ixxXrjattt; uov rayuiy 
•PiXoiyog); Mitth. d. arch. Inst. VIII 109. 

*) Schreiben auswärtiger Mächte* wurden 
gerichtet notros ntyvf x«i rar nöXiy. Collitz 
Nr. 345. 

>) Collitz Nr. 345; 361 B; 1448—1450; 
1461; Bull. VII 44; X 447; XI 365 u. 8. w. 

4 ) Collitz Nr. 330. 

Die Inschriften stammen fast durch- 
weg aus der Zeit zwischen 194 und 146 v. Chr. 
Mitth. d. arch. Inst. Vif 69 ff.: 885 ff; XIV 
51 ff. (= Bull. d. corr. hell. XIII 271 ff); 


XIV 195 ff.; XV 283 ff.; Sonne, I)e arhitri # 
externi#, quos Gratei etc . (Göttingen 1888 
Dias.) p. 57 und 94. 

«) Vgl. S. 73 Anm. 1. 

’) Paus. VII 16. 8. 

>) Mitth. d. arch. Inst. XV (1890) 298. 

*) ol xotyoi ap/oi'fff; Mitth. d. arch. 
Inst. VII 338; XV 292. 

,0 ) Mitth. a. a. O. VII 71; 73; 75; 339; 
XIV 197; XV 283, 298. Der von Liv. XXXV 
31, 35 gebrauchte Titel Magnetarches (vgl. 
dio Phokarchen § 73) ist bisher in den In- 
schriften nicht nachzuweiaen. Ks vrar viel- 
leicht der filtere, vor 194 übliche Titel. 
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andern ebenfalls auf ein Jahr gewählten Strategen und vier mit richter- 
lichen und polizeilichen Befugnissen bekleideten vofiotf vlaxfg gebildet wurde. ') 
Ausserdem gab es einen Befehlshaber der Reiterei (iirncigx r ,i)< einen Bundes- 
admiral (rttvttQxos) und einen oder mehrere Schatzmeister (ta/u'ag iwr 
Afayrr'reor). 8 ) Als oberster Beamter in kultlichen Angelegenheiten und 
als Bundespriester fungierte der Priester des Zeus Akraeos. 3 ) Die all- 
gemeine Leitung der Bundesangelegenheiten lag in den Händen eines wohl 
aus Abgesandten der einzelnen Städten zusammengesetzten Bundesrates 
(ot avrtSgoi, avrtSgior) mit einem Sekretär (ygafi/unni; tun 1 avviSgttiv oder 
ovvidgiov).*) Die Beschlüsse des Bundesrates bedurften in allen wich- 
tigem Fällen der Bestätigung durch eine allgemeine Landgemeinde (f’x- 
xhflici) der Magneten, 5 ) die in der Bundeshauptstadt Demetrias zusammen- 
trat. Auf der Agora dieser Stadt wurden dio Steine mit den Bundes- 
beschlössen aufgestellt, Abschriften derselben erhielten die einzelnen Städte 
zur Kenntnisnahme und Nachachtung. 6 ) Jede Stadt bildete für sich ein 
eigenes Gemeinwesen mit lokalen Behörden und war in ihrer Gemeinde- 
verwaltung autonom, soweit dieselbe nicht durch die Kompetenz des Bundes 
beschränkt war. 7 ) 

72. Die Epeiroten zerfielen in vierzehn grössere oder kleinere 
Völkerschaften (ßihfij), unter denen die Thesproter, Chaoner und Molosser 
die hervorragendsten waren. Einige wurden frühzeitig in Makedonien ein- 
verleibt, andere hatten mit dem Kern des Volkes nur geringen Zusammen- 
hang. 8 ) Diese Völkerschaften gliederten sich, mindestens zum Teil, wieder 
in eine Anzahl Stämme, deren Gebiet oft mehrere Gemeinden (Dorfschaften, 
Landstädte) umfasste. 9 ) In älterer Zeit hatten die Thesproter den Vor- 
rang unter den Epeiroten und waren im Besitze des altehrwürdigen Landes- 
heiligtums zu Dodona. "’) Im Laufe des fünften Jahrhunderts kamen jedoch 
die Chaonen empor und die Thesproter nebst anderen Völkerschaften wurden 
von ihnen abhängig. Dodona kam in den Besitz der Molosser. 1 ') Ursprüng- 
lich wurden wohl alle Völkerschafton von Königen beherrscht, im Jahre 429 
war jedoch bei den Chaonern und Thesprotern das Königtum bereits be- 
seitigt. An der Spitze der Chaoner standen zwei auf ein Jahr aus dem 


! ) ovyaQxia: Mitth. a. a. 0. VII 339. | 
Vier yo/ttufvXax ff: a. a. 0. VII 71; 73; 339; 
Sonne a. a. 0. p. 96; 97. Neben dem otqu- 
rtjyof noch drei andere Strategen: VII 71. 
Zehn Strategen dagegen: VII 73. 

2 ) Mitth. a. a. 0. VII 71; 338; XIV 52; 
XV 293; 298. Vgl. Sonne a. a. 0. p. 97. 

*) Mitth. a. a. 0. VII 335; XIV 55. 

4 ) Mitth. a. a. 0. VII 71 ff.; XIV 52; 
XV 283; 298; Sonne a. a. 0. p. 94. 

*) Mitth. a. a. 0. VII 338; XIV 52. 
Maynetum concilium: Liv. XXXV 31. 

•) Mitth. a. a. 0. VII 75; XIV 52; Sonne 
a. a. O. p. 96; 98. 

7 ) Mitth. a. a. 0. XIV 97. , 

*) Theopompos bei Strab. VI 323; Strab. 
IX 434. Weiteres bei E. Kuhn, Entstehung I 
der Städte der Alten, S. 141 ff. 

Hekataeos Frgm. 73 (Steph. Byz. Jt- \ 


Süqoi): Js^üqoi, t9yo$ Xnoytoy; 77: ’OQforni, 
MoXoootxoy e 9yo$ (Steph. Byz. s. v.). — 
‘ JfAvvrta, i&vof HeajiQüjTtxoy (Steph. Byz. 
s. v.); TaXctQfs, MoXoinxov avXoy: Strab. IX 
434. Die HiaX ff oder fleiaXoi waren der 
königliche Stamm der Molosser. Vgl. Collitz, 
Gr. Dialekt-lnschr. Nr. 1352. ln der In- 
schrift Nr. 1347 ist die Rede von den Mo- 
Xoaaoi 'OfUfaXts XifiaiXioi. Dio '()u(paXc$ oder 
’VfArfttXirj&s (Steph. Byz. s. v. Tlttyatfatot) waren 
ein molossischer Stamm, die XtfiioXiot eine 
Gemeinde desselben. Weiteres Material in 
den namentlich in Dodona gefundenen In- 
schriften: Collitz Nr. 1334 ff. 

lü ) Strab. VI 323; 328; Hdt II 56; VII 
176; vgl. V 92; VIII 47. 

") Strab. VI 823; 324; Tliuk. II 80; 
vgl. 68; 81. 


Digitized by Google 



76 


A. Die griechischen Altertümer. 1. Staats- and Bechtsaltertümer. 


herrschenden Geschlechte bestellte ngoarchai. Bei den Molossern und 
.andern Völkerschaften hatte sich noch das Königtum erhalten. 1 ) 

Im Laufe des vierten Jahrhunderts gelang es dem Molosserkönig- 
tume der Pyrrhiden, 8 ) die Herrschaft über den grössten Teil der Epeiroten 
zu gewinnen. Schon im Jahre 429 standen die Atintanen unter der Hege- 
monie des Molosserkönigs. Unter Tharypas erhielt dann gegen Ende des 
fünften Jahrhunderts der Molosserstaat eine neue Verfassung. Des Tharypas 
Sohn, Alketas, der dem zweiten athenischen Seebunde beitrat, wird um 
374 bereits als Beherrscher eines grössern Teiles von Epeiros bezeichnet. 3 ) 
Sonst wissen wir über die Machtentwickelung der Molosserkönige nur noch, 
dass König Philipp von Makedonien dem Enkel des Alketas, seinem Schwager 
Alexander (342—326), die Kassopaeer unterwarf. 4 ) 

Das molossische Königtum war, wie das spartanische, ein gesetz- 
massig beschränktes. Aristoteles betrachtet diese Beschränkung als eine 
Ursache seines langen Bestandes. 5 ) In Passaron schwuren die Könige, 
nachdem sie dem Zeus Areios geopfert hatten, den Molossern, dass sie den 
Gesetzen gemäss herrschen würden, und nahmen von ihnen den Eid ent- 
gegen, dass sie das Königtum den Gesetzen gemäss bewahren würden. 4 ) 
Mehrfach ist es vorgekommen, dass die Molosser einen König entsetzt und 
einen andern auf den Thron erhoben haben. 7 ) 

Bei der Einführung der Verfassung unter Tharypas wurde dem Könige, 
der den Oberbefehl über das Heer behielt, ein jährlich wechselnder ngo- 
ffrren,? t<2v Mohtaawv an die Seite gestellt. 8 ) Ist auch über die Amts- 
gewalt desselben nichts bekannt, so tritt doch die Bedeutung des Pro- 
states darin hervor, dass in den öffentlichen Urkunden sein Name nach 
dem des Königs zur Datierung angeführt wird. Bei den Chaonern waren 
die beiden Prostatai geradezu an die Stelle des Königs getreten und batten 
auch die Heerführung. 9 ) Zur Entscheidung über wichtigere Landesange- 
legenheiten trat die Volksversammlung (t»xi.r t aia) der Molosser zusammen. 
Sie verlieh das Bürgerrecht, die Proxenie und andere Ehren oder Vor- 
rechte und dürfte wohl auch über Krieg und Frieden beschlossen haben. 10 ) 


') Thuk. II 80; vgl. I 136. 

*) Die Könige führten ihren Stammbaum ; 
auf Neoptolemos mit dem Beinamen Pyrrhos, j 
einen Sohn des Achilleus, zurück und rech- 
neten sich daher zu den Aiakiden (Aiakos, 
Gronvater des Achilleus). Vgl. Plut. Pyrrh. 

1; Strab. VI 324; 326; Paus. I 13, 3. Knnius 
b. Cic. de div. II 56: 116. Vermutlich hat 
dazu der Anlaut des Namens des königlichen 
Stammes (IleeXers bei Kumanudks, ‘An. imyg. 
innvpß. Nr. 2310) an UrjXcvs Anlass gegeben. 
Vgl. Collitz Nr. 1352. 

3 ) Tharypas: Thuk. II 80 (In naidög 
ovtof); Plut. Pyrrh. 1; Justin. XVII 3. — 
Alketas, bei Xen. Hell. VI 1, als 6 4v tf, 
’HnetQio vaapyog bezeichnet, Mitglied des 
Seebundes: CIA. II 17. Vgl. Diod. XV 13. 
— Nop. Timoth. 2: sociosque idem adiunxit 
Epirota Athamanan, Chaonas omnesque eas 
gentes, quae marc illud adiacent. Diese Stämme 


gehörten aber gewiss nicht alle zum Reiche 
des Alketas. 

4 ) Ps. Demosth. Halon. 32. 

s ) Aristot. Pol. VIII (V) 11, 1. 

•) Plut. Pyrrh. 5. 

: ) Plut. Pyrrh. 2; Diod. XV 13; XIX 
36; 89. 

*) Justin. XVII 3: Primus itaque lege* 
et senatum annuosque magistratus et rei pu- 
blieae form am composuit. Die lange Minder- 
jährigkeit- des Königs ist dabei schwerlich 
ohne Einfluss gewesen. 

9 ) Collitz, Gr.Dialekt-Inschr. Nr. 1434 fr. 
z. B. BaotXet>oyrog ' AX eStirÖQov (342—326), 
eni nQooriita MoXooatdy ‘AQtatopriyov *Üp- 
(paXos xrX . — Thuk. II 80. 

*°) Collitz Nr. 1340: idotc rote MoXoa- 
aotg; Nr. 1335; td)o$£ r(i exxXtjoiq rtijy (Mo- 
Xooauiy); Nr. 1334. - Vgl. Diod. XIX 36. 
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Der Staat der Molosser hiess Moloaaiör %6 xoirör, 1 ) denn die Völker- 
schaft bestand aus einer Anzahl Stämme, die bei der Ausdehnung ihrer 
Macht durch die Einverleibung von Stämmen oder Stammanteilen anderer 
Völkerschaften, wie der Paroraeer, Kassopaeer und eines Theiles der Tlies- 
proter, vermehrt wurde.*) Von den nicht einverleibten epeirotischen Stämmen 
und Völkerschaften war eine grössere Anzahl mit den Molossern zu einem 
Bundesstaate verbunden. Dieser epeirotische, von den Molossern geleitete 
Bundesstaat heisst in den Urkunden: oi avuua%oi t oiv ‘Arcagtoxäi’, ä A1o~ 
kwaaöir avfiiutxia, MoXoaaoi xat av(ifia%oi tmv MoXooawi'. 3 ) Die Beratung 
und Beschlussfassung über Bundesangelegenheiten lag einem ständigen 
Bundesrate mit einem wechselnden ygaitnuiuig ob. Er war aus Vertretern 
der Molosser und der mit ihnen verbündeten Völkerschaften, den avy(fSgoi 
MoXoaoäv xai avftfiäxio)r itZv MoX(ooaär), gebildet. 4 ) Ob es damals auch 
eine allgemeine Landgemeinde der verbündeten Epeiroten gab, lässt sich 
nicht mit Sicherheit feststellen. 5 ) 

Zwischen 238 und 231 wurde das Königtum der Molosser beseitigt 6 ) 
und der epeirotische Bund auf demokratischer Grundlage reorganisiert. 
Die Molosser verloren ihre die andern Epeiroten beherrschende Stellung 
und die von ihnen abhängigen Stämme gewannen grössere Autono- 
mie. 7 ) Während vorher an der Spitze der Urkunden des Epeirotcn- 
oder Molosser-Bundes der König und der Prostates der Molosser genannt 
wird,*) erscheint fernerhin in den Bundesurkunden nur noch der höchste 


’) Collitz Nr. 1334. Auch andere Völker- 
schaften bildeten ein xoiyoy. Vgl. Nr. 1370: 
(to xoiyoy r)cd v N*<x;?pü>r(tJy). 

*) In der aus der Zeit nach der Be- 
seitigung des Königtums stammenden Ur- 
kunde bei Collitz Nr. 1350 heisst es: 2’rpa- 
rayovyxog 'Anetpioxdy Avauyia Kaguinov. 
7t Qoaxaxevoyxog MoXooatuy ‘EjreXaov IhtQioQov 
xxX. Es handelt sich also um eine molos- 
sische Urkunde, die nach der in griechischen 
Bünden üblichen Weise meist nach dem 
Bundesbeamten und dann nach dem ersten 
Beamten des Einzelstaates, hier der Molosser, 
datiert ist. Der nQooxäxtjg war mithin Be- 
amter der Molosser, nicht des xoiyoy der 
Epeiroten. Der Prostates der Molosser ist 
in diesem Falle fld^atpog, d. h. er war Paro- 
raeer, die noch im J. 429 eine selbständige 
Völkerschaft unter einem eigenen König 
bildeten (Thuk. II 80; vgl. Strab. VI 326). 
Die Paroraeer waren also in die Völkerschaft 
der Molosser ein verleibt. Nr. 1365 erscheint 
als TiQoOTurtji Myäouiv KeXatdog. Die KeXm- 
9oi waren aber nach Stepli. Byz. s. v. ein 
thesprotisches l9yog. Auch Nr. 1351 ist der 
Prostates <PiX6ti€yos ’OyontQyo c, wie die Ur- 
kunde selbst besagt, ein Thesproter. Ein 
Teil der Onopemer war molossisch geworden, 
ein anderer thesprotisch geblieben. Vgl. 
Nr. 1346: lUtoiXevoyxog ’JXttdydQov tiqooxu- 
revoyrof 2aßvQioyog MoXoaadiy ’Ovon^Qyov 
Kagxatov (aus Kartatos), ‘JfAvuyiay . . . 
Lücke. Hier wird auch deutlich der ixqo- 


OTaxtjg der Molosser unterschieden von dem 
Beamten der ’ Afxvpyoi, eines besondem epei- 
rotischen Stammes. Vgl. Steph. Byz. s. v. 
"JfiVfÄyoi und Xr xovia. 

‘) Collitz Nr. 1336; 1337; 1343. Chor 
den Ausdruck ol ovfi/Aa/oi xuiy ’Aneipioxäy 
(die untereinander verbündeten Epeiroten) 
vgl. dittenberoer, Syll. Nr. 324. 

4 ) Collitz Nr. 1337. » 

r> ) Die Ergänzung Nr. 1335: r« ixxXyoiif 
(xcJ y 'JnciQiüxdy) ist, w’ie schon Gilbert II 4 
Anm. 2 bemerkt hat, gewiss nicht richtig. 
Späterhin gab es allerdings eine ixxXrjOtK der 
Epeiroten. 

°) Paus. IV 35, 5; vgl. weiteres bei 
Droyhen, Gesch. d. Hellenismus III 2, 25 ff. 

7 ) Das kommt auch in den Münzen zum 
Ausdruck. Die Kassopaeer prägten bis zu 
ihrer Unterwerfung unter die Molosser (Ps. 
Demosth. Hai. 32: TtaQtdtoxe, nämlich Philipp 
die Städte der Kassopaeer, * AXeSuydQig rcJ 
xtjdeoxij rip iavxov dovXeveiy) eigene Münzen, 
dann hört ihre Münzprägung auf und beginnt 
erst wieder um 238. Vgl. Gardner, Catalogne 
of gr. coins in the Brit. Mus. p. 98. Auch 
I Phoiniko prägt seit 238 eigene Münzen (p. 109). 
Von der Mitte des 4. Jahrhunderts bis 238 
gab es nur Bundesmünzen (Legende: AUKl- 
PSlTAy) und Königsmünzen. Die Molosser- 
münzen (M0A022SIS) stammen aus der Zeit 
vor der Mitte des 4. Jahrhunderts. Gardner, 
a. a. 0. p. 101. 

*) Collitz Nr. 1336; 1337. 
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Bundesbeamte. 1 ) Dio Molosser treten in dio Stellung eines zwar einfluss- 
reichen, aber doch formell mit den andern Verbündeten gleichberechtigten 
Mitgliedes des Bundes zurück und ihr Prostates steht ausschliesslich in 
den Urkunden der molossischen Völkerschaft, die ausserdem bisweilen noch 
nach dem obersten Bundesbeamten datiert sind. 4 ) 

Der reorganisierte Epeiroten-Bund nannto sich offiziell t« xmrür tu>y 
'UrtttQunüv tüv ntg't <I></irixi t r, 3 ) weil Phoenike, eine damals blühende Stadt, 
die Bundeshauptstadt war. 4 ) Die Bezeichnung des Bundes deutet zugleich 
an, dass nicht alle Epeiroten zum Bunde gehörten. Es müssen sich bei 
der Unordnung, die nach Beseitigung des Königtums vielfach hervortrat, 6 ) 
mehrere Völkerschaften vom Koinon getrennt haben. 6 ) Das gilt nament- 
lich von den Athamanen, die stets eine gewisse Sonderstellung einnahmen 
und seit dem Ende des dritten Jahrhunderts ihren eigenen König Amy- 
nander hatten.’) 

Der höchste Beamte des Bundes war ein jährlich wechselnder arga- 
rayög 'Anngai rer, der namentlich den Oberbefehl über das Bundesheer 
führte. 8 ) Unter ihm fungierte ein ihnagxoi als Reiterführer. Ein Bundesrat 
mit einem wechselnden yga/iftartvi und eine allgemeine in Phoenike zu- 
sammentretende Landgemeinde (ixxXi/u'a) hatte die Beratung und Beschluss- 
fassung Uber die wichtigem Bundesangelegenheiten, namentlich über die 
auswärtigen Angelegenheiten, über Krieg und Frieden, über Proxenie- und 
Bürgerrechts-Verleihungen. Endlich übte sie auch die höchste Gerichts- 
barkeit in Staatsprozessen aus und fällte dabei Verbannungs- und Todes- 
urteile. 9 ) 

Da die Epeiroten sich mit Perseus von Makedonien verbündeten, so 
traf nach der Besiegung desselben ihr Land ein furchtbares Strafgericht. 
Siobenzig Städte und Ortschaften, von denen die meisten molossische waren, 
wurden zerstört, 150,000 Menschen in Sklaverei verkauft. Der Bund wurde 
aufgelöst. ,0 ) 

K. Kuhn, Entstehung der Städte der Alten (Leipzig 1878) 141 IT.; Karapanos, Dodone 
et »ex ruiue», Paris 1878 (vgl. dazu Buksian, Ber. d. bayor. Akad. 1878 II 1 ff.); G. Gilbebt, 
Gr. .Staatsaltert. II 1 ff. — Fick, Die epirotiachen Inschriften in Collitz, Samml. d. gr. 
Dialekt-Inschriften II (1885) Nr. 1334 — 1376. 


') Collitz Nr. 1338; 1339. 

*) Coelitz Nr. 1350; 1349; vgl. 1340; 
1341. 

*) Dittenbekuek, Syll. Nr. 211. 

*) Polyb. II 5, 4; XVI 27, 4; XXXII 
21; 26; vgl. Liv. XXIX, 12. 

s ) Paus. IV 35, 5. 

*) Vgl. Streb. IX 434. 

’) Strab. IX 427; vgl. Diod. XIV 82; 
XVI 29; XXXIII 20; Polyb. XVI 27; XVIII 
47; XXII 8 u. s. w. Liv. XXXI 28; 41; 
XXXII, 14; XXXIII 34; XXXVI 14; XXXVIII j 
11; XXXIX 24 u. s. w. Die Athamanen präg- | 
ten von 238 bis 168 eigene Münzen. Gardner 
a. a. O. p. 96. 

*) Der Eingang der Bundesurkunden I 
lautet nun: Itgarayovrroi \i-ittQuiitiy TOI- 
dfiVof, an zweiter Stelle wurdo öfter der 
yt/afi/utttif des Bundesrates genannt. Vgl. | 


Coelitz Nr. 1338; 1339; 1)449; 1:450. Auch 
bei Liv. XXXII 10 verhandeln im Namen der 
Epeiroten der praetor und der magitrier equi - 
tum (i. J. 198). Dagegen redet Liv. XXIX 12 
(i. J. 204) von drei praetore ». Es ist mög- 
lich, dass inzwischen eine Verfassungsände- 
rung erfolgt war, es könnte aber auch 
Livius einen ungenauen Ausdruck gebraucht 
haben. 

•) oiVfJpoi als Bundesrat: Collitz Nr. 
1339; ixxXijaia: Nr. 1338 und 1339. Tagt 
in Phoenike: Polyb. XXXII 21. Beschliesst 
über Krieg und auswärtige Angelegenheiten: 
Polyb. IV 30; Liv. XLII 38. Gericht: Polyb. 
XXXII 22. 

10 ) Polybios b. Strab. VI 322; Liv. XLV 
34; Appian. Illyr. 9. Aufhören der epeiroti- 
schen Bundesmünzen i. J. 168: Gardner 
a. a. O. p. XXXXV. 
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73. Die wiederholten Angriffe der Thessaler nötigten die Phokier 
schon frühzeitig, nach aussen hin zusammenzustelien und sich zu einem 
Bunde zu vereinigen. 1 ) Für die Geschichte der Landschaft war das Ver- 
hältnis zum delphischen Heiligtum von wesentlicher Bedeutung. Der Bund 
beanspruchte die Verwaltung des Heiligtums, während die Delpher, die 
ursprünglich Mitglieder des Bundes waren, dieselbe als ihr alleiniges Recht 
in Anspruch nahmen. Während des ersten peloponnesisch-attisclien Krieges 
setzten sich die Phokier im Bunde mit Athen in den Besitz des Heilig- 
tums, allein die Lakedacmonier, die dadurch ihren Einfluss in Delphi be- 
droht sahen, griffen im Jahre 448 zu Gunsten der Delpher ein (zweiter 
heiliger Krieg), gaben ihnen das Heiligtum zurück, trennten ihr Gemein- 
wesen vom phokischen Bunde und erklärten es für autonom. Gleich darauf 
machten zwar die Athener diese Anordnungen rückgängig, aber nach dem 
Zusammenbruche der athenischen Hegemonie über Mittel-Hellas infolge der 
Schlacht bei Koroneia (446) verloren auch die Phokier wieder das Heilig- 
tum. 2 ) Im Frieden des Nikias (421) wurde die volle Autonomie der delphi- 
schen Gemeinde von den Athenern, den Lakedaemoniern und ihren beider- 
seitigen Verbündeten ausdrücklich anerkannt.*) Aber im vierten Jahrhundert 
erneuerten die Phokier ihre Ansprüche und setzten sich im dritten heiligen 
Kriege (355 — 346) gewaltsam in Besitz des Heiligtums. Die Tempelschätze 
wurden von ihnen beraubt und zur Unterhaltung von Söldnerheeren ver- 
wandt. Nach blutigen Kämpfen unterlagen endlich die Phokier dem von 
den Thebanern herbeigerufenen Könige Philippos von Makedonien. Sie 
wurden aus der Amphyktyonie ausgestossen, 4 ) ihre Städte wurden zerstört 
und in Dorfsehaften von nicht mehr als fünfzig Häusern aufgelöst. Ausser- 
dem mussten sie bis zum Wiederersatze der Tempelschätze dem Heiligtume 
jährlich 60 Talente zahlen. 5 ) Noch vor der Schlacht bei Chaeroneia führten 
jedoch die Athener und Thebaner die Phokier wieder in ihre Städte zu- 
rück.“) Später wurden die Phokier Mitglieder des aetolischen Bundes. 7 ) 
Iin Jahre 146 lösten die Römer, wie alle hellenischen Konföderationen, 
auch den phokischen Bund auf, 8 ) Hessen ihn aber nach einiger Zeit wieder 
ins Leben treten. 9 ) 

Eine Landgemeinde aller Phokier hatte die letzte Entscheidung in 
Bundesangelegenheiton, sie beschloss Uber Krieg und Frieden und wählte 
die Bundesbeamten. 10 ) Der oberste Beamte des xotvöv roSr <I>u>xiur ■■) war 
ein Strategos, dem ein zweiter, der speziell die Reiterei führte, beigeordnet 
war. In schweren Kriegszeiten erhielt der Strategos vielfach den un- 


■) Hdt. VII 176; VIII 27-30. 

•) Thuk. I 112; Plut. Ferikl. 21; Philo- 
choros Frgm. 88 (Schol. Aristoph. Vögel 556); 
Strab. IX 428. — Vgl. Büboel, Pyläisch- 
delphische Amphiktyonio 178. 

*) Thuk. V 18. 

*) Vgl. g 67. 

6 ) Diod. XVI 60: Demosth. d. f. log. 
61 ff. ; Paus. X 3, 1 — 3. Inschriften Ober 
die Zahlungen der Phokier in halbjährlichen 
Raten zu je 30 Talenten im Bull. d. corr. 
hell. XI (1887) 323 ff. 

•) Paus. X 3, 3. 


7 ) IVescheb et Foccabt, Inxeript. <lt 
Detphes 304; 318; 380; 384 ; 385; 404. 

’) Paus. VII 16, 9. 

9 ) Samml. d. griech. Dialekt-Inschrift. 
Nr. 1555; Keil, Sylt inscr. booot. p. 109 
Nr. 26. 

'“) Diod. XVI 27; 32; vgl. Demosth. d. 
f. leg. 81 ; Paus. X 2, 2. Bundesbeamte vom 
Koinon gewählt: Bull. d. corr. hell. XI 
(1887) 325. 

") Bult d. corr. hell. VI 448; XI 335; 
Griech. Dialckt-lnschr. Nr. 1534. 


Digitized by Google 



80 A. Die griechischen Altertümer. 1. Staats- nnd Rechtsaltertümer. 

umschränktcn Oberbefehl.') Gegen Ende des dritten heiligen Krieges 
wühlten die Phokier drei Strategen.*) Nach diesem Kriege erscheinen als 
höchste, eponyme Beamto vier agxovrts mit einem ygafinarivf. Die Bundes- 
kasse verwaltete ein tafiia ;.*) Unter don phokischen Bundesstädten hatte 
damals Elateia einen gewissen Vorrang. Im Heiligtume der Athena Kranaea 
zu Elateia und auf dem Markte dieser Stadt wurden die Steine mit den 
ßundesbeschliissen aufgcstellt.') In der zweiten Hälfte des dritten Jahr- 
hunderts begegnen uns in den Urkunden des Bundes drei aus verschie- 
denen Städten stammende ifüixagyai nebst einem ygaftfiartvs als eponyme 
Beamte. 5 ) Sie werden mit der Ausführung von Beschlüssen des Koinon 
und mit Zahlungen aus der Bundeskasse beauftragt. Neben den Phokarchen 
erscheinen ligian'gt;, die ebenfalls die Aufstellung von Inschriften besorgen 
sollen. Ihre Funktionen sind unbekannt. 6 ) Im zweiten Jahrhundert waren 
wieder mehrere Strategen die obersten Beamten. Nach dem ersten Stra- 
tegen wurden die Urkunden des Bundes datiert.’) Ein phokischer Bundesrat 
tagte im Qwxixöv bei Daulis. 8 ) 

Die einzelnen phokischen Städte, deren es um die Mitte des vierten 
Jahrhunderts über zwanzig gab, 9 ) hatten ihre eigene Verfassung und selb- 
ständige Gemeindeverwaltung. Ihre Urkunden datierten sie gewöhnlich 
nach ihrem eigenen eponymen Beamten und dem des Bundes. Durch- 
schnittlich finden wir in den Städten eine Gemeindeversammlung (ixxhflia, 
öä/iog), einen ltat (ovvidgio r) mit einem ygcifi/iaiivg, oinen eponymen icgx<»r 
oder mehrere Archonton. Ausserdem gab es verschiedene andere Behörden, 
deren Obliegenheiten und Titel ihre lokalen Besonderheiten hatten. Er- 
wähnenswert sind der mit der Vornahmo der Abstimmungen betraute 
XtigoaxoTiog in Elateia, der ßovkagxtwv in Daulis, die 1-crodtxai, ngnxt fgtg 
und Sctfiiovgyoi in Medeon, wo die Archonten die Geschworenengerichte zu 
leiten hatten. 10 ) 

Über den Bund der Boeoter, der bei seinen wechselnden Geschicken 
und seiner grösseren Bedeutung für die allgemeine Geschichte Griechen- 
lands eine eingehendere Behandlung erfordert, vgl. Abschnitt 7. 

74 . Die östlichen Lokrer (A. roi ’Hotoi, ’Emxraftfdioi, 'Ynoxrafuthot) 

>) Paus. X 1, 8; Diod. XVI 24; 31; 32; 

35; 38; vgl. Hdt. IX 17. 

*) Diod. XVI 56. 

s ) Kine Urkundo, dio vielleicht noch 
in das vierte Jahrhundert zurückgeht, datiert 
ttQXÖyTtuy 4’ioxevoi, worauf vier Namen folgen, 
in einer andern wird nur ein «pytov genannt. 

Bull. d. corr. hell. XI (1887) 324; 326. r «- 
fiievuty roTg ^Paixtvai : Bull. a. a. 0. 328. 

4 ) Unter vier Archonten in einer Ur- 
kunde zwei aus Klatoia, unter fünf Zeugen 
für den Bund drei aus dieser Stadt. Bull, 
d. corr. hell. XI 324. — Beschlüsse des 
Koinon in Elateia und Delphi aufgestellt; 

Bull. a. a. 0. 333. 

*) Foicaht, Bull. d. corr. hell. X (1886) 

359; 363; XI (1887) 333. Ein qtwxdpyijf war 
früher nur aus einer Inschrift aus der römi- 
schen Kaiserzeit bekannt. CIGr. Nr. 1738. 


®) Bull. d. corr. hell. X 363; XI 333. 

: ) Lolliko, Mitth. d. arcli. Inst. 111 22 
1 (dio Inschrift gehört der Sprache nach wohl 
bereits dem zweiten Jahrhundert an); Bau- 
uouin, Bull. d. corr. hell. V' 42; 137 ff.; 
Wescukk et Foucakt, Inxeriptioxs de Delphes 
35; 47; 50; 53 (Dittesbkkoek, Sylt inscr. 
gr. 465); 82 (Dxttenbekgeh 463); 122; 128 
212 ff.; Sanunl. d. gr. Dialekt-Inschrift. Nr. 
1539 ff. 

9 ) Paus. X 5, 1; vgl. X 4, 1; 33, 1. 

») Paus. X 3, 2 (21 Städte); Demosth. 
d. f. log. 123 (22). Von den Persern unter 
Führung der Thessaler 15 phokische Städte 
zerstört. Hdt. VIII 33; 35. — Vgl. W. Vischer. 
Kl. Schriften 1 328. 

10 ) Griech. Dialekt-Inschrift. Nr. 1521 bis 
1555: Bull. d. corr. hell. X (1886) 360; XI 
(1887) 337 ff. 
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bildeten schon im fünften Jahrhundert einen Bundesstaat mit der Haupt- 
stadt Opus, weshalb sie auch Aoxqo'i toi 'Oijovuoi oder 'Orrovruoi genannt 
werden. 1 ) Im fünften und vierten Jahrhundert war mit kurzer Unter- 
brechung die Verfassung eine aristokratische. Ein höchster Exekutiv- und 
Gerichtsbeamter (üqx«s oder nytiaiuiat) stand an der Spitze des Staates, 
während die beratende und beschliessende Gewalt in den Händen „der 
Tausend“ lag.*) 

Von etwa 279 bis 189 gehörten die opuntischcn Lokrer zum aetoli- 
schen Bunde. Wahrscheinlich aus der letzten Zeit dieser Epoche, wo der 
südliche Teil der Lokrer mit Opus sich von den Aetolern getrennt hatte, 
während der nördliche aetolisch geblieben war, stammen die nach einem 
«gjpai* datierten Beschlüsse der Onovruoi xat Aoxqo'i oi nm't ’Onovviitov.*) 
Nach der Besiegung der Aetoler durch die Römer (i. J. 189) vereinigten 
sich wieder beide Teile und bildeten ein xmiw t&'v Aoxqo'i y täv ’Hoioiv.*) 

Die westlichen Lokrer, Aoxqo'i io! ptonaQioi, wie sie sich selbst in 
amtlicher Sprache nannten,') waren im Gegensätze zu ihren Stammesge- 
nossen in älterer Zeit in einzelne kleine Stadtgemeinden zersplittert, die 
durchaus selbständig erscheinen. 0 ) Von einer Bundesorganisation zeigt 
sich keine Spur, obschon sie vielfach auf Grund von Verabredungen der 
einzelnen Gemeinwesen nach aussen hin, teilweise zusammen mit den öst- 
lichen Lokrern, vereinigt auftraton. 7 ) Schon um 290 oder noch früher 
traten sie dem aetolischcn Bunde bei. Von dem Koinon, das bei ihnen in 
späterer Zeit bestanden haben muss, ist fast gar nichts bekannt. Die Ur- 
kunden der einzelnen Städte sind nur nach dem uqxo>v derselben datiert. 0 ) 

75. Die Akarnanen gehörten zurZeit des peloponnesischen Krieges 
zu den in ihrer politischen Entwickelung am meisten zurückgebliebenen 
Stämmen Griechenlands und wohnten in unbefestigten Städten und Dörfern. 0 ) 
Doch waren sie zu einer politischen Gemeinschaft miteinander verbunden 
und traten nach aussen hin im ganzen geschlossen auf. Nur Oeniadae ging 
seine eigenen Wege, indem es zu den Peloponnesiern hielt, während die 
übrigen Akarnanen im Gegensätze zu den korinthischen Pflanzstädten an 
ihrer Küste mit den Athenern verbündet waren. 10 ) Mit den benachbarten 
Amphilochern standen sie in engen Beziehungen und zu Olpae an der 
Grenze der beiderseitigen Gebiete hatten sie eine gemeinsame Gerichts- 


>) W. Vibcttf.ii, Kl. Schrft. II 212 ff. 

*) 16 A. Nr. 321; Ariatot. Pol. III 11 
(16) 1 p. 1287 a; vgl. W. Vischer, Kl. Schrft. 

I 331: II 219; Girahd De Jjocris Opuntiis, 
Paris 1881 ; Gilbert II 39 ff. ; Collitz, Samml. 
d. gr. Dialekt- Inschr. Nr. 1488 — 1511. 

*) Collitz Nr. 1504 und 1505. Vgl. dazu 
R. Weil, Arch. Zeitung 1873 S. 139 ff. 

4 ) Dittknberger. Syll. inscr. gr. Nr. 211. 

s ) Röhl, IGA. Nr. 321. — üsokai wohl 
ein Spottnamen: Paus. X 38, 1; Plut. Quacst. 
gr. 15 (Eth. 294 F). — Gilbert, Gr. Staats- 
altert. II 42 ff.; Collitz, Samml. d. griech. 
Dialekt-Inschr. Nr. 1474—1484. 

®) Collitz, Nr. 1479; vgl. Thuk. I 5; 

Hamllmch der klaKg. Altlrtiinwwi.ssr nseliaft. IV. 1. 


III 101. 

7 ) Thuk. III 95; 101; 102; V 32; Xen. 
Hell. IV 3, 15; VI 5, 23. 

“) Streb. 1X410 erwähnt ein Staatssiegel 
der westlichen Lokrer mit dem Abendstern. 
Urkunden einzelner Städte datiert: ‘Jytoyo- 
, Herioytoq tujy stoxQtüy tot' t feiyog bei W ESCH KR 
I et Foucabt, Inscr. He DeJphes Nr. 177; 213; 
236; 243; 339; 363 u. s. w. Nach Stadt- 
archonten datierte Urkunden bei Collitz 
Nr. 1474-1477 und hei Wbschbr a. a. O. 
Nr. 19; 92; 163; 164; 215 u. s. w. 

9 ) Thuk. I 5; vgl. Diod. XIX 87. 

,ü ) Thuk. I 111; II 9; 82; 102; III 7- 
| 94; 114; IV 77. 

2. Aull. 6 
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statte. ') Das Heer der Akarnanen war aus den Aufgeboten der einzelnen 
Gemeinwesen zusammengesetzt und wurde von den Strategen derselben 
befehligt.*) In einigen Städten, so in Astakos und Koronta, herrschten 
Tyrannen. 5 ) 

Im vierten Jahrhundert hatten die Arkananen eine festere Bundes- 
organisation. In Stratos, der grösston Stadt der Landschaft, tagte bereits 
im Jahre 391 eine Bundesversammlung als Vertreterin des xoivov i <är 
’AxaQvävtov, und wahrscheinlich begann auch in diesem Jahrhundert die 
Prägung von Bundesmünzen. 4 ) Im Jahre 375 traten sie dem athenischen 
Seebunde bei. 5 ) 

Auf Veranlassung Kassanders verliessen sie zum grössten Teil im 
Jahre 314 die unbefestigten, kleinen Ortschaften und zogen, um denAetolern 
kräftigem Widerstand zu leisten, nach Stratos und zwei andern Städten.®) 
Im dritten Jahrhundert gerieten sie abwechselnd in Abhängigkeit von 
Makedonien, den Aetolern und Epeiroten. Um 266 wurde Akarnanien auf 
Grund eines Vertrages zwischen dem Molosserkönigo Alexander und den 
Aetolern aufgeteilt. 7 ) Stratos, Phoeteia und andere Städte gehörten seitdem 
zum aetolischen Bunde, 8 ) aber die Akarnanen waren von bitterer Feind- 
schaft gegen die Aetoler erfüllt und leisteten kräftigen Widerstand, als 
dieselben nach dem Tode Alexanders um 260 sich auch des epeirotischen 
Anteils zu bemächtigen suchten. 9 ) Durch Anschluss an Makedonien, dessen 
Einfluss über Griechenland die Schlacht bei Sellasia im Jahre 221 wieder- 
herstellte, wurden die Akarnanen von den Aetolern unabhängig und riefen 
ihr Koinon aufs neue ins Leben. 1 “) Nach der Schlacht bei Kynoskephalae 
im Jahre 197 mussten sie sich den Römern unterwerfen, wurden aber, 
wie die andern Hellenen, für frei erklärt 11 ) und erhielten nach der Be- 
siegung der Aetoler im Jahre 189 sogar das ihnen im Jahre 211 entrissene 
Oeniadae. 1 *) 

Der eponyme Bundesbeamte war der ifgairokog tm 'Anokhon rw Axxitf , 1 s ) 
das wichtigste Bundesamt jedoch das des ozQarrjyög, der den Oberbefehl 
über das Heer führte und die auswärtigen Angelegenheiten leitete. 14 ) Dem 
c ngari/yog stand ein Bundesrat (ßovlrj) mit einem ygafifiart vg zur Seite. 
Die in den Beschlüssen des Koinon neben diesem yga/u/iarfiij erwähnten 
nQonvufiovtg (ein ngofiyd/tiav und 2 — 3 avunqojivduovtg) bildeten vermut- 


*) Thule. III 105; Steph. Byz. s. v. ’OA- 
7t at und dazu Niese, Hermes aIV 428. — 
Vgl. Thuk. III 114. 

*) Thuk. III 107; 109; 111. 

3 ) Thuk. II 30; 33; II 102. 

4 ) Xen. Hell. IV 6, 4. — Vgl. Ijciioof- 
Blumek, Wiener Numism. Zeitschr. X p. 14; 
Gaudner, Culalogue of gr. coins in the Drit. 
Muh. ThfHHuhf p. LI und 168. 

6 ) Vgl. Abschnitt 7c. 

®) Diod. XIX 07. Vgl. E. Kuhn, Die 
Entstehung der Städte der Alten (Leipzig 
1878) 79 ff. 

; ) Polvb. II 45; IX 34; Justin XXVIII, 1. 
8 ) Polyb. IV 63; Liv. XLIII 21; Bull, 
d. corr. hell. V 421 Nr. 34; Wbsoher et 
Foucart, Inner. <1? Delphi* Nr. 886. 


®) Justin 28, 1 ; Polyb. II 2 ; vgl. Droysen, 
Gesch. d. Hellenismus III 2, 43. 

I0 ) Polyb. V 6; vgl. II 15; 65; IV 25; 
63 ; IX 32. Die Prägung akamanischer Bundes- 
münzen, die um 300 aufhört, beginnt wieder 
seit der Regierung des Antigonos Doson 
(229—220). Vgl. Gabuner a. a. O. p. LIl 
und 168. Ein xoivoy rwV \4xaQy«ytay b. Polyb. 
IX 32 (bald nach 211). 

»«) Liv. XXXIII 16—17; Strab. X 462. 
**) Polyb. XXII 13; vgl. IX 39; Liv. 
XXVI 24. 

,s ) Collitz, Samml. d. gr. Dialekt-Inscbr. 
Nr. 1379 (kurz nach 200); Nr. 1380 a und c 
| (nach 189). 

“) Polyb. V 6; Liv. XXXIII 16; XXXVI 
I 11. Vgl. Collitz Nr. 1380b. 
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lieh den geschäftsführenden Ausschuss des Rates. ‘) Derselbe hatte nament- 
lich die an die Bundesversammlung zu stellenden Anträge vorzuberaten. 
Letztere trat gewöhnlich in Leukas zusammen, sie wählte und entsetzte 
die Bundesbeamten, entschied nach dem Referat des Strategos über aus- 
wärtige Angelegenheiten und richtete in Prozessen wegen Bundes verrat. 2 ) 

76. Den Arkadern fehlte in älterer Zeit eine Bundesorganisation, doch 
hatten sie gemeinsame Heiligtümer und Feste, auch traten sio wiederholt 
im Kriege geschlossen auf. 3 ) Die Lakedaemonier Hessen sich angelegen 
sein, die Zersplitterung der Arkader nach Kräften zu fördern. Nach der 
Schlacht bei Leuktra gewann in Mantineia, Tegea und anderen Städten 
eine demokratisch-panarkadischo Partei dio Oberhand, welche den Synoi- 
kismos von Megalopolis 4 ) durchführte und einen arkadischen Bundesstaat 
(rö xoti'dv Tüir ‘.loxnchor, io 'Agxadixov) begründete. 6 ) Die höchste Bundes- 
gewalt repräsentierten die sogenannten »Zehntausend“ (jirgiot ), eine all- 
gemeine Landgemeinde, zu der alle im dienstpflichtigen Alter stehenden 
Arkader Zutritt hatten, und die sich gewöhnlich in Megalopolis versam- 
melte. 0 ) Was die Mehrheit dieser Volksgemeinde beschloss, sollte für dio 
einzelnen Städte bindende Kraft haben. 7 ) Sie hatte die Entscheidung über 
Krieg, Frieden, Bündnisse und überhaupt über auswärtige Angelegenheiten. 
Ferner richtete sie über Vergehen gegen den Bund. Im allgemeinen scheinen 
ihro Befugnisse denen einer Volksversammlung in einer Demokratie ent- 
sprochen zu haben. 8 ) Die laufenden Geschäfte erledigte im dritten Jahr- 
hundert, als der im Jahre 324 aufgelöste Bund wieder erneuert war, 0 ) ein 
Rat (t iovXrj ), der aus einer je nach der Grösse der einzelnen Städte verschie- 
denen Anzahl von Gemeindevorstehern (da/uogyo/) derselben bestand. 10 ) Das 
höchste Amt war zweifellos das des Strategen, welcher den Oberhefehl 
über das Heer führte, 11 ) dessen Kern eine stehende und anfänglich besoldete 
Truppe, die sogenannten inaguoi, bildete. Diese Truppe wurde auch zur 
Vollstreckung von Bundesbeschlüssen im Innern verwandt und nahm nach 
Abschaffung der Besoldung einen aristokratischen Charakter an. 12 ) Zu einer 


’) Colutz Nr. 1379: 1380 a und c. Vgl. 
Gilbert, Gr. Staatsaltert. II 20 Anra. 5. 

*) BundeshcsclilQsse: ttfo£t rtl JovXit xai j 
rtji xniyui növ’ Axaqvüvmy. Vgl. Collitz a.a.O. 
Polyb. XXVIII 5: ixxXtpia. - Liv. XXXIlt 
16; XLIII 17; XLV 31 (conrilium). — Leucax 
capul Acarnauiae und Versammlungsort der 
Akarnanen: Liv. XXXIII 16-17; XXXVI 11. 
Im J. 167 durch die Römer von Akarnanien 
getrennt: Liv. XLV 81. — Versammlung der 
Akarnanen in Thyrion: Polyb. XXVIII 5; 
Liv. XLIII 17. 

a ) xoivij tat in tajy ’jQXtidtoy bei Tegea: 
Paus. VIII 53, 9. Heiligtum des Zeus Lykaeos 
und Lykaea allgemeiner werdendes Landes- 
fest: P. Wklzel, De Jove et Parte diu arca- 
dicift t Breslau 1879 Diss. Aristokrates. König 
von Orchomenos, Führer der Arkader im 
zweiten messenischen Kriege: Strah. VIII 
362; vgl. Busolt, Jahrb. f. kl. Philol. 129 
(1884) 158. 

*) Vgl. § 24. 


*) Xen. Hell. VI 5, 6 ff.; Diod. XV 59. 
«) Xen. Hell. VI 5. 12; Diod. XV 59; 
Harpokr. s. v. /avQtot; Paus. VIII 32, 1; vgl. 
Demosth. d. f. leg. 21. Versammlung in 
Tegea: Xen. Hell. VII 4, 36. 

’) Xen. Hell. VI 5, 6. 

8 ) Xen. Hell. VII 4,2 (Bündnisse); 1, 38; 
4, 35 (Gesandte): 4, 33; 38 (Gericht, Ver- 
wendung der heiligen Gelder); Diod. XV 59 
(Krieg und Frieden). 

v ) A. Scharfer, Demosth. u. seine Zeit 
III 1, 286. Der Bund um 266 noch nicht 
erneuert nach CIA. II 332. 

l0 ) Dittenheroer, Syll. inscr. gr. 167. 
Die dautoQyoi vielleicht identisch mit den 
«pyorrfff der Arkader b. Xen. Hell. VII 4, 
83 ff 

") Xen. Hell. VII 3, 1; Diod. XV 62; 67. 
**> Xen. Hell. VII 4, 22; 33 ff; 5, 3; 
; Hesych. s. v. irtaQÖtjroi. Angeblich 5000 an 
der Zahl nach Diod. XV 62; 67. 

6 * 
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vollständigen Vereinigung der Arkader ist es nie gekommen. Die Orcho- 
menier und Heraeer standen dem Koinon von vorne herein feindlich gegen- 
über und noch vor der Schlacht bei Mantineia fielen auch die Mantineer ab. 

Freemann, Ilistory of federal Government I (London and Cambridge 1803) p. 123 ff.; 
Schümann. Gr. Altert. 1 1 * 28 ff., 76 ff.; Gilbeut, Gr. .Staatsaltert. II 404 ff Über die 

{ »ylaeisch-dolphische Amphiktyonie vgl. noch H. Bürgel, Die pylaeiscb-delphische Ainphi- 
ityonie, München 1877, wo die Ältere Littoratur zusammengestellt ist. Hervorzuheben ist : 
E. Curtius. Aneedota delphica, Berlin 1843; Wescher et Foccart, Inscription s receuillies 
d Delphes, Paria 1863. Foucart, Memoire sur les ruincs et l’histoire de Delphes, Paris 
1865 (Archiv, d. missions scicntif. et litter. Tomo II Sdrie II); Wescher, Etüde* sur le 
monument hilingue de Delphes in den Memoiren prds. par divers savants a l'Acad. d. inner. 
Serie I Tomo VIII (Paris 1869) 1 ff.; Weil, De amphirt. delph. suffrag., Berlin 1872 Diss. ; 
H. Saü'ppe, Comment. de amphirt. delph. et hieromnemone attieo, Ind. schol. Gott. aest. 1873. 
über die delische Amphiktyonie vgl. die zu § 62 angeführten Schriften. 


c. Mutterstadt und Kolonie. 

77 . Die Anfänge der griechischen Kolonisation reichen in die Zeiten 
der Völkerwanderung zurück, aus der die historischen Staaten hervorgingen. 
Fortsetzungen und Ausläufer der grossen Wanderung sind die Ansiedelungen 
auf don Inseln des agaeischen Meeres und an der Westküste Klcinasiens. 
Nachdem, wio es scheint, beim Einbrüche der Dorier in die Peloponnesos 
beträchtliche Teile der früheren Bevölkerung über das Meer gegangen waren 
und u. a. Kypros, wo sich eine den Arkadern verwandte Bevölkerung schon 
vor dem neunten Jahrhundert niedergelassen haben muss, kolonisiert hatten, 
besiedelten die Dorier selbst vom argolischen und lakonischen Golf aus 
Kreta, Melos, Thera, Astypalaea, die Südwestküste Klcinasiens und die 
davorliegonden Inseln. Vielfach aus älteren Wohnsitzen verdrängt, ver- 
breiteten sich namentlich vom saronischen Golfe aus die Ionier über die 
Kykladen und den mittleren Teil der Westküste Kleinasiens. Die Aeolier 
im nördlichen Teile der Westküste Kleinasiens und auf den Inseln Lesbos 
und Tenedos waren nahe Verwandte der Boeoter und Thessaler. Der Aus- 
gangspunkt der aeolischcn Kolonisation muss hauptsächlich der pagasacischc 
Golf gewesen sein. 

Als die Verhältnisse in Hellas eine festere Gestalt angenommen hatten 
und dio Fflanzstädte auf den Inseln und auf der Westküste durch Handel 
und Industrie aufblühton, da begann zugleich mit dem Rückgänge der 
phönikischen Handelsmacht und dem Aufschwünge der hellenischen Schiff- 
fahrt eine neue Epoche der Kolonisation. Sie war bedingt einerseits durch 
die Interessen des Handels, der sich neue Gebiete zu eröffnen suchte, 
andererseits durch wirtschaftliche und politische Verhältnisse. ! ) Der Druck 
des Adelsregiments, das Aufkommen der Tyrannis, dann die bürgerlichen 
Kämpfe zwischen dem Adel und dem aufstrebenden Bürgertum, endlich 
Zwiespalt zwischen den Geschlechtern selbst, veranlassten viele ebensow'ohl 
vom Adel, wie vom Bürgertum, eine neue Heimat zu suchen. Dazu kamen 
die Wirkungen der wirtschaftlichen Krisis, die sich infolge des Beginnes 
der Münzprägung und der Bildung des Kapitals, der Einfuhr des billigen 
überseeischen Getreides und der Vermehrung der Sklaven vielfach geltend 
machte. In manchen Landschaften wurde unter diesen Umständen bei dem 


') Vgl. im allgemeinen Plat. Noin. IV 708; Seneca ad Helv. 7. 
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meist mageren Boden der Raum für die freie Bevölkerung zu enge. Auch 
blosse Unternehmungslust und gewiss oft Übertriobene Nachrichten von der 
Fruchtbarkeit eben bekannt gewordener Gebiete werden ganze Scharen zur 
Auswanderung bewogen haben. Im achten Jahrhundert wurden im Westen 
die Küsten Italiens und Siciliens, im Osten die der Propontis und des Pontos 
der hellenischen Seefahrt und Kolonisation erschlossen. Dort übernahmen 
die Handels- und Industrie-Städte Chalkis und Korinthos die Führung, doch 
folgten ihnen bald namentlich die Achacer, deren PflanzstUdte am taranti- 
schen Golfe vorwiegend, wenngleich nicht ausschliesslich, durch Ackerbau 
und Viehzucht reich wurden. Hier gingen die Milesier voran, welche die 
Küsten des Pontos mit zahlreichen Faktoreien besetzten, aus denen sich 
ein reicher Kranz von Pflanzstädten entwickelte. 

Seit dem Anfänge des siebenten Jahrhunderts begründeten die Megarier 
am Bosporos und Pontos ein ausgedehntes Kolonialgebiet und erwarben 
einen beträchtlichen Anteil am pontischen Handel. Die messenischen Kriege 
brachten dem Westen starken Zuzug aus Messenien und ebendahin trieb 
die Bedrängnis durch die Lyder und Perser viele Bürger der kleinasiati- 
schen Städte. Die Phokaeer schoben das hellenische Kolonialgcbiot bis 
zur Südostküste Spaniens vor, während nach der Begründung Kyrenes und 
der grossen Faktorei Naukratis in Ägypten, namentlich von Samiern, dem 
hellenischen Handel Wege bis in das Innere Afrikas eröffnet wurden. Um 
die Mitte des sechsten Jahrhunderts gelangte die Kolonisation im wesent- 
lichen zum Abschluss. Die Bedeutung der Seefahrt und des Handels für 
die hellenische Kolonisation tritt darin hervor, dass fast alle Kolonien die 
Woge des Meeres bespülte.') 

78. Selten wurde in historischer Zeit die Begründung einer Ptlanzstadt 
ohne Befragung des delphischen Gottes unternommen.'') Es bestimmten dazu 
nicht bloss religiöse Gründe, man konnte in Delphi bei den weitreichenden 
Beziehungen der dortigen Priesterschaft im allgemeinen auch gute Auskunft 
erhalten. Sofern nicht eine bestimmte Partei, wie die Parthenier in Sparta, 
welche Taras begründeten, zur Auswanderung genötigt war, so beteiligten 
sich am Auszuge zur Begründung einer Pflanzstadt gewöhnlich diejenigen, 
welche sich infolge einer Aufforderung der Behörde dazu gemeldet hatten. 3 ) 
Es kam auch vor, dass, wenn der Staat die Aussendung einer Kolonie be- 
schlossen hatte, aus den Häusern, die mehrere Söhne hatten, einer durch 
das Los ausgehoben wurde. 4 ) Bisweilen forderte man auch Angehörige 
befreundeter Staaten zur Teilnahme auf. 5 ) Zur Leitung des Unternehmens 
wurde ein oixiotys mit unumschränkter Vollmacht ernannt, wenn nicht ein 
solcher Führer durch die Natur der Verhältnisse bereits gegeben war. 8 ) 
Nach der Besitzergreifung des zur Ansiedelung bestimmten Platzes erbaute 
man die neue Stadt und verteilte das okkupierte Land in gleichen Losen 
an die Kolonisten, nachdem bestimmte Ländereien für die Götter vorweg 


*) Cic. d. republ. II 4, 9. 

*) Hdt. V 42; Cic. de div. I 1, 8. 

3 ) CIA. I HI; IGA. 321; Thuk. I 27. 

*) Thnk. IV 1 53. 

s ) Thuk. III 92; Diod. XII 10; 59. 

Ä ) CIA. I 31 (Stiftungsurkunde der athe- 


nischen Kolonie Brea); II 809. Bisweilen 
mehrere Oikisten: Thuk. III 92. Apollon als 
Oikist in Thurioi, da man sich über die Per- 
sönlichkeit nicht einigen konnte: Diod. XII 
32; Suid. s. v. SovQiomiyrng. 
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genommen waren. >) Mit der Vermessung und Verteilung dos Landes wurde 
gewöhnlich eine Kommission von yeioro/ioi beauftragt.*) Der Oikist richtete 
das neue Gemeinwesen ein. Nach seinem Tode wurden ihm die Ehren und 
Opfer eines Heros zu teil. 3 ) 

Die Kolonisten behielten die Stammphylen ihror Mutterstadt bei 4 ) 
und auch manche Verfassungsinstitute. Namentlich wurde aber das heilige 
Feuer vom Staatsherde, dem Prytaneion, der Mutterstadt zur Entzündung 
dos Feuers auf dem Staatsherde der neuen Stadt mitgenommen. 5 ) Ebenso 
verpflanzte man dio Hauptkulte der Mutterstadt nach der Kolonie. 6 ) Häufig 
wurde Apollon, unter dessen Auspizion der Auszug und die Begründung 
der Stadt erfolgt war, als öpx',y tt, ,S besonders verehrt. 7 ) Andererseits 
nahmen die Kolonisten manche Kulte an, die sie in der neuen Heimat vor- 
fanden, indem sie dieselben ihren eigenen religiösen Vorstellungen assimi- 
lierten. 6 ) Auch einheimische Bevölkerungselemente fanden vielfach Aufnahme 
in den Kolonien und versetzten allmählich die Bürgerschaft mit fremden 
Elementen. 9 ) Dio achaeischen Kolonien in Italien und manche dorische 
Pflanzstädte: wie Syrakus, Kyrcne, dio kretischen Städte, Byzantion, 
Heraklcia am Pontos erwarben mehr oder weniger ausgedehnte Landgebiete 
und machten die daselbst ansässige Bevölkerung zu Perioiken oder Leib- 
eigenen. 10 ) 

Nicht immer begründeten Auswandererzüge eine neue Stadt, oft fanden 
sie als fnotxoi Aufnahme in bereits bestehenden Städten. Es kam dann 
vielfach zu Konflikten zwischen den alten Bewohnern und den Zugewanderten, 
die sogar zur Vertreibung des einen oder andoren Teiles führten. 11 ) Be- 
sonders interessant ist die enotxta der hypoknemidischen Lokrer in Nau- 
paktos, weil dio Urkunde erhalten ist, welche die Bedingungen feststellt, 
unter denen die enoixia ausgeführt werden sollte. 1 *) Die Kolonisten sollen 
von don hypoknemidischen Lokrern nicht abfallen, in Naupaktos nur die 
Steuern der hesperischen zahlen, freiwillig dürfen sie ohne Einzugsgcbühr 
nur in dem Falle in die Mutterstadt zurückkehren, dass sie einen er- 
wachsenen Sohn oder Bruder in Naupaktos zurücklassen. Die familien- 


') Od. VI 6 ff. ; Diod. XII 10 (Anlage von 
Tburioi). 

*) CIA. I 31; vgl. Phrynichos b. Bekkek 
Anocd. 31, 14; Hesych. a. v. yeojyöfjoi. 

*) Hdt. VI 38; Thuk. V 11; Diod. XI 66. 
In den ältesten Kolonien, wo sich keino deut- 
liche Erinnerung an die Begründung erhalten 
hatte, wurde ein Heros oder eine fingiert« 
Person zum Oikistcn erhoben : Möller, Dorier 
I 112 ff. 

4 ) Die peloponnesisch-dorischen und die 
ionischen Pnylen in den Kolonien der ioni- 
schen und dorischen Städte; vgl. § 21 und 93. 

b ) Hdt. I 146; Et. Magn. 8. v. 7iper«rel«, 

*) So findet sich der von den ionischen 
Städten an der Westküste Kleinasiens ge- 
pflegt« Kidtus des hclikonischen Poseidon 
auch in den von ihnen begründeten l’ftanz- 
städten, wie Sinope und Tomoi. Bull. d. 
corr. hell. XIII (1889) 300. 

’) Thuk. VI 3; Pind. Pyth. V 56; vgl. 


Eustkl de Coulakoes, Citi anlir/ue ' 3 p. 22 1 ff : 
Lamfros, De eondit. eolon. gr. hon. 11 ff. 

') Z. B. Kultus des Ammon in Kyrene, 
der kleinasiatischen grossen Naturgöttin in 
Ephesos. 

’) Thuk. VI 17, 2 (ofkoif (vft/tlxroif 
noXvaydpovoiy al noXeit); über die gemischte 
Bevölkerung in Ephesos und Kolophon vgl. 
§21. Auch die Namen der nxipyot von Teos 
(vgl. § 26) weisen auf starke Versetzung mit 
nichthellenischen Elementen hin. 

,0 ) Gebiet« der italischen l’flanzstüdte: 
Busolt, Griech. Gesch. 1 272. Über die 
Leibeigenen und Perioiken der dorischen 
Kolonien vgl. § 13. 

") Aristot, Pol. VIII (V) 2, 10 p. 1303a. 
euoixoi der Athener in Aegina und Potcidaia 
nach der Vertreibung der früheren Bewohner : 
Thuk. II 27; 70. 

1! ) 1GA. Nr. 321. 
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rechtlichen Ansprüche auf die Beerbung zurückgebliebener Anverwandten 
seitens der ausgewanderten und umgekehrt blioben gewahrt. 

79. Das Verhältnis zwischen Mutterstadt und Kolonie wurde im all- 
gemeinen als Pietätsverhältnis aufgefasst und mit dem zwischen Eltern 
und Kindern verglichen. 1 ) Die Mutterstadt hatte als solche ein Anrecht 
auf gewisse Ehrenbezeugungen. Zu ihren Hauptfesten schickte die Kolonie 
Festgesandte und Opfertiere; andererseits kamen bei den Festen und Opfern 
der Kolonie den Angehörigen der Mutterstadt besondere Ehrenrechte zu.*) 
Begründete die Pflanzstadt ihrerseits eine Kolonie, so war es Sitte, dass 
sie den Oikisten von der Mutterstadt erbat. ’) In politischer Hinsicht nahm 
die Kolonie mit einzelnen Ausnahmen ‘) eine selbständige und gleichberech- 
tigte Stellung ein, 5 ) doch war es natürlich, dass sich eine vom Feinde 
bedrängte oder von inneren Wirren heimgosuchto Pflanzstadt häufig an 
die Mutterstadt wandte. Man betrachtete es als Pflicht der Pietät, dass 
Streitigkeiten zwischen Kolonie und Mutterstadt möglichst auf friedlichem 
Wege ausgeglichen und Kriege vermieden wurden. 6 ) Freilich hat es trotz- 
dem an Kriegen nicht gefehlt, und die Korkyraoer erwiesen den Korinthiern 
nicht nur nicht die gebührenden Ehren, sondern lagen mit ihnen von An- 
fang an wiederholt im Kriege.’) Sonst aber verstanden es die Korinthier 
mit ihren Kolonien gute Beziehungen zu pflegen und namentlich im engen 
merkantilen Zusammenhänge zu bleiben. Die korinthischen Kolonien im 
ionischen und adriatischen Meere hielten im allgemeinen an der Münz- 
währung ihrer Mutterstadt fest und fügten seit dem fünften Jahrhundert 
den korinthischen Typen nur die Initialen ihres Stadtnamens hinzu. 8 ) 

80. Eine besondere Kategorie unter den Kolonien bilden die Kleruchien 
wie sie namentlich von den Athenern begründet wurden, 9 ) teils um den Be- 
sitz eines eroberten Gebiets, später die Herrschaft über die Bundesgenossen 
zu sichern, teils um ärmere Bürger zu versorgen, das hauptstädtische Pro- 
letariat zu vermindern und die Zahl der zum Uoplitendienst verpflichteten 
Grundbesitzer zu vermehren. Die erste Kleruchie wurde etwa zwischen 570 
und 560 auf Salamis begründet. Ein fragmentarisch erhaltener Volks- 
beschluss regelte damals die staatsrechtliche Stellung der Kleruchen und 
legte die Grundlage des kleruchischen Rechts. 10 ) 


') PUL Nom. VI 754; Polyb. XII 10,3; 
Dion. Hai. III 7; vgl. Tliuk. I 34; 38. 

*) Thnk. I 25 (vgl. Diod. XII 30); CIA. 
I 31. 

*) Thuk. I 24; vgl. jedoch VI 3. 

<) Thuk. I 56; Hdt. V 83; Xen. Anab. 
V 5, 10. 

5 ) Thuk. I 34. 

®) Hdt. VH 51; 150; VIII 22; Thuk. 

I 38 

’•) Hdt. III 49; Thuk. I 25; 38. 

*) E. Curtiüs, Berl. Zeitschr. f. Numism. 
I (1874) 1 ff.; Hermes X (1876) 241 ff.; 
Imiioof-Blumer, Wiener Num. Zeitschr. X 
(1878) 46 ff. 

*) Ähnliche Anlagen der Samier und 
Milesier auf Amorgos, der Milesier auf Leros 


| u. s. w. Vgl. Bisolt, Gr. Gesch. I 210, 8; 

! 211 , 2 . 

,0 ) Das Huuptbruchstück dieses Volks- 
beschlusses wurde zuerst von U. Köhler, 
Mitth. d. areh. Inst. IX (1884) 117 ff. ver- 
öffentlicht, dann im CIA. IV 2 Nr. 1 a. Vgl. 

1 ferner Foücabt, Bull. d. corr. hell. XII (1888) 
1 ff. und Gomperz, Arch. epigr. Mitth. aus 
I Oest. XII 62. Ein zweites, kleines von Lölling, 
JeXriov «Q/. 1888 S. 117 bekannt gemachtes 
Bruchstück hat eine vollständigere Wieder- 
herstellung der Urkunde durch H. Lipsius, 

! Leipzig. «Stud. XII (1890) 221 ff. ermöglicht. 

— Bezugnahme auf die Bestimmungen über 
, die Kleruchen von Salamis in dem im Jahre 
; 387/6 gefassten Volksbeschlusse über die 
| Kleruchie auf Lemnos: CIA. II 14. — über 
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Über die Ländereien, die zur Anlage einer Kleruehie benutzt wurden, 
verfügte Athen meist kraft des Eroberungsrechts. Entweder waren die Be- 
siegten ganz und gar aus ihrem Besitz vertrieben worden ') oder sie hatten 
vertragsmässig einon Teil ihres Gebietes abtreten müssen. 8 ) ln anderen 
Fällen erwarben die Athener Land auf friedlichem Wege, indem sie für 
das abgetretene Gebiet dem betreffenden Staate eine entsprechende Tribut- 
ermiissigung bewilligten. 5 ) Das zur Verfügung stehende Landgebiet wurde 
in Lose aufgeteilt, die in Salamis bei einem Ertrage von mindestens 50 
Medimnen gross genug waren, um eine Familie von fünf bis sechs Köpfen 
zu unterhalten. 1 ) Ähnliches gilt von den lesbischen Kleruchen-Losen, die 
eine Pacht von jährlich 200 Drachmen abwarfen. Ein Teil der Lose wurde 
den Göttern geweiht, 5 ) ein anderer häufig zur Staatsdomäne gemacht und 
verpachtet, 6 ) der grösste Teil endlich unter den sich dazu meldenden Bür- 
gern der unteren Censusklassen verlost. 7 ) Die Landlose wurden jedoch 
nicht Privateigentum der Kleruchen, vielmehr behielt sich der Staat das 
Eigentumsrecht vor. Der Volksbcschluss über die salaminische Kleruehie 
bestimmte, dass derjenige, welcher ein Grundstück auf Salamis erlöst hätte, 
daselbst seinen bleibenden Wohnsitz nehmen und sein Landlos nicht ver- 
pachten sollte. Wer dawider handelte, machte sich straffällig und zwar 
sollte nach der wahrscheinlichen Ergänzung des Volksbeschlusses sowohl 
er, wie der Pächter das Doppelte der Pachtsummo an die Staatskasse 
zahlen. Die Klage konnte sowohl von einem Beamten, wie von einem 
Privatmann anhängig gemacht werden. 8 ) Gleichartigen Bestimmungen müssen 
auch die späterhin ausgesandten Kleruchen im allgemeinen unterworfen ge- 
wesen sein, und es war gewiss nur ein Ausnahmefall, dass den lesbischen 
die Verpachtung ihrer Lose an dio frühem Eigentümer gestattet wurde. 0 ) 

Die Kleruchen behielten athenisches Bürgerrecht und blieben, sowohl 
sie selbst, wie ihre Nachkommen in den Demen und Phylen, denen sie bei 
ihrer Aussendung angehört hatten. 10 ) Der Ausübung ihres Wahl- und 
Stimmrechts gingen sie wegen ihrer Entfernung von Athen im allgemeinen 
thatsäehlich verlustig, nur dio salaminischen Kleruchen konnten sich leicht 


den Zweck der athenischen Kleruchien vgl. 
Plut. Perikl. 11. 

') So aus Skyros (Thuk. I 08: Piod. XI 
60); Hestiaoa (Thuk. I 114; VII 57; VIII 05; 
I)iod. XII 7; 22; Theopomp. b. Strab. X 445); 
Aigina (Thuk. II 27); roteidaia (Thuk. II 70); 
Melos (Thuk. V 116). 

*) So von den Chalkidiern (Hdt. V 77: 
AiL P. H. VI 1) und Lesbiern. Thuk. III 50. 

3 ) So in der Cherronesos, auf Naxos und 
Andres. A. Kirckiiofp, Abh. Berl. Akad. 
1873 S. 24 ff. 

4 ) Mitt. d. areh. Inst. IX 120. 

5 ) Thuk. III 50 (300 von 8000 auf I 
Lesbos); CIA. I 528 (Aegina); Carl Cubtius, 
Lübeck. Progr. 1877 S. 9 ff. (Samos). 

ß ) Ail. P. H. VI 1 (Chalkis). Land- 
schenkung aus den Staateländereien auf Sa- 
lamis: Hdt. VIII 11. 

7 ) Kolonisten nach Brca aus der Klasse 
der Theten und Zeugiten: CIA. I 31; vgl. | 


| Plut. Perikl. 34; Thuk. III 50. 

*) Lipsiüs a. a. O. 223: (rdp i £a)Xa/u(ty u 
Xa fort tt) | o/xey i(y) Za Xafityi (atei n)Xer (avy 
\49ijyaioi) | a i te(Xyy x«t ffTgar(evtü9)at * 
r(6y 6h xXigoy u) ; i ui<r(9)6y • iti fii otx(fi 
6Xft/)o(y ixi roy xXtgo ) | v 61 /Aiodoi a7iorty(fy 
toy utaSöufyoy xai u) \ ta9oyra fxdr£(goy 
to dtrtXreaioy rd uto96) | is 6(e\u6oio(y) xrX. 
Auch CIA. II 14 Frgm. b v. 4 liest man noch: 

( fitjre )yai f*ijTC ftuj9oiaat nXtjy xrX. 

•) Foucart, Bull. d. corr. hell. XII 4. 
”) CIA. I 443; 444; II 591-594; Bull, 
d. corr. hell. VII 154 ff.; IX 50 ff. Daher 
nennen sich auch die Kleruchen offiziell z. B. 
* AdyraToi ol Iv 'H<fatotiq xarotxovytet (CIA. 
II 591), 6 dijuoc 6 *A9t]vai<oy 6 £y tlvgiyp 
otxuiy, o 6i]/Jog 6 *A9t]yaitoy iioy iy Mvgtyß. 

Bull. d. corr. hell. IX 54; 58; 63 vgl. Foucakt, 
Mdmoires p. 348 ff.; Bull. d. corr. hell. IV 
543 ff. 
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nach der Stadt begeben und an der Volksversammlung teilnehmen. 1 ) In 
Bezug auf die Dienstpflicht und Besteuerung waren sie den ilbrigon Bür- 
gern gleichgestellt,*) doch dienten sie mit Ausnahme der Salaminier, dio 
bei der Niiho ihrer Insel in die Abteilungen ihrer Deinen und Phylen ein- 
gereiht werden konnten, in besondern Truppenkörpem. 3 ) 

Die Kleruchien bildeten eigene städtische Gemeinwesen, von denen 
die einheimischen Bewohner ausgeschlossen waren, so dass die Staaten, in 
deren Gebiet eine Kleruchie begründet war, neben derselben fortbestanden. 4 ) 
In der Verwaltung ihrer inneren Gemeinde -Angelegenheiten waren die 
Kleruchen autonom, im übrigen aber den athenischen Gesetzen und Volks- 
beschlüssen ebenso, wie dio andern Bürger, unterworfen. Die Verfassung 
der kleruchischen Gemeinwesen erscheint als ein getreues, nur in ver- 
kleinertem Massstabe entworfenes Abbild der athenischen. Wir finden da 
einen Archon als eponymen Beamten, einen Polemarchos, Thesmotheten, 
Dikastericn, eine Bürgorversammlung mit Epistates und Proodroi und eine 
vorberatondo Bule, deren Mitglieder sich nach den Phylen in zehn Sek- 
tionen gliederten und abwechselnd als Prytanen fungierten. 5 ) Die eigene 
Rechtspflege der Kleruchien war jedoch wahrscheinlich auf Bagatellsachen 
und die vor dom Dikasterion erfolgende Rechenschaftsabnahmo ihrer Be- 
amten beschränkt, sonst hatten dio Kleruchen ihren Gerichtsstand in Athen. 6 ) 
Ebensowenig hatten sio das Recht, eigene Münzen zu schlagen. 7 ) Seit 
dem vierten Jahrhundert wurde auch die Verwaltung der Kleruchien einer 
unmittelbaren Aufsicht unterworfen, indem die Athener ihnen Pfleger (f’m- 
schickten, welche sie zu überwachen und die Rechte und Inter- 
essen der Mutterstadt wahrzunehmen hatten. 9 ) Für Salamis, das über- 
haupt eine engere Verbindung als die übrigen Kleruchien mit der Mutter- 
stadt hatte, wurde jährlich ein Archon erlöst, der dort die Dionysien zu 
leiten und die Choregen zu bestellen hatte. 0 ) Nach Lemnos sandten die 
Athener einen vom Volke gewählten Hipparchen, dem die dortigen Ritter 
unterstellt waren. 10 ) Erforderten es dio Umstände, so wurden in Kleruchien 


') Foucabt, Bull. d. corr. hell. X I [( 1 888) 6. 

*) Salaminisches Psephisma v. 2. 

8 ) Eine Liste im Kriege gefallener Bürger 
CIA. I 443 umfasst unter der Überschrift 
jir t uvitüv iy MvQiyfjg Kleruchen aus ver- 
schiedenen Phylen. Vgl. CIA. I 444. Thuk. 
VII 57 und dazu Foucabt, Bull. d. corr. holl. 
XII (1888) 6. 

4 ) KiRciinoFF, über die Tributpflichtig- 
keit der attischen Kleruchen. Ahlidl. d. Berl. 
Akad. 1873 S. 1 ff., wo nachgewiesen wird, 
dass nicht die Kleruchengemeinden, sondern 
die Bundesstädte, auf deren Gebiet sie be- 
gründet waren, Tribut zu zahlen hatten. 

*) CIA. II 591 — . r >94 ; Bull. d. corr. hell. 
VII 154 ff.; IX 50 ff.; Foucabt, Mdmoiren 
prixentt* d VAcad. d. Inscript. S^rie I Tome IX 
(1878) 355 ff.; 372 ff.; Carl Curtius, Lübeck. 
Progr. 1877 8. 15. 

*) M. Frankel in Böckhs Sth. Ath. II i 
Anhang S. 103 Anm. 710; vgl. CIA. I 28: 29. 1 
7 ) M. Frankel a. a. 0. Anm. 704. über | 


eino unter besondern Verhältnissen während 
des mitliradatischen Krieges erfolgte Münz- 
prägung der imbrischen Kleruchen vgl. Mitth. 
d. arch. Inst. VII 148. 

8 ) Bull. d. corr. hell. IX (1885) 52 ff.; 
vgl. U. Kühler, Mitth. d. arch. Inst. VII 267 ; 
Meinhold, De rebus Salami nih (Göttingen 
1879 Diss.) 27 ff.; vgl. Aristot. *Afhjy, aol. 
62: Xapßfivovai di oarci änoaxtXXovuu «Q/fti 
eig läfiov rj Ixvooc rj ,trj/.iyoy rj ’lupQoy eig 
oirrjaiy dgyvQioy. 

®) Aristot. a. a. O. 54. Er empfing täg- 
lich eine Drachmo Sold. Aristot. a. a. O. 02. 

,0 ) Aus Aristot. a. a. O. ergibt sich, dass 
ausser den beiden Hipparchen für die Stadt 
ein besonderer Hipparch für Lemnos erwählt 
wurde: yttQoToyovat de xai eig Arjuyoy in- 
naft/oy, ng impeXeifni rujy Inneuty r alt' i V 
sitjuyto. Vgl. Hypereides f. Lykophr. XIV 
2 ff.; Demosth. g. Phil. 1 27; CIA. II 593. 
— Foucabt, Memoires 369 ff. 
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auch Truppenabteilungen unter einem Strategen stationiert, deren Besol- 
dung dio Kleruchen zu bestreiten hatten. 1 ) Wie die Kleruclien sich in 
ihrer Gemeinde-Verwaltung so enge als möglich an ihre Mutterstadt an- 
schlossen, so verpflanzten sie auch attische Kulte und Feste nach ihrer 
neuen Heimat, deren lokale Kulte daneben von ihnen vielfach adoptiert 
wurden. 2 ) An den grossen Dionysien und Panathenaeen beteiligten sie sich 
offiziell durch Sendung von Opfortieren und eines Phallos. 3 ) Auch den 
eleusinischen Gottheiten brachton sie Erstlingsgaben von der Ernte dar. 4 ) 
So blieben dio Kleruchen im beständigen, engen Zusammenhänge mit der 
Mutterstadt, sie bewahrten treu ihren Charakter als athenische Bürger, 
ihre heimischen Verfassungsformen, Bräuche und Kulte. 

D. H. Hegbwisch, Geograph, und hist. Nachrichten die Kolonien der Griechen be- 
treffend, Altona 1808; Kaoul Rochette, Ilistoire critique de l* Etablissement des colo nie* 
grecques, Paria 1815; Fröhlich, Cher dio Kolonien der Griechen, Neisse 1834 Progr.; 
Pfefferkorn, Die Kolonien der Altgriechen, Königsberg i./N. 1838; Gottschick, Beiträge 
zur Geschichte und Bedeutung der hellenischen Kolonien, Puttbus 1856 Progr.; Diesterweg, 
De jure cobniarum grneenrum , Berlin 1865; Lampros, De conditorum coloniarum gr. indole 
praemiisque et honoribus, Leipzig 1873; E. CuRTics, Die Griechen in der Diaspora, Berichte 
d. Berlin. Akad. 1882 S. 943 ff.; Die Griechen als Meister der Kolonisation, Berlin 1883; 
G. Hirschfeld, Zur Typologie gr. Ansiedelungen im Altert, in den E. Curtius zum 70. Ge- 
burtstag gewidm. Aufsätzen (Berlin 1884) 353 ff. — ubersichten der gr. Kolonien bei 
Hermann, Gr. Staatsaltert. 5 8 73 ff.; Busolt, Gr. Gcsch. 1 8 5—7; Gilbert, Gr. Staats- 
altert. II 135 ff., 397 ff. — Über dio attischen Kleruchien: Böckh, Sth. d. Athen. 3. Aufl. 
v. M. Frankel (Berlin 1886) 499 ff.; A. Kirchuoff, Ahhdl. d. Bari. Akad. 1873, S. 1 ff.: 
P. Foucart, Memoire sur les colonies athrniennes au K"* et au I V mr siede in den Memoire« 
präsentes par divers savants k l'Acad. d. Inscriptions Sdrie I Tome IX (Paris 1878) 323 ff. ; 
P. Foucart, Bull. d. corr. hell. VII (1883) 158 — 168 und XII (1888) 1 ff.; Köhler, Mitt . 
d. arch. Inst. IX (1884) 117 ff.; Cousin et DOhrbach, Bull. d. corr. hell. IX (1885) 49—60; 
Fougerkh, Deerets des clErouquea (von Delos, aus römischer Zeit) ebenda XIII (1889) 242 — 252. 


4. Der Staat der Lakedaemonier. 


a. Die Dorier in der Peloponnesos. 

81. Bei den Hellenen hatte sieh dio Erinnerung erhalten, dass die 
historischen Staaten ihres Landes aus einer grossen Wanderung der Stämme 
hervorgegangen waren. Der erste erkennbare Ausgangspunkt der in Mittel- 
hellas und in der Peloponnesos sesshaften Stämme ist Thessalien. In der 
gesamten älteren Litteratur erscheint diese Landschaft, insbesondere die 
Phthiotis. das natürliche Völkerthor zu den südlicheren Teilen der Halb- 
insel, als das Stammland der Hellenen. 5 ) Zu denjenigen Stämmen, die am 
frühesten einwanderten, gehörten sicherlich die Arkader und Ionier. Man 
betrachtete diese Stämme als Nachkommen der authochthoncn Pelasger, 6 ) 


') Foucart, Memoires 369 ff.; Gilbert, 
Gr. Staatsalterth. I 425; Bull. d. corr. hell. 
VIII 209; IX 52; 58. In späterer Zeit ein 
ständiger int Jrjuvov atQmrjyöq. CIA. II 
593 (tun 167); Bull. d. corr. hell. IV 543 
(erste Kaiserzeit). Ein ig tt]y laXauiya otqu- 
ttjyog. Paus. I 35, 2. 

2 ) CIA. II 592— 594; Foucart, Memoires 
381 ff.; Bull. d. corr. hell. VII 163; IX 54. 

*) CIA. I 31 ; Schul. Aristoph. Wolk. 386. 

4 ) Foucart, Bull. d. corr. hell. VIII 194. 

5 ) Thuk. I 2, 3, 12; Hdi I 56. Hellas 


| in der Ilias mit Phthia, dem Lande des Achil- 
I leus, zusammen genannt, aber doch als be- 
sondere I>andscliaft gedacht: 1X 895, 447 ff. 
I Das Beiwort tvQvyogog weist auf die Ebene 
der Theasaliotis hin. Unger, Philol. Supplbd. 
II 659. 

•) Arkader: Hdi I 146; VIII 73; Tl.uk. 
I 2; Asios bei Paus. VIII 1, 4; Strab. V 221. 
Auf einem nach dem Einfalle des Epameinon- 
das in Messenien nach Delphi gestifteten 
Weihgeschenk bezeichnen sich die Arkader 
als avx6^9(oy lagug ’Auog an * 'stgxadiag. Mitth. 
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da sich von ihrer Wanderung gar keine Kunde mehr erhalten hatte, 
während die Erinnerung an die Züge der Dorier nach der Peloponncsos 
noch zur Zeit des zweiten messenischen Krieges lebendig war. 1 ) Dio Ar- 
kader, dio man im weiteren Sinne zu den Aeoliern rechnen darf,*) gehörten 
also einer frühoren Epoche der Wanderung an, in der sich aeolische und 
ionische Stämme über die Peloponncsos verbreiteten. Diese Bevölkerung 
wurde von den nachrückenden Doriern teils unterworfen und allmählich 
dorisiert, teils in die Berge oder über das Meer hinaus verdrängt. 3 ) Wenn 
in der landläutigen Überlieferung die Achaeer als die vordorische Bevölke- 
rung, namentlich Lakoniens, erscheinen, so rührt das nur daher, dass die 
Ilias, dio nach allgemeiner, aber irriger Annahme vordorische Zustände 
darstellte, dio Leute Agamomnons Achaeer nennt. In historischer Zeit 
waren dio Achaeer ein einzelner, dorisch redender Stamm, der in die 
phthiotische und in dio peloponnesische Gruppe zerfiel. 4 ) Letztere hatte 
sich wahrscheinlich von ersterer, auf die wohl ursprünglich die Bezeichnung 
des Dichters geht, losgelöst und war nach der Peloponncsos gezogen. 5 ) 
Man betrachtete jedoch die poloponnesischen Achaeer als vertriebene Unter- 
thanen Agamemnons und zwar sollten sie unter Führung des Tisamenos, 
des Sohnes des Orestes, von Lakonicn hergekommen sein. 6 ) Denn die gemeine 
Geschichte der dorischen Wanderung entstand zu einer Zeit, als Sparta be- 
reits die erste Bolle in der Peloponnesos spielte, und ist ganz auf Lakonien 
zugeschnitten. Sparta wurde zur Residenz des Agamemnon und seiner 
Nachkommen, 7 ) und die spartanischen Königo erklärten sich als dio recht- 
mässigen Nachfolger Agamemnons. 8 ) 

Nach der Sage zogen die drei Urenkel des llerakleiden Hyllos: To- 
ni enos, Kresphontes und Aristodemos, gemeinsam zur Eroberung ihrer 
Erblande aus und verlosten dann die Landschaften untereinander, wobei dem 
Temenos Argos, dem Kresphontes durch eine List das fruchtbare Messenien 
und den Zwillingssöhnen des inzwischen verstorbenen Aristodemos, Prokies 
und Eurysthenes, Lakonien zufiel. °) Die Dorier scheinen indessen auf ver- 
schiedenen Wegen und in gesonderten Zügen in dio Peloponncsos einge- 
drungen zu sein. Nach guter Überlieferung gingen dio lakonischen Dorier 
von Doris und dem Quellgebiete des Kephisos aus. 10 ) Es wird ferner richtig 
sein, dass sie bei Naupaktos über den korinthischen Golf setzton und dann 


d. arch. Inst. XIV (1889) 17. Athener und | 
Ionier: Hdt. I 56; VII 94, 161; VIII 44; 
Thuk. I 2; II 36; Sophokl. Aias 202 u. s. w. 

') Tyrtaios Fr gm. 2; Berge, PLGr. II 4 

S. 9. 

*) Vgl. Busolt, Gr. Gesell. I S. 35 Anm. 6. 
Beloch’s Ausführungen (Khein. Mus. 45 j 
S. 555 ff.) haben die alte Auffassung nicht i 
erschüttert. 

*) Kypros vor dem neunten Jahrhundert 
kolonisiert von einer den Arkudem nahe 1 
verwandten Bevölkerung. Busolt, Gr. Gesch. 

I 295. Aeolier vordorische Bevölkerung von 
Korinthos. Thuk. IV 92. Kynurin ursprüng- I 
lieh ionisch (Hdt. VIII 73); ebenso Achaia: 1 
Hdt. I 145; VII 94. 


4 ) Meister, Gr. Dialekte I Göttingen 
1882. 

*) Niese, Hom. Poesie S. 255. 

«) Hdt. VIII 73; Strab. VIII 365; 383. 
7 ) Stesichoros und Simonides bei Berge, 
PLGr. IIP S. 221; Pind. Pyth. XI 16, 32; 
Nem. XI 34. Translatio der Gebeine des 
Orestes und Tisamenos nach »Sparta: Hdt. I 
68; Paus. VII 1, 8. 

*) Hdt. VII 159; Xen. Hell. III 4. 3. 

*) Ausbildung der Sage durch die Tragi- 
ker: Sophokl. Aias 1287; Kuripid. b. Strab. 
VIII 306; Plat. Nom. III 683E; Ps. A pollod. 
Bibi. II 8, 4; Paus. IV 3, 4-5; Polyain I 6. 
Vgl. Müller, Dorier I- 64. 

,ü ) Tyrtaios Frgm. 2; Pind. Pyth. I 65, 
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durch Arkadien nach dem Eurotasthal vordrangen. 1 ) Mit den lakonischen 
Doriern standen die messenischen in einem engeren Zusammenhänge. Sie 
feierten gemeinsam das Fest der Artemis Limnatis. 2 ) 

82. Die argolischen Dorier sind dagegen entweder über den Isthmos 
oder zur See vom malischen Meerbusen her und durch den Euripos nach den 
Küsten von Argolis gekommen. 3 ) Argos war das Haupt der dorisch-argolischen 
Städte, welche einen Stammbund oder das sogenannte Los des Temenos 
bildeten, 4 ) zu dem Korinthos, Sikyon, Phlius, Epidauros, Aegina, Troezen und 
die Küstenstädte südlich vom argolischen Golfe bis zum Vorgebirge Malea: 
Prasiae, Zarax, Epidauros-Limera, Boea und die Insel Kythera gehörten. 5 ) 
Von Korinthos aus eroberten die Dorier dio vorher wahrscheinlich boeoti- 
sche Megaris. Bis um dio Mitte des achten Jahrhunderts blieb Mcgara von 
Korinthos abhängig. 6 ) Der religiöse Mittelpunkt des argolischen Stamm- 
bundes war das Heiligtum des Apollon Pythaeus am Fusse der Larisa zu 
Argos. Das Emporkommen der Tyrannen in den Isthmos-Staaten und die 
Entwickelung des lakedaemonischen Bundes lösten den Zusammenhang des 
Verbandes, so dass im fünften Jahrhundert nur noch einzelne Spuren des- 
selben erkennbar sind. 7 ) 

Neben den Doriern behaupteten sich zunächst in Argolis die Dryoper 
in Hermione und Asine. 8 ) Erstcre Stadt erhielt jedoch eine Epoikie aus Argos 
und war im fünften Jahrhundert dorisiert, 9 ) letztere wurde im achten Jahr- 
hundert von den Argeiern zerstört. Die vertriebenen Asinacer wurden von 
den Lakedaemoniern am messenischen Golfe angesiedelt und blieben mit 
den stammverwandten Hermioneern in religiöser Verbindung. 10 ) Dasselbe 
Schicksal wie Asine hatte Nauplia. Die Lakedaomonier übergaben den 
flüchtigen Bewohnern Nauplias Mothone. 11 ) 

83. Die peloponnesischen Dorier beobachteten in historischer Zeit nach 
altem Herkommen gewisse gemeinsame Bräuche und namentlich Verein- 

l ) Ephoros bei Strab. VIII 358. Einzelne 
Sagen (Paus. III 2, 2—7; Plut. Lyk. 2; 

Polyaen. II 18) weisen auf allmähliches Vor- 
dringen durch Arkadien hin. 

*) Paus. IV 4, 3; Strab. VI 279; Diod. 

XV 66. 

*) Thuk. IV 42; vgl. Grote, Gesell. 

Griech. I* 553 ff.; Busolt, Gr. Gesch. I 63 ff. 

*) Ephoros bei Strab. VIII 358. 

ft ) Der Korinthier Bellerophon Unterthan 
des Argeiers Proitos: II. VI 155. Pheidon 
von Argos in Korinthos: Nikol. Dam. 41; 

Müller, H. Gr. III 378 (Ephoros); vgl. 

Wilihch, Jahrb. f. Kl. Philol. 113 (1876) 

585 ff.; der Korinthier Archias, Oikist von 
Syrakusai, Nachkomme dea Temenos im 
zehnten Glied. Marm. Par. 31 ; Niese, Hom. 

Poesie 212. - Dorischer Oikist von Sikyon 
war Phalkes, Sohn des Temenos; Ephoros 
b. Strab. VIII 389; Nikol. Dam. 38; Paus. 

II 6, 7; 11, 2; 25, 8. Ein Sohn des Phalkes, 

Hhegnidas, galt als dorischer Oikist von 
Phlius. Paus. II 13, 1; VIII 3, 9. Deiphontes 
von Epidauros, Schwiegersohn, Agraios (Age- 
laos) von Troezen, Sohn des Temenos: Epho- 


ros b. Strab. VIII 389; Ps. Skvmn. 533; 
Ps. A pollod. Bibi, m 8,5; Nikol. Dam. 38. 
Über die ionischen Elemente in Epidauros 
und Troezen vgl. Busolt, Gr. Gesch. I 70/1. 
i Fpidaurische Dorior besetzen Aegina: Hdt. 
VIII 46; Strab. VIII 375; Paus. II 29. 5. 

6 ) Paus. II 19, 9; Schol. Plat. Euthyd. 
292; Schol. Pind. Nom. VII 155; Schol. 
Aristoph. Frösch. 440. — Vgl. noch Hdt. V 
76; Ps. Skymn. 501. Der ursprüngliche lonis- 

j mus Megaras (Strab. IX 392; Paus. I 39, 4) 
bezweifelt von Wilamowitz, Hermes IX 324. 
Früher boeotisch nach Wilamowitz, Philol. 
Unten. VII 252. 

7 ) Hdt. VI 92; Thuk. V 53; Lk Bas, 
Inner, ree. d Aryon Nr. 8; vgl. Busolt, Lakc- 

' daimonier I 83 ff. 

>) Hdt. VIII 43, 73. 

») Paus. II 34, 5; 35, 2: vgl. IGA. 
Nr. 47, 48; CIGr. Nr. 1193-1200. 

,0 ) Theopom pos b. Strab. VIII 373 (Frgm. 
191); Paus. II 30, 4; III 7, 4; CIGr. 1193. 

") Theopompos a. u. O.; Paus. IV 24. 4; 
27,8; 35,2. 
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barungen über die Beobachtung der Waffenruhe während des ihnen allen 
heiligen Monats Karneios, ') aber ein uralter Stammbund zwischen ihnen 
hat schwerlich bestanden.*) Allen gemeinsam waren die drei Stammtribus 
der Hylleis, Dyinanes und Pamphyloi. 5 ) In Argos bestand neben den drei 
dorischen Phylen eine vierte, die der Hyrnathier, welche wahrscheinlich 
die in die Bürgerschaft aufgenommenen einheimischen Elemente umfasste. 
Ebenso bildete Kleisthenes in Sikyon aus der nichtdorischen Bevölkerung 
die Phyle der Aegialeer. 4 ) Übor die acht Phylen und Stadtquartiere in 
Korinthos ist nichts Näheres bekannt,') aber dio dorischen Stammtribus 
existierten auch dort. 

Alle dorische Staaten in der Peloponnesos waren von Eroberern des- 
selben Stammes begründet worden. Sie zeigen darum gewisse gemeinsame 
Grundlagen. Die Eroberer konzentrierten sich in der meist am Bande der 
Ebene belegenen Stadt und beherrschten von dort aus die an Zahl ihnen 
weit überlegenen Unterthancn. Das von den Eroberern eingezogeno und 
in Losen aufgeteilte Land wurde von leibeigenen Bauern bewirtschaftet. 
Sie hiessen in Lakonien Heloten, in Argos Gymnesier, 6 ) in Sikyon Kato- 
nakophoroi oder Korynephoroi. 1 ) Die übrigen Teile des Landes verblieben 
den früheren Besitzern, dio persönlich freie, aber politisch nicht berech- 
tigte Staatsangehörige wurden und Abgaben zu zahlen, sowie Kriegsdienste 
zu leisten hatten. In Lakonien nannte man diese Unterthanen nach ihren 
Wohnorten im Umkreise der Stadt Perioiken, in Argos nach der staats- 
rechtlichen Stellung der bedeutendsten unterthänigen Gemeinde ürneaten. 8 ) 
Ähnliche Verhältnisse begegnen uns auch in den von peloponnesischen 
Doriern begründeten Pflanzstädten. 9 ) 

K. 0. MI'llek, Die Dorier, Breslau 1824; Zweite berichtigte Ausg. von H. Soiineide- 
wrs, Breslau 1844 (grundlegend); Grote, (losch. Griechenlands, deutsche übers. 2. Ausg. 
Bd. I Cap. 4 — 5; Dcncker, Gesell, d. Altert. V* 143 ff.; Busolt, die Lakedaimonier I 66 ff. ; 
Bcbolt, Gr. Gesch. I 58 ff. — H. Gelzer, Die Wanderzüge der lakedaimonisehen Dorier, 
Rhein. Mus. 32 (1877) 259 ff.; Niese. Entwickelung der homerischen Poesie (Berlin 1882) 
S. 255 ff.; Belocii. Die dorische Wanderung, Rhein. Mus. 45 (1890) 555 ff. — Monographien 
über einzelne Staaten: II. Fischer, llistoriae Argirue fragmenta, Breslau 1850 Diss.; 
G. Lilie, Quae ratia inlercesserit inter singulär* Argolidis ciritatrs, Breslau 1862 Diss.; 


') Thuk. V 54; Xcn. Hell. IV 7, 2; 
V 1, 29; 3, 27 ff. 

') Bcsolt, Lakedaimonier I 39 ff. 

*) In Argos: Hdt. V 68; Ephoros boi 
Steph. Byz. s. v. Jvfinv ; Charax bei Steph. 
Byz. s. v. 'YUtif; CIGr. 1 1123, 1128, 1130 
bis 1132; Bull. d. corr. hell. IX 1885 S. 350 
Nr. 2. ln Sikyon: Hdt. V 68. Hylleer 
und Dymanen in Troezen: CIGr. III 5491; 
Charax bei Steph. Byz. s. v. 'YXXttt, Kalli- 
machos boi Steph. Byz. s. v. 'Ahxagyntraöf. 
Hyüeer in Korkyra, also auch in der 
.Mutterstadt Korinihos: CIGr. I 1845; Thuk. 
III 72. Hylleer, Pamphyloi und Dymanen 
in Megara: Collitz, Gr. Dialekt-Inschr. 
Nr. 3025 (drittes Jahrh.); CIGr. 1073; Le Bas, 
l'ogagr arch. Mtg. et Pelop. Nr. 49. Hylleer 
in der lakonischen Kolonie Thora (Mitt. 
d. arch. Inst. II 73) und in der aigineti- 
schen Kolonie Kydoniu: Hesych. s. v. YbUff. 
Auch in einer Anzahl anderer dorischer Kolo- 


nien sind die Stammphylen nachzuweisen, so 
in Kos (Bull. d. corr. hell. V 217), Kalymna 
(Bull. VI 266 und VIII 30 Nr. 2). Halikar- 
nassos (Steph. Byz. s. v.) und Akragas (CIGr. 
5491). 

*) Hdt. V 68. 

5 ) Suid. s. v. ndrta S* roJ. Auch in Ar- 
ges entsprachen den Phylen Stadti[uarticre. 
Plut. mul. virt. 4 (Kth. 245 D). 

•) Steph. Byz. s. v. Xiof; Pollux III 83. 
vgl. Hdt. VI 83. 

5 ) Theopompos bei Athen VI 271 D; 
Pollux III 83; VII 68; Steph. Byz. s. v. Xiof. 
*) Hdt. VIII 78. 

*) So in den kretischen Stildton, in don 
megarischen Kolonien Byzantion (Phylarchos 
boi Athen VI 271 B; Pollux VII 132) und 
Herakleia (Poseidonios bei Athen VI 263 D; 
Strab. XU 542; Pollux III 83; vgl. Plat. Nom. 
VI 276D; Aristot. Pol. IV (VII) 5 (6) 7 
p. 13, 27 b. 
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ScHNEiDERWiRTH, Politische Geschichte des dorischen Argos I, Heiligenstadt 1865, II ebend. 
1866 Progr. — Wi lisch, Die Sagen von Korinth nach ihrer geschichtlichen Bedeutung, 
Jahrb. f. kl. Philol. 117 (1878) 721 ff.; C. Wagner, De Bacchiadia Cor int h iorum, Darrnstadt 
1856 Progr.; Scuubring, De Cypaelo Cor int h. tyr ., Göttingen 1862 Dias.; — R. Gompf, 
Sicyoniacorum apeeimen I Berlin 1832; II Torgau 1834 Progr. — Wkclkwsky, Dt rebua 
Epidaurioru m , Posen 1854 Progr. - C. Müller, Aeginetica, Berlin 1817. — Schell, 
De Troesenia urbia hiatoria, Krakau 1858. 

b. Der dorische Staat in Lakonien. 

84. Nach der eigenen Tradition der Lakedaemonier führte sie Ari- 
stodemos selbst noch in ihr Land, starb aber gleich darauf mit Hinter- 
lassung der beiden Zwillingssöhne Eurysthenes und Prokies. Die vulgäre, 
von den Dichtern verbreitete Form der Überlieferung Hess dagegen den 
Aristodemos schon vorher sterben und erst seine Söhne das Land erobern. ') 
Bei Pausanias liegen Nachrichten Uber eine allmähliche Eroberung des 
Landes vor. Charillos und Archelaos unterwerfen die Aigytis im oberen 
Eurotasthal. Teleklos, der Nachfolger des Archelaos, erobert Amyklac, 
Pharis und Geronthrae, also den mittleren Teil Lakoniens. Der Sohn des 
Teleklos, Alkamenes, vollendet endlich in der ersten Hälfte des achten 
Jahrhunderts die Eroberung des Landes mit der Einnahmo von HeIos. ä ) 
Allein, ein so täuschendes Bild des Echten diese Nachrichten auch bieten 
mögen, so stehen sie doch mit den älteren, uns vorliegenden im Wider- 
spruch, die den Orestes bereits von Amyklae abziehen und die Zwillings- 
söhne des Aristodemos über das ganze Land verfügen lassen. 5 ) 

Auf Eurysthenes und Prokies führte auch Ilellanikos bereits die 
lakonische Staatsordnung zurück. 4 ) Herodotos hörte dagegen von den Lake- 
daemoniern selbst, dass Lykurgos, ein Sohn des Agis und Enkel des Eury- 
sthenes, als Oheim und Vormund des Königs Labotas, die staatliche und 
gesellschaftliche Ordnung, den Kosmos, nach kretischem Muster eingerichtet 
und die Eunomia herbeigeführt hätte, nachdem Sparta vorher bei den 
schlechtesten Gesetzen lange Zeit hindurch von inneren Wirren erfüllt 
gewesen wäre. Nach einigen, (die aber keine Lakedaemonier waren) 
sagt Herodot, hätte Lykurgos seine Anordnungen nicht nur unter aus- 
drücklicher Billigung der Pythia getroffen, sondern diese hätte ihm sogar 
den ganzen Kosmos eingegeben. 5 ) Diese Auffassung wurde später die 
vorherrschende, wozu wesentlich die Schrift des Königs Pausanias, eines 
Gegners des Lysander, beigetragen hat.. 0 ) Während die ältere Überlieferung 
den Gesetzgeber bis gegen die Zeit der Begründung des dorischen Staates 
selbst hinaufrückte, wurde er im vierten Jahrhundort, dem die Grundzüge 
der vulgären Lykurgosfabel angehören, 7 ) mit Rücksicht auf die Stiftung 
des olympischen Fostfriedens, an der er teilgenommen haben sollte, der 
ersten Olympiade näher gebracht und zum sechsten Nachkommen des 
Prokies gemacht. 8 ) Lykurgos ging also in das Haus der Eurypontiden 

') Hdt. VI 52; Xen. Agos. VIII 7; Epho- I •) Dio.l, VII 14; Pint. adv. Colot. 17 

ros bei Strab. VIII 364; vgl. S. 70 Anm. II. (Etb. 1116F); Lvk. 13; Justin. III 3; Polyain. 

*) Paus. III 2, 5—7. I 16, 1; vgl. Plat. Nom. I 624, Xen. St d. 

а ) Pind. Pyth. I 65; Nem. XI 44; vgl. taked. VIII 5; Ephoros bei Strab. X 482: 

Ephoros Frgm. 11 u. 13 (Schol. Pind. Pytli. Strab. XVI 762; Polyb. X 2,8; Paus. 111 2,4; 

V 101). — Ephoros bei Strab. VIII 364, 366. | vgl. Ei>. Meyer, Rhein. Mus. 41, S. 572, 591. 

4 ) Strub. VIII 366. j *) Wilamowitz, Philol. Unters. VII 273 ff. 

б ) Hdt. I 65. | •) Ephoros bei Strab. X 481; Aristot. 
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über und zugleich Hess man ihn nach seiner Vormundschaft und liingern 
Reisen als Gesetzgeber wirken. 1 ) Die individuellen Züge, welche ihn als 
einen älteren Solon erscheinen lassen, sind im wesentlichen dem attischen 
Gesetzgeber eigen.*) Bei den vielfachen Umgestaltungen und Erweite- 
rungen der Lykurgossage, die in voller Ausbildung namentlich bei Plut- 
archos vorliegt, stimmten die verschiedenen Traditionen schliesslich nur 
noch darin überein, dass Lykurgos Oheim und Vormund des Königs war, 
in dessen Regierungszeit seine Gesetzgebung fiel. Über alles übrige, seine 
Abkunft, seine Zeit, seine Reisen und seine gesetzgeberische Thätigkeit 
gab es verschiedene Nachrichten. 3 ) 

85. Der lykurgische Kosmos, der die freie Bewegung des einzelnen 
auf das äussersto beschränkt und ihn völlig in die Gemeinschaft aufgehen 
lässt, ist allerdings ein Kunstprodukt, aber sicherlich nicht das Werk eines 
einzelnen, sondern des regierenden Standes. Die Voraussetzung für die 
Entwickelung des Kosmos war einerseits die Notwendigkeit der Zusammen- 
fassung aller Kräfte zur Behauptung der Herrschaft im eroberten Lande, 
andererseits der Gegensatz zwischen Adel und Königtum, das durch die 
Staatsordnung gleichfalls gebunden wurde. Daher fasste der Adel im 
fünften Jahrhundert die vorlykurgische Zeit als Akosmia auf. Die „lihetrai“, 
welche den Kosmos begründeten, waren jedoch schwerlich, wie man ange- 
nommen hat, 4 ) ihrem ursprünglichen Sinne nach vom delphischen Gotte 
garantierte .Verträge“, zu denen sich das Königtum bequemen musste. 
Vielmehr muss die Bedeutung von Satzungen, Gesetzen in Sparta die fest- 
stehende gewesen sein. 4 ) 

Lykurgos selbst genoss bei den Lakedaemoniern schon zur Zeit Hero- 
dots göttliche Verehrung. Er ist wahrscheinlich keine historische Persön- 
lichkeit, sondern ein in Sparta verehrter, mit dem Kultus des Zeus Lykaios 
verknüpfter Heros, mit dem die Gesetzgeberfabel verbunden wurde. 0 ) 

Die dorischen Eroberer machten nur einen geringen Teil der Bevölke- 
rung Lakoniens aus. Sie konzentrierten sich daher in Sparta im mittleren 
Eurotasthai, wie in einem Standlager, von dem aus sie die Landschaft be- 
herrschten. Sparta war nicht nur der Mittelpunkt des dorischen Staates 
und der Sitz der Regierungsbehörden, sondern bildete auch im engeren 
Sinne die Politeia selbst, denn nur die Mitglieder der spartanischen Ge- 
meinde und die Bewohner Spartas, die Spartiaten, waren unter den freien 
Bewohnern Lakoniens, den Lakedaemoniern, vollberechtigte Bürger. 

Cbor den Staat der Lakedaemonier im allgemeinen vgl. J. C. F. .Man SO. 


Frgtn. 485 Rosb (Plut. Lyk. 1); Herakleides 
Ixunbos (Pa. Pontikoa) II 4 Miller, Fr. H. 
Gr. II 210. 

’) Ephoroa bei Strab. X 481 ; Pint. Lyk. 5; 
vgl. Aristot. Pol. II 7 (10); Herakleides Lem- 
bos a. a. 0.; Sosibio8 bei Clem. Strom. I 
327 C. 

*) Wilamowitz a. a. O. 271. 

*) Plut Lyk. I. 

4 ) Wilamowitz a. a. 0. 280. Allerdings 
kann pijrpn die liedeutnng von .Vertrag* 
haben. Od. XIV .393. Ralil. IGA. Nr. 110. 

4 ) <hjrp« =: Gesetz, Satzung; IGA. Nr. 


112; Xen. Anab. VI 6, 28; angebliche lykur- 
gische Rlietra und angebliche Tyrtaeos V erse 
bei Plut. Lyk. 6; Plut. Agia 5, 8, 9. Ed. 
i Mkykr, Rhein. Mus. 42 S. 82; vgl. Plut Lyk. 
I 13: rti uf y ovv Toiavra rouufit njuttia QtjrQttt 
tuvöfjttof r. uif 7T«p« rot; 9eov yout^outya xal 
XytiOfio v( Orr«. 

“) Hdt. I 06; vgl. Ephoros bei Strab. 
VIII 306; Plut. Lyk. 31; Paua. UI 10. 0. 
Lykurgos Serie: CIGr. Nr. 1250, 1341; Wi- 
lamowitz a. a. O. 285; En. Meyer, Rhein. 
Mus. 42 S. 96. Dagegen V. Thcmber, Her- 
manns, Gr. Staataaltert. § 23. 
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Sparta. Ein Versuch zur Aufklärung der Geschichte und Verfassung dieses Staates, Leipzig 
1S00 — 1805, 3 Tie. (veraltet, aber stoffreich und für seine Zeit verdienstlich); Otfr. Müller, 
Die Dorier, Breslau 1824, 2. berichtigte Ausgabe von ScmmniwiK, Breslau 1844; K. H. 
Lachmann. Die spartanische Staatsverfassung in ihrer Entwickelung und ihrem Verfalle, 
Breslau 1836; 0. F. Hermann, Antiquität um Laconicarum libelli quatuor, Marburg 1841; 
A. Kopstadt, De rerutn Laconicarum etc. origine et indole, Greifswald 1849. C. Trierer, 
Forschungen zur spartanischen Verfassungsgeschichte, Berlin 1871 ; G. Gilbert, Studien 
zur altspartanischen Geschichte, Göttingen 1872; W. Oncken, Die Staatslehre des Aristo- 
teles I Leipzig 1870, II Leipzig 1875; Schümann, Gr. Altertümer I 3 (Berlin 1871) 201— 31 1 ; 
Claudio Jannkt, Leu institutione sociales et Je droit ciril ä Sparte, Paris 1873, 2 ed. 1876; 
G. Gilbert, Gr. Staatsaltert. I (Leipzig 1881) 1—95; G. Busolt, Gr. Gesch. I (Gotha 1885) 
96 ff.; (veraltet) Fleischandkrl, Die spartanische Verfassung bei Xenophon, Leipzig 1888: 
Hermanns Gr. Staatsalterth.® bearb. v. Thumher § 23 ff.; B. Niese, Zur Verfassungsge- 
schichte Lakedämons, Sybels Hist. Zeitschr. Bd. 62 (1889) 58 ff. 

Die historische Persönlichkeit Lykurgs ist bereits bestritten worden von ZoP.ga, 
Abhdl. herausg. von F. G. Welcher (Güttingen 1817) 316 ff. und Usciiold, Entsteh, der 
Verfassung d. Spartaner, Amberg 1843. Weitere Ausführung dieses Gedankens von ver- 
schiedenen (fraglichen) Gesichtspunkten aus bei G. Gilbert, Stud. z. altsp. Gesch. S. 80 ff. 
und H. Gelzkr, Khein. Mus. 28 (1873) 1 ff. und namentlich in besserer Begründung bei 
Ed. Mf.yer, Rhein. Mus. XLI 560 ff. und XLlt 81 ff. Vgl. noch über Lykurgos: A. Kop- 
stadt, Lycurgea, Greifswald 1846; H. K. Stein, Kritik der Überlieferung über den spar- 
tanischen Gesetzgeber Lykurg, Glatz 1882 Progr. ; Winickek, Über den Stand der Lykurg- 
frage, Graudenz 1884 Progr.; Wilamowitz, Philol. Unters. VII (1884) 267 ff. 


c. Die Landaufteilung. 

86. Den fruchtbarsten Teil des Landes, namentlich das Eurotasthal, 
zogen die Eroberer als ihr Gemeindeland ein und teilten es unter sich in 
Lose (xktjQoi) von möglichst gleichem Ertrage auf. 1 ) Freilich hat Grote, 
dessen Ansicht u. a. Kopstadt, II. Peter und Oncken vertreten, nachzu- 
weisen versucht, dass die Überlieferung über eine gleiche Landaufteilung 
erst im dritten Jahrhundert im Interesse der Reformpläne des Agis und 
Kleomenes erfunden worden wäre. Indessen diose Tradition muss schon 
Ephoros gekannt haben.*) Es lag auch in der Natur der Sache, dass die 
Eroberer das eingezogene Land, nach Ausscheidung der tffuvt] für die 
Götter und Fürsten, unter sich in möglichst gleichen Losen aufteilten, wie 
es bei allen hellenischen Kolonialgründungen geschah. 8 ) Ferner setzte die 
lykurgische Disziplin, an welche das Bürgerrecht geknüpft war, eine grund- 
sätzliche Gleichheit der Lose voraus. Über die Zahl der Kleren liegen ver- 
schiedene Angaben vor, von denen nur diejenige Beachtung verdient, welche 
von 6000 ursprünglichen redet, denen König Polydoros weitere 3000 hin- 
zugefügt hätte. 4 ) Die Normalstärke der spartanischen Bürgerwehr belief 
sich nämlich im fünften Jahrhundert auf 6000 Mann und eine grössere 
Anzahl von Hufen musste die Regierung zur Bestreitung der Kosten der 
staatlichen Jugenderziehung zur Verfügung haben. 5 ) 

Die Zuweisung eines Kleros sicherte dem Bürger die Erfüllung seiner 
staatlichen Pflichten und die Ausübung seiner Rechte. Daher war die 
Stabilität des alten, vom Staate verliehenen Grundbesitzes ein Grundpfeiler 


*) Plut Lyk. 8. Grenzen des Gemeinde- 
landes; Plut. Agis 8. 

2 ) Polyb. VI 45; Justin. HI 3; vgl. dazu 
C. Wachsmuth, Gott. Gel. Anz. 1870 S. 1814 ff. ; 
M. Werner, De Folybii rita (Leipzig 1877 
Diss.) p. 43; Enmann, Unters, üb. d. Quellen 
d. Pomp. Trogus (Dorpat 1880) 111 ff. 


s ) Sparta als '//(wxÄffditJp t iaotxia bei 
Plat. Nom. V 736c. 

4 ) Plut Lyk. 8. 

5 ) Dem wohlgebildeten Knaben einer der 
neuntausend Kleroi zuerteilt nach Plut Lyk. 
16; vgl. Busolt, Gr. Gesch. I 113 Anm. 
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der spartanischen Verfassung. Das Gesetz verbot den Verkauf des „alten 
Teiles“. Fehlten Erbberechtigte, so fiel der Kleros an den Staat zurück. 1 ) 

Grote, Gesch. Griechenl. I 2 707 ff.; A. Kopstadt, De rer. Laronicarum etc. origine 
et indole (Greifswald 1849) p. 137 ff.; H. Peter, Rhein. Mus. 22 (1867) 68 ff.; W. Onckes, 
Die Staatslehre des Aristoteles II 851 ff.; teilweise steht auf Grotes Stundpunkt auch 
.Iannet, IjC* Institution s sociales et le droit civil ä Sparta (2 dd. Paris 1876) p. 46 ff. — 
Dagegen K. F. Hermann, Gott. Gel. Anz. 1849 8. 1209 ff.; Antiquit. lacon. lib. IV p. 155 ff.; 
Gr. Staates! teri* § 28; G. Gilbert, Stud. z. altspart. Gesch. 160 ff.; M. Dunoker, Die 
Hufen der Spartiaten, Bcr. d. Herl. Akad. 1881 S. 138 ff. 

d. Heloten und Perioeken. 

87. Die Hufen der Spartiaten wurden von Hörigen (rtüwrf,-) bewirt- 
schaftet. *) Die Heloten waren Leibeigene des Staates und durften weder ausser 
Landes verkauft, noch von ihren Herren frcigelassen werden. 3 ) Nur dein 
Staate stand das Recht der Freilassung zu. Im fünften und vierten Jahr- 
hundert erfolgten für freiwillige Kriegsdienste als Hopliten oder Auszeich- 
nungen im Kriege solche Freilassungen in Masse. Die Freigelassenen hiessen 
Neodamoden. 1 ) Sie wurden seit dem Ende des peloponnesischen Krieges 
stark zum Kriegsdienste, insbesondere bei überseeischen Expeditionen, heran- 
gezogen.') Ihre staatsrechtliche Stellung ist sonst unbekannt. Eine andere 
Klasse von Freigelassenen bildeten dieMothakes oder Mothones, welche wahr- 
scheinlich uneheliche Kinder von Helotenmädchen und Spartiaten waren, mit 
der spartanischen Jugend zusammen erzogen und bisweilen durch besondere 
Vergünstigung in den Bürgerstand aufgenommen wurden.*) 

Die Heloten bewirtschafteten die Hufen auf eigene Kosten und hatten 
dem Inhaber des Kleros eine jährliche Abgabe von 70 aeginaeischen 
Medimnen für den Herrn und 12 für dessen Frau, nebst einem ent- 
sprechenden Quantum an Obst und Wein zu liefern.') Sie konnten eigenes 
Vermögen erwerben. In Kriegszeiten zog der Staat sie als Leichtbewaffnete 
zum Heere und als Ruderer für die Flotte heran. Seit der Zeit des pelo- 
ponnesischen Krieges wurden jedoch Heloten, namentlich bei ausserpelo- 
ponnesischen Kriegszügen, auch als Hopliten verwandt. 

Die Lage der Heloten war eine drückende. Sie lauerten förmlich auf 
Unfälle ihrer Herren, um sich zu erheben und ihr Joch abzuschütteln. 
Die Spartaner schwebten in beständiger Besorgnis vor einem Heloten- 
aufstande und trafen demgemäss die umfassendsten Vorsichtsmassregeln. 8 ) 
Namentlich bestand ein geheimer Polizei- und Gensdarmeriedienst (xQvmeia), 
der von jungen Spartiaten ausgeübt wurdo, welche den Auftrag hatten, 
jeden gefährlichen oder verdächtigen Heloten zu töten. 9 ) 

*) Vgl. Ps. Herakleides Pontikos II 7 bei \ Athen. VI 271c. Gegen die Ansicht L. Can- 
MCllek, Fr. H. Gr. II 211 und Plut. Agis 5. tabelli's J. motaci Sparta ni, Rivista, di Fi- 

*) Theopomp. Frgm. 134. Über die vor- lologia XVIII (1890) 465 ff., dass die po9( txet 
aohiedenen Etymologien vgl. Kophtadt a. a. O. aus Perioeken-Familien stammten, vgl. V. v. 
p. 45 und Müller, Dorier II- 28 ff. SoHÖFFBR» Herl. phil. Wochenschr. 1891 

»)EphorosFrgm.l8(Strab. VIII 365); Pol. Nr. 31/2 S. 1013 ff. 
lux III 83; Paus. III 10,6: dovkot zov xotvov. | 7 ) Plut. Lyk. 8; Inst. Lacon. 41 (Eth. 

4 ) Poll. III 83; Hesvch. s. v. vgl. Thuk. , 239 F); Myron. von Priene Frgm. 1 (Athen. 

IV 26, 180; V 34; Xen. Hell. VI 5, 28. XIV 657 D) hoi Müller IV 461. Der aegi- 

5 ) Thuk. V 34; VII 19, 58, 3; VIII 5; naeische Medimnos enthielt 72 3 ft Liter. 

Xen. Hell. 13,15; III 1,4; 4,2; 4,20u.e. w. ») Thuk. IV 80; V 14,3; Aristot. Pol. 116 

B ) Harpokr. pöfiaty; Hesych. s. v. u. po- (9)2; Xen. Hell. III 3, 6; St. d. Laked. XII 4. 
drrxff; Xen. Holl. V 3, 8; I’hylarch bei 8 ) Plut. Lyk. 28 (wahrscheinlich nach 

Handbuch der klm». Altertumswissenschaft. IV. 1. 2. Autl. 7 
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88. Günstiger als die Heloten waren die Perioeken gestellt. Obwohl 
ohne politische Rechte, 1 ) waren sie persönlich frei und hatten ihr Eigentum. 
Sie wohnten in den zahlreichen kleinen Landstädten 8 ) und lebten vorwiegend 
von Handel und Gewerbe, da ihr Land im allgemeinen ziemlich schlecht 
war, und andererseits die Spartiaten kein Handwerk ausüben durften, 5 ) so 
dass der Betrieb von Gewerben recht vorteilhaft war. Es entwickelte sich 
unter diesen Umständen in den Perioekenstädten eine lebhafte Eisen- und 
Stahlwaren-, Wolle- und Leder-Industrie, deren Erzeugnisse teilweise ex- 
portiert wurden. 4 ) 

Die Beaufsichtigung der Perioeken lag einer Anzahl Harmosten ob. 6 ) 
Ausserdem waren die Ephoren, anscheinend im Interesse der Sicherheit 
des Staates, befugt, Perioiken in beliebiger Zahl ohne Richterspruch töten 
zu lassen. 6 ) 

Die Hauptverpflichtung der Perioeken war der Kriegsdienst als Schwer- 
bewaffnete. Bei Plataeae fochten neben 5000 Spartiaten ebensoviele erlesene 
Perioeken-Hopliten.’) Als dann aber die Zahl der Spartiaten stetig zurück- 
ging, während zugleich die Grossmachtspolitik Spartas immer grössere militäri- 
sche Leistungen erforderte, wurden die Perioeken in weit höherem Gradeheran- 
gezogen. Das erklärt ihre wachsende Unzufriedenheit. Beim Helotcnaufstande 
im fünften Jahrhundert fielen nur zwei Perioikengemeinden ab, 8 ) als aber 
der Einfall des Epameinondas in Lakonien bevorstand, verweigerten die 
Perioeken die Heeresfolge und viele schlossen sich dem Feinde an. 9 ) Die 
Zuverlässigkeit dor zahlreichen wehrhaften Perioiken war eine Haupt- 
bedingung für die Machtstellung Spartas. 

Müller, Dorior II 2 16 ff., 28 ff.; Kopstadt, De rer um Laconi carum etc. origine ei 
imloJe (Greifswald 1849) 31 ff., 44 ff.; Oncken, Die Staatslehre des Aristoteles I 256 ff.; 
Schömajtn, Gr. Altert. I* 205 ff., 212 ff.; Gilbert, Gr. Staatsaltert. I 32 ff., 37 ff.; M. Dunckek. 
Die Hufen der Spartiaten, Eier. d. ßerl. Akad. 1881 S. 138 ff. 13. Niese, Hist. Zeitsehr. 62 
(1889) 76 ff. 


e. Spartiaten. 

89. Das Vollbürgerrecht war in Sparta nicht nur von der Geburt, 
sondern auch von der Teilnahme an der vorgeschriebenen Disziplin und 
Erziehung abhängig. 10 ) Vollbürger blieb nur derjenige, welcher die regel- 
mässigen Beiträge zu den gemeinsamen Männermahlen (ärdgefa, tfiditiu) 


leistete und an denselben teilnahm. 

Aristoteles); Pa. Herakleides Pontikos II 4 
bei Müller. Fr. H. Gr. II 210; Plat. Nom. 
I 633; vgl. Thuk. IV 80. 

') Isokr. Panath. 178, 180; Müller, 
Dorier II 27. Niese, Hist. Zeitschr. 62 (1889) 
76 ff. macht es unter Hinweis namentlich 
auf Isokr. a. a. O. nicht unwahrscheinlich, 
dass die Perioeken desselben Stammes waren, 
wie die Spartiaten und erst durch innere 
Kämpfe zu Unterthanen wurden. 

2 ) Isokr. Panath. 179; Hdt. VII 234 
(nöi Urf itokXui)] Strab. VIII 362 (hundert 
Städte). 

») Ail. P. H. VI 6; vgl. Xen. Oik. IV 3; 
Plut. Ages. 26; Polyaen. Strat. II 1. 7. 

4 ) H. Blümner, Gewerbl. Thätigkeit d. 


! ) Wer diesen Verpflichtungen nicht 

| Völker d. kl. Alterth. (Leipz. 1869) 79 ff.; 

BüchsbvschOtz, die Hauptstätten des Gewerbe 
: fleisses im Alterth. (Leipzig 1869) 19, 39, 57, 
| 73, 86, 91, 93. 

5 ) Sehol. Pind. Ol. VI 154. Mtvantgot 
uQfioartjQ auf Kythera; Mitth. d. arch. Inst. 
V (1880) 231. 

Ä ) Isokr. Panath. 181. 

T ) Hdt. IX 28; vgl. Thuk. IV 38. 

*) Thuk. I 101. 

») Xen. Hell. VI 5, 25, 32; VII 2, 2; 
vgl. III 3, 6; Plut. Ages. 32. 

,0 ) Xen. St. d. Laked. X 7; vgl. Anal». 
IV 6, 14: Plut. Inst, I* con. 21 (Kth. 238). 
") Aristot. Pol. 11 6 (9) 21. 
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nachkam, verlor die politischen Hechte des Vollbürgers, behielt aber wahr- 
scheinlich die privatrechtlichon. Diese minderberechtigten Spartiaten werden 
wohl mit den von Xenophon ') einmal erwähnten Ilypomeiones identisch 
sein, denn die Vollbürger hiessen Homoioi oder Pairs*) und bildeten die 
herrschende Gemeinde. Sie waren in gleicher Weise der staatlichen Lebens- 
ordnung unterworfen. Unterschiedslos mussten alle an den Phiditien teil- 
nehmen, wo sie dieselbe Kost erhielten. Wohlhabende Bürger gingen 
ebenso einfach gekleidet, wie die Ärmeren.’) Alle hatten auch, abgesehen 
von dem Vorrecht der ratsverwandten Geschlechter in Bezug auf den Sitz 
in der Gerusia, dieselben politischen Rechte. Trotz dieses demokratischen 
Zuges innerhalb des herrschenden Standes 4 ) machten sich frühzeitig die 
Einflüsse der vornehmeren Familien geltend 1 ) und namentlich traten Ver- 
mögensunterschiede hervor. Hervorragende Edele mochten von vornehercin 
ausser ihrem Kleros noch besondere Ländereien erhalten haben/’) Dann 
musste Verschiedenheit der Ökonomie und der Kinderzahl weitere Ver- 
mögensunterschiede herbeifuhren. Auch muss man wohl annohmen, dass 
der Kleros bei Erbfällen mit Ausnahme des eigenen Besitzes der Heloten 
zwischen den Söhnen des Erblassers teilbar war. 7 ) Da den Spartiaten der 
Betrieb von Handel und Gewerbe verboten war, 8 ) so erwarben vermögendere 
Leute Grundbesitz im Periookengebiet 9 ) oder vermehrten ihren Bestand an 
Vieh, das sie wohl, wie in Kreta, auf die Gemeindeweide treiben durften. 1 “) 
Schon im fünften Jahrhundert waren manche Spartiaten reich genug, um 
Rosse zu züchten und sich eifrig an den olympischen Wettrennen zu be- 
teiligen. 11 ) Der Privatbesitz von Gold und Silber war freilich nicht gestattet, 
und offizieller Wertmesser im Lande war das in den Grubon des Taygeton 
gewonnene Eisen, das in teils stabähnlichen (oßtXoc), teils runden Barren 
(itiXavoq) im Umlauf war. Die Ganzstücke hatten das Gewicht einer aegi- 
naeischen Mine (605 gr.) und stellten ursprünglich wohl das Äquivalent eines 
aeginaeischen Silber-Obolos (' ooo Mine — 0,18 Mark) dar. Später galten sie 
infolge des gesunkenen Eisenwertes nur vier Chalkoi oder einen halben 
Obolos. Teilstücke sind unzweifelhaft auch im Umlauf gewesen. An dieser 
Eisenwährung hielt Sparta noch im vierten Jahrhundert fest und begann 
erst in der Zeit nach Alexander d. Gr. silberne Münzen zu prägen. 17 ) Früh- 

■) Hell. III 3, 6. 

*) Xen. Anal). IV 6, 14; Hell. III 3, 5; 

St. d. Laked. X 7; Aristot. Pol. VIII (V) 6 
(7) 1 ; vgl. Hdt. VII 234; Tliuk. IV 40; V 15. 

») Thuk. I 6, 4; Amt. Toi. VI (IV) 7 
(90) 5 p. 1297 b. 

4 ) Isokr. Panath. 178; Aristot. a. a. 0. 

5 ) Thuk. V 15. 

Ä ) Verleihung eines xipevos an Vornehme 
für besondere Verdienste: 11. IX 578 ff.; 

XX 184. 

7 ) Claudio Jank et. Les Institution s so- 
ciales et le droit civil d Sparte Cap. IV § 1. 

*) Vgl. S. 77 Aum. 4. 

Grundbesitz ausser dem „alten Teile“ 
bei Pa. Herakleid. Pontikos, Müller, Fr. 

H. Gr. II 211. Grösserer Grundbesitz der 
Reicheren nach Thuk. I 0, 4 mit der Note 

7 * 


Classens. 

,u ) In Messenien scheinen die Spartaner 
ausgedehnte Landstriche zur Gemeindeweide 
gemacht zu haben. Rosse und Viehherden 
der Spartaner in Messenien bei Plat. Alkib. 
I 122. 

ll ) Hdt. VI 103 (InitotQotfia als Zeichen 
bedeutenden Reichtums: Hdt. VI 125); Thuk. 
V 50; Xen. Denkw. d. Sokr. I 2, 01; Plut. 
Kim. 10; Paus. III 2, 1; vgl. Alkaeos Frgm. 
49 Bekgk III* 168; Orakel bei Diod. VII 
14, 5; Aristot. Frgm. 496 Robb S. 494. 

»») Xen. St. d. Laked. VII 5; Plut. Lvk. 9; 
Lys. 19; Pollux VII 105; IX 79; Ps. Plat. 
Kryx. 400b; vgl. Hultbch, Griech. und röm. 
Metrol. 1 8. 534 ff.: U. Köhler, Mitt. d. arch. 
Inst. VII (18X2) 1 ff, 377 ff. 
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zeitig kamen jedoch durch Beute und Kriegsbeisteuern Verbündeter, durch 
Handel und Verkehr viele auswärtige Münzen nach Lakonien. Reiche 
Spartiaten pflegten ihre Gelder zur freien Verfügung und mit testamen- 
tarischen Bestimmungen ausser Landes im Tempel der Athena Alea in Tegea 
zu deponieren. ') Bei den Perioeken werden des Exporthandels wegen edele 
Metalle stets im Umlaufe gewesen sein.*) Wir hören ferner von Verur- 
teilungen einzelner Könige zu sehr hohen Summen, 3 ) an deren Bezahlung 
durch Eisengeld nicht gedacht werden konnte. Das gesetzliche Verbot trat 
thatsächlich ausser Kraft. 4 ) 

Die spartanische Bürgerschaft gliederte sich einerseits in die drei 
dorischen Stammphylen 3 ) und 27 Phratrien,') andererseits in fünf topische 
Phylen oder lokale Distrikte. Letztere hiessen: Pitane, Mesoa, Limnai, 
Konoura, Dyme 7 ) und waren identisch mit den fünf Körnen, aus denen 
Sparta, das noch zur Zeit des Thukydides keine eigentliche 'Stadt, sondern 
einen Komplex von einzelnen Dorfgemeinden darstellte, zusammengebaut 
war.*) Unterabteilungen dieser Phylen waren die Oben. 9 ) 

Über die Homoien vgl. Hermann, Antiquitatum larnn. lib. IV (Marburg 1841) 111 ff. 
(im wesentlichen das Richtige begründet); Riegeb, De ordinum homoeorum et hgpomeionum 
origine , Giessen 1853; Schümann, Uecognitio quaentioni» de npartnni* homoein, Ind. schol. 
Gryphiswald. 1855 (Op. ncad. I 108 ff.); Busolt, Die Lakedaimonier I 18 ff. - Über die 
Phylen vgl. MCllkk, Dorier II 49 ff-, 70 ff. ; Kopstadt, De rcrum Laeoniearum etc. origine 
et indole (Greifswald 1849) p. 65 ff.i; Gilbert, Gr. Staatsaltert. I 43; Schbnkl, Antiquitatum 
laeoniearum tiheiii //, Rivista di Filologia II (1874) 353 ff. gehört r.u denjenigen, welche 
den reinen dorischen Charakter der Stammphylen bestreiten. Nur die Dymanen sollen 
Dorier sein, die Hyllcer Achaeer, die Pamphylen allerlei Volk. Dagegen Burckharbt, De 
Qraeeorum cirilatum dirinionibun (Basel 1873) 15 ff.; Busolt, Gr. Gesch. I 108. — Vgl. 
noch Klkisciianpkkl, Die spart. Verfassung, Leipzig 1888 S. 19 ff. und Hermanns, Gr. 
Staatsaltert.* bearb. v. V. Thuniscr § 25 ff. 


f. Die Könige. 

90. An der Spitze der spartanischen Gemeinde stand ursprünglich, 
wie im homerischen Staato, ein erbliches Königtum, dem der Hat der Ge- 
ronten zur Seite stand. 10 ) Die königliche Gewalt lag in den Händen zweier 
Könige aus zwei verschiedenen Familien des Geschlechts der Herakleiden. 11 ) 
Den Ursprung dieses Doppelkönigtums erklärten die Spartaner durch die 


') IGA. Nr. 68; Poseidonios bei Athen. 
VI 233 F. 

*) Müller, Dorier II* 21 ff. 

а ) Thuk. V 63; Kphoros Fragtn. 118; 
Plut Perikl. 22. 

4 ) Vgl. Müller, Dorier II* 202 ff.; 
Hüukh, Staatsaltert. I* 44 ff., 712 ff.; H. 
Stein, Jalirb. f. kl. Philul. 89 (1864) 882 ff. 

B ) Hyllcer in der lakonischen Kolonie 
Thera (Mitt. d. arch. Inst. II 37), wohin der 
mythische Eponymos Theras von Sparta ge- 
zogen war, X trix dno juJy (jvXiiov. 

Jldt. IV 146; vgl. Bisolt. Gr. Gesell. I 108. 

б ) Dometrios von Skepsis bei Athen. 
IV 141. 

T ) Pitane: CIGr. Nr. 1425, 1426; Heaych. I 
s. v. Hdt. III 55. Mesoa: CIGr. 1338; Steph. 
Byz. s. v. Aiuvatwv tpvXtj : CIGr. 1377; vgl. [ 
1241, 1243. Limnai nach Strab. VIII 363: I 
To* 7i(to(iot(toi\ if vXrj KovoovQtuiv: CIGr. 1272, 
1347, 1386. Hesych. s. v. Koyoaovfftt; Schol. 


Kallim. Hymn. Dian. 94. Jvfitj nach Hesych. 
iy 2Vr ÜQTt} tpvXtj xai ro*7fof. 

•) Thuk. I 10. 

•) Angebliche Rhetrabei Plut. Lyk.6; He- 
sych. riß ai. Nach G. Curtius, Gr. Etym. S. 5 1 7 
wÄre rißri von der in /nrw steckenden Wurzel 
Os Ap abzuleiten und gleichbedeutend mit 
xrifitj (xeia&tn). Oben als Abteilungen der Phy- 
leu Konoura und Limnai: CIGr. Nr. 1272 
1274. Nach der Zeit der Tyrannen, welche die 
Altbürgerschaft ausrotteten, erstreckte sich 
die Obeneinteilung auch über die Perioiken- 
gemeinden. Eine rißu r aiy ‘A/uvxXmetuy in 
einer Inschrift aus dem 2. oder 1. Jalirb. 
Mitt. d. arch. Inst. III (1878) 165. 

,0 ) Vgl. Plut. Lyk. 6. — Tyrtaios Frgm. 4 
Behok II 4 8. 10. 

1 ') Ausser den beiden oixiui ,iaaiXixai 
gehörten zu dem yixot der Herakleiden noch 
andere Familien. Plut. Lys, 2, 24; Diod. 
XI 50. Herakles Genarch. : CIGr. 1446. 
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Legende von den Zwillingssöhnen des Aristodemos, Eurysthenes und Pro- 
kies. *) Die königlichen Familien nannten sich aber selbst nicht Eury- 
stheniden und Proklciden, sondern Ägiden und Eurypontidcn. 2 ) Agis und 
Eurypon waren offenbar die wirklichen Ahnherren, welche eben des Doppel- 
königtums wegen zu Söhnen von Zwillingsbrüdern gemacht wurden. Etwas 
Sicheres lässt sich über den Ursprung des Doppclkönigtums nicht aus- 
machen. Vielleicht ist es nach Analogie des Konsulats oder durch die 
Rivalität mächtiger Familien zu erklären. Zweifellos irrtümlich ist aber die 
Ansicht, dass die Ägiden ein nicht dorisches, achacisches Geschlecht gewesen 
wären. 3 ) Denn wenn Herodotos den König Kleomenes der Priesterin der 
Athens Polias, die ihm als Dorier den Eintritt in das Heiligtum verwehrt, 
sagen lässt, er sei nicht Dorier, sondern Achaeer, 4 ) so findet dieser Aus- 
spruch seine Erklärung darin, dass sich die spartanischen Könige von 
Herakles abloiteten und die von Zeus diesem zugedachte Herrschaft als 
ihre Erbschaft in Anspruch nahmen. Sie waren also nach dieser Genealogie 
nicht Dorier, sondern Nachkommen des alten, nach epischer Bezeichnung 
achaeischen Herrscherhauses von Argos. 5 ) 

Zur Thronfolge war der erstgeborene Sohn des regierenden Herrschers 
berechtigt, falls ihm jedoch nach der Thronbesteigung noch Söhne geboren 
wurden, der erste im Purpur Geborene. 6 ) Waren keine Söhne vorhanden, 
oder etwa wegen schwerer körperlicher Gebrechen regierungsunfähig, so 
folgte der nächste männliche Agnat des Königs, welcher auch während 
der Minderjährigkeit des Thronfolgers die Vormundschaft und Regent- 
schaft führte. 5 ) 

Bei ihrer Amtsthätigkcit wären die Könige in gewissem Umfange an 
gemeinsames Handeln gebunden. Jedenfalls konnte ein König nicht gegen 
den Widerspruch des anderen rechtskräftige Anordnungen treffen und als 
Vertreter des Staates handeln. 8 ) 

91. Die Funktionen und Ehrenrechte der Könige entsprachen im 
allgemeinen denen der homerischen. Zunächst vertraten sie die Gemeinde 
gegenüber den Göttern. Sie brachten dem Apollon die regelmässigen Staats- 
opfer dar, opferten vor dem Heeresauszuge dem Zeus Agetor, an der Landes- 
grenze dem Zeus und der Athena und vor der Schlacht der Artemis Agrotera. 
Der Staat lieferte die Opfertiere. Ausserdem bekleideten die Könige noch 
die Priestertümer des Zeus Lakedaimon und des Zeus Uranios. 9 ) Jeder 
von ihnen wählte zur Vermittelung des Verkehrs mit Delphi zwei Pythier. 10 ) 

Die richterliche Thätigkeit der Könige beschränkte sich schon zur 


>) Hdt. VI 52 ff. 

*) Ephoros bei Strab. VIII 366. 

*) C. Wachsmuth, Jahrb. f. kl. Philol. 
97/8 (1868) 1 ff.: G. Gilbest, Stuil. zur alt- 
spart. Gesch. 57 ff.; E. Curtius, Griech. 
Gosch. I» 166 ff. 

•) Hdt. V 72. 

s ) Busolt, Lakedaimonicr I 52; Niese, 
Hom. Poesie 255 Anm. 1. , brr die Achaier 
vgl. 8. 70. 

•) Hdt. VII 8; IV 42; VI 52. 

’) Xen. Hell. Ml 3, 2; Nep. Agcs. I. 


Vormundschaftliche Regierungen: Hdt. IX 
10; Thuk. 1 107, 132; III 26; Xen. Holl. 
IV 2, 9 u. s. w. 

') Hdt. VI 50, 73, 86. — Du«. Ent- 
stehung und Entwickelung des spart. Epho- 
rats (Innsbruck 187 * ) S. 65 ff. 

*) Hdt. VI 56, 57; Xen. 8t. d. Lakcd. 
XV 1 : 9veiy fily fltcotXf« npr) ri;c noZfwc 
t n Stifinatn niuiyut, XIII 2: Xen. Hell. III 
4, 23: IV 2, 20; Aristot. Pol. III 9 (14) 2. 
I0 ) Hdt. VI 57; Suid. 8. v. IlvSioi. 
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A. Die griechischen Altertümer. 1. Staats- nnd RechtaaltertUmer. 


Zeit Herodots auf die Sachen der Erbtöchter, Adoptionen und Angelegen- 
heiten der öffentlichen Wege. 1 ) Die Civilgerichtsbarkeit, die sie in älterer 
Zeit ausgoübt haben müssen, war an die Ephoren übergegangen.*) 

Als Kriegsherren hatten die Könige ursprünglich das Hecht, nach 
eigenem Ermessen den Heerbann aufzubieten und jedes beliebige Land mit 
Krieg zu überziehen. 3 ) Kleomenes I. hat gegen Ende des sechsten Jahr- 
hunderts dieses Recht noch ausgeübt. 4 ) In der folgenden Zeit fungierten 
die Könige thatsächlich nur als Feldherren, welche auf Beschluss des Eplio- 
rats und der Volksversammlung mit dem Heere ins Feld rückten.*) Ari- 
stoteles vergleicht daher das Königtum mit einer selbstherrlichen und lebens- 
länglichen Feldherrnwürde. 6 ) Im Felde hatte jedermann den Geboten des 
Königs unbedingt Folge zu leisten. 5 ) Aber auch auf Kriegszügen standen 
die Könige unter Aufsicht. Schon zur Zeit der Perserkriege begleiteten 
sie einem Gesetze gemäss zwei Ephoren, welcho zwar in dio Thätigkeit 
des Königs nicht eingreifen durften, aber auf alles Acht gaben *) und be- 
lastendes Material sammeln konnten. Nicht selten wurden Könige nach 
Beendigung eines Feldzuges vor Gericht gestellt und verurteilt. 9 ) 

In früheren Zeiten rückten beide Könige gemeinsam an der Spitze 
des Heeres aus. Als jedoch um 506 der Feldzug gegen Athen infolge eines 
Zwistes der Könige resultatlos verlief, wurde ein Gesetz erlassen, welches 
gebot, dass fernerhin nicht mehr beide Könige mit dem Heere ins Feld 
ziehen sollten. 10 ) 

Die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten, auf die noch Kleomenes I. 
einen entscheidenden Einfluss ausübte, 1 ') ging seit dem Tode dieses Königs 
in die Hände des Ephorats über, wurde aber doch von hervorragenden 
Königen wesentlich mitbestimmt. 

Endlich hatten die Könige mancherlei Ehrenrechte. Bei den öffent- 
lichen Spielen kamen ihnen bevorzugte Plätze zu. Jedermann ausser den 
Ephoren, hatte vor ihnen aufzustehen. Es galt als Frevel, Hand an sie 
zu legen. Beim Todo eines Königs fand eine grossartigo Leichenfeier statt, 
und nach der Bestattung ruhten während einer zehntägigen Landestrauer 
die öffentlichen Geschäfte. 12 ) 

Die Einkünfte der Könige waren verschiedener Art. Ihre Haupl- 
cinnahme bildete wohl der .Königsschoss“, den die Perioeken von den 
königlichen Grundstücken in ihrem Gebiet zu entrichten hatten. 13 ) Ferner 


>) Hdt. VI 57. 

*) Plut. Kleom. 10; vgl. Plut. Apoplith. 
Imc. Anaxilas, Eth. 217 D. 

*) Hdt. VI 50: nökefAoy ixifigeiy in' ijv 
<iv ßoi/.u ivnct xiüQf;y, rovtov di f.ir ( diru elyrtt 
l'rucQurjziiay dtnxojXvrrjy, ei di urj, uvroy iv 
uo üyii ittyiaffai 

«) Hdt V 73. 

s ) Xen. St. d. Laked. XV 2: arpanriy 
linoi rty r) nohe ixniunfj rjyttcdat ; vgl. Hdt. 
IX 10. Thuk. I 87; Xcn. Hell. III 2, 23; 
IV 6, 3; V 2, 11. 

•) Aristot. Pol. III 9 (14) 2 p. 1285a: oloy 
OTQarrjyin tii «v 'toxqhuüq xai didiof iany. 
7 ) Thuk. V 60; Xen. St. d. Laked. XIII 


10; Aristot. a. a. O. 

*) Xen. St. d. Laked. XIII 5; Hell. II 
I 4, 36; Hdt IX 76. 

•) Thuk. V 61; Xen. Hell. III 5, 25; 
i Plut. Lys. 30 u. s. w. 

,0 ) Hdt. V 75: f. uj iSeiyai encodui itjj- 
ffoTfQovs rovg ßaoiXias i£iovatjf atQnurji;. 
Vgl. Xen. Hell. V 3, 10. 

n ) Hdt. III 148; V 97; vgl. Dum. Ent- 
stehung und Entwickelung de» spart. Epho- 
rat» (Innsbruck 1878) 56 ff. 

,2 ) Hdt. VI 56—58; Xen. St. d. Laked. 
XV 3-9; Plut. Ages. 19. 

'*) Xen. St. d. Laked. XV 3; Plut. Alkib. 
123: ßttaiXtXog rpoqos. 
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erhielten die Könige die Häute und im Felde auch die Rückenstücke von 
den Opfertieren, dann von jedem Sauwurfo ein Forkel und einen beträcht- 
lichen Anteil an der Kriegsbeute. 1 ) Nahmen sie an den Phiditien teil, 
so wurden ihnen von allem doppelte Portionen gereicht, blieben sie zu 
Hause, so wurden ihnen zwei Choinikes Gerstenmehl und eine Kotyle Wein 
zugeschickt. *) 

Mülleb, Dorier II 98 ff. ; Gabriel, De magietratibu* Laeedoemoniorum (Berlin 1845) 
1 ff.; Kopstadt, De rerum Laconicarum etc. origine et indole (Greifswald 1849) 94 ff.; 
Auerbach, De La ceda emoniorum regibu«, Berlin 1863 I)iss. ; C. Wachsmuth, über den 
Ursprung des Doppelkönigtums in Sparta, Jahrb. f. kl. Philol. 97/8 (1868) 1 ff.; Schömann, 
Gr. Altert. I* 237 ff.; Schenkl, Antiquität um Laconicarum libelli II, Rivist. de filol. II 
(1874) 353 ff.; Gilbert, Gr. Altert. I 44 ff.; Fleischanderl a. a. 0. 48 ff. — Niese, Hist. 
Zeitsch. 62 (1889) 60 ff. 


g. Die Gerusia. 

92. Die Könige waren in älterer Zeit boi der Leitung der Staats- 
geschäfte in allen wichtigen Fällen an den Beirat der Geronten gebunden, 
auf deren Zustimmung auch der homerischo König Rücksicht zu nehmen 
hatte. Die Gerusia bestand aus 28 Ältesten. Ausserdem hatten noch die 


beiden Könige im Kate Sitz und Stimme. Blieben sie von der Sitzung 
fort, so konnten sie ihre Stimmen durch einen der ihnen nächstverwandten 
Geronten abgeben lassen. 3 ) 

Die Geronten wurden von der Bürgerschaft aus den Angehörigen 
einer Anzahl vornehmer Geschlechter gewählt. 4 ) Das Wahlverfahren, bei 
dem die Stärke des Geschreis für einen Kandidaten den Ausschlag gab, 
bot dem Zufalle und Intriguen einen weiten Spielraum. Aristoteles nennt 
es kindisch.’’) Wählbar waren nur Männer, die das sechzigste Lebensjahr 
vollendet und somit das felddienstfähigo Alter überschritten hatten. Das 
Amt war ein lebenslängliches und unverantwortliches. 8 ) 

Die Gerusia beriet über alle wichtigen Staatsangelegenheiten und 
fasste Vorbeschlüsse über diejenigen, welche die Könige der Gemeinde- 
versammlung zu unterbreiten hatten. 7 ) Sie scheint das Recht beansprucht 
zu haben, im Verein mit den Königen von einem „schiefen“ Beschlüsse 
der Gemeinde abzugehen. *) 

Mit dieser wichtigen Stellung eines beratenden und beschliessenden 
Staatsrates, welche die Gerusia bis in das dritte Jahrhundert hinein be- 
hauptete, 9 ) verband sie die Funktionen eines Kriminalgerichtshofes, von 


>) Hdt. VI 56; Xen. a. a. 0.; vgl. Hdt 
IX 81; PhyUrch. b. Polyb. II 62. 

») Hdt. VI 57; Xen. St. d. Laked. XV 4. 
Eine Choinbc (nach dem in Sparta gebräuch- 
lichen aeginaeischen Masse gleich 1 ‘/*, nach 
attischem gleich lVto Liter) enthielt nach 
griechischer Anschauung das Maas, welches 
ein Mann zur täglichen Ernährung mindestens 
brauchte. Hdt. VII 187. Die in Sphnkteria 
eingeschlossenen Spartiaten erhielten täglich 
zwei attische Choinikes Melil und zwei Kotylen 
(attisch: 0,27 Liter; aeginaeisch: 0,38 Liter) 
Wein, die Diener die Hälfte davon. Thuk. 
IV 16. 

3 ) Hdt. VI 57; Thuk. I 20; Plut. Lyk. 5 
Plat. Nom. III 691. 


4 ) Aristot. Pol. VIII (V) 5 (6) 8; vgl. 
II 7 (10) 3; 6 (9) 15; Polvb. VI 10. 

*) Aristot. II 6 (9) 18; Plut. Lyk. 26. 
•) Aristot. u. Plut. a. a. O. ; Polvb. VI 
45, 2. 

7 ) Angebliche Khetra bei Plut. Lyk. 6; 
vgl. Tyrtaios Frgm. 4 Beruh, P. L. Gr. II 1 
S. 10. * 

8 ) Angebliche Rhetra bei Plut. Lyk. G. 
Vgl. Tyrtaios Frgm. 4. 

9 ) Plut. Agis. 1 1 : to rc ytQoyrag ot{ to 
xQitros ijy iv r<p nqoßov).eriiv. Isokr. Panath. 

j 154: Trjy uoy yeQoyrujy aiQtoiy r toy imata - 
jovruoy imaal rois ngriy/iaai; Dcmnsth. g. 
Lept. 107; Polyb. VI 45, 5; vgl. Aescb. g. 
, Timarch. 180; Plut. Ages. 4; Dion. Hai. II 14. 
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dem auch die Staatsprozesse, namentlich Prozesse gegen Könige, ent- 
schieden wurden. 1 ) * 

MÜLLKB, Dorier IP 87 ff.; Kopstadt, De rerum Laroniearum eie. origine el itulole 
p. 107 ff.; Gabriel, De magietratibu» Ijaeedaemoniorum 31 ff.; Schümann, Gr. Altert. P 
242 ff.; Gilbert, Gr. Staatsaltert. 1 51 ff. Hermann, Staatsaltert.* beorb. v. V. Thumscr § 24. 


h. Die Gemeindeversammlung. 

03. Die Könige waren verpflichtet, jeden Monat um die Zeit des Voll- 
mondes die Bürger zur Gemeindeversammlung (Apelht) zu berufen, welche 
zwischen Babyka und Knakion d. h. innerhalb des Weichbildes der Stadt 
abgehalten werden sollte.*) Jeder Vollbürger, der das dreissigste Lebens- 
jahr vollendet hatte, war zur Teilnahme an der Versammlung berechtigt. 3 ) 
Nach altgriechischer Sitte sassen die Versammelten.'') Den Vorsitz führten 
ursprünglich die Könige, im fünften Jahrhundert aber bereits die Ephoren. 3 ) 
Sie legten der Gemeinde Anträge vor und diese entschied darüber durch 
Geschrei oder, falls dasselbe dem Vorsitzenden zweifelhaft erschien, durch 
Auseinandertreten nach verschiedenen Richtungen.“) Eine freie Beratung 
über die Vorbeschlüsse der Gerusia oder die Anträge des Ephorats fand 
nicht statt. Heden scheinen, wenn überhaupt, so gewiss nur in seltenen 
Fällen von anderen als den Königen, Geronten und Ephoren gehalten 
worden zu sein. 7 ) 

Die Bürgerschaft beschloss im fünften und vierten Jahrhundert über 
Krieg, Frieden, Bündnisse und sonstige auswärtige Angelegenheiten. 6 ) Ferner 
wählte sie die Geronten, Ephoren und andere Beamte, bestimmte, welcher 
von beiden Königen ins Feld ziehen sollte, 9 ) und entschied über etwaige 
Thronstreitigkeiten. I0 ) 

In welchem Verhältnisse „die sogenannte kleine Ekklesia“, zur all- 
gemeinen Bürgerversammlung stand, lässt sich nicht feststellen. Sie wird 
nur einmal bei der Anzeige der Verschwörung des Kinadon erwähnt, welche 
die Ephoren so erschreckte, dass sie nicht einmal diese Ekklesia beriefen, 
sondern, der eine hier, der andere dort, einzelne Geronten, um sich ver- 
sammelten. 11 ) 


*) Xen. St. d. Lakcd. X 2; Aristot. Pol. 

III 1. 7; II 6 (9) 17 - Paus. III 5, 2; Flut, 
Agis. 19. 

2 ) 8og. Rhctra bei Plut. Lyk. 6: tÜQttg tij 
w(w ? «neXX ti^ciy jjera£v Haßvxag xe xai XV«- 
xctüvo c oi'xtog ttiuftoeu- xe xai atfiotaodm. 
(Subjekt ist der König; vgl. Wilamowitz, 
Philol. Unters. VII 281.) Vgl. Plut. Pelop. 17 ; 
Hesych. s. v. dneXXü&iv u. Haßvag. In zwei 
Beschlössen der Gytheaten aus römischer 
Zeit heisst es: (<fo£e rw da um iy xuig fje- 
yaXaig antXXaig. DlTTENBKRQEB, Sy 11. Inscr. 
Gr. Nr. 255. 41. Herodots Bezeichnung dXttj 
(VII 184) ist ebensowenig dio technische wie 
Xenophons ixxXtjüia. 

») Plut. Lyk. 25. 

4 ) Tliuk. f 87; W. Visen er, Kl. Schrift. 
I 405 ff. 

*) Tliuk. I 87; Xen. Hell. III 2, 23; 

IV 6, 3; Plut. Agis. 9. 

6 ) Thuk. I 87. 


7 ) Aristot. Pol. II 8 (11) 3; Plut. Lyk. 6. 

Bei den Verhandlungen Ober die Kriegs- 
frage im Jahr 432 und 371 scheinen nach 
Thuk. I 79 und Xen. Hell. VI 4, 2 nicht 
bloss die Beamten gesprochen zu haben. 
Eine freiere Debatte setzt die Anekdote bei 
Aesch. g. Timarcli. 180 und Plut. Praecep. 
rcip. b. ger. IV 17 (Eth. 801 D) voraus. Auch 
in der homerischen Agora sprachen zwar 
wesentlich die Vornehmen, aber der ge- 
meine Mann war vom Reden nicht geradezu 
ausgeschlossen. 

») Krieg: Thuk. I 67 ff.; Xen. Hell. III 
2. 23; IV «. 3; V 2, 11; VI 9, 3. Friede: 
Xen. Hell. II 2, 20; VI 3, 3 und 18. Bünd- 
nisse: Thuk. V 77; vgl. noch Xen. Hell. II 
4, 38; V 2, 33. 

•) Xen. Hell. IV 2. 9; V 2, 3; VI 5, lU. 

,0 ) Hdt. VI 65 ff; Xen. Hell. III 3, 1--4. 

") Xen. Hell. 1113,8. Nach Laciimann. 
Spart. Staatsverf. 216; Gilbert, Gr. Staats- 
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Sciiömanv, De ecclexiis Ixieednemon io rum, Greifswald 1830 (Op. acnd. I 87 ff.); 
Müller, Dorier II 82 ff.; Schümann. Gr. Altert. I J 246 ff.; Gilbert, Stud. z. altapart. Gesell. 
133 ff.; Gr. Staatsaltert. I 53 ff. Hermann, Staatsaltert. 8 bearb. v. V. Thuraser § 25. 

i. Die Ephoren. 

94. Die Lakedaemonier betrachteten zur Zeit Herodots das Ephorat 
als eine lykurgische Einrichtung,') nach Aristoteles wurde es dagegen erst 
von König Theoponipos eingesetzt. 2 ) Diese Ansicht kam dann bei der von 
König Kleomones III. geleiteten Bewegung gegen das Ephorat in Sparta 
selbst zur Geltung. 3 ) Die alexandrinischen Chronographen datierten die Ein- 
setzung des Ephorats vom Jahro 757 (i, 1 ) augenscheinlich deshalb, weil mit 
diesem Jahre, das nach der vulgären Chronologie in die Regierung des 
Königs Theopompos fiel, die fortlaufende Ephorenliste begann, welche be- 
reits von Timaeos zu chronologischen Zwecken mit den Listen der Könige, 
der attischen Archonten und der Olympioniken verglichen wurde. 5 ) Nach 
andern Angaben soll erst viele Menschenalter nach Theopompos der Ephor 
Asteropos das Amt in die Höhe gebracht ") odor zuerst Cheilon (Ephor um 
555)’) die Ephoren den Königen an die Seite gespannt haben. 5 ) Die älteren 
Autoren kennen eine solche Entwickelung nicht, das Ephorat erscheint bei 
ihnen von vorne herein als oberstes Gemeindeamt. Sicherlich waren die 
Ephoron seit ihror Einsetzung dio Vertreter der Volksgemeinde oder der 
Adelsdemokratie gegenüber dem Königtum. 

Über die ursprünglichen Befugnisse des Ephorats ist eine Reihe von 
Hypothesen aufgestellt worden. In Sparta gab es in späterer Zeit eine Über- 
lieferung, dass die Könige, als sich der erste messenische Krieg in die Länge 
zog, die Ephoren zu ihren Stellvertretern in der Civilgerichtsbarkeit eingesetzt 
hätten. 9 ) Doch ist es an sich recht unwahrscheinlich, dass die Civilgerichts- 
barkeit dio Grundlage war, von der aus sich die Allgewalt des Ephorats ent- 
wickelte. Und der Name Ephoroi weist vielmehr darauf hin, dass sie von An- 
fang an eine Aufsichtsbehörde waren. Aus sehr alter Zeit stammt gewiss der 
Brauch, dass sie bei ihrem Amtsantritte an die Bürger die Proklamation rich- 
teten, sich den Schnurrbart zu scheren und den Gesetzen zu gehorchen. 1 ") 
Die Aufsicht über die bürgerliche Disziplin und die Beobachtung der Gesetze 
war ein Grundzug ihrer amtlichen Wirksamkeit. 11 ) Sie waren die eigent- 
lichen Vertreter des staatlichen Kosmos, in den sich auch die Könige zu 
fügen hatten. 19 ) Das Anwachsen der Macht des Ephorats bedeutete darum 


altort. I 54 u. a. eine gemeinsame Versamm- 
lung der Könige, Ephoren u. Geronten (vgl. 
Thuk. VI 88). Dagegen Schömann, Op. acad. 
1^ 92 und Gr. Altert. 1 3 247. Die fieyaXt u 
«niXha in Oytheion (S. 83 Anm. 5) setzen 
kleine voraus. In einer Inschrift aus Rhc- 
gion bei Dittenbkrger. SIGr. I 251 erscheint 
zwischen der äXin und ßovXrj eine 
genannte Körperschaft, aber die txxXrjxot bei 
Xen. Hell. II 4, 88; VI 3, 8 sind nur die 
in der Ekklesia versammelten Bürger; vgl. 
V 2 11 mit VI 3, 3; III 2, 23. 

l ) Hdt. I 65; vgl. Xen. slaxett. nol. 
VIII 3. 

*) Aristot. Pol. VIII (V) 9 (11) 1 p. 313a; 
vgl. Plat. Nom. III 692 A. 


*) Plut. Kleom. 10. 

4 ) Euseb. Vers. Arm. Abr. 1259; Hieron. 
Abr. 1260 vgl. Plut. Lyk. 7 und dazu Bubolt, 
Gr. Gesch. I 146 Anm. 6. 

*) Polyb. XII 10. 

•) Plut. Kleom. 

7 ) Sosikrates b. Laert. Diog. 1 68; Euseb. 
V. Arm. Ol. 56, 4. 

*) Laert. Diog. I 68. 

•) Plut. Kleom. 10; vgl. dazu Dum a. a. O. 
S. 39. 

l0 ) Aristot. Fr gm. 491 Kose (Plut. Kleom. 
9; De sera num. vind. 4). 

") Xen. »St d. Laked. IV 6; VIII 3,4; 
XV' 7. Weiteres bei Dum a. a. O. 115 ff. 
u ) Allmonatlich mussten die Könige vor 
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zugleich eine weitere Beschränkung des Königtums durch den herrschenden 
Bürgerstand, der aufs schärfste darüber wachte, dass in Sparta kein 
Tyrann auf käme 1 ) oder, mit andern Worten, dass nicht ein König 
die Fesseln des Kosmos sprengte. Eine Behörde, der die Beaufsich- 
tigung der Disziplin und gesetzlichen Ordnung oblag, musste in Sparta 
eine Universalkompetenz erlangen und die Sorge für die Sicherheit, das Wohl 
und die Interessen des Staats überhaupt zum Bereiche ihrer amtlichen Wirk- 
samkeit machen. 1 ) 

Das Königtum trug selbst viel dazu bei, dass die Aufseher schliess- 
lich die Regierung in ihre eigene Hände nahmen. Von Geschlecht zu Ge- 
schlecht ptlanzte sich fast unausgesetzt die Feindschaft der beiden Könige 
fort.’) Da nun die rechtliche Gültigkeit der Amtshandlungen der Könige 
mindestens in gewissem Umfange an gemeinsames Handeln gebunden war 
und ein König jedenfalls nicht gegen den Widerspruch des anderen rechts- 
kräftige Anordnungen treffen oder als Vertreter des Staates fungieren 
konnte, so wurde durch Uneinigkeit die Wirksamkeit des Königtums 
lahm gelegt und das Interesse des Staates geschädigt. In diesem Falle 
hatten die Ephoren das Recht, sich als Vertreter der Gemeinde ins Mittel 
zu legen. Sie gaben die Entscheidung, indem sic auf die Seite desjenigen 
traten, der ihnen die bessere Meinung zu haben und das Staatsinteresse 
zu vertreten schien. 4 ) Das Ephorat trat daher in den Hintergrund, wenn 
einmal die Könige vorübergehend einig waren, was während der Regie- 
rung des Königs Kleomenes I. eine Zeitlang der Fall war. 1 ) Nach dem 
Ende dieses Herrschers lebten aber die beiden Könige in fortwährender 
Feindschaft, so dass die Regierung im fünften Jahrhundert förmlich auf 
das Ephorat überging, während häutige Verurteilungen einzelner Könige 
und vormundschaftliche Regierungen dio Autorität des Königtums noch 
weiter schwächten. 6 ) 

95. Das Kollegium der Ephoren bestand aus fünf Mitgliedern, 5 ) die 
jährlich aus allen Spartiaten erwählt wurden. Über das Wahlverfahren 
ist nichts Näheres bekannt. Aristoteles bezeichnet es als ein recht kin- 
disches und sagt, dass die ersten besten Leute Ephoren würden. 8 ) Ihr 
Amt traten die Ephoren am Anfänge des lakonischen Jahres an, das mit 


den Ephoren schworen: xnui r ovg trjg no- l 
Afcuf xtiukvovc yöuovg fiaaiXfvoftv, worauf 
die Ephoren ihrerseits im Namen der Ge* 
ineinde schworen: ifinedogxovytog ixeitov 
uarvffiXixioy rtjy ßuatXetay nagi^eiy. Xen. 
St. d. Lakcd. XV 7. 

') Hdt. V 92; Aristot. Pol. II 6 (9) 20 
p. 1271 a. 

*) Vgl. Plut Agift. 12; Hdt. V 39. 

3 ) Hdt. VI 52; Plut. Kleom. 12; Aristot 
Pol. 11 6 (9) 20 p. 1271a. Vgl. Weiteres 
bei Dun a. a. O. 74 IT. 

4 ) Plut. Kleom. 12: tovto yttQ io üq- 
%itoy iayvay ix diutfOQÜq nuy ßnaiXimy tu) 
tu {ieXtioru Xiyoyu 7igoatt9ifxeyoy rt}y 
tfovy ortty utegog igiCff itgog to avutfigov. 

Vgl. Aristot. Pol. II 6 (9) 20 p. 1271a. 

*) Hdt. V 75; vgl. Dum a. a. O. 57 ff. j 


*) Dum a. a. 0. 81 ff. Da dio könig* 
liehen Parteien in der Gorusia sich so ziem- 
lich dio Wage hielten, so lag hei Prozessen 
dio Entscheidung gewöhnlich in den Händen 
des Ephorat«; vgl. Paus. III 5, 2; Xen. Hell. 

V 4, 25. 

7 ) Xen. Ages. I 36; Aristot. Pol. II 7 
(10) 3; Dittenbergek , 8yll. Inscr. Gr. I 
Nr. 50. 

*) Aristot. Pol. II 6 (9) 15, 7 (10) 5; 
Plat. Nom. III 692: ttjy ttoy itjngujy dvyuuty 
iyyrg trjg xXrjgwTtjg dvyäututg. Aristot. Pol. 

VI (IV) 7 (9b) 5 p. 1297b: Der demokrati- 
sche Zug in der spartanischen Verfassung 
zeigt sich tu rtu oro rüg tAtyiatttg ugyug 
trjy uh' alQfioxtni rov dijuoy, rtjg di fitti- 
yeiB’ (rotV friy yng yigoytag algovytut, tijs 
<T tifogdng fAitiyovaty). 
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dem Neumonde nach der Herbstnachtgleiche begann. 1 ) Der erste Ephor 
gab dem Jahre den Namen und führte den Vorsitz im Kollegium.*) Den Be- 
schlüssen der Mehrheit hatte sich die Minderheit ohne Widerspruch zu fugen. 5 ) 

Im fünften und vierten Jahrhundert bildete das Ephorat die Staats- 
regierung. Ihm zur Seite stand die Gerusia als Staatsrat. 4 ) Die Ephoren 
beriefen und leiteten sowohl den Rat, wie die Bürgerversammlung. 6 ) Le- 
gislative Anträge unterbreiteten sie zunächst den Geronten zur Vorbe- 
schlussfassung. 6 ) Überhaupt werden sie wohl bei allen wichtigeren Fragen 
der inneren Politik sich mit den Geronten beraten haben. Bei der Lei- 
tung der auswärtigen Angelegenheiten ist dagegen von der Gerusia 
fast nie die Rode.’) Das erklärt sich wohl dadurch, dass dio Könige 
ursprünglich ganz unabhängig von der Gorusia gegen jedermann Krieg 
beginnen konnten, ein Recht, das ihnen die entscheidende Stimme in 
auswärtigen Fragen sicherte. Die Ephoren verhandelten mit den Ge- 
sandten fremder Staaten und führten sie nach ihrem Ermessen in dio 
Bürgergemeinde ein, welche auf ihre Fragestellung oder nach ihrem 
Anträge über Krieg, Frieden und Bündnisse Beschluss fasste. 8 ) Wurde 
ein Kriegszug beschlossen, so ordneten die Ephoren unter Bekanntmachung 
der Jahrgänge, welche ins Feld ziehen sollten, 9 ) die Mobilmachung an "’) 
und erteilten dem von der Bürgerschaft bestimmten Heerführer den Be- 
fehl zum Ausmarsch. 11 ) Zwei Ephoren folgten dem Könige ins Feld und 
gaben auf alle seine Handlungen Acht. 1 *) Während des Krieges standen 
die Ephoren mittelst geheimer Depeschen ( oxviaXai ) in unmittelbarem 
Verkehr mit den Feldherrn, erteilten ihnen Verhaltungsmassregeln und 
beriefen sie unter Umständen ab. 15 ) Bisweilen sandten sie besondere Kom- 
missionen zum Heere, welche sich von dem Stande der Dinge unterrichten 
sollten. 14 ) 


') Tliuk. V 19, 30; vgl. Ukokk. Philol. 
40 S. 91; Bi schöpf, Leipz. Stud. VII 306 ff, 

*) Blut. Ly». 30. Datierungen nach den 
ersten Ephoren: IÜA. 83, 84, 86, 88, 91. 
Thuk. II 2; V 19. 

*) Xen. Hell. II 3, 34; vgl. II 4, 29. 

4 ) Flut. Ages. 4. Uber die Stellung der 
Gerusia vgl. § 92. Gemeinsame Sitzungen 
der Ephoren und Geronten: Hdt. V 39 — 41 
(vgl. VI 63»; Paus. III 5, 2: Xen. Hell. III 
3, 8. Bei Thuk., Xen. und auch sonnt be- 
gegnen häutig dio Ausdrücke r« tiXtj oder 
ol iy tiXu als Bezeichnung der spartanischen 
Regierungsbehörden, ln einzelnen Fällen han- 
delt es sich uin die Ephoren, meist sind es in 
allgemeinerem Sinne nur die obersten Behör- 
den oder staatlichen Organe oder die gerade 
höchstgestellten und kompetenten Beamten, 1 
sogar, wie bei Thuk. VI 88 mit Ausschluss ! 
der Ephoren. Vgl. Näheres bei Triebes, 
Verhdl. d. 28. Philol. Versammlung (Leipzig 
1872) S. 39, dessen Unterscheidung von ui 
tiXtj und ol iy riXu oyifg sieh jedoch nicht 
durchführen lässt. C. Kof.nio, Tu u'Xtj et ol ! 
iy riXti ovttt quinam intetliyendi sint. Jena 
1886 Diss. Th i mmer bei Hermann, Staats- 
altert.* § 25. i 


*) Thuk. I 87; Xen. Hell. II 2, 19; Plut. 
Agis. 19. Berufung der Gerusia anzuneh- 
men nach Xen. Hell. HI 3, 8 und Hdt. VI 
57; vgl. Gilbert, Gr. Staatsaltert. 1 S. 58 
Anm. 2. 

•) Plut. Agis. 8; 5. 

M Von einer Kriegsberatung in der Ge- 
rusia erzählt Diod. XI 50 (Ephoroa). 

•) Hdt. IX 7- 9; Thuk. I 87, 90 (vgl. 
Plut. Them. 19); Xen. Hell. II 2, 13; 2, 19; 
III 1, 1; V 2, 11; Polyb. IV 34; vgl. Wei- 
teres § 95. 

•) Xen. St. d. Laked. XI 2; Xen. Hell. 
VI 4, 17. 

,0 ) ffqovQur (futyfty : Xen. Hell. III 2,23; 
2, 25; 5, 6; IV 2, 9 u. s. w. Der König 
iSuyti rfgovguy; Xen. Holl. II 4, 29. 

") Hdt. IX 10; Thuk. VIII 12; Xen. Hell. 
II 4, 29; V 1. 33; 4, 14; Anah. II 6, 2. 

'*) Vgl. S. 81 Anm. 10. 

■») Thuk. VIII 11; Xen. Hell. III 1,1; 
1, 7; 2, 6; 2, 12; Plut. Ages. 17. Abberu- 
fung; Thuk. I 131; Xen. Anal). II 6, 2; 
Plut. Lys. 19; Ages. 15. Skytalc: Plut. 
Lys. 19; Aristoteles Frgm. 461 Robe; Schol. 
Aristoph. Frösche 1283. 

'*) Xen. Hell. III 2, 6. 
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Wie die Ephoren die Befugnisse dos auswärtigen und Kriegsamtes 
ausiibten, so standen sie auch an der Spitze der gesamten inneren Staats- 
verwaltung und vor allem des Polizeiwesens. Von besonderer Wichtigkeit 
war der Sicherheitsdienst gegenüber den Unterthanen. Verdächtige oder 
gefährliche Heloten wurden mittelst der von ihnen geleiteten Krypteia auf- 
gespiirt und beiseite geschafft. 1 ) Bei ihrem Amtsantritte kündigten sie 
den Heloten förmlich den Krieg an.*) Perioeken konnten sie nach Sparta 
bringen und ohne Kitterspruch töten lassen. 3 ) Nicht minder unterstanden 
dio Spartiaten selbst und im besonderen die königlichen Familien der strengen 
Aufsicht der Ephoren. Sie bestraften jeden Vorstoss gegen die bürgerliche 
Zucht und Sitte.*) Um schädliche auswärtige Einflüsse fern zu halten, 
wurden Fremde, deren Aufenthalt eine ungünstige Wirkung auf dio Bürger 
auszuüben schien, von den Ephoren ausgewiesen. 5 ) Andererseits war es 
den Spartanern nicht gestattet, sich ohne Erlaubnis der Behörden im Aus- 
lande aufzuhalten. p ) 

Verhältnismässig wenig wird das Finanz- und Steuerwesen die Thiitig- 
keit der Ephoren in Anspruch genommen haben. Denn der Staatsschatz 
war gewöhnlich leer und Steuern wurden anscheinend nur bei grösseren 
Kriegen den Spartiaten auferlegt, gingon aber schlecht ein. 5 ) Wie es, ab- 
gesehen von dem Königsschoss 8 ) mit der Besteuerung der Perioeken stand, 
wissen wir nicht. Die Haupteingängo waren im fünften und vierten Jahr- 
hundert Kriegsbeisteuern der Bündner und persische Subsidien.'-’) 

Alle Beamte waren nach Ablauf ihres Amtsjahres den Ephoren rechen- 
schaftspflichtig. 10 ) Sie konnten von ihnen vom Amte suspendiert, in Haft 
genommen und auf Leib und Leben angeklagt werden. 11 ) Als Vorsitzende 
der Gerusia, des höchsten Kriminalgerichtshofes, leiteten dio Ephoren die 
Staatsprozesse, namentlich auch gegen Könige, ein, sie fällten mit den Ge- 
ronten zusammen das Urteil und sorgten für dessen Vollstreckung. 1 *) End- 
lich hatten sie die Civilgerichtsbarkeit und zwar fungierten sie in Civil- 
prozessen als Einzelrichter. 1 *) 

Der nahezu tyrannischen Gewalt der Ephoren war jedoch durch das 
Wahlverfahren, die nur einjährige Amtsdauer und die Verpflichtung vor 
ihren Nachfolgern Kechenschaft abzulegen, Schranken gezogen. 

MCllkb, Dorier II 107 ff.; A. Scharfer, De ephoria Ivaeedaemoniorum, Leipzig 1863; 


') Vgl. S 84. 

! ) Aristot. b. Plul. Lyk. 28. 

*) Isokr. Panath. 181 ;' Xen. Hell. III 8.8. 
*) Xen. 8t. d. Laked. VII 4: itfopoi otV 
ixavni mV ettjl £tjptovy öp «p fiovXtoyrtu, 
xcpiot d’ ixJlQiizt etv naQtt/Qyfut xiX. Ein- 
zelne Fälle hei Dcm a. a. 0. 118 ff. Die 
Ephoren wachten über dio Fortpflanzung und 
Iteinerhaltung des königlichen Geschlechts: 
Hdt. V 89 — 41; Plut. Agis. 11; Plat. Alkib. 
1 121 . 

*) Hdt. 111 148; Thuk. 1 144: II 39; 
Plat. Protag. 342; Hipp. 284 c; Plut. Agis. 
10. — über den lebhaften Fremdenverkehr, 
besonders am Feste der Gymnopaedien, vgl. 
Plut. Ages. 29; Kinion. 10. 

•) Aristoteles Frgm. 495 Kose Aristot. 


| Pseudepigr.; Plut. Agis. 11; vgl. Thuk. I 95: 
tfoflovfitroi ftt; rufid tv oi iczövtzi /ripoef 


1 ytyvzxyizzi. 

■) Tbuk. I 80, 141; Aristot Pol. 11 6 
(9) 23b; vgl. Plut. Ly». 16; Agis. 16. 

') Vgl. § 82 Anm. 2. 

*) Vgl. 7 a. 

10 ) Aristot.Pol.il 6 (9) 18 p. 1271a. 

") Xen. St. d. Laked. VIII 4. 

”) Hdt. VI 82; Xen. Hell. V 2. 24: 

1 Paus. III 5, 2; Plut. Agis. 19; Thuk. I 131 
(Verhängung von Untersuchungshaft gegen 
1 Tansanias; iczazi di tote fzfÖQozf i dp /Zitat- 
j Ult ÖQtiatu rorro). 

“) Plut. Kleom. 10; Aristot. Pol. 111 1, 7 
I p. 1275 b. 
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H. Stein, Das spartanische Ephorat bis auf Cheilon, Könitz 1870 Prog. ; W. Onckkn, Die 
Staatslehre des Aristoteles I S. 276 ff.; C. Fkick, De rphoris Spartanis, Göttingen 1872 
Diss.; G. Gilbert, Stud. zur altspart. Gesell. ((iöttingen 1872) 8. 180 ff.; G. Dum, Die Ent- 
stehung und Entwickelung des spartanischen Ephorats, Innsbruck 1878; G. Gilbert, Gr. 
Staatsaltert. I 56 ff. Fleischanderl, Die spart. Verfassung (Leipzig 1888) 34 ff.; Hermanns 
Staatsaltert. 6. Aull, bearb. v. Thumser § 43 und 44; Ed. Meter, Rhein. Mus. XLI, 582 ff.; 
Niese, Hist. Zeitschr. 62 (1889) 68 ff. 

k. Die Erziehung und Lebensordnung. 

96. Die Spartaner standen im eigenen Lande einer ihnen an Zahl 
weit überlegenen, zum grossen Teil fortwährend auf die Abschüttelung 
ihres Joches bedachten Bevölkerung gegenüber und mussten daher stets auf 
der Wache sein. ') Sparta wurde so förmlich zu einem stehenden Kriegs- 
lager und die ganze bürgerliche Zucht war einseitig auf militärische Zwecke 
gerichtet, um die höchste Schlagfertigkeit und Leistungsfähigkeit des Heeres 
zu erzielen.*) 

Bei der Geburt eines Knaben entschieden zunächst die Ältesten der 
Phylen darüber, ob das Kind hinreichend kräftig und wohlgebildet wäre, 
um auferzogen zu werden. Fiel die Besichtigung ungünstig aus, so wurde 
das Kind in einer Schlucht des Taygeton ausgesetzt. - 1 ) Vom siebenten 
Lebensjahre an begann die vom Paidonomos geleitete staatliche Erziehung 
der Knaben. Sie wurden in Botten (i’Ar«) eingereiht, deren mehrere zu einer 
Schar (ßova) verbunden waren. Jeder Ile und Bua stand als Oberer ein 
Ilarchos und Buagor vor, der aus den tüchtigsten, über zwanzig Jahre alten 
Jünglingen (igavtf) gewählt wurde. 4 ) Zur Förderung der Ausbildung be- 
günstigte das Gesetz nahe Beziehungen zwischen einem gereifteren Jüng- 
linge und einem Knaben, die zwar als Liebesverhältnis aufgefasst wurden, 
aber nicht sinnlich ausarten durften. 5 ) Bei dem einseitigen Ziele, das die 
staatliche Erziehung verfolgte, beschränkte sie sich im wesentlichen auf 
gymnastische Durchbildung und Abhärtung des Körpers, Waffenübungen, 
Gewöhnung an strenge Disziplin und Entwickelung anderer Eigenschaften, 
wie List und Verschlagenheit, die ein Krieger brauchen konnte. Daneben 
wurden die Musik und chorische Tanzkunst gepflegt. Im übrigen lernten 
die Knaben höchstens die Elemente des Lesens und Schreibens. 8 ) 

97. Mit dem zwanzigsten Lebensjahre wurden die jungen Zpartancr 
felddienstpflichtig als Hopliten 7 ) und begannen wahrscheinlich an den ge- 


‘) Isokr. Arcbid. 133: ttjy noXirtiny 
ouoitty xitutOTtj<xi(f4£9(( orn(txo7i(d\p xaXtös 
t iioixovu&rio xtX. 

2 ) Aristot. Pol. II 6 (9) 22h p. 1271b: 
TiQQS yuQ pfQoe uQiTtje rj nttait avyitt^it; T(dy 
vouiov tau rtjy noXtpixtjv ; vgl. Xon. 8t. d. 
Laked. XIII 5; Isokr. Bus. 18; Plat. Nom. 

I 630 ff. 

*) Plut. Lyk. 16. 

4 ) Plut. Lyk. 16—17; Xen. St. d. Lnked. 

II 11; Hesych. s. v. ßovet. natdee waren die 
Jungen bis zum achtzehnten Jahre, doch 
wurden die fitXliQayte, die Übergangsklassen 
zu den S^aytf, auch noch als die ältesten 
Jahrgänge der naidee betrachtet. 

k ) über das Verhältnis des tianytjXus 
(Liebhaber) zum «Ttas (Geliebte) vgl. Xen. i 


| St. d. Laked. II 13; Plut. Lyk. 17; Ael. P. 

H. III 10, 12; Et. Magn. s. v. «<rcrf und 
| tianyijXtjc . Das Verhältnis spiegelt sich wie- 
[ der in dem Diskos-Spiel Apollons mit Hva- 
kinthos; vgl. Ukgbr, Philol. 37 (1877) 27 ff. 

6 ) Plut. Lyk. 16 — 18 (vgl. Inst. Lacon. 
4 ff.); Xen. St. d. Laked. II 1 ff.; Isokr. 
Panatli. 209 ff.; Phit. Ages. 1 ; Plut. Lyk. 16: 

| ym'iuudut piy ovy t'ytxa lijf XQtltti tuciv- 
9«yoy (vgl. Isokr. Panatli. 209: ovdi yQttp- 
fiftrrt uay&nyovaty). »/ d’ ttXXtj n«att naidtia 
i tiqos To agytafha xaXwc iyiytro xtu xagtt- 
1 Qtiy 7Toyovyin xui yix«y payöptyoy . Aristot. 
! Pol. IV (VII) 2, 5 p. 1324 b: Plat. Nom. I 
688 A. 

7 ) Xen. Hell. V 4, 13; VI 4, 17; vgl. 
II 4, 82; III 4, 23. 
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meinsamen Männermahlen, den Andreia oder Phiditien (Syssitien), teilzu- 
nehmon. 1 ) Von der regelmässigen Teilnahme an den Phiditien und der 
Entrichtung der Beiträge zu denselben hing der Besitz der Rechte des 
Vollbürgers ab. ! ) Nur bestimmte Abhaltungsgründe, wie die Darbringung 
eines häuslichen Opfers oder die Abwesenheit auf der Jagd, entschuldigten 
das Fortbleiben.*) Die Könige durften zu Hause speisen, wurden aber 
allmählich auch strenger zum Erscheinen angehalten. 4 ) 

Der monatliche Beitrag stellte sich auf einen aeginaeischen Medimnos 
Gerstenmehl (72,7 Liter), 8Choen (36,5 Liter) Wein, 5 Minen (3 Kilogr.) Käse, 
2 1 /* Minen Feigen und 10 aeginaeischen Obolen (etwa 1,75 Mark) an Geld. 
Ausserdem wurden Opferstücke und Teile von der Jagdbeute zu den Phi- 
ditien geschickt.*) Von dem Geldbeitrag wurden die Schweine zu dem 
täglichen Hauptgericht, der sogenannten schwarzen Suppe, einer Art 
Schweineschwarzsauer, gekauft.“) Man speiste w r ahrscheinlich in Lager- 
zelten an der hyakinthischen Strasse. Die Zahl der Genossen eines Phi- 
ditions belief sich auf ungefähr fünfzehn. Zur Aufnahme eines neuen 
Mitgliedes war einstimmige Wahl erforderlich. 7 ) Diese gemeinsamen Mahle 
sollten auch die Bürger daran gewöhnen helfen, sich stets nur als Glieder 
der Gesamtheit zu fühlen und nur für diese zu leben. °) Sie übertrugen 
etwas vom Feldlager auf das bürgerliche Leben. 

Die Polcinarchen führten bei den Phiditien die Oberaufsicht. 9 ) Und 
wenngleich die Tischgenossen keine eigenen Heeresabteilungen bildeten, 10 ) 
so speisten und lagerten sie doch auch im Felde zusammen. 11 ) 

Manso, Sparta I a S. 156 ff.: Müller, Dorier II 184 ff. 299 ff.; Grasheroer, Er- 
ziehung und Unterricht iin kl. Altertum (Wflrzburg 1864 ff.) II 57 ff. ; Bielschowsky, De 
Spartanorum syasitiis, Breslau 1869 Diss.; Schümann, Gr. Altert. I* 269 ff.; Onckkn, Die 
Staatslehre des Aristoteles 1 243 ff.; G. Gilbert, Gr. Staatsnltert. I 65 ff. Hermanns Staats- 
altert. 0 bearb. v. V. Thumser § 26—28. 


1. Die Wehrverfassung. 

98. Alle Spartiaten waren vom zwanzigsten bis zum sechzigsten 
Lebensjahre felddienstpflichtig als Hopliten. ,2 ) Das reguläre Feldheer der 
Spartaner bestand eben in älterer Zeit nur aus schwerbewaffneten Fuss- 
truppen, denen leichtbewaffnete Heloten als Waffenknechte beigegeben 
waren. Die Heeresorganisation wird uns erst im fünften Jahrhundert be- 


kannt. Damals gliederte sich der 


’) Vgl. Plut. Lyk. 15; ävdgem ältere 
Bezeichnung wie bei den Kretern: Alkman 
b. Strab. X 482; Aristot. Pol. II 7 (10) 3. 
Die später übliche lakonische Bezeichnung 
war (pufina. Antiphancs bei Athen. IV 143 A ; 
Plut. Lyk. 12. 

а ) Vgl. § 86. 

*) Plut. Lyk. 12. 

«) Hdt. VI 57; Plut. Lyk. 12. 

б ) Plut. Lyk. 12 (aeginaeische Masse); 
Dikaiarch bei Athen. IV 141c (Umrechnung 
in attisches Maas). Hultsch, Gr. und röm. 
Metrol . 2 S. 500, 534. 

Ä ) Dikaiarch a. a. 0. über die schwarze 
Suppe (o jUf'Xas Ccojuof, tj xaXovpcvt] aluatia, 
pu(f«) vgl. Plut. de sanit. praecept. 12; Plut. 


Heerbann in zwölf Lochen, die von 

Lyk. 12; Pollux VI 57; Ail. P. H. III 34; 
Hesych. Cwmöc. Zur Zeit Solons war 

in Attika für 1 Drachme ein Schaf, für 
5 Drachmen ein Rind zu haben. Der Geld- 
beitrug war also zum Ankauf von Schweinen 
gewiss sehr ausreichend. 

7 ) Plut. Lyk. 12. 

H ) Plut. Lyk. 25. 

Plut. Lyk. 12. Die Syssitien npdc tor 
ti äXepov bei Plat. Nom. I 633; Hdt. I 65; 
Xen. Hel L V 3, 17. 

,0 ) Vgl. St khfen , Df SjKtrtanorum re 
militari (Greifswald 1881 Diss.) p. 14 ff. 
ll ) Polyaen II 3, 11 ; Xen. Kyrop. II 1, 25. 
**) Vgl. § 97. 


Digitized by Google 


4. Der Staat der Lakedaemonier. (§ 98.) 


111 


Lochagen, den Bataillons-Kommandeuren, befehligt wurden. 1 ) Die Pole- 
marchen bildeten den Stab des Königs.*) 

Zur Zeit des peloponneischen Krieges und wahrscheinlich auch be- 
reits zur Zeit der Perserkriege hatte der Lochos eine normale Stärke von 
500 Mann 3 ) und zerfiel in vier Pentekostyen und sechzehn Enomotieen. 
Der gesamte spartanische Heerbann erreichte demnach eine Sollstärke von 
6000 Hopliten, von denen jedoch 1000, die beiden aus den ältesten und 
jüngsten Jahrgängen gebildeten Lochen, als Reserve oder zur Deckung der 
Stadt gewöhnlich zurückgelassen wurden. 4 ) 

Dio Heeresorganisation hing sicherlich mit den fünf Bezirken (Körnen) 
Spartas zusammen, doch fehlt es an genügenden Nachrichten darüber. 
Wahrscheinlich stellte jede Korne je eine Tausendschaft oder einen Lochos 
juniorum und seniorum, während die Ältesten und Jüngsten aller Körnen 
in besonderen Lochen vereinigt waren. 

Neben den Spartiatcn fochten in besonderen Cadres schon bei Plataeae 
ebensoviele Porioeken. Und das scheint das reguläre Verhältnis gewesen 
zu sein. 5 ) 

Infolge des beständigen rapiden Sinkens der Kopfzahl der Spartiaten 
wurde gegen Ende des peloponnesischen Krieges die Heeresorganisation 
umgestaltet. An die Stelle der zwölf Lochen traten sechs Moren, die aus 
Spartiaten und Perioeken gebildet wurden. 6 ) Ganz Lakonien muss damals 
in sechs Distrikte eingeteilt gewesen sein, 1 ) aber es ist nicht ersichtlich, 
inwieweit sie mit der Organisation des Heeres zusammenhingen. Nur so 
viel ist bekannt, dass die Amyklaeer über das ganze Heer verteilt waren, 
und dass Väter, Söhne und Brüder nicht zusammen in derselben More 
dienten. 8 ) Die Feldstärke der More hing von den aufgobotenen Alters- 
klassen der Spartiaten und der Zahl der eingereihten Perioiken ab. Daher 
schwanken die bezüglichen Angaben zwischen 400 und 1000 Mann. Zu 
den vier Moren, welche bei Leuktra fochten, waren die Altersklassen bis 
zum fünfundfünfzigsten Jahre aufgeboten worden. Es befanden sich in 
jeder More etwa 175 Spartiaten und 400 Perioeken. 9 ) Die More wurde 


') Lochen : Hilf. IX 58, 55; Timk. IV 8. [ 
Bei Mantineia im Jahre 418 fochten fünf 
Sechstel des gesamten Heerbannes und zwar , 
10 Lochen. Thuk. V 68 denkt nur an die I 
7 Lochen des Centrums und übersieht die | 
auf dem rechten Flügel stehenden (V 71, 2 ). i 
Vgl. Stkhfen p. 30 ff.; Xen. Hell. VII 9, 20; 1 
V 10. Bei Xen. St. d. Lakcd. XI 4 ist die 
Zahl infolge von Verwechselung von «fco 
mit dem Zahlzeichen cT verdorben. Moren 
kommen weder bei Hdt. noch bei Thuk. vor 
und existierten im Jahre 418 noch nicht. 

’) Thuk. V 66, 3; Xen. St. d. Laked. 
XIII 1 ; Stfjifen S. 19. 

s ) Thuk. V 68. Die 5000 Spartiaten bei 
Plataeae waren augenscheinlich 10 Lochen. 
Hdt. IX 10, 28. 

4 ) Thuk. V 64; Ephoros bei Strab. VI 
279; vgl. Xen. Hell. VI 4, 17; vgl. Stkhfen 

V • **■ 


■-) Hdt. IX 10; 28; vgl. Thuk. IV 8. 
Bei Mantineia kämpften nur Spartiaten, aus 
denen ullein die Lochen bestanden. Vgl. 
Stkhfen, De Sjxirt. re ntilit. p. 20. 

e ) Die neue Organisation zuerst nach- 
weisbar im Juhre 403. Xen. Hell. II 4, 31. 
Vgl. Xen. St. d. Lnked. XI 4; Aristot. Frgm. 
492 Kose; Hesych. s. v. //op«; Phot. s. v. 
Perioiken in den Moren nach Aristot. a. a. O.; 
Xen. Hell. IV 5, 11; VI 1, 1 und 4, 15. 

7 ) Ephoros bei Strab. VIII 364. 

") Xen. Hell. IV 5, 10-11. 

*) Leuktrisches Heer: Xen. Hell. VI 4, 
12; 15; 17. Moren zu 1000 Mann am Nemea- 
bache: Xen. Hell. IV 2, 16. Die More 
500 Mann stark nach Ephoros, 700 nach 
Kallisthenes, 900 nach anderen Autoren. 
Plut. Pelop. 17; vgl. Diod. XV 32. Die 
Zahl 25 für die Enoinotie bei Suid.; Etym. 
I M. ergibt 400 Mann für die More. 
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von einem Polemarchen befehligt und zerfiel in je 8 Pentekostyen und 16 
Enomotien. ') 

Nach der Selilaeht bei Leuktra sah man sich infolge der Unzuver- 
lässigkeit und des Abfalles der meisten Perioeken genötigt, zur früheren 
1 Iceresorgunisation zurückzukehren.-) 

Eine Eliteschar unter den Hopliten waren die sogenannten „drei- 
hundert Ritter“, welche im Kriege die Leibwache des Königs bildeten und 
im Frieden zu Sicherheit«- und Ehrendiensten verwandt wurden. 3 ) 

Reiterei scheinen die Lakedaimonier vor dem Jahre 424 nicht gehabt 
zu haben. Damals errichteten sie zum Schutze der Küsten gegen Lan- 
dungen der attischen Flotte ein Korps von 400 Reitern, 4 ) das im Jahre 394 
auf 600 verstärkt war und in sechs Moren zu je zwoi oi’Xafioi zerfiel. 3 ) 
Befehligt wurde die More von einem iiinagitaai i ( ’?. c ) Zum Unterhalt der 
Pferde waren die Reichsten verpflichtet. Die Reiterei war zur Zeit Xeno- 
phons recht schlecht, denn zum Reiterdienst wurden untaugliche und un- 
geübte Leute hei-ungezogen. 1 ) 

RObtow und KOchlt, (losch, d. griech. Kriegswesens S. 90 ff. (teilweise veraltet); 
M ktbopulos, Geschichtliche Untersuchungen über die Schlacht bei Mantinea, Gattingen 1858 
Dias.; St hin, Das Kriegswesen der Spartaner. Könitz 1863 I’rogr. ; H. Stbukks, De S/mr- 
tanarum re militari, Greifswald 1881 Diss. ; H. Dkoysex, Kriegsaltert. 37 ff., und 105 ff. 
Hexhakk, Staatsaltert. 4 v. V. Thumser g 29. 

m. Das Seewesen. 

99. Dio eigene Marino der Lakedaemonier war stets unbedeutend, 
obwohl sie mit Hilfe ihrer Bundesgenossen und persischer Subsidien im 
Kampfe gegen Athen grosse Flotten aufstellten. Die Expedition gegen den 
satnischen Tyrannen Polykrates kam nur infolge der eifrigen Mitwirkung 
der Korintier zu stände.*) Bei Artemision kämpften 10, bei Salamis 16 
lakonische Schiffe mit. Im Jahre 413 übernahmen die Lakedaemonier dio 
Ausrüstung von 25 Schiffen, 3 ) aber eine grössere Flotte haben sie mit 
eigenen Mitteln nie in See gebracht. In Gythoion befand sich der Kriegs- 
hafen mit den Schiffswerften. 10 ) Über die Ausrüstung der Schiffe ist jedoch 
nichts näheres bekannt. Die Trierarchen waren zum Teil wenigstens Spar- 
tiaten, die Seesoldaten in der Kegel wohl Perioeken, das übrige Schiffsvolk 
bestand im vierten Jahrhundert aus Heloten und Söldnern. 11 ) 

Mit dem Oberbefehl der Flotte wurde schon im Jahre 480 ein be- 
sonderer Nauarch betraut, der ein vom Könige unabhängiges Kommando 
führte. 1 *) Im folgenden Jahre ging indessen die Nauarchie auf den König 
Leotychidas über. 13 ) Das selbständige Amt der Nauarchie bildete sicherst 


’) Xen. St. d. I.iikcd. XI 4; Hell. IV 5, 7; I 
11; III 5, 22. 

*) Xen. Hell. 4. 20; 5, 10 vgl. Steiifek 
a. a. O. p. 13. 

*) Ttiuk. V 72: ol TQiaxöatoi tnnijs xa- 
Xoiuieoi . Hdt. I 67; VI 56; VII 205; VIII 
124; Xen. Hell. III 3, 9; St. d. Lakod. IV 
1 — 4; Ephoros bei Stroh. X 481/2; Plut. 
Dyk. 25; Dion. Hai. II 13. 

*) Thuk. IV 55; vgl. V 67. 

4 ) Xen. St. d. I-aked. XI 4: Xen. Hell. 
IV 2, 16; Plut. Lyk. 23. 


*) Xen. Holl. IV 4, 10. Er stand unter 
dem Polemarchen. IV 5, 11—12. 

') Xen. Hell. VI 4, 10. 

*) Hdt. III 143. 

») Hdt. VIII 1; 43; Tliuk. VIII 3. 

10 ) Tliuk. I 108; vgl. Paus. I 27. 5; Diod. 
XI 84. 

") Xen. Hell. VII 1. 12. 8 Spartiaten 
auf 12 Schiffen: Xen. Hell. V 1, 11. Bra- 
aidaa Trierarch: Thuk. IV 11. 

'*) Hdt. VIII 42. 

1S ) Hdt. VIII 131. 
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während des pcloponnesischen Krieges aus. Bei der Wichtigkeit der Soe- 
operationen gewann es eine solche Bedeutung, dass es fast zu einem zweiten 
Königtum wurde. 1 ) Das Misstrauen des spartanischen Adels gegen die 
Nauarchie zeigt sich darin, dass er sich nicht mit der einjährigen Amts- 
dauer des Nauarchen -) begnügte, sondern es noch zum Gesetze machte, 
dass niemand zweimal Nauarch werden dürfe. Dieses Gesetz wurde in- 
dessen zu Gunsten Lysanders umgangen. 3 ) 

Die Nauarchen empfingen ihre Instruktionen unmittelbar von den 
Ephoren, deren Befehle selbst in den Gang der Operationen eingriifcn. 4 ) 
Ausserdem wurde ihnen öfter ein Beirat (avftßovXof) oder ein ganzes Kol- 
legium von Beiräten mit mehr oder weniger ausgedehnten Vollmachten an 
die Seite gestellt, welche die Selbständigkeit des Kommandos bisweilen 
nicht wenig beschränkten. 5 ) 

Wbbeb, De (iytheo et Laeedaemoniorum rebus tutralibun, Heidelberg 1833; Belocii, 
Die Nauarchie in Sparta, Rhein. Mus. 34, 117 ff. 

n. Der Verfall Spartas. 

100 . Die strengen Bande der lykurgischen Disziplin begannen sich 
während des Krieges mit dem attischen Reiche und dor darauffolgenden 
Herrschaft Spartas über Hellas immer mehr zu lockern. In früheren Zeiten 
hatten die Lakedaemonier nur kurze Feldzüge mit ihren Hoplitenheeren 
unternommen und die Fortsetzung des Krieges gegen Persien hatten sie 
bald den Athenern überlassen, wobei nach der Übeln Erfahrung mit Pau- 
sanias die Befürchtung mitwirkte, dass ihre Bürger durch den Aufenthalt 
im Auslande verdorben werden möchten. 0 ) Im Kampfe mit Athen waren 
sie aber gegen alle Gewohnheit eine Reihe von Jahren hindurch mit über- 
seeischen Operationen beschäftigt. Viele Spartiaten hielten sich lange Zeit 
im Auslande auf und gewöhnten sich namentlich in der Stellung als Har- 
mosten an ein freieres oder gar zügelloses Leben, aus dem sie nicht in die 
beengenden Schranken der altspartanischen Staatsordnung zurückkehren 
mochten. 7 ) Man leitete daher nicht mit Unrecht den Verfall Spartas von 
der Übernahme der Seeherrschaft her, welche die Grundlagen des bis- 
herigen Staatswesens zersetzen und erschüttern musste. 8 ) Der Krieg ver- 
änderte auch die alten Institute der Verfassung. Nicht der vom Könige 
befehligte Hoplitenheerbann, sondern die Flotte unter dem Nauarchen musste 
die Entscheidung herbeiführen. Demgemäss erfolgte eine weitere Schwä- 
chung des Königtums. Im Jahre 418 wurde nach dem unbefriedigenden 
Ausgange des Zuges gegen Argos auf Grund eines Gesetzes dem König 

’) Aristot. Pol. II 6 (9) 22: 17 ynvaQyia 
a^tdoy itfQu ßaoiXeirt xudeortjxey. König 
Agesilaos erhielt einmal auch das Kommando 
der Flotte und die Befugnis, einen ihm be- 
liebigen Nauarchen einzusetzen. Xen. Hell. 

III 4, 27; Plut. Ages. 10. 

*) Xen. Hell. I 5, 1; 0, 1. Weiteres bei 
Belocii, Rhein. Mus. 34, 119 ff. 

*) Xen. Hell. II 1, 7; Diod. XIII 100; 

Pint. Ly s. 7. 

*) Thuk. II 85; VIII 12; Xen. Hell. I 
6, 5; V 1, 1; 2, 12. 

Handbuch der klate. Altertumswissenschaft. IV. 1. 2. Aufl. 8 


s ) Thuk. III 69; <9 (1 ovfiflovAog und 
nicht (a6^fr,rfo<; dem Nauarchen); II 85 (3 
VIII 39 (11 mit der Vollmacht 
den Nauarchen nach ihrem Hutdünken ab- 
zusetzen ). 

®) Thuk. I 95: (foßovpeyoi ftt] otfiaiy 
ol i^icyreg yeiQovg yiyyairiai xrX. 

7 ) Xen. St. d. Laked. XIV 2; Derkylidas 
(fiXttnöihjuog : Xen. Hell. IV 3, 2. 

8 ) Isokr. Phil. 61: v. Frdn. 101: Polyh. 
VI 49. 
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Agis ein Beirat von zehn avftßovXot bestellt, ohne deren Begleitung er nicht 
wieder mit einem Heere aus der Stadt ausrUcken durfte. ') Lysandros ging 
sogar damit um, das erbliche Königtum der Herakleiden durch ein aristo- 
kratisches Wahlkönigtum zu ersetzen.*) Die Regierung der Ephoren, die 
selbst ein sehr ungebundenes Leben zu führen begannen, artete fast zu 
einer Tyrannis aus. 3 ) Sie waren ausserdem bestechlich. 4 ) Das Verbot des 
Privatbesitzes von Gold und Silber hatte bei vielen Spartiaten nur die 
Geldgier gesteigert. 5 ) Sogar Könige, Leotychidas und Pleistoanax, wurden 
bereits vor dem peloponnesischon Kriege wegen Bestechung verurteilt.®) 
Das Übel verschlimmerte sich, als die zur Unterhaltung der Flotte erfor- 
derlichen grossen Summen, teils Beisteuern der Verbündeten und persische 
Subsidien, teils Kontributionen, jahrelang durch die llände der spartani- 
schen Beamten und Offiziere gingen. Am Ende des Krieges brachte dann 
Lysandros reiche Beute und 470 Talente Silber nach Sparta. 7 ) Die alt- 
spartanische Partei suchte die Aufnahme des Geldes zu verhindern, musste 
sich aber damit begnügen, dass das Verbot des Privatbesitzes von edeln 
Metallen erneuert wurde, ohne freilich gehalten zu werden.®) Eine Menge 
Gold und Silber befand sich im Besitze der spartanischen Aristokraten. 
Man zählte sie zu den reichsten Männern von Hellas.“) Luxus und Üppig- 
keit rissen ein. Bei den Phiditien wurden die Extragerichte die Hauptsache, 
und die Reichen begannen gegen Ende des vierten Jahrhunderts die gemein- 
samen Mahlzeiten nur zum Scheine zu besuchen, und darauf zu Hause mit 
orientalischem Luxus zu schmausen.'") 

101. Zu den bedenklichsten Erscheinungen gehörte das rapide Sinken 
der Kopfzahl der Bürgerschaft, welches teils durch die Verluste in den 
andauernden Kriegen, teils durch das gestörte Familienleben und die Üppig- 
keit veranlasst wurde. Der Staat suchte durch ein Gesetz, das Väter von 
drei Söhnen vom Kriegsdienste, von vier Söhnen von allen bürgerlichen 
Lasten befreite, vergeblich die Erzeugung von Kindern zu befördern.") 
Gegen Ende des peloponnesischen Krieges sahen sich die Lakedaemonier 
genötigt, ihre Heeresorganisation zu verändern und die Lücken ihrer Heer- 
körper durch Aufnahme von Perioeken auszufüllen. 1 *) Xenophon bezeichnet 
schon vor der Schlacht bei Leuktra Sparta als die menschenärmste Stadt. 13 ) 
Zur Zeit dieser Schlacht belief sich die Zahl der Spartiaten, die ein Jahr- 
hundert vorher mindestens (iOOO betragen hatte, auf nicht mehr als 1500. u ) 
Aristoteles zählt noch nicht 1000 Spartiaten und sagt, dass Sparta aus 


') Tliuk. V 63, 4. Agesilaos hatte in 
Asien ein jährlich wechselnde** Kollegium 
von 30 Spartiaten um sieh. Xen. llell. 111 4, 2; 
4,20; I>io*l. XIV 70: Plut. Lys. 23; Ages. 6. 

*) Ephoros bei l’lut. I-ys. 30. Vgl. Diod. 
XIV 13; Aristot. Pol. VIII (V) 1. 5. 

>) Aristot. Pol. II 6 (9) 14-16. 

4 ) Aristot. a. a. 0. 

a ) Aristoteles Frgm. 496 Ross; vgl. Diod. 
VII 14, 5; Plut. Lyk. 30: Lys. 17; Paus. IX 
32, 10. 

•) Hdt. VI 72; Tliuk. II 21, 2; V 16 1; 
Plut. Perikl. 22; vgl. Lvs. 16. 

'■) Xen. Hell. II 3, 8; Plut. Lys. 16 17; 


Lyk. 30; Agis 5. übertriebene Summe bei 
Diod. XIII 160. Vgl. noch die nicht unbe- 
denklichen Angaben bei Diod. XIV 10. 

") Plut. Lys. 17; Xen. St. d. Lakod. VII 6; 
vgl. Mf i.lkr, Dorier I 207. 

») Plat. Alkib. I 122E; Hipp. mai. 283D. 

ltt ) Antiphanes bei Athen. XV 681c: Phy- 
hirchos Frgm. 43 (Athen. IV 141): Plut. 
Lyk. 30. Weiteres bei Bielscijofsky, Dt 
Spart . xi/xri/iis n. 27 11". 

") Aristot. Pol. II 6 (9) 13 p. 1270b. 

'-) Vgl. § 98. 

'*) Xen. Staat, d. Laked. I 1. 

'*) Xen. Hell. VI 4, lü u. 17. 
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Mangel an Männern zu Grunde gegangen sei. 1 ) Um die Mitte des dritten 
Jahrhunderts waren nur 700 vorhanden. 1 ) 

102. Zugleich wuchs die Ungleichheit der Besitzverhältnisse. Während 
des langen attischen Krieges und der Herrschaft über Hellas hatten die 
einen, wie das in Kriegszeiten einzutreten pflegt, 8 ) grosse Reichtümer er- 
worben, andere waren ärmer geworden. Der Verlust Messeniens traf 
dann diejenigen hart, welche dort ihre Klcroi oder privaten Begüterungen 
hatten. Ein von Spätem dem Ephoren Epitadeus zugeschriebenes Ge- 
setz gestattete jedem Spartiaten, sein Haus und seinen Kleros bei Leb- 
zeiten beliebig zu verschenken oder darüber auf den Todesfall frei zu 
verfügen. 4 ) Das Verbot der Veräusserung Hess sich nun durch Schein- 
schenkung oder Scheinvererbung leicht umgehen. Nach und nach kam 
der Grundbesitz in die Hände weniger Personen. Schon zur Zeit des 
Aristoteles waren zwei Fünftel des Grund und Bodens im Besitze von 
Frauen, da infolge des Aussterbens vieler Familien die Zahl der Erbtöchter 
gross war und ausserdem grosse Aussteuern gegeben wurden. 5 ) Immer 
zahlreicher wurden die Spartiaten, die nicht mehr im stände waren, die 
Beitrüge zu den Syssitien zu entrichten und damit das Vollblirgerrccht ver- 
loren. Diese Minderberechtigten vermehrten die Zahl der Unzufriedenen 
im Lande. Wie gross die Gefahr ihrer Verbindung mit der unterthänigen 
Bevölkerung war, zeigte die Verschwörung des Kinadon am Anfänge der 
Regierung des Agesilaos. 0 ) Die Verminderung der Spartiaten und Spartas 
Grossmachtspolitik machten höhere militärische Anforderungen an die Peri- 
oeken notwendig, wodurch sich deren Unzufriedenheit steigerte. Beim 
Einfalle des Epamcinondas in Lakonien verweigerten sie die Heeresfolge 
und schlossen sich dem Feinde an. Nur mit Hilfe von Soldtruppen der 
syrakusanischen Tyrannen wurden die Spartaner wieder Herren in ihrem 
eigenen Lande. 7 ) 

Gegen die Mitte des dritten Jahrhunderts waren die politischen und 
sozialen Zustände trostlos geworden. Von den 700 Spartiaten waren nur 
etwa 100 im alleinigen Besitze von Grund und Boden, während der übrige 
Haufe sich mittellos in der Stadt herumtrieb und nur auf eine Umwälzung 
wartete. 8 ) 

103. König Agis III. machte den Versuch, durch umfassende Land- 
aufteilung, Ergänzung der Bürgerschaft aus Perioeken und Fremden (Söld- 
nern) und durch Wiederherstellung der alten Lebensordnung den Staat zu 
regenerieren. Er büsste schliesslich sein Beginnen mit dem Tode. 9 ) Kleo- 
menes III. nahm den Plan wieder auf. An der Spitze von Söldnern, die im 
spartanischen Staatsleben eine immer grössere Rolle zu spielen begannen, 
beseitigte er das Ephorat, verbannte darauf die Grossgrundbesitzer, teilte 

‘) Aristot. Pol. II 6 (9) 12 p. 1270a; | sehen Anekdote. Ad. Meyer. Rhein. Mus. XL1, 
vgl. Isokr. Panath. 179. i 591. Pöiilmak.v, Handb. d. kl. Altertumsw. 

*) Plut. Agis 5. 111,454. 

*) Aristot. Pol. VIII (V) 6 (7) 2 p. 1306b. 5 ) Aristot. a. a. O.; vgl. Plut. Agis 7. 

4 ) Plut. Agis 5; aus Aristot. Pol. II 6 «) Xen. Hell. III 3, 4 ff.; Aristot. Pol. 

(9) 10 p. 1270a folgt, dass das Recht zur Ver- VIII (V) 6 (7) 2 p. 1306b. 

Schenkung oder testamentarischen Verfügung J ) Xen. Hell. VII 1, 28; 4, 12. 

schon vor Aristoteles bestand. Die Erzählung *) Plut. Agis 5. 

Plutarchs trägt den Charakter einer actiologi- , Plut. Agis. 

8 * 
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das Land auf und brachte die Bürgerschaft durch Aufnahme von Perioekcn 
und wahrscheinlich auch von Söldnern auf 4000 wehrfähige Männer. Auch 
die lykurgische Disziplin wurde wieder eingeführt. Kleomenes gebot wie ein 
Tyrann. Zu seinem Mitkönige machte er seinen eigenen Bruder Eukleidas. l ) 
Als er dann im Jahre 221 bei Sellasia dem makedonischen König Anti- 
gonos Doson unterlegen war, stellte der Sieger die früheren Zustande 
wieder her.*) Neben den Ephoren und Geronten *) finden wir jedoch noch 
in späterer Zeit die von Kleomenes eingesetzte Behörde der sechs Patro- 
nomoi mit ebonsovielen Beisitzern (ffvrdgxoyrt (), deren Erster (ngiaßvc) 
der eponyme Beamto des Staates war. Über den Geschäftskreis der Patro- 
nomoi sind wir nicht unterrichtet. 4 ) 

104. Drei Jahre lang, bis zum Tode des Kleomenes im Jahre 219, 
blieb Sparta ohno König. Dann erhoben die Ephoren den minderjährigen 
Agesipolis aus dem Hause der Ägiden und, infolge von Bestechungen mit 
Umgehung der noch vorhandenen Mitglieder des Eurypontidenhauses, einen 
Spartaner Namens Lykurgos, der gar nicht Horakleide war, zu Königen. 
Letzterer vertrieb bald seinen Mitkönig, womit das Doppelkönigtum auf- 
hörto. 5 ) Lykurgos war ein schwaches Werkzeug in den Händen der 
Ephoren. 6 ) Von 211 bis 192 folgte auf Lykurgos das auf fremde Söldner 
gestützte, wüste Regiment der Tyrannen Machanidas und Nabis, unter dem 
die Überreste der altspartanischen Bürgerschaft vernichtet oder aus Sparta 
vertrieben wurden. Die Bürgerschaft bestand aus Perioekcn, freigelassenen 
Heloten und Söldnern. 7 ) Das Land hatte ausserdem unter den unglück- 
lichen Kriegen gegen die Römer und Achaeer zu leiden. 

Nach der Besiegung des Nabis im Jahre 195 wurden die lakonischen 
Küstenstädte von Sparta losgetrennt und unter den Schutz der Achaeer ge- 
stellt. 8 ) Die Städte bildeten auch nach der Einführung der römischen Pro- 
vinzialverwaltung im Jahre 146 einen selbständigen Verband und gehörten 
zu den civilates foederatae, die nur zu den Leistungen, welche ihnen das 
Bündnis auferlegte, verpflichtet, und von der Regierung des Statthalters 
eximiert waren. An der Spitze dieses Verbandes, des xotröv tiöv siaxfäat- 
fiovi'wr, stand ein atguiayos tov xotvov, der zugleich der eponyme Beamte 
war. Daneben erscheint ein rafiiaq. In den einzelnen Städten begegnen 
uns Ephoren, Agoranomoi und andere Behörden nach spartanischem Muster. 
Augustes reorganisierte den Verband und bestimmte die Zahl der Bundes- 
städte auf 24. Er heisst seitdom in Urkunden tö xoiröv twv EXuOfgo- 
Xaxtottov.*) 


■) Plut, Kleom. 10 ff.; Polyb. II 46 ff.; [ 
Paus. II 9. 

*) Plut. Kleom, 80; Paus. II 9, 2; Polyb. 

II 70; V 9, 8. 

') Polyb. IV 34, 3 ff.; 35. 5 ff.; vgl. 
Martha, Bull. d. corr. hell. I 379. 

*) Paus. II 9, 1; CIßr. I 1251; 1341; 
1256. Lkbas, Voyage areh. Krplie. den inner. 

II Nr. 168; vgl. Höckh, CIGr. I p. 604 ff. 

Polyb. IV 35; 82; Liv. 34, 26; Paus. 

II 9, 3; 6, 7. 

“) Polyb. V 29; 91. 

’) Polyb. XI 11 ff.; XIII 6 8; Uv. 34, | 


27 ff.; vgl. Diod. 27, 1; Plut. Pliilop. 10 ff.; 
Paus. VII 9, 2 ff; VIII 50-51. 

») Liv. 34, 85; 35, 12-18; 38, 80; 31; 
Strab. VIII 366; Paus. III 21, 6. 

') Abgesehen von der Aufzahlung der 
Uundesstadte bei Paus. III 21, 6 ff. liegt das 
Material wesentlich vor in den Inschriften 
bei Lebas-Fovcart, Voyage areh. Megar. et 
Pelop. Nr. 228a; 241a ff; vgl. Foccabt zu 
Lebas, Krplie. den inner. II p. 111 ff.: vgl. 
noch Böcih, CIGr. I p. 608 ff. und Weil, 
Mitt. d. areh. Inst. I 151 II. 
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Sparta selbst wurde nach dem Tode des Nabis im Jahre 192 zum 
Anschlüsse an den achaeischen Bund gezwungen, 1 ) dem es widerstrebend 
mit Unterbrechungen bis zur Einrichtung der römischen Provinz allgehörte. 
Beim ersten Abfalle Spartas vom Bunde führte Philopoemen die von den 
Tyrannen vertriebenen Spartaner zurück, entfernte oder verkaufte mehrere 
Tausende der von ihnen zu Bürgern gemachten Söldner und Heloten und 
ersetzte die lykurgische Agoge durch achaeische Gesetze und Einrichtungen.*) 
Unter römischer Herrschaft erhielt Sparta die begünstigte Stellung einer 
ciritax foederafa .’) Die lykurgischen Einrichtungen traten wieder ins Leben 
und erhielten sich bis zum Ausgange des Altertums. 1 ) Auch die Einteilung 
in die lokalen Phylen und Oben dauerte fort. Die Verfassungsform war 
jedoch wesentlich verändert. Ein Königtum gab es nicht. Der 7rQtaßt<g 
der Patronomoi war der oponyme Beamte des Staates. Neben den Patro- 
nomoi gab cs fünf Ephoren, ohne dass sich über deren Amtsbefugnisse 
etwas Näheres feststellen liesse. r ’) Ferner kennen wir aus Inschriften sechs 
smfteltjt ai, die auch unter dem besonderen Titel inifitXrj^g nöXtutg, U/i v- 
xXwr, hoomin'ac erwähnt werden,“) dann fünf ro/iotpvXaxtg, acht ciyogarofioi 
und verschiedene andere Beamten. 7 ) Die Gerusia bestand aus jährlich ge- 
wählten Mitgliedern. 8 ) Eine vollständige Liste aus der Zeit Hadrians führt 
auf: einen ngtoß vg der Gerusia, 22 ytgontg, einen yQa/iftattvg und einen 
fic'tyfigng. 9 ) Ob die ßovXij mit dor Gerusia ganz oder nur teilweise identisch 
war, ist nicht mit Sicherheit zu entscheiden. 10 ) Die Volksgemeinde war bei 
den Beamtenwahlen beteiligt und hielt ihre Sitzungen in der Skias. 11 ) 

Manso, Spart« III I, 214 ff., 2, 125 ff.; Schorn, Gesch. Griechenlands von der Ent- 
stehung des aetol. und achaeischen Bundes bis zur Zerstörung Korinths (Bonn 1833) 
S. 103 ff.; Finlay, Hist, of (Ireecv under the Romains f London 1843, 2 cd. 1857, deutsch 
Greipzig 18*31); Droysrn, Gesch. d. Hellenismus II 74 ff., III 1, 420 ff. ; Hertzberg, Gesch. 
Griechenlands unter den Kölnern (Halle 1866—74) I 49 ff., 146, 161 ff. u. s. w. — G. F. 
Merleckkr, De hello Cleomenico, Königsberg 1832; van Cappelle, De Cleomene Ul Laced. 
rege , Haag 1844: Fesknmair. Sparta von der Schlacht bei lamktra bis zürn Verschwinden 
seines Namens, München 1865; Schneidewind, König Nabis und seine Bedeutung für Sparta, 
Nordhausen 1809. Neumeyer, Agis und Kleomenes, Amborg 1881 Progr. Ara tue v. Sikyon, 
Neustadt a. II. 1886 Progr.; Gehlert, De Cleomene III Lacedaemoniorum rege , Leipzig 
1883 Progr.: Unger, Philol. XLVI, 776 ff.; H. Klatt, Forschungen zur Gesch. d. achaeischen 
Bundes I, Quellen und Chronologie des kleomenischen Krieges, Berlin 1877 und die Regie- 
nmgszeit des Königs Kleomenes III Rhein. Mus. XLV (1890) 1 ff. Gilbert, Gr. Staats- 
altert. I, 24 ff. Hermanns, Gr. Staatsaltert. 6. Aufl., bearbeitet von Thumser § 49—50. 


’) Plut. Phil op. 15; Liv. 35, 37; Paus. 
VIII 51, 1; VII 9, 2. 

*) Liv. 38, 30; Plut. Philop. 16; Paus. 
VIII 51, 3. 

*) Strab. VIII 366; 37ti; IX 414. Mab- 1 
quardt, Köm. Staatsverwalt. I 1 327. 

*) Plut. Philop. 16; Cic. pr. Flacco 26, \ 
63; Strab. IX 414; Cafls. Dio 63, 14 ; Dio 
Chrysost. 25, 3 p. 281. ttwyrijs Av- 
xovQytiuiy : CIGr. Nr. 1364 h; Nr. 1350. 
ßovayoi: CIGr. Nr. 1240; Lebas, Mcg. et 
Pelop. Nr. 162c; 168g; vgl. Martha, Bull, 
de corr. hell. I 379. 

») CIGr. Nr. 1237 ff. 

*) Lebas a. a. O. 168 F; Martiia, Bull, 
de eorr. hell. I 380 Nr. 4; CIGr. Nr. 1241; i 
1243; 1255; 1258; 1338. 

1 ) Zusammenstellung bei Gilbert, Gr. , 


Staatsaltert. I S. 27. 

•) Vgl. Lebas a. a. O. 173a; CIGr. 1261; 
1320. 

•) Lebas a. a. 0. 173 a; vgl. CIGr. 1260 — 
1262. 

,0 ) ßovXrj ßovXevrt je , yQttpuarc cf ßovXdf : 
CIGr. 1241; 1246; 1259; 1345; 1375. Fou- 
cart zu Lebas a. a. 0. 173 a gegen Böckh, 
CIGr. I p. 610 für die Identität. 

“) Öd. 19, 174. — II. II 649 Kreta ha- 
inuaoXiq: vgl. dazu RonDE, Rhein. Mus. 36, 
431. Durch Inschriften und Münzen sind 
bereits 45 selbständige griechische Städte auf 
der Insel nachzuweisen. Vgl. Gilbert, Gr. 
Staatsaltert. II 216 Anm. 3 und dazu Her- 
manns Gr. Staatsaltert.*, bcarb, v. V. Thumser 
S. 136 Anm. 2. 
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5. Kretische Staaten, 

a. Die dorische Kolonisation. 

105. Homer preist die schöne und fruchtbare Insel Kreta mit ihrem 
unzählbaren Volk und ihren neunzig Städten. 1 ) In der That war damals 
Kreta nicht nur die Heimat kühner Seefahrer und Freibeuter, sondern auch 
eino Stätte hoch entwickelter Industrie und ein Mittelpunkt hellenischer 
Kultur. Die Insel bildete für die alte Seefahrt das natürliche Mittelglied 
zwischen dem Orient und den Küsten der Peloponnesos. Von Kretas See- 
macht redet die Sage von dem grossen Kreterfürsten Minos, den sein Vater 
Zeus selbst zum König und Hort der Insel bestellt hatte.*) Thukydides 
bezeichnet Minos als denjenigen, der, soviel man von Hörensagen wisse, 
am frühesten eine Seemacht erworben habe. Er hätte die Karer vertrieben, 
die Kykladen kolonisiert und ein Seereich begründet.' 1 ) Herodotos erzählt, 
dass die damals Leleger genannten Karer Unterthanen des Minos gewesen 
wären und ihm die Mannschaften zu seinen Kriegsflotten gestellt hätten. 1 ) 
Die Anschauung, die Herodotos und Thukydides von der Seeherrschaft des 
Minos haben, trägt freilich den Stempel ihrer eigenen Zeit und des atti- 
schen Reiches, aber etwas Wahres steckt gewiss hinter den Sagen von der 
Seeherrschaft Kretas.') 

Sehr frühe sind Dorier vom argolischen und lakonischen Golfe herüber- 
gekommen und haben namentlich den mittleren Teil der Insel besetzt, wo 
sich an der Nordküste die Küstenebene verbreitert und im Süden das 
fruchtbare Längsthal des Lethaeos hinzieht. In einem der ältesten Stücke 
der Odyssee kommen bereits Dorier auf Kreta vor 6 ) und der homerische 
Kreterfürst Idomeneus, der über viele Männer gebietet, herrscht nach dem 
Schiffskataloge namentlich Uber die Städte im mittleren Teile der Insel. 1 ) 
Die bedeutendsten Städte waren Knosos, nach der Sago die Residenz des 
Minos, 8 ) Gortyn am Lethaeos, vermutlich eine lakonische Kolonie, 5 ) und 
Kydonia, wo sich zur Zeit des Polykrates Samier und dann Aegineten nieder- 
liessen, welche erstere unterwarfen. 10 ) Von lakonischen Doriern wurde 
Lyttos,") von argolischen vermutlich Phaestos kolonisiert. 1 *) Die Grenzen 
der argolischen und lakonischen Ansiedelungen lassen sich sonst nicht näher 


’) Siehe Anm. 9 auf voriger Seite. 

*) II. XIV 322; XIII 449: Od. XIX 178. 
Minos flaoiXtvxatof dvrjrviv flttotXijttiv: llesiod. 
bei Ps. Plat. Minos p. 320. Nach homerischer 
Vorstellung ist Minos unzweifelhaft ein hel- 
lenischer Heros, wenngleich die Sage vorn 
Minosstier semitische Einflüsse zeigt, die von 
den auf der Insel viel verkehrenden Plioe- 
nikiem herrühren. K. Höck, Kreta II 56 ff.; 
Grote, Gesch. Griechenl. I* 152. 

3 ) Thuk. I 4. 

4 ) Hdt I 171. 

5 ) Über die zur Seeherrschaft berufene 
Lage der Insel vgl. [Aristot.] Pol. II 9 (10) 
lb; Ephoros bei Strab. X 4SI. 

•) Od. XIX 177. 


7 ) II. II 645 ff. 

■) II. XVIII 590; Od. XIX 178. Über die 
Kolonisation liegt kein direktes Zeugnis vor. 

ö ) Nach Cenon Narr. 36 Gortyn eine 
lakonische Kolonie, allein die Gründung.- - 
geschichte gehört nach Lyttos. Heiligtum 
\ des arnyklaeischen Apollon in Gortyn. Recht 
, von Gortyn III 6. Dialektische Eigentum - 
' lichkeiten weisen nach Argos hin. Vgl. 
I Dittenbf.roer, Hermes VII 62 ff. 

,w ) Hdt. III 59; Strab. VIII 376; Plat. 
Nom. IV 707 ; Hesych. s. v. 'HIfc;, 

") Ephoros b. Strab. X 480; vgl. Aristot. 

1 Pol. II 7 (10) 1; Polyb. IV 54. 

,a ) Paus. I 6, 7; Steph. Byz. s. v. Gmoioq. 
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feststellen, doch weist eine Anzahl von Ortsnamen, wie Mykcnae, Amyklae, 
Therapnae, Pharae, Boeae, auf ihre beträchtliche Ausdehnung hin.') 

Die Kolonisation erklärt hinreichend das Gleichartige in den politischen 
und sozialen Einrichtungen Spartas und kretischer Gemeinwesen, zumal in 
Kreta, wie in Lakonicn, dorische Eroberer Uber unterworfene Volksmassen 
herrschten. Im Altertum war freilich die auch von den Spartanern ge- 
teilte Ansicht verbreitet, dass Lykurgos seine staatlichen Einrichtungen aus 
Kreta entlehnt hätte.*) Die Kreter selbst führten nämlich ihre Gesetze auf 
Minos und Rhadamanthys zurück, die sie von Zeus selbst empfangen hätten, 
und nahmen also für sie das höchste Alter in Anspruch. 3 ) 

Nkumakn, Her. Creticarum »pecimen, Gott in gen 1820; K. Höck, Kreta, S Bde., Güt- 
tingen 1823—1829; K. Paschlby, Travel* in Crete, London 1887; Spbatt, Travel * and 
rexeorche* in Crete, London 1876; Milchhöfer, Die Anfänge der Kunst in Griechenland 
(Leipzig 1883) 122 ff.; Busolt, Gr. Geschichte I 183 ff. 


b. Herren und Unterthanen. 

106. Wie in den peloponnosisch-dorischen Staaten, hatten sich die 
Eroberer auch in Kreta wesentlich in den Städten konzentriert, während 
die umwohnende bäuerliche Landbevölkerung aus Unterthanen bestand. 4 ) 
Das von ihnen eingezogene Land war teils zum Gemeindeland gemacht, 
teils in Lose (xhiQin) unter die einzelnen Bürger aufgeteilt. 

Die Unterthanen zerfielen in freie und unfreie. Erstere hiessen im 
engeren Sinne Unterthanen schlechtweg (i'jrijxocii). 1 ) Sie waren ohne poli- 
tische liechte, hatten eine Abgabe an den Staat zu zahlen 6 ) und lebten 
wohl, wie die lakonischen Perioeken, zum grossen Teil von Handel und 
Gewerbe. Unter den Unfreien sind die Mnoiten (itrmttai, firnhnt) von den 
Aphamioten (dya/uohni) oder Klarotcn zu unterscheiden. Erstere waren 
Leibeigene der Gemeinde und bewirtschafteten das Gemeindeland, soweit 
es nicht als Gemeindeweide für die Heerden der Bürger benutzt wurde. 
Letztere waren gleichfalls Leibeigene, nicht Sklaven, Uber dio der Herr 
nach Belieben verfügen konnte. Sie bewirtschafteten die Landlose ihrer 
Herren und hiessen darum auch insgesamt, wie die Scholle, auf der sie 
sassen, i xJ.üqo;. 7 ) Das Recht von Gortyn nennt sie fmxw (, Häusler“), 


*) Höck, Kreta II 435; vgl. im allge- 
meinen Diod. V 80. 

*) Hdt. I 65; Ephoros 1». Straf». X 480; 
Aristot. Pol. II 7 (10) 1; Polyb. IV 54. 

3 ) Ephoros b. 8trab. X 481; Plat. Nom. 

I 624; Ps. Plat. Minos p. 319; Aristot. Pol. 

II 7 (10) lb; IV (VII) 9 (10) 2 p. 1329b. 

4 ) Aristoteles unterscheidet daher im 
allgemeinen zwei Stände: ro piiyiuov und ro 
ytuiQyovy und fasst die Unterthanen, die er 
mit den spartanischen Heloten vergleicht, 
unter negiotxoi oder cfoiUo* zusammen. Pol. 
IV (VII) 9, 2; II 6 (9) 2; 7 HO) 3; 4b; 8. 
Das Stadthaus nebst dem, was darin ist, fällt 
nach dem Gortyner Erbrecht IV 36 als Sitz 
des Geschlechts als Praecipuuin den Söhnen zu. 

5 ) Sokrates und Dosiades bei Athen. VI 
264 a. 

•) Aristot. Pol. II 7 (10) 4 b p. 1272a. 


Der Begriff tipftragot im Gortyner Recht 115; 
I 25; 41 umfasst wahrscheinlich freie Unter- 
i thanen, und Metoeken. C. Wachhmuth, Nachr. 
d. Gott. Gesellseh. d. Wiss. 1885 S. 202. Her- 
ma*n-Thumskr, Staatsalteri. § 22 S. 142. 

7 ) Sosikrates b. Athen. VI 264a; Kalli- 
stratos bei Athen. VI 263 e (M Oller, Er. 
Hist. Gr. IV 355). Der Vollblirger kraft sei- 
nes Speeres tftojiötrjs prtout c: Skolion des 
Kreters Hybrias b. Athen. XV 695 E (Bf.kck, 
P. L. Gr. III * 651); vgl. noch Streb. XII 
542; Pollux III 83; Hesych. s. v. /irtna und 
1 Steph. Byz. s. v. Xtoc). — Gemeindeland: 
Aristot. Pol. II 7 (10) 4b p. 1272a. Trift- 
vieh (7?pd/t«rrt) und StarkfUssiges (x«pr«e- 
i .Tod«) ein wesentlicher Bestandteil des Ver- 
mögens, der nach dem Gortyner Recht IV 
35 den Söhnen Vorbehalten ist. 
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denn sie gehörten zum Hause ihres Herrn (ndaiag), der bei ihnen die 
Gewalt des Hausvorstandes ausübto und sie vor Gericht vertrat.') Sie 
bildeten aber rechtlich anerkannte Familien nach gleichem liecht, wie die 
Freien, und hatten vollgültige Ehen. 2 ) Auch mit freigeborenen Frauen 
konnten die Hiiusler Ehen schliessen. Kinder aus solchen Ehen folgten 
wahrscheinlich dem Stande des Vaters, wenn die Freie als Ehefrau in das 
Haus desselben eingetreten war, dem der Mutter dagegen, wenn diese den 
Leibeigenen zu sich ins Haus aufgonommen hatte. 3 ) Ebenso günstig war 
die vermögensrechtliche Stellung der „Häusler“. Sie hatten ihr eigenes 
Vermögen. Ihre Hofstello und ihr Vieh wird ausdrücklich von den Erb- 
teilungen beim Tode des Herrn ausgeschlossen. 4 ) IJie gesamte Häusler- 
schaft eines Herrn hatte sogar Erbrecht am Nachlasse desselben, falls 
keine erbberechtigte Anverwandte vorhanden waren. 5 ) Aristoteles sagt, 
die Kreter gestatteten im übrigen ihren Leibeigenen das nämliche, wie 
sich selber, und entzogen ihnen nur die Teilnahme an den Gymnasien und 
den Besitz von Waffen. 6 ) 

107. Ausser diesen leibeigenen Bauern, die wiederholt mit den spar- 
tanischen Heloten und den thessalischen Pcnesten verglichen werden, 7 ) gab 
es auch Sklaven, die ihr Herr durch Kauf erworben hatte und darum auch 
freihändig wieder verkaufen konnte. Diese Kaufsklavcn (xtft’ffoii ■> l nu) Ver- 
richteton Dienste in den Stadthäusern der Herren und hatten natürlich 
eine schlechtere Rechtstellung uls die Leibeigenen. 8 ) 

108. Die unterthänige Bevölkerung war an Zahl den dorischen Er- 
oberern weit überlegen, so dass diese, ähnlich wie in Lakonien, nur durch 
militärische Geschlossenheit und beständige Kriogsübung ihre Herrschaft 
behaupten konnten. Demgemäss war auch die staatliche Ordnung der kre- 
tischen Dorier wesentlich auf kriegerische Zwecke gerichtet. 9 ) Die Knaben 
wurden schon zu den Männermahlen mitgenommen und standen unter der 
Aufsicht des Paidonomos. Sie lernten lesen und erhielten einige musika- 
lische Bildung, im übrigen war aber ihre Erziehung auf körperliche und 
kriegerische Übungen beschränkt. 10 ) Mit dem vollendeten 17. Lebensjahre 
vereinigten sich die Jünglinge zum Zwecke weiterer Ausbildung zu freien 
Genossenschaften, den sogonannten äyiXm, welche durch die Söhne der 
mächtigsten und angesehensten Häuser zusammengebracht wurden. Die 
Leitung einer Agela hatte meist der Vater desjenigen, der sie vereinigt 
hatte. Die Mitglieder der Agelen hiessen üytlatm oder dgofitig, da die 


') Büciirleh und ZlTKI.MANN. Hecht von 
Gortyn S. lo8; 114. Der im Recht von 
Gortyn vorkommende Ausdruck duiXot ist 
dagegen ein weiterer Begriff, der allerdings 
die foixteg mit umfasst. Tuumser in Her- 
manns Gr. Staatsaltort. S. 144 Anm. 1. 

*) Recht von Gortyn 11 27; III 41; 52; 
IV 4. 

3 ) Gortyn. Recht VII 1 vgl. Bücheler 
S. 65 ff. 

4 ) Gortyn. Recht IV 35 ff. ; vgl. Bücheler 
S. 137. 

& ) Gortyn. Rocht V 27. 

•j Aristot. Pol. 11 2 (5; 12. 


7 ) Aristot. Pol. II 6 (9) 2; Stroh. XII 

! 542. 

*) Kallistratos bei Athen. VI 263 e: 
(Müller IV 355) ; Gortyn. Rocht v. Büchelek 
S. 64. 

') Plat. Nom. I 626: xm a/idoy ftyxvQij- 
atig oisru) oxomov roy Kgquuy yojuo9ftr;y, vig 
f tg xoy nöXtfioy i inayra dijuooiu xai idi i? 
xni youiutt qu?v ajtoßXfatoy avyttaf-aro. II 
66: OTQftronedov yttQ noXiretny (yen 

,0 ) Ephoros b. Strab. X 480; 482; Do- 
siades b. Athen. IV 143; vgl. Grasberger. 
Erziehung und Unterricht im Altort. III 60 ff. 
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Kreter die Gymnasien Soöuoi nannten.') Mit dem Eintritte in den Jpo/to? 
wurde der Jüngling in privatrechtlicher Hinsicht volljährig. Er konnte 
fortan Solennitätszeuge sein, erhielt das Recht der Zustimmung zu Ver- 
fügungen des Vaters über das Muttererbgut und musste sich entscheiden, 
ob er die Erbtochter heiraten wollte oder nicht.*) Die Agelaten waren 
zum Heiraten verpflichtet, doch blieben ihre Frauen im Hauso ihrer Väter 
oder Brüder, bis sie nach dem Austritte aus den Agelen ihren eigenen 
Hausstand zu führen begannen. 3 ) Die politische und militärische Bedeutung 
der Agelen tritt darin hervor, dass sie zuweilen Verträge mit einer andern 
Stadt beschworen und in Dreros zur Feindschaft gegen Lyttos vereidigt 
wurden. 4 ) Es scheint, dass die Jünglinge zehn Jahre hindurch in den 
Agelen blieben, worauf sie mit der Begründung eines selbständigen Hauses 
auch dio politischen Rechte des Vollbürgers erhielten. 

109. Die Bürgerschaft gliederte sich in die drei dorischen Stamm- 
phylcn, die aus einer Anzahl Phratrien und Geschlechtern bestanden. 5 ) Allo 
Bürger waren, wenigstens in Lyttos, in Hetairien eingeteilt, welche zu- 
gleich Tischgenossenschaften bei den gemeinsamen Männermahlen waren. 6 ) 
In Gortyn hatte der Adoptivvater bei der Adoption seiner Hetairie ein 
Opfertier und eine Kanne Wein zu geben. In die Hetairien waren auch 
civilreclitlich Minderjährige aufgenommen, da die natürliche Mündigkeit (Ge- 
schlechtsreife) zur Adoption berechtigte.") Die Hetairie lässt sich also in 
Bezug auf ihre bürgerrechtliche Bedeutung mit der attischen Phratrio ver- 
gleichen.*) In Dreros waren die Hetairien zugleich militärische Abteilungen. 0 ) 

Die Einrichtung der Männermahle erklärt Aristoteles für eine bessere 
als in Sparta, da die Beköstigung auf Staatskosten erfolgte, so dass arme 
Bürger nicht Gefahr liefen, ihre bürgerlichen Rechte zu verlieren, weil sie 
den Beitrag zu den Syssitien nicht aufbringen konnten. 10 ) In Lyttos be- 
stritt jede Hetairie dio Kosten ihres Syssition aus dem Zehnten der Boden- 
erträge, welchen ihre Mitglieder von ihren Grundstücken zu entrichten 
hatten. Dazu kam ein Staatszuschuss und eine Kopfsteuer der Leibeigcnon 


') Ephoros 1). Strab. X 4S3; l’s. Hera- 
kleide» Pontikos III 3 (nach Ephoros); Ni- 
kol. Dani. Frgm. 115 Mülleb III 459 (nach 
Ephoros). Dio jungen Leute, welche noch 
nicht in den Agelen waren, hicssen andyeXot. 
Hesych. s. v. linayeXoe. Im Stadtrecht von 
Gortyn wird der Geschlechtsreife und Er- 
wachsene {fjflitiiv, a iQtfjos) aber noch Minder- 
jährige und an den Übungen in den c Jnuuot 
noch nicht Beteiligte ditödQOfiog yfliuv ge- 
nannt. VII 35—37. dqoutvc I 40 ff.; III 
22; V 53; VI 30; VII 41; vgl. BCcheler 
und Zitelm ann, Recht von Gortyn S. 60 ff. 
Dagegen 0. Wachsmüth, Nachr. der Gött. 
Gesellsch. d. W. 1885 S. 200. 

3 ) BCcheler, Recht v. Gortyn S. 01. 

*) Ephoros b. Strab. X 482; Recht von 
Gortyn II 20 ff.; VIII 20 ff.; vgl. dazu C. 
Wachsmüth a. a. O. S. 204/5 und Gilbekt, 
Gr. Staatsaltert. II 224, 1. 

4 ) Beschwörung des Vertrages zwischen 
Latos und Olus: CIGr. 2554, 30 ff. Eid der 


Agelen von Dreros; Dauer, Del. in&cr. gr .* 
, Nr. 121 A. 

5 ) Bezeugt sind die Dymanen in Hiera- 
! pytna (Mitt. d. arch. Inst. XI 1886, S. 182) 
und die Hy Heer in Kydonia; vgl. Hesycli. 
s. v. * (fvXui, aber ohne Namen, er- 

wähnt im Stadtrecht von Gortyn: VII 51; 
I VIII 6; 11; 26; 32. 

# ) Dosiades bei Athen. IV 143 A: di^~ 
QTjytiu cT ol rtoXixfU mirrcc xa&' iittigiitc, 
' xttXovoi de ravrat dvdQtia. Vgl. die Dreros- 
I Inschrift bei Caubr a. a. O. v. 37 ff. 

7 ) Recht von Gortyn: X 38; XI 18; 
j vergl. Zitelmann zu Bücheleks Ausgabe 

S. 160 ff. 

8 ) BCcheler, Recht von Gortyn 8.55. Der 
I Zevg ttuiQcios in Kreta ( Hesych. s. v. 'Eratpetof) 

erinnert an den Ztvf (pQttTQtoc in Athen. Vgl. 

. Thümseb in Hermanns Staatsaltert. 0 § 22 S.142. 

*) Caubr, Del. Inscr. gr. 121 C, 37 ff. 

,0 ) Aristot. Pol. II 7 (10) 4b; Ephoros 
1 bei Strab. X 480. 
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im Betrage von einem aeginaeischen Stator. 1 ) In allen kretischen Städten 
gab es zwei grosse Speisehäusor. Einos, das Andreion, für die Bürger 
und ein anderes, das Koimeterion, für die Bewirtung Fremder. 2 ) 

Ober die neuere Litteratur vgl. den folgenden Paragraphen. 


c. Verfassung und Recht. 

110. Das Königtum wurde in den kretischen Städten nicht nur, wie 
in Sparta, vom Adel beschränkt, sondern gänzlich beseitigt. 5 ) In historischer 
Zeit war die Verfassung eine streng aristokratische. An der Spitze des 
Staates standen die zehn Kosmen, welche nicht aus allen Bürgern, son- 
dern nur aus den Angehörigen einiger Geschlechter gewählt wurden. Das 
Wahlverfahren war ein derartiges, dass der erste beste Mitglied der 
höchsten Behörde werden konnte. 4 ) In Gortyn und Dreros wechselte das 
Amt nach gewissen Adels- und Heeresabteilungen ab. 5 ) Die Amtsdauer war 
eine jährliche und der erste Kosmos der eponymo Beamte des Staates. 6 ) 
Nach Eplioros und Aristoteles hatten die Kosmen dieselben Befugnisso wio 
die Ephoren. 7 ) Ihre Kompetenz erstreckte sich also auf die Leitung aller 
Zweige der Staatsverwaltung. Ausserdem hatten sic noch die Heerführung, B ) 
welche in Sparta den Königen verblieben war. Erst nach der Niederlegung 
ihres Amtes konnten sie belangt werden. 9 ) 

Trotz dieser grossen Amtsgewalt waren die Kosmen zur Zeit des 
Aristoteles ein Spiclball mächtiger Familien, die nach eigener Willkür den 
Staat beherrschten. Das Kollegium bestand häufig aus unbedeutenden 
Persönlichkeiten. Oft wurden einzelne oder alle Kosmen verjagt oder zur 
Nicderlegung ihres Amtes gezwungen. 10 ) 

111. Bei der Erledigung der wichtigsten Angelegenheiten stand den 
Kosmen der Rat der Alten zur Seite, welchen Ephoros und Aristoteles der 
spartanischen Gerusia gleichstellen. 11 ) Die kretischen Ratsherrn bekleideten 
ihr Amt gleichfalls lebenslänglich und wuren unverantwortlich, sie wurden 
jedoch nur aus den gewesenen Kosmen erwählt. 12 ) Aristoteles erklärt es 
für gefährlich, dass sie nicht nach geschriebenen Gesetzen, sondern nach 
eigenem Ermessen ihres Amtes walteten, was man wohl namentlich auf 
ihre richterliche Thätigkeit beziehen darf. 15 ) 

112. Die Gemeindeversammlung, zu der alle Bürger Zutritt hatten, 
war ähnlichen Beschränkungen unterworfen, wie die spartanische. Sie hatte 


') DoeUdes bei Athen. IV 143 A. 

*) Dosiades a. a. 0. In Verträgen zwi- 
schen kretischen Städten wird ausdrücklich 
ausbedungen, dass Beiimte oder Bürger der 
einen Stadt hei Besuchen in der anderen, 
wie die Bürger im uydgrjtoy gespeist w'erden 
stillen. CIGr. Nr. 2554, 49 ff.; 2556, 37 ff. 

*) Aristot. Pol. II 7 (10) 3. In Axos 
noch zur Zeit der Begründung Kvrenes ein 
König. Hdt. IV 154. 

4 ) Aristot. Pol. II 7 (10) 3; 5b; vgl. 
Ephoros bei Strub. X 484. 

5 ) Recht von (»ortyn V 5 : ox * 6 

Xtvi rp«röf f'xöouioy ol avy Kv(X)Xoi. Dreros- 
Inschrift bei Cauer, Del Inscr. gr. ? Nr. 121 : 


1 int uov .liÜttXitoy xoayinvunv iwy avy Krim 
Vgl. Hesych. s. v. arägrot. Zu bemerken ist. 
dass es hei den Kretern eine wirkliche Ritter- 
I schuft gab. Strab. X 482. 

•) Polyb. VI 46; Cackr, Del. inscr. gr. 1 
Nr. 119; 123; 125 u. s. w. 

T ) Ephoros bei Strub. X 482; Aristot. 
Pol. II 7 (10) 3. 

*) Aristot. a. a. O.; Hesych. s. v. xoöfiog. 
*) Recht von Gortyn I 52. 

,0 ) Aristot. Pol. II 7 (10) 7. 

") Ephoros bei Strub. X 481 und 484; 
; Aristot. Pol. II 7 (10) 3. 

**) Ephoros und Aristot. a. a. O. 

'*) Vgl. Höckh, Kreta 111 56. 
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nur über die ihr vorgelegten Beschlüsse der Kosmen und Gerollten ab- 
zustimmen. Es fehlte ihr das Hecht der Initiative, und selbst eine Debatte 
und Prüfung der Vorlagen war ausgeschlossen. 1 ) In Gortyn wurden vor 
der auf der Agora versammelten Bürgerschaft die Adoptionen vollzogen 
und zwar von dem Steine aus, auf dem der zu stehen hatte, welcher zur 
Gemeinde sprach.*) 

113. Recht sprach in Gortyn im Privatprozess ein Einzel richter, der 
zugleich den Prozess instruierte. Das Gortyner Recht unterscheidet zwei 
Arten des Rechtsprechens, das iixd[eiv und xqivhv. Beim xqi'vhv ist der 
Richter ganz frei, er hat, ohne an formale Beweisregeln gebunden zu sein, 
aus eigenem Wissen und Gewissen heraus die Wahrheit zu finden und 
darnach unter Anrufung der Götter schwörend das Urteil zu füllen. Beim 
dixd^eiv ist der Richter strenge an formale Beweisregoln gebunden. Er 
hat nach dem Inhalte der Zeugenaussagen oder des Parteieides zu urteilen. 
Ein scharfes Prinzip, wo das äixä£tiv und wo das xgfvnv einzutreten hat, 
lässt sich nicht finden. 3 ) Das Beweisrecht erscheint als ein sehr primitives. 
Die Zeugen sagen nicht bloss über Thatsuchen aus, sondern über das Recht 
selbst, z. B. ob eine Obligation besteht oder nicht. Stehen sich Zeugen- 
aussagen gegenüber, so ist beim Froiheitsprozosse zu Gunsten der Freiheit 
zu entscheiden, sonst heben sie sich auf. 

In diesem Falle oder in Ermangelung von Zeugenaussagen kommt 
es entweder zum Parteieide, an dessen Inhalt der Richter gebunden ist, 
oder der Richter kann nach seinem Gutdünken schwörend entscheiden. 
Von den wissenden Beweiszeugen sind nicht ganz scharf die Eidhelfer 
unterschieden, welche nur die Glaubwürdigkeit des Haupteides der Partei 
erhöhen, wenngleich ihr Eid formell auf die Thatsache selbst und nicht, 
wie in germanischen Rechten, darauf gerichtet ist, dass der Parteieid »rein 
und unmein“ sei. 4 ) 

Die Schrift spielt im ganzen Verfahren gar keine Rolle. Die Ladung 
geschieht mündlich vor Zeugen, mündlich wird auch die Klago eingebracht 
und das Urteil gesprochen. 3 ) 

In den litterarischen Quellen ist fast nur von den kretischen Insti- 
tutionen überhaupt die Rode, obwohl die einzelnen Städte natürlich ihre be- 
sonderen Eigentümlichkeiten hatten. Indessen Münnermahlo gab es überall 6 ) 
und Kosmen lassen sich inschriftlich in zahlreichen Städten nachweisen, 
so dass die Grundzüge des staatlichen Lebens in der That im grossen und 
ganzen überall dieselben gewesen sein müssen. 

114. Die alten, mit der lykurgischen Verfassung verwandten Staats- 
einrichtungen waren im vierten Jahrhundert bereits in manchen Städten 
im Verfall begriffen, doch hielten die Gortynier, Lyttier und einige kleinere 
Städte noch ziemlich treu an dem Hergebrachten fest und die Kreter er- 
freuten sich im allgemeinen des Ruhmes der Wohlgesetzlichkeit. 7 ) Eine 

') Aristot. Pol. II 7 (10) 4; vgl. 8 (11) 3. I s ) BCciielek a. a. 0. S. SO ff. 

J j Hecht von Gortyn X 34; vgl. XI 12. ‘I Posiades bei Athen. IV 143. 

s ) BPcheler und Zitki.mann. Das Hecht 's Kplioros bei Strab. X 4SI; vgl. Plat. 

von Gortyn, S. 67 ff. Kriton 52; Nom. III 683A; 693E; IV 712E 

*) Bcchkleb und Zitrlxann, Recht von u. s. w. ; Aristot. Eth. Nik. 1 13, 8. 

Gortyn, S. 67 ff. 
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unheilvolle Wirkung übten namentlich die fortwährenden Kriege zwischen 
den einzelnen Städten aus. Oft schlossen zwar einzelne Städte Bündnis- 
verträge miteinander ab, aber nur vorübergehend vereinigten sich alle Kreter 
zur Abwehr eines äusseren Feindes. 1 ) Um 220 wurde Lyttos von Knosos 
und Gortyn zerstört, um 170 Apollonia von Kydonia.*) Im Laufe des 
dritten Jahrhunderts gingen die oligarchischen Verfassungen in demo- 
kratische über, so dass Polybios die Gleichartigkeit der spartanischen 
und kretischen Staatseinrichtungen ganz in Abrede stellen konnte. 1 ) Die 
Kosmon blieben als oberste Exekutivbehörde bestehen, doch die entschei- 
dende Instanz war nun die Bürgerversammlung (ixxi.^aia, xoivov) geworden, 
welcher die Kosmen ihre Anträge zur Beschlussfassung unterbreiteten. 4 ) 
An die Stelle der lebenslänglichen Geronten war ein jährlich wechselnder 
Rat getreten/) 

K. Höckh, Kreta III 1 — 129 (grundlegend, aber infolge der späteren insohriftlichen 
Funde teilweise veraltet); Otfr. Müller, Dorier II* 52 ff. 134 ff. 201 ff. u. s. w. ; Onckkn, 
Die Staatslehre des Aristoteles II 377 ff.; Gilbert, Griech. Staatsaltert. II 215 ff. Die im 
Jahre 1884 aufgedeckte etwa aus der zweiten Hälfte des fünften Jahrhunderts stammende 
Novelle zum Privatrecht (Sklaven, Familien und Erbrecht) von Gortyn eröffnet die nähere 
Kenntnis der Rechtsverhältnisse und gibt auch wichtige Aufschlüsse über die sozialen 
Grundlagen des Staates vgl. darüber E. Fabricius, Mitt d. arch. Inst. IX 11884) S6S ff.; 
Comparetti (nach Federico Halbherr), Museo italiano di antichitt) dass. I (1885) 233 ff. vgl. 
II (1887) 181 ff. 561 ff.; Darestk, Bull d. ronrsp. hell. IX (1885) 301 ff.; BÜCHELS* und Zitkl- 
mauk, Das Recht von Gortyn, Supplbd. z. Rhein. Mus., Frankfurt a./M. 1885; Bruchstücke eines 
zweiten Gesetzes: Rhein. Mus. 41 (1886) 118 ff.; Wachsmutü, Nachr. der Gött. Gesellsch. der 
Wissenseh. 1885 Nr. 5 S. 199 ff.; Jon. und Theod. Baunack, Die Inschrift von Gortyn, 
Leipzig 1885; H. Lewy, Altes Stadtrecht von Gortyn. Text, Uebersetzung, Anmerkungen. 
Berlin 1885; Beknhöft, Die Inschrift von Gortyn, Stuttgart. 1886; J. Simon, Zur Inschrift 
von Gortyn. Wien 1886. K. G. Hermann, Gr. Staatsaltert. 6. Aull, bearbeitet v. Thumser 
§ 21 S. 132 ff. 


6. Der Staat der Athener. 


A. Abriss der Vorfassungsgoschiclite. 

a- Die altattische Stammverfassung. 

115. Die geschichtlichen Bewohner Attikas gebürten zum ionischen 
Stamme und nahmen den Ruhm der Autochthonie in Anspruch. Es hatte 
sich keine Kunde von ihrer Einwanderung erhalten. Mancherlei weist 
jedoch darauf hin, dass die Ionier sich etwa von der Tetrapolis her über 
die Landschaft verbreiteten und eine ältere Bevölkerung unterwarfen, mit 
der sie allmählich verschmolzen. 6 ) 

Die Attiker gliederten sieh in die vier Stämme der Geleontes, 


') 2 « <yxQ9}xiauof : Plut. d. f rotem, am: 
19; Etym. M. 732, 55 avyxQtjtiom. Über 
die Vorträge zwischen einzelnen Städten vgl. 
V oRETZsi'ii, Posener Progr. 1870 und Her- 
manns Staataaltert." bearb. von Thumser 
§ 21 S. 136. 

*) Polyb. IV 53; XXVII 16; Diod. XXX 
13. Näheres bei Höckh, Kreta III 442 ff. 

a ) Polyb. VI 45 ff. Zu Hierapytna um 
220 eine Demokratie nach Caukr, Del. Inscr. 
gr.* 181, 66 ff. Vgl. Höckii, Kreta II <54 ff. 

4 ) Die ixxXr t aUt repräsentiert den Demos 


oder die noXtf. Volksbescblüsse: CIGr. Nr. 

! 3047 ff. (Auswahl bei Caüer. Del. Inscr. gr.* 
119 ff.). Die Ko9inen führen das Staatssiegel 
(Cauer * Nr. 129) und waren in einzelnen 
I Städten auch Gerichtsvorsteber. Cauer* 
1 Nr. 119. 

5 ) Polyb. VI 46, 4. ßtoX« in Dreros: 
Cauf.k, Del. Inscr. gr.*' Nr. 121 C 10 ff.; 22 ff.; 
I in Aptera Cauer 1 Nr. 130; 131 u. s. w. 

*) Vgl. TöPFFBR, Attische Genealogie 
p. 12; Aus der Anomia, Arch. Unters. C. 
| Robert gewidmet (Berlin 1890) p. 30 ff. 
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Argadeis, Aigikoreis und Hopletes. 1 ) Gewöhnlich bringt man diese 
Stämme mit einer ursprünglichen Vierteilung Attikas in Zusammenhang 
und leitet ihre Namen von der Stellung und Hauptbeschäftigung der Be- 
wohner der einzelnen Landesteile ab. Die Geleontes „die Glänzenden“ 
sollen ein kriegerischer oder priesterlicher Adel gewesen sein und im 
Pedion gewohnt haben. Unter den Argadeis versteht man „die Ackerer“ 
und versetzt sie vielfach nach der thriasischen Ebene. Den Aigikoreis, 
„den Ziegenhirten“, wird gewöhnlich die Diakria zugewiesen Über die 
Wohnsitze der Hopletes „der Gewaffneton* ist man nicht recht einig 
geworden. Allein die Deutungen der Namen sind keinesfalls sicher.*) 
Da die ältere Überlieferung sie von den Söhnen des Ion ableitet 5 ) und 
somit als etwas den Ionern überhaupt Eigentümliches bezeichnet, so dürften 
sie nicht erst auf attischem Boden erwachsen sein. Die Verknüpfung 
ihrer Namen mit attischen Landesteilen unterliegt daher grossen Bedenken. 
Andererseits ist es jedoch wahrscheinlich, dass bei der Ansiedelung in 
Attika die Stämme im ganzen geschlossen blieben und die Wohnsitze eines 
jeden Stammes örtlich zusammenhingen. Kleisthenes benannte etwa 29 
der von ihm gebildeten hundert Gemeindebezirke oder Domen nach Ge- 
schlechtern, welche die Hauptorte derselben begründet haben sollten, 4 ) 
also in denselben ihren Stammsitz hatten oder gehabt hatten, denn damals 
waren die einzelnen Zweige der Geschlechter mindestens teilweise bereits 
über ganz Attika verbreitet. 5 ) Auch die alten 48 Marinebezirke (Naukra- 
rien), die der Zahl nach drich in irgend einer Beziehung zu den vier Stamm- 
phylen standen, waren lokale Distrikte.“) 

116. Die schon im Altertum auftretende Ansicht, dass die vier Phylen 
Stände oder Berufskasten gewesen wären, 5 ) hat sich als unhaltbar er- 
wiesen. 8 ) Nur so viel ist richtig, dass die Geleontes, deren Stammgott 
der Zeus Geleon war, 8 ) einen gewissen Vorrang hatten, da sie in der 
offiziellen Reihenfolge der Phylen in Kyzikos und auch in anderen Auf- 
zählungen an erster, die Hopletes an letzter Stelle erscheinen. 10 ) Ander- 
weitige Rangunterschiede sind nicht erkennbar. Vielmehr waren alle vier 
Phylenvorsteher (<fvXoßaaiXtis) Eupatriden 1 ‘) und wie im solonischen Rate, 
so waren die Phylen auch bereits im Epheten-Kollegium gleichmässig ver- 
treten. Es waren offenbar der Hauptsache nach gleichberechtigte Stämme, 
deren Kern der ionische Geschlechtsadel bildete. Wie die bürgerlichen 


•) Hdt. V 66; 69; Eurip. Ion. 1575; 
Plut. Solon 23; Aristot. ’A9rjy. noX. 41; 
Pollux VIII 109; Steph. Byz. a. v. Aiyixo- 

*) Wilamowitz, Philol. Unters. I 122, 
Anm. 39. 

*) Hdt., Eurip. und Aristot. a. a. 0.; 
vgl. 8 21. 

4 ) Aristot. A9t]y. noX. 21 : 7iQoar,yÖQe voe 
di r iüv dtjfuoy roi-ff u iv (in 6 udy röniuy, 
roi'f di dno rwv xj « sdvruv. Zusammen- 
stellung der patronvmen Demennamen (Ai- 
thalidui , Auridai , Daidalidni u. s. w.) bei 
Töpffbr, Att. Genealog. 315. 


fc ) Der Pliilaide Kimon war z. B. Aa- 
xiudtji (Plut. Kim. 4; CIA. I 179), ein an- 
derer Phiiaido l'aQytjiuoi (Laert. Diog. X 1). 
Weiteres bei Töpffer a. a. 0. p. 19. 

•) Vgl. § 120. 

7 ) Strab. VIII 383; Plut. Sol. 23; vgl. 
Plat. Tim. 24. 

■) Philippi, Beitr. z. Gesell, d. attisch. 
Bürgerrechts 248 ff. 

*) CIA. III 2. 

*°) CIGr. Nr. 3657 ff.; Hdt. V 66; Eu- 
ripid. Ion. 1575; Pollux VIII 109. 

n ) Pollux VIII 111; Aristot. '4.9 noX. 
8; 57. 
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Familien innerhalb dor Stammverbiinde dem Adel angegliedert waren, muss 
dahingestellt bleiben. 1 ) 

Jeder gentilicische Stamm zerfiel in drei Phratrien, darum auch 
Trittyen oder Tribus genannt wurden. 1 ) Die Phratrien waren bis auf 
Kleisthenes sakrale und familienrechtliche Verbände der Adelsgeschlechter 
oder yirr,, deren Mitglieder yewTftat oder nach altertümlicher Bezeichnung 
öfioyaXaxin (Milchbrüder) hiessen.") Die Einteilung der Phratrio in dreissig 
yt'i tj beruht freilich nur auf einer naiven Übertragung der Jahreseinteilung 
auf die gentilicische Gliederung, 4 ) und die Zahl von 360 yerij übersteigt 
sehr weit die wirkliche Anzahl. Bekannt sind die Namen von etwa 
sechzig Geschlechtern. 5 ) Jedes ytvog bildete eine Korporation, die man 
sich normal aus dreissig Hausständen zusammengesetzt dachte, wie der 
zweifellos alte Name tytuxag für das Geschlecht zeigt.“) Zusammenge- 
halten wurde der Geschlechtsverband durch den gemeinsamen Ahnherrn 
und den gemeinsamen Geschlechtskultus. Vom nichtadeligen Bürger unter- 
schieden sich die Geschlechtsgenossen durch den von allen Geschlechtern 
gepflegten Kultus der altionischen Haus- und Heerdgötter des Zeus Her- 
keios und Apollon Patroos. Das grosse Familienfest der in den Phratrien 
vereinigten Geschlechter waren die Apaturien, ein uraltes Nationalfest des 
ionischen Stammes, das von den Phratrie-Genossen namentlich zu Ehren 
des Zeus und der Athena als Schutzgöttern der Phratrien gefeiert wurde. 7 ) 
Mit dem Kultus dieser beiden Gottheiten ist anscheinend erst auf atti- 
schem Boden zur Feier der Apaturien der des Dionysos verbunden worden, 
dem als 7ian' t Q Gtoivog die Genneten am Feste der Theoinia Opfer dar- 
brachten. 8 ) 

Die gomeinbürgcrlichen Familien hatten ihre eigenen, den Gcschlehts- 
genossenschaften des Adels nachgebildeten Opfervcreine, deren Mitglieder 


*) Zur Zeit Solons waren jedenfalls auch 
die Gemeinbürger in den Phylen, denn Solon 
machte die bürgerliche Berechtigung nicht 
von der adeligen Geburt, sondern vom Grund- 
besitz abhängig und verlieh selbst den Zeu- 
giten die Befähigung zur Bekleidung von 
Aemtern. Die 10t) Mitglieder, die jede Phyle 
in den Kat sandte, waren ebensowenig bloss 
Adelige, wie ihre Phyton-Genossen, die Hie 
durch Vorwahl für den Rat designierten. 
Solon verlieh ja seiner Meinung nach dem 
Demos den ihm gebührenden Anteil an der 
Staatsverwaltung und dazu gehörte auch die 
Vorwahl der Beamten. Näheres weiter unten. 
Da Aristot. 'A9i\v. noX. 8 sagt: xprXai cf' tjaay 

Xtc9u7t(Q TtQOfBQOX Xttl (fvXo^aülXtig Tt'f- 

xaQeg, so waren die Gemeinbürger auch be- 
reits vorher in den Phylen. 

*) Aristoteles im Schol. Plut. Axioch. 
p. 465: xuiy de xfvXtdy ixüoxtjg itolQag tirai 
TQttg, «V XQirrvag re xaXovat xai (fgaxQiag, 
exüaxtjg de jovrtoy xgidxoyxa eiycu yeViy xrX. 
Ebenso Aristoteles im Lex. Demosth. Patm. 
p. 152 ed. Sakkolion. vgl. Harpokr. s. v. 
tqittvc und Aristot. ‘Afhjy. noX. 21 : (Kleisthe- 
nes) cfirc lot'in de ovx dg dtödex« rfvXtig 


avySrrt£f.y, tintug «vi(6 per] avu t iniyr, piegi^eiy 
xatri xdg TtQovTUtQyovffag XQitTvg. yaay ydg 
(x d’ tfvXtüy diudextt xgixxveg xxX. 

*) Aristot. im Lex. Demosth. a. a. 0. 

1 (Rose, Aristot. Pseud.* Frgm. 347): rovxtuy 
(Phratrie und Trittys) <T exaxrxt] avyttaxrjxei 
i ex XQuixoyitt yeytdy xai yiyog ixaaroy äydgag 
eiye XQUtxoyxrt xovg dg tu yeyr t rexayueyov c, 
omveg yevvrjtat ixaXovvro. Vgl. weiteres im 
Abschnitt 1. Pollux VIII 111. Wenn nach dem 
' Gesetze Drakons CIA. I 61 die zehn Phrateres, 
! welche in Ermangelung von Verwandten die 
| Blutsühne zu vollziehen hatten, ngunivd^y 
gewählt werden sollen, so folgt daraus nicht, 
dass damals auch Gemeinbürgerliche bereits 
i in den Phratrien waren. Die Phratrien um- 
I fassten ausser dem Vollblutadel oder den 
! Eupatriden auch die übrigen Genneten. 

4 ) Aristot. a. a. 0. 

& ) Jo«. Töpfe eb , Attische Genealogie 

I P* VI * 

6 ) Pollux VIII 111 ; Hesych. 8. v. axgid- 
I xaaxoi und tguj tQiaxtidog. 

7 ) Vgl. Abschnitt 1. 

8 ) Ps. Demosth. g. Neaera 78: Harpokr. 
tieoirt«. Vgl. Töpffeb a. a. O. S. 12. 
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fcßyfeirfs' hiessen. Bis zur Reform des Kleistlienes hatten sie an dem Ge- 
schlechterkultus koinen Anteil. 1 ) 

117. In älterer Zeit tritt eine Gliederung der Bürgerschaft in die 
drei Stände (filvrj) der Eupatriden, Geomorcn (Agroiken) und Demi- 
urgen hervor, die sich auch im politischen Leben geltend macht.*) Unter 
dem Namen Eupatriden oder Söhnen edler Väter fasste man gegenüber 
den gemeinen Leuten die Adeligen überhaupt zusammen,’) insbesondere 
nannte sich aber so der städtische Vollblutadel, der seinen Stammbaum 
auf einen attischen Landesfürstcn oder einen einheimischen Ileros zurück- 
führte. 1 ) Da die Adeligen, wenn sie auch ihre Stammgüter draussen auf 
dem Lande hatten, gewöhnlich in der Stadt, dem Mittelpunkte des Staates, 
wohnten und den Kern der in älterer Zeit wenig zahlreichen städtischen 
Bevölkerung bildeten, so galten die Städter im allgemeinen für vornehmer 
als die Landleute. 5 ) Wenngleich die Eupatriden eine Gruppe von Adels- 
geschlechtern bildeten und als ein in allen Phylen vertretener Adelsstand 
erscheinen,“) so gab es doch daneben noch ein einzelnes Geschlecht, dem 
Alkibiades angehörte, das sich, freilich wahrscheinlich in anderm Sinne 
als der Stand Evnuiqidai nannte, indem es seinen Stammbaum auf einen 
Ahnen, vermutlich Orestes, zurückführte, der gegen seinen Vater edel ge- 
handelt hatte. Dieses Geschlecht war vom Kulte der Seninai ausge- 
schlossen und übte das erbliche Amt der Exegese über die Reinigung der 
zur Versöhnung angenommenen Mörder.*) 

Was die yiw/ioftm (ycutQyoi, dygotxvi)*) betrifft, so wird man dieselben 
ebensowenig als gewöhnliche Bauern auffassen dürfen, wie die Demiurgen 
als einfache Gewerbetreibende. In Samos und Syrakus hiess der grund- 
besitzende Adel yttafioQiH. Bei den Parteikämpfen nach der solonischen 
Gesetzgebung schlossen die Agroiken und Demiurgen mit den Eupatriden 
eine Vereinbarung, der zufolgo fünf Archonten aus den Eupatriden, drei 
aus den Agroiken und zwei aus den Demiurgen gewählt werden sollten, 
und doch gelangte erst im Jahr 457/6 ein Zeugit oder Kleinbauer zum 
Archontat, vorher hatten dem Gesetze gemäss nur Pentakosiomedimnen 


’) Vgl. Abschnitt 1. 

*) Aristot. *A9tjy. noX. 13; Aristoteles 
b. Schol. Plat. Axioch. 371 D und Harpokr. 

8. v. TQtrtfc; Plut. The«. 25; Pollux VIII 111. 

*) Dionys. Halik. 11 8: evnatgiJag ixa- 
Xovy rovf ix ruiy dnttpayuiy oixwy xai y(ftj- 
paai Sryazovg xrX. Suid. 8. v. evnaTQitfat; 
Plut. Th es. 25. 

4 ) Hesycli. s. v. tvnaipt&at * ttvi6x9oyeg 
or/t tnijX rwf. Vgl. Schol. Sophokl. Elektr. 
25. Et. Magn. s. v. EvnatQioat • IxnAotVro 
tvnatgidia ol avzo ro äatv oixovvXtg xai 
fzexiyoyzig ßaaiXixov yt'yovg xiX. Die Stamm- 
mutter der Kerykes, welche zu den Eupa- 
triden gehörten (Xen. Sy mp. VIII 40), war 
eine Tochter des Kekrops. Vgl. Töpffkr, 
Att. Genealogie p. 83. Die gleichfalls euua- 
tridischen Alkmaeoniden (W. Visen kr, Kl. 
Schriften I 888) zahlt Hdt. V 62; VI 125 j 
zu den echten Attikem. 


*) tlorot im Sinne von Adeligen bei So- 
lon, Hkrqk, P. L. Gr. II 3 Frgm. 4, v. 6; vgl. 
Ariatopb. Wolk. 47; Dionys. Hai. II 8; Plut. 
Thes. 32; Et. Magn. s. v. EvnaxQidai, He- 
sych. 8. v. dygoiazai u. uyQoixot. 

tt ) Eupatriden in allen Phylen: Aristotel. 
b. Schol. Plat. Axioch. p. 3711) und Harpokr. 
s. v. rpuri*V; Pollux VIII 111. 

7 ) Ueber das yivog der Eupatridai vgl. 
Isokr. X25; Polemon Frgm. 49 Müller III 
131 = Schol. Sophokl. Oed. Kol. 489; CIA. 
i III 267; 1335. Näheres bei Töpffbr, Att. 
Genealogie 175 ff. 

s ) yttauÖQoi : Plut. Thes. 25; Pollux VIII 
111. yetoQyoi : Aristot. bei Schol. Plat. Axioch. 
p. 371 D; Diod. I 28; uyQoixot: Aristot. 
J9r t y. 7t oX. 13, wo die Lesart durch Hesycli. 
8. v. dygouozai bestätigt wird, während im 
Herliner Papyrus-Fragment « 7101 x 01 steht. 
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und Ritter dieses Amt bekleidet. 1 ) Die Georaoren und Demiurgen waren 
daher wohl der ländliche und kaufmännische Adel gegenüber dem eupa- 
tridischen Stadtadel. Unzweifelhaft hängt diese ständischo Gliederung 
mit dem regionalen Gegensätze der nedtaxoi oder neql t 6 äatv , der Dia- 
krier oder Mesogeier und der Paralier aufs engste zusammen.*) 

C. Wachsmuth, De tribuum quaiuor atticarum tripJici partitione, Kiel 1825; 
Schümann, De comitiis Atheniensium libri trea (Greifswald 1819) 4 ff.; De phratriis atticis 
(Greifswald 1835) Opusc. acad. I 170 ff. ; Antiqu. iur. publ. gr. 165 ff. ; Verfassungsgesch. 
Athens 10 ff.; Koutorga, De antiquixsimix tribubux At ticix earumque cum regni partibux 
nejru, Dorpat 1832; Essai sur V Organisation de hi tribu dans l’anfiquitJ, traduit du Russe 
pur M. Chopin (Paris 1839) 71 ff.; M. H. E. Meier, De gentilitate attica, Halle 1834; 
E. H. 0. Müller, De priscarum quaiuor pop. Athen, tribuum quae rulgo ionicae dicunfur 
origine , Marburg 1849. Besse, Eupatridea, Könitz 1857/8 Progr. ; Haask, Die athon. 
Stammverfassung. Abhdl. d. phil.-hiat. Gesollsch. zu Breslau I (1858) 76 ff.; Philippi, Beitr. 
zur Gesell, d. attischen Bürgerrechts (Berlin 1870) 271 ff.; Hammarstrand, Attikas Ver- 
fassung zur Zeit des Königtums, deutsch von G. F. Schümann, Jahrb. f. kl. Philol. Supplbd. 
VI (1872/3) 787 ff.; G. Gilbert, Die altattissche Komenverfassung, ebend. Supplbd. VII 
(1873/5) 237 ff; Lubrr, Die ion. Phyle der reXtorrt c, Gürz 1876 Progr.; G. Gilbert. Gr. 
Staatsaltert. I 109 ff. ; Duncker, Geach. d. Altert. V a 84 ff.; H. Landwehr, Philol. Supplbd. V 
(Göttingen 1884) 146 ff. Vgl. ferner die zu Abschnitt 1 angeführte Littcratur, insbesondere H. 
Saüppe, De phratriis atticis com ment atio I und II Göttinger ind. schol. 1886 und 1890. 
Jon. Toepfkek, Attische Genealogie, Berlin 1889 und ScHOELL, Die Kleisthenischen Phra- 
trien, Ber. d. bayer. Akad. 1889 II 1 ff. (München 1890). 


b. Die Bildung des attischen Gesamtstaates. 

118. Attika zerfiel ursprünglich, soweit wir in das Dunkel der ältesten 
Zeit eindringen können, in eine Anzahl politisch selbständiger Gemeinwesen, 
an deren Spitze wahrscheinlich Gaufürsten standen. 5 ) Namentlich bildete 
Eleusis einen für sich bestehenden Priesterstaat, der seine politische Sonder- 
existenz vermutlich bis zum Beginne des siebenten Jahrhunderts behaup- 
tete. 4 ) Zahlreiche, zum Teil bedeutende Überreste von Befcstigungswerken, 
welche sich auf dem Rücken des Aegaleos bis zum Parnes hinziehen und 
besonders die Durchgänge zur attischen Ebene decken, 5 ) bezeichnen die 
altattische Grenze, an der manche Kämpfe ausgefochten wurden, die sich 
in den Sagen von den Kriegen zwischen Erechtheus und den Eleusiniern 
wiederspiegeln. Auch sonst hat es gewiss nicht an Fehden zwischen den 
einzelnen Gemeinden gefehlt. 6 ) Pallcne und llagnus hatten noch in histo- 
rischer Zeit keine Epigamie untereinander. 7 ) Andererseits vereinigten sich 
benachbarte Gemeinden hier und da um einen sakralen Mittelpunkt zu Ver- 
bänden, die als religiöse Genossenschaften noch in historischer Zeit fort- 
bestanden. Solche Verbände waren die aus den Gemeinden Marathon, 
Oenoe, Trikorythos und Probalinthos gebildete Tetrapolis, 8 ) dann der 


’) Ariatot. ’Attrjy. noX. 26. 
f ) Vgl. Ariatot. a. a. O. 13: 21. 

') Thuk, II 15: ini yuQ kf'xQono c xai 

7ojy 7lQwiu)y ßuaiXnoy i) 'Attixrj (q (hflitt de I 
xntu TtöXetg aixetro 7 TQVTayeiti re dyoraag xai 
uQxorraq, xrX. Plut. Thea. 24 (wohl nach 
Philochoros, der den Thukydidos benutzt); 
Iaokr. X 35; vgl. Hdt, IX 73. Tborikoa 
selbständige noXtq: Hekataeos Fragm. 94 
(Stepb. Byz. a. v.). Ueber Namen mytlii- 
aclier Gaufürsten, vgl. Wilamowitz, Philol. 
Unters. I 124. 


4 ) Vgl. Wilamowitz a. a. O. 

6 ) Milchhöper, Krlfiut. Text zu den 
Karten v. Attika Heft II (1883) S. 41 ff. ; 48. 
Die „ Salzbäche“ (Petrol), bei denen der 
Aegaleos das Meer erreicht, die alte Grenze 
nach Paus. 1 38, 1 . 

ft ) Thuk. II 15; vgl. Hdt. IX 73; Isokr. 
Paneg. 68 ; Panalli. 193 : Philochoros Fr gm. 30. 
’) Plut, Thes. 13. 

*) Strab. VIII 373; Philochoros ntQt 
rergnaoXeiuq Frgin. 58 Müller ; Steph. Byz. 
; a. v. Gemoinaamea Heiligtum des Dionysos 
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Semachidai, Plotheia und eine dritte Gemeinde umfassende Verein der 
Epakrier, ') ferner die Genossenschaft der Mesogeioi.*) Um ein Hoiligtum 
des Herakles hatten sich die Gemeinden Peiraieus, Phaloron, Xypete und 
Thynioitadai, die sogenannten rtrpaxw/uoi, vereinigt. 5 ) Eine iQixoniia bil- 
deten die wahrscheinlich im mittleren Kephisosthale belegenen Handwerker- 
demen Pelekes, Kropidai und Eupyridai. 4 ) 

Nach attischer Überlieferung soll der mythischo König Kekrops das 
attische Volk in zwölf nofotq zusammengezogen haben: Kekropia, Tetra- 
polis, Epakria, Dekeleia, Eleusis, Aphidna, Thorikos, Brauron, Kytheros, 
Spliettos, Kephisia, (Pallene?). 5 ) Unter den noXttq befinden sich mindestens 
zwei Gau verbände: Tetrapolis und Epakria, während Kekropia, Eleusis, 
Thorikos, Aphidna und Dekeleia sicherlich Hauptorte selbständiger Gemein- 
wesen waren. Vermutlich ist diese Überlieferung dadurch entstanden, dass 
man in Erinnerung an die ehemalige politische Zersplitterung des Landes 
nach Analogie der ionischen Zwölfstadt ein Wohnen der Attiker in zwölf 
selbständigen Gemeinden annahm. Diese Zwölfzahl entsprach zugleich der 
Phratrieneinteilung. Bei der Zusammenstellung der Namen der nolfiq 
wählte man augenscheinlich solche Gemeinden aus, deren Ortsheroen im 
attischen Sagenkreise eine hervorragende Rolle spielten. 

116. Die politische Einigung Attikas ging von der ntät'ov schlecht- 
weg genannten Kephisos-Ebene aus, welche den Kern der Landschaft 
bildet. Im unteren Teile der Ebene, eine geographische Meile vom Meere 
entfernt, lag auf dem Plateau einer leicht zu verteidigenden und die Um- 
gegend weithin beherrschenden Felshöhe die uralte Burg Kekropia, die 
Residenz des Kekrops und Erechtheus, der erdgeborenen Stammväter der 
Athener. Am Fusse der Burg, zunächst im südlichen Umkreise derselben, 
erwuchs allmählich eino Unterstadt zu immer grösserer Bedeutung. Dieses 
Altathen war ursprünglich nur der Mittelpunkt eines auf die untere Ebene 
beschränkten, von feindlichen Nachbarn umgebenen Gaufürstentums. Gewiss 
erst nach harten Kämpfen, die in manchen Sagen wiedorklingen, gelang 
es den Fürsten der Kekropia, die übrigen Teile Attikas, zuletzt Eleusis, 
mit ihrem Gebiete zu vereinigen. 6 ) Die attische Überlieferung, deren Aus- 
bildung erst in der Zeit der Demokratie erfolgte, fasste jedoch die Einigung 
des Landes zu einer einzigen grossen Massregel des Theseus zusammen, 
der, wie Thukydides sagt, die Räte und Behörden der Einzclgcnieinden 
aufhob und alle Attiker zu einem Gemeinwesen mit einem einzigen Buleu- 
terion und Prytaneion vereinigte, ohne sonst ihren Besitz und ihro Lebens- 
weise zu verändern. 7 ) Spätere Autoren dachten sich den Synoikismus zu- 


zn Marathon: Mitteil. <1. arch. Inet. II 259 ff.; 
CIA. II 601. — Vgl. Dettmer, De Hereule 
attico (Bonn 1869 Dias.) 32 ff. ; Gcrlitt, De 
telrapoli allica, Güttingen 1867. 

‘) CIA. II 570; Philochoros Krgm. 78 
(Steph. Byz. s. v. Zijuazitfcu). Suid. s. v. 

inaXQtn /iu(>rr. 

*) CIA. II 602; 603. 

*) Pollux IV 105; Hesycb. s. v. rerpn- 
xtofiot; Steph. Byz. s. v. 'G/cIiVm. — Vgl. 
Dettkek a. ». O. 35 ff. ; Miuhhöfeh a. a. Ö. 
ilaodbucb der klasn. AUertuimwlggruschaft. IV, 1. 


I 25; 39; II 4; 10. 

4 ) Steph. Byz. ß. v. Ewvvpufai; Milch* 
uöfek ». a. O. II 39. 

6 ) Philochoros bei Strab. IX 397, wo 
der zwölfte Namen ausgefallen ist, aber 
Pallene darf kaum fehlen. Vgl. Marm. Par. 
34; Steph. Byz. 8. v. ’JSijvat. 

fi ) Hammakstkand, Jahrb. f. kl. Philol. 
Supplhd. VI 809 ff.; Wilamowitz, Philol. 
Unters. I 120 ff. 

'•) Thuk. II 15; xaraXvaag uor uXXioy 
2. Aull. 9 
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gleich als eine städtische Zusammcnsiedelung der früher zerstreut lebenden 
Attiker. Namentlich sollte Theseus die Eupatriden der einzelnen Gemein- 
wesen zur Übersiedelung nach Athen gezwungen haben. 1 ) Indessen han- 
delte es sich bei der Bildung des attischen Gesamtstaates wesentlich um 
dio Vereinigung aller selbständigen Gemeinden zu einer noXig im staat- 
lichen Sinne. 8 ) Allerdings hat sich Athen nach dor Erhebung zum staat- 
lichen Mittelpunkte Attikas zu einer grösseren Stadt entwickelt, in der 
die Adeligen aus dem ganzen Lande gewöhnlich ihren Wohnsitz nahmen 
und auch viele Demiurgen sich niedcrliessen. Die grosso Mehrzahl der 
attischen Bürger lebte aber noch zur Zeit des Thukydides auf dem Lande. 3 ) 

Seit der staatlichen Einigung feierten die Athener nach Thukydides 
»der Göttin“ (Athena) das Fest der Synoikia. Wir wissen von diesem 
Feste nur noch, dass es am 16. Hekatombaion stattfand und mit einem 
Opfer für dio Eirene verbunden war. 4 ) Wenn ferner Theseus die nach 
der Legende von Erechtheus gestifteten Panathenaeen zu einem gemein- 
samen Feste aller Attiker erhoben haben soll, 5 ) so liegt darin gewiss so 
viel Wahres, dass das der Athena als Schützerin des Landbaues gefeierte 
Erntedankfest infolge der Bildung des Gesamtstaates aus einem Feste der 
altathenischen Gemeinde zu einem allgemeinen Landesfeste wurde. 

Cubt. Wachsmuth, Rhein. Mus. XXIII 170 ff.; Stadt Athen I 455 ff.; A. Philippi, 
Die Bildung des attischen Gesamtstaates in den Beitr. zur Gesell, d. athen. Bürgerrechts 
(Berlin 1870) 233 ff.; G. Gilbert, Die altattische Komenverfassung Jahrb. f. kl. Philol. 
Supplbd. VII 191 ff.; W. Visciieb, Kl. Sehr. I 313 ff.; E. Kuhn, Die Entstehung der Städte 
der Alten (Leipzig 1878) 160 ff. ; Th. Kaurel, De Thesei synoeeixtno, Dilleuburg 1882 Progr. 


c. Königtum und Adelsstaat. 

117 . Nach der gewöhnlichen Überlieferung ging das Königtum der 
Theseiden auf den Neleiden Melanthos, 6 ) nach andern 7 ) auf dessen Sohn 
Kodros über. Letzterer soll beim Einfalle der Dorier in Attika infolge 
eines delphischen Spruches sein Leben für die Freiheit des Landes geopfert 
haben. Es stoht jetzt fest, dass Kodros ein alter attischer Landesheros 
war, der mit Neleus und der Basile zusammen ein Heiligtum südlich von 
der Burg hatte.*) Die Sage von seinem Opfertode hat sich wahrscheinlich 
erst nach den Perserkriegen ausgebildet. 9 ) Es knüpfte sich daran später 
die abgeschmackte Erfindung, dass die Athener das Königtum abgeschafft 
hätten, weil niemand würdig wäre, nach Kodros König zu sein. Spätere 
Autoren lassen durchweg mit Medon, dem Sohne des Kodros, die Liste 
der lebenslänglichen Archonten beginnen. lu ) Allein Platon und Aristoteles 


7iöXeiaf r« tt ßovXetrtjfia xni rn'c i{ 

r, r yvv TiöXiv oioay, tv ßovXevn jgioy «fio- 
dei(af xni TtQvxaveioy, £t /yuixiae nnyxn ff, xtX.; 
vgl. Isokr. X 35; Marm. Par. 34; Ps. De- 
moRth. g. Neaera 75; Plut. Thea. 24; 25; 
32; Diod. IV 52; Strab. IX 397; Charax b. 
Steph. Byz. a. v. ‘J9rjy«i, 

') Plut. Tlics. 32. 

*) Vgl. § 24. 

*) Thuk. II 14; 16; vgl. 1 126; Hdt. I 62. 
4 ) Thuk. 11 15; Thea. 24; Charax bei 
Steph. Bvz. s. v. ‘ASijvm ; Schol. Ariatoph. 
Frdn. 1019. 


s ) Plut. Thea. 24. 

6 j Hdt. V 65; Ephoroa Frgm. 25; Strab. 
VIII 359; 1X393; XIV 633; Paus. II 18, 9: 
! Kastor bei Euseb. I 182; II 56 ed. Schöne. 
7 ) Aristot. Pol. VIII (V) 8(10) 5 p. 1310b. 
“) VolksbeachluBS Über daa Heiligtum 
I vom Jahre 418: E. Curtius, Berichte der 
Berl. Akad. 1885, 437 ff. 

*) Frick, Rhein. Mus. XXX (1875) 278; 
Wilamowitz, Philol. Unters. 1 99; RCiil, 
Jahrb. f. kl. Philol. 127/8 (1883) 740. 

,0 ) Justin II 7; Kastor bei Euseb. ed. 
Schoene I 183; II 60; Excerpt. lat. barb. 41a 
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haben von der Abschaffung der königlichen Gewalt mit dem Ende des 
Kodros noch nichts gewusst. 1 ) Letzterer sagt, 2 ) dass nach den meisten 
Autoren das Amt des Archon neben dem Königtume unter Medon ein- 
gesetzt wäre, nach einigen jedoch erst unter (dessen Nachfolger) Akastos, 
und diese beriefen sich dafür auf eine Stelle in dem Eide der neun 
Archonten, dass sie wie unter Akastos ihres Amtes walten würden. Auf 
eine Erörterung dieser Frage verzichtet Aristoteles, weil es im Grunde 
darauf wenig ankäme. Auch die parische Marmorchronik nennt dio Nach- 
folger Medons, die sonst lebenslängliche Archonten heissen, Könige. 3 ) Über- 
haupt ist der Königstitel nie abgeschafft worden, einen ßaciXsvg hat es 
stets in Athen gegeben. Die überlieferten Regierungszeiten der Könige 
und lebenslänglichen Archonten beruhen auf blosser chronologischer Speku- 
lation, auch die Namen der Könige sind mindestens vor Medon mythisch. 
Letzterer war vermutlich der in der Erinnerung gebliebene Stammvater des 
Geschlechts und bildet den Übergang zu den historischen Persönlichkeiten. 4 ) 

118. Nach Aristoteles vollzog sich die Beschränkung der königlichen 
Gewalt und die Herstellung der Adelsherrschaft in der Weise, dass der 
Adel aus seiner Mitte dem Könige Beamte an die Seite stellte, auf welche 
königliche Rechte übergingen. 5 ) Die Einsetzung dieser Beamten ging wahr- 
scheinlich von dem aus den Vornehmen gebildeten Rat aus, der in home- 
rischer Zeit überall dem Könige zur Seite stand und dessen Stelle offenbar 
in Athen der Rat einnahm, aus dem der areopagitische Adelsrat erwuchs. 
Zuerst wäre nach Aristoteles neben dem König ein noXt^aqxog oder Kriegs- 
oberster eingesetzt worden, erst später der agxwv. Als Beweis führt er 
den Umstand an, dass der Archon mit den Opfern der Altvordern, wie sie 
dem Könige und dem Polemarchos oblägen, nichts zu schaffen hätte. Erst 
neuerdings hätte das Amt des Archon durch Erweiterung seiner Obliegen- 
heiten grosso Bedeutung erlangt. 6 ) Diese Beamten, sagt Aristoteles, fun- 
gierten zuerst auf Lebenszeit, dann auf eine Dauer von zehn Jahren. 
Nach den auf die Beamten -Verzeichnisse (ärayQayai) sich stützenden 


bei Euseb. ed. Scboene I 217 (Julius Afri- 
canus); Paus. IV 5, 10. 

*) Plat. Symp. 208 D; Aristot. Pol. VIII 
(IV) 8 (10) 5 p. 1310b. 

*) 7i oX. 3. 

*) Marm. Par. Ep. 28 — 31. Ueber die 
lebenslänglichen Archonten vgl. S. 130 Anm. 10 
und Pbilochoros Frgm.52 Müller. Nach Paus. 
1 3, 3 (vgl. VII 2, 1) wäre der Medontide 
Kleidikos der letzte König gewesen, nach 
Andern dessen Nachfolger Hippomenes. Phot, 
n. Suid. s. v. nag innov x«i xtqtjy. Klei- 
dikos und Hippomenes stehen in der Liste 
der Chronologen bereits unter den zehnjäh- 
rigen Archonten. Auch bei Diod. VIII 22 
und Nikol. Domasc. 51 b. Müller III 386 
heisst Hippomenes 6 Twy ’AStjvaitoy ttp/ uty. 
Nach Ps. Herakleid. Pont. b. Müller II 208 
hätten die Athener zur Zeit des Hippomenes 
aufgehört Könige aus dem verweichlichten 
Geechlechte der Kodriden zu erwählen. 

4 ) Vgl. Busolt, Gr. Gesell. I 401 IF. 


s ) In ähnlicher Weise wurde bei den 
Molossern das Königtum durch die Einsetzung 
des Prostatesund in Sparta durch das Ephorat 
beschränkt. 

e ) Aristot. ‘A9tjy. noX. 3: ön de rcAer- 
xaia rovrtüy iyeyero uuy «Q/uiy, a tjuetoy x«i 
(ro ju)rjdiy udy rinrQtioy roy ÜQyoyin dioixeiy 
(vgl. Kap. 57) dien eg 6 ßaoiXevs xai 6 noXc- 
fjagyof uXX' {oXuic (Atjdir t u)fyrt • dio xni yeotari 
yiyovev rj «Q/fj fjeydXrj, toig ini&trot c avS f]- 
9{eiaa). — Was Aristoteles über die Be- 
| schränkung des Königtumes und die älteste 
; Entwickelung des Archontats sagt, beruht 
nur auf Rückschlüssen und den damals faerr- 
| sehenden Vorstellungen über die älteste Ge- 
schichte Athens. Man mag darin einen hoheti 
Grad von Wahrscheinlichkeit finden, aber es 
1 sind nicht sicher bezeugte historische That- 
saclien. Die gleichzeitigen Aufzeichnungen 
beginnen jedenfalls erst mit den Beamten- 


9 * 
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Berechnungen der Chronographen erfolgte diese zeitliche Beschränkung 
um 752/1. l ) 

Siebenzig Jahre darauf, um 682/1, wurde die einjährige Amtsdauer 
eingeführt. Daran schloss sich wohl die Anlegung fortlaufender Beamtcn- 
listen, doch geht dieselbe möglicherweise bis zum Beginne des zehnjährigen 
Beamten wechsols zurück. 4 ) Eponymer Beamter scheint zunächst als dem 
Bange nach höchststehender der ßctaiXfvq gewesen zu sein. 3 ) Etwas später 
wurde eine neue Behörde, das Kollegium der sechs, von vorneherein auf 
ein Jahr bestellton Vtonoi/ttai eingesetzt. Es lag derselben ob, die Rechts- 
satzungen aufzuzeichnen und zum Gebrauch vor Gericht aufzubo wahren. 4 ) 

Diese neun Beamten standen nicht nur an der Spitze der vollziehenden 
Gewalt, sondern fällten auch selbständig bei den in ihren Amtskreis 
lallenden Prozessen die richterliche Entscheidung. 5 ) Sie hatten kein ge- 
meinsames Amtsgebäude. Vielmehr befand sich das Amtslokal des ßaat- 
Itv; in dem späterhin Bukoleion genannten Gebäude in der Nähe des 
Prytaneions am Markt, 6 ) das des noh'^agxof ausserhalb der Stadt beim 
Lykeion am Ilissos,') das des Archon im Prytaneion. 8 ) Wenn der Archon 
seinen Sitz in dem alten Gemeindeheerdhaus 9 ) erhielt, so hängt das offen- 
bar mit der familienrechtlichen Bedeutung seines Amtes zusammen. Das 

J ) Quellen und Litteratur bei Busolt, 

Gr. Gesell. I 406. 

’) lieber die Einsetzung de» einjährigen 
Archontats Marin. Par. Ep. 32; Dion. Halik. 

I 71; 75; Euseb. Vers. Ann. Abr. 1334; 

Hieron. Abr. 1333; Svnkell. p. 399, 21. Vgl. 

Jul. Africanus b. Sy n keil. p. 400 und Euseb. 

C'hron. I 190 Schoene. — Weiteres b. Bu- 
solt, Gr. Gesch. 1 407. 

•) Ueber die Ursache weshalb der agytuy 
später Eponymos hiess, vgl. den Abschnitt über 
die athenischen Beamten. Sehr beachtenswert 
ist in dieser Hinsicht ein Bruchstück aus der 
sizilischen Chronik des Hippys von Rhegion, 
der um die Zeit der Perserkriege lebte. Dort 
heisst es: iv ‘Afhjyatg ini ßaoiXe'tog ’F.ncuyer ov 
(OXv/ATUttdog ext tjf xai tgta xootijg fV /j *Aqvtu- 
pag Adxwy ytxu orddioy)ti}g ItxeXiag iy UaXi- 
xtug otxodofitjSijyai ronoy xtX. Müller, Frgm. 

H. Gr. II 14. Über die Ächtheit der Hippys- 
Fragmcnte vgl. H. Lipsius, Quotationen ljogo- 
gruphieae (Ind. schol. Lips. 1885/6) p. 13 
und Zacher, Henne» XXI 468. 

4 ) Aristot. ’Afhjy. tioX. 3: 9eapo9ixat dt 
noXXotg tiaxegoy treaty ilgtdtjoay, xax* 
iytavxoy alg[ovpty(oy)xag dgydg öfttog, dya- 
yodipftyreg r« Utopia (pvXdritoot ogög xrjy 
t tdy ( 7ittQuyouov)yTtoy xgioty ’ dto xai ^iövi] 

Ttiy dgyujy ovx eye'yexo TtXetoy f t iytavotog. 

Neun Archonten schon zur Zeit des kyloni- 
schen Aufstandes um 630 nach Thuk. 1 126. 

ft ) Thuk. I 126: röte dt rd noXXd riuv 
TioXiuxtöy ol iyyen aQyoyxe g tngaaaoy. Ari- 
stot. ‘A9rjy. ooX. 3: Kvqioi cT tjertty xai rag 
dixag avxoteXeTg xgiyeiv. 

*) Aristot. a. a. O.: d piy ßaoiXr vg eiye 
to yr y xaXoipeyoy IhvxoXetoy n Xtpftov xov 


llgvrayeiov. Vgl. noch über das Bukoleion 
oder Buzygion: Pollux VLII 111; Bekker, 
Anecd. gr. I 449; Plut. Praecept. conj. 42. 
C. Wachsmuth, St. Athen I 4(>8; 491. 

7 ) Aristoteles nennt das Amtshaus ’E.*ri- 
Xvxeioy und sagt, früher wäre esooXepaQ/etoy 
| genannt worden. Ein Polemarch Epilykos hätte 
I es neu erbaut und davon hätte er seinen 
spätem Namen erhulten. Das ist eine sehr 
zweifelhafte Geschichte. Späterhin befand 
i sich das Amtslokal des Polemarchos beim 
Lykeion (Hesych. b. v. *Ent Avxtioy ; Suid. 
s. v. dgycoy), wo auch vor dem Kriege die 
e'toTtXiaetg stattfanden (Schol. Aristoph. Frdn. 
353). Hier ist offenbar das Amtslokal des 
1 Polemarchos seit ältester Zeit gewesen, in 
j der Nähe lag das Heiligtum der Artemis Agro- 
tera, der der Polemarchos alljährlich das 
feierliche Opfer darbrachte. Vgl. Lollikg 
| Bd. III 324. 

*) Aristot. a. a. O. o de dgytoy rd ttqv- 
tayetoy. lieber dio Streitfrage, ob das Pry- 
taneion am nördlichen Abhange der Burg in 
der Nähe des Aglaurion oder am Markte 
lag, vgl. Lollixg, Bd. III S. 320 Anm. 3. 
Dass der Archon am Markte amtierte, ergibt 
I sich aus Ps. Andok. g. Alkib. 14. Nicht 
| weit vom Prytaneion befanden sich die Sta- 
tuen der Eponymen, der zehn kleisthenischen 
Phylen. Schol. Aristoph. Frdn. 1183. Daher 
wird bei Suid. s. v. «p/we = Bekkeb. Anecd. 
gr. 449, 22 sein Amtslokal als n agd xovg 
(TTtüyvfjovg befindlich angegeben, w f as schon 
C. Wachsmuth, St. Athen 11 353 als ungenau 
| bezeichnet hat. 

9 ) Vgl. Hagemaxx, De Prytaneo (Breslau 
1880) 24 ff. 
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Prytaneion war natürlich ursprünglich der Amtssitz des Prytanis d. h. des 
obersten Beamten oder des Königs, der vielfach Prytanis genannt wurde. ') 
So erklärt sich auch der Name der Gerichtsgebühren, nqvtartTa; es waren 
Gebühren, die dem Prytanis erlegt wurden.*) Noch zur Zeit des kyloni- 
schen Aufstandes 3 ) hatte der ßacihvg wahrscheinlich seinen Amtssitz im 
Prytaneion, was mit der oben auf Grund anderweitiger Erwägungen aus- 
gesprochenen Vermutung im Einklango stehen würde, dass er damals auch 
noch eponymer Beamter war. In dem solonischen Anmestiegesetze hiess 
es nämlich: „Die Ehrlosen, soviel ihrer ehrlos waren, bevor Solon Archon 
ward, sollen in ihre bürgerliche Ehre wieder eingesetzt werden, diejenigen 
ausgenommen, welche vom Areopag aus oder von den Epheten oder vom 
Prytaneion aus unter dem Vorsitze der Könige verurteilt, wegen Mord oder 
Blutvergiessen oder wegen Tyrannis landHüehtig waren zur Zeit der Be- 
kanntmachung dieses Gesetzes“. 4 ) Die wegen Tyrannis unter dem Vorsitze 
des ßa aiXtvg Verurteilten sind zweifellos die Anhänger Kylons. 5 ) Vermut- 
lich musste in der unruhigen Zeit nach dem kylonischen Aufstande und 
im Zusammenhänge mit der Reaktion gogen dio Alkmaioniden, denen doch 
gewiss der damalige ßaaiXn ig angehört haben wird,®) dieser Beamte dem 
Archon im Prytaneion Platz machen und ihm auch die Ehre des Eponymos 
überlassen. 

Die Thesmothcten erhielten ihren Amtssitz im Thesmotheion, das sich 
gleichfalls am Markte befand. 7 ) 

Neben den Archonten stand der alte Adelsrat der Areopagiten, welcher 
den grössten und wichtigsten Teil der Staatsverwaltung in Händen hatte. 
Er wachte über die Beobachtung der Gesetze und verhängte nach eigenem 
Ermessen Leibes- und Vermögensstrafen über alle diejenigen, die gegen 
die bürgerliche Ordnung und Zucht verstossen hatten. Der Areopag war 
eine streng oligarchische Körperschaft, denn nur die Archonten traten als 


*) Blaks, Hermes XIII 386. Dass nach 
altattischer Anschauung das Prytaneion das 
Amtshaus war, ergibt sich auch aus dem 
Bericht« des Thukydides II 15 Über den 
Synoikismos des Theseus, wo er gegenüber- 
stellt r (i tb povXBVTtjQta xai tag und 

(y ßovXivTtjQtoy xai nQVtaxBioy. 

*) Meier und Schümann, Att. Prozess 
bearb. v. H. Lipsius 12; 25. 

3 ) Vgl. über denselben § 120. 

4 ) Plut. Solon 19: 'O di xQiaxatdixaiog 
d$<ay rov £oXo)yog roy o ydoov t/ei x aty yo- 
fuoy ovrajg itvroTg oinuaai yeyQafAfiiyoy ’ 
'Atiuiov ooot (in [toi ijarty , i iQiy tj ZöXun’a uq- 
e m, imiiuov c tiyat rr Xtjy ooot iS ’jQfiov 
rittyov ij boot ix udy iyBUov Tj ix TtQvrayeiov 
xaradixaadiyiBc vit 6 xtoy ßamXiwy ini (foyto 

rj <Mf<tyntO(v ij ini rvQayyiöi ön 6 9 b<juo$ l 
i(fdyrj udt. Dass hier unter den Richtern 1 
ix Tigvrnyiiov nicht etwa die Epheten ver- 
standen werden können, ergibt das trennende 
tj. Auch ist das Dikasterion im Tiperneetw 
ausgeschlossen, denn es befand sich nicht im, 
sondern nur neben dem Prytaneion und ur- 


| teilte auch nur über leblose Dinge, durch die 
: oder mit denen, sei es zufällig, sei es ab- 
sichtlich jemand ums lieben gebracht worden 
war. Vgl. Meikr und Schümann, Att. Pro- 
zess herausgeg. v. Lipsius 24 ff. 

6 ) Vgl. Lange, Dio Epheten und der 
Areopag, Abhdl. d. sächs. Gesellsch. d. Wiss. 
1874 S. 45 ff.; Busolt, Gr. Gesch. I 408. 
In Bezug auf die Kylomier hatten nach Thuk. 
I 126 die Athener übertragen roig iyyin 
rrp/oc«n rtjy (fvXaxfjy xai ro mxy avxoxQa- 
ronai di a9s?y ai p dy aQiora dtaytyyoiaxuxn. 
Die Verurteilungen fanden also unter der 
Leitung der Archonten statt, natürlich unter 

( dem Vorsitze des ßaaiXevc und vielleicht 
unter Zuziehung von Vertretern des Adels 
vgl. Plut. Solon 12. 

*) Dass sich unter den Archonten Alk- 
maeoniden befanden, geht aus Thuk. I 126 
klar hervor. Plut. Solon 12: 6 MtyuxXijs 
xai ol avydgyoyrfg. 

7 ) Aristot. y j 49 t]y. 710X. 3. Lieber die 
Lage des Thcsmotheteion vgl. C. Waciismutii, 
Stadt Athen I 164; II, 354. 
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solche in diesen Kat ein und behielten ihren Sitz auf Lebenszeit. 1 ) Für 
die Wahl der Archonten war aber adelige Abkunft und Reichtum mass- 
gebend und zwar vollzog dieselbe der Areopag. Nach eigenem Ermessen, 
sagt Aristoteles, berief dor Kat vom Areopag diejenigen, die ihm zu den 
einzelnen Ämtern die geeignetsten erschienen, und bestellte sie auf ein 
Jahr. Der Areopag ergänzte sich also selbst und auch die Besetzung der 
Exekutivgewalt lag in seiner Hand.*) 

119. Im siebenten Jahrhundert begannen sich auch in Attika die 
Folgen des mit der grossartigen Kolonisation verknüpften Aufschwunges 
von Schiffahrt und Handel, Gewerbe und Industrie geltend zu machen und 
auf die staatlichen Verhältnisse einzuwirken. Die Ausfuhr von Thonwaren 
und Ol steigerte sich fortwährend, und das attische Silber aus den laurischen 
Gruben wurde überall gern in Zahlung genommen. Athen trat in den See- 
handol ein, fasste bereits am Ende des siebenten Jahrhunderts am Helles- 
pontos festen Fuss und behauptete sich dort im Kampf mit Mytileno. Zu- 
gleich stritt es mit Megara um den Besitz von Salamis. Diese Kriege er- 
forderten eine Flotte. Die Grundzüge der auf den Naukrarien beruhenden 
Organisation des altattischen Seewesens gehören darum unzweifelhaft schon 
dem siebenten Jahrhundert an. Die Prytanen der Naukraren spielten nach 
Herodotos bereits beim kylonischon Aufstande eine wichtige Rolle. 3 ) 

Unsere Kenntniss der Naukrarien ist höchst mangelhaft 4 ) und die 
uns vorliegenden dürftigen Nachrichten beziehen sich gewiss ausnahmslos 
auf die durch Solon reorganisierte Naukrarien-Verfassung. Es gab im 
ganzen 48 Naukrarien, 12 in jeder Phyle. 5 ) Der Name weist darauf hin, 
dass sie zunächst nur zu Flottenzwecken eingerichtet wurden. 6 ) Die Nach- 
richt, dass jede Naukrarie ein Schiff zu stellen hatte, ist zweifellos richtig, 
denn die attische Flotte bpstand vor den Perserkriegon aus fünfzig Schiffen. 7 ) 
Ausserdem soll jede Naukrarie zwei Reiter gestellt haben. Hat es auch 
damit seine Richtigkeit, so war die letztere Verpflichtung sicherlich eine später 
hinzugekommenc. Diese Leistungen gestatten den Schluss, dass die Nau- 
krarien Verbände vermögender Bürger waren. Sie werden dem entsprechend 
mit den Symmorien verglichen. 6 ) Andererseits müssen die Mitglieder einer 
Naukrarie einem örtlich geschlossenen Bezirke angehört haben, da Aristo- 
teles sagt, dass Kleisthenes die Demen an die Stelle der Naukrarien gesetzt 
und den Demarchen dieselben Amtsbefugnisse, wie den frühem Naukraren 
verliehen hätte. 9 ) Auch ist dor einzige uns erhaltene Name einer Naukrarie. 


’) Aristot. a. a. 0. Vgl. noch über das 
Aufsichtsrecht des Areopag« S. 141 und über I 
den Eintritt der Archonten den Abschnitt 
über die athenischen Beamten. 

2 ) Aristot. ‘A&tjv. 7t oX. 3: tj ydg nt'Qeaig 
uoy txQxövxwv uQiaiiydtjy xni nXovytiydrjy tjy, 
xrX. Kap. 8: ro ydg ug/aToy tj £y Aqelio 
ndyot ßovX)ij äyitxuXeaafAiyt] xat xQiyaoa xa9' \ 
«vt tjy xoy ent rtjfhtoy krp ixaotfl uoy tioytuy 1 
in (iy)iavroy (xalhaut)aa dneareXXey. 

*) Hdt. V 71. 

*) Gilbert, Die attische Naukrarienver- I 
faasung, Jahrb. f. klass. Philol. 111 (1875) \ 


9 ff. und dagegen mit Recht »Schümann 
ehend. 8. 451 ff. 

4 ) Aristot. \49tjy. noX. 8. 

8 ) Wahrscheinlich von rave und der 
Wurzel x«p = xp« (xgaiyot, vollende); vgl. 
G. Meyer, Curtius »Stud. VII 175 ff. 

7 ) Pollux VIII 1Ü8. Vgl. Hdt. VI 89. 

8 ) Phot. s. v. yavxQttQta. 

w ) Aristot. “A9r,y. noX. 21 : xnriartjae de 
xtti drjfiuQxovf rtjy airtjy lyoping imuiXtiur 
roig nQoreQoy yavxQ('t(totg * x«t ydft rot'f dtj- 
uovg avti uoy yai xnuQtwy fnoitjagy. 
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Kolias, ein lokaler.') Offenbar hatte der Bezirk einer Naukrarie die Mann- 
schaft für das Schiff zu stellen, wie späterhin die mehrere Demen um- 
fassenden Trittyen eine Flottendivision zu bemannen hatten. Die Naukraren 
waren dem Polemarchos untergeben*) und befehligten vermutlich das von 
ihrer Naukrarie ausgerüstete Schiff. Sie verwalteten ferner die Kasse der 
Naukrarie, hatten für dieselbe Steuern einzutreiben und daraus Zahlungen 
zu leisten. 3 ) Herodotos spricht von Prytanen der Naukraren. Es geht 
daraus hervor, dass sie eine Körperschaft mit eigenen Vorstehern bildeten. 
Nach dor Art und dem Umfange ihrer Geschäfte muss dieso Körperschaft 
einen grossen politischen Einfluss besessen haben, aber Herodots Angabe, 
dass ihre Prytanen zur Zeit des kylonischen Aufstandes Athen regiert hätten, 
wird schon von Thukydides richtig gestellt. 

Obwohl die neuere Littoratur mehr oder weniger veraltet ist, so muss doch in 
mancherlei Hinsicht noch auf folgende Schriften verwiesen worden: Lugebil, Zur Geschichte 
der Staatsverfassung von Athen, Jahrb. f. kl. Philol. Supplbd. V (1871) 539 ff.; Swen Ham* 
marstrand, Attikas Verfassung zur Zeit des Königtums, deutsch von G. F. Schömann, 
Jahrb. f. kl. Phil. Supplbd. VI (1872/3) 787 ff.; N. Wecklf.in, Der Areopag, die Ephoten und 
die Naukraren, Ber. d. bayer. Akad. Phil. Hist. Kl. 1873 S. 1 ff . ; Piiilippi, Der Areopag 
und die Epheten, Berlin 1874; Lance, Die Epheten und der Areopag vor Solon, aus den 
Abhdl. d. sächs. Gesellsch. d. Wissensch. 1874 S. 187 ff.; Schömann, Die Epheten und der 
Areopag, Jahrb. f. kl. Philol. 111 (1875) 153 ff.; G. Gilbert, Gr. Staatsaltcrt. 1 115 ff.; 
Busolt, Gr. Gesch. I 399 ff. 


d. Die Gesetzgebung Drakons. 4 ) 

120. Die Rivalitäten dor alten Geschlechter, unter denen die Philaiden 
und Alknmeoniden hervortreten, trugen nicht wenig zur Schwächung der 
Adelsherrschaft bei. Auf der andern Seite verstärkte die maritime und 
industrielle Entwickelung Athens den Stand der Demiurgen. Auch die 
Bauernschaft kam zum Bewusstsein ihrer Stärke, als der Aufstand des 
jungen Adeligen Kylon, der sich zwischen 636 und 624“) zum Allein- 
herrscher aufzuwerfen versuchte, nur durch ein allgemeines Aufgebot des 
Landvolkes niedergeworfen werden konnte. Bei der Übergabe der Kyloneier 
machten sich die Alkmaeoniden durch die unter Bruch der Kapitulation 
und unter Verletzung des heiligen Asylrechtes erfolgonde Hinrichtung der- 
selben eines schweren Frevels schuldig. Sie wurden vor einen Gerichts- 
hof gestellt, der aus dreihundert, feierlich vereidigten Vertretern der Ge- 
schlechter gebildet war, und von Myron aus Phlya, dem Stammsitze der 
Lykomiden, angeklagt. Das ganze Goschlecht der Alkmaeoniden wurde zu 


’) Phot. s. v. KojXtdg; Bekkek Anecd. 
gr. 275, 20. 

*) Bekkek. Anecd. gr. 283, 20. 

a ) Aristot. 'A9tjv. noX. 8. 

4 ) Es erschien mir geboten, hier eine 
Darstellung der von Aristoteles überlieferten 
Verfassung Drakons zu geben, da die Unter- 
suchungen eben erst begonnen haben und 
ihre Ergebnisse sich noch nicht ahsehen 
lassen. Es scheinen sich in dieser Verfas- 
sung Staatseinrichtungen und politische Ideale 
der Oligarchen zur Zeit des peloponnesischen 
Krieges, insbesondere desTheramenes, wieder- 
znspiegeln. Aber andrerseits war eben die 
■nÜTQios TtoXireitt, wio sie vor Solon bestand, 
gerade im Sinne der Oligarchen gehalten, 


1 und diese betonten geflissentlich, dass es 
sich nur um die Wiederherstellung der tiutqi og 
noXtreia und der nrtrQioi rouoi handelte. 
Ein Ausschuss erhielt den Auftrag zur Durch- 
forschung der 7t«TQtoi vöuni , ovi KXiiaSivtjq 
cSrjxe. Die Möglichkeit, dass damals noch 
I Aufzeichnungen der Gesetze Drakons Vor- 
lagen, ist nicht zu bestreiten. Gegen die 
, Ausführungen Fr. Cauers. Hat Aristoteles 
u. s. w., Stuttgart 1891 vgl. Busolt, Philol. 
I 1891 S. 394 ff. 

*) Vgl. Busolt, Gr. Gesch. I 505. Diese 
der gewöhnlichen Annahme wiedersprechende 
| Datierung ist durch Aristot. *A9yy. noX. I 
bestätigt worden. 
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immerwährender Verbannung verurteilt. Sogar die Leichen derer, die von 
ihnen im Kampfe gefallen waren, wurden aus den Gräbern gerissen und 
über die Grenzo geschafft. Der Kreter Epimenides reinigte darauf die Stadt 
durch Sühnopfer. 1 ) 

Es begann alsbald ein langwieriger Kampf zwischen der Masse des 
Volkes und dem Adel, dessen Stellung durch diese Vorgänge erheblich er- 
schüttert war. Den allgemeinen Anlass dazu gab die streng oligarchische 
Verfassung, welche den nichtadcligen Bürger von allen Ämtern ausschloss 
und dem Volke im Grunde gar keine Rechte gewährte. 2 ) Dazu kam die par- 
teiische Rechtsprechung der Archonten 3 ) und vor allem die überaus drückende 
Lage der Bauernschaft. Der grössere Teil des Grund und Bodens war in den 
Händen einer kleinen Anzahl reicher Männer. 4 ) Ihre Begüterungen wurden 
von armen Landleuten bewirtschaftet, die mit Weib und Kind den Grund- 
herren dienstbar waren und nelaica oder ixrrßoyoi („Sechstier“) hiessen, 
weil sie für die Feldbestellung ein Sechstel des Ertrages erhielten und 
fünf Sechstel an die Grundeigentümer abliefern mussten. 5 ) Aristoteles sagt, 
wenn sie den Pachtzins nicht ablieferten, so verfielen sie selbst und ihre 
Söhne mit ihrer Person dem Grundeigentümer und leibeigen waren sie den- 
jenigen, die auf den Leib geborgt hatten, bis auf Solon. Das N ich tabliefern 
der dem Grundeigentümer zukommenden fünf Sechstel der Ernte muss wohl 
so erklärt werden, dass bei schlechtem Ernten der den Hektomoroi ver- 
bleibende Teil zu ihrem Unterhalte nicht ausreichte und dass sie dann 
den dem Grundherrn gebührenden nicht voll abführen konnten, weil sie 
davon für sich verbraucht hatten. Da sie keine eigenen Liegenschaften 
hatten, so hielt sich der Grundherr für den schuldigen, zunächst wohl meist 
als Darlehen bewilligten Rückstand an ihren Leib und ihre Familie, sie 
wurden ihm leibeigen. 

Bei dem Bel ichte über die bäuerlichen Verhältnisse hat aber Aristo- 
teles an dieser Stelle noch einen wesentlichen Punkt übergangen. Solon 
rühmt sich, dass er die in Knechtschaft liegende Mutter Erde durch die 


*) Aristot. a. a. O.; Plut. Solon 12, 
Thuk. I 120. Über Epimenides vgl. H. Diels, 
Bor. d. Berl. Akad. 1891. 

*) Aristot. a. a. 0. 2: ovdeyos yuQ, tos 
einetv, ixt <yxayoy juexexoyres. 

■*) Solon Fr Asm. 4 Bekgk II 3 und 36 
v. 8 ( — Aristot. 'A&rjy. noX. 12). 

4 ) Aristot. a. a. 0. 2 : t] de naart yij dt’ 
vXtytoy t\y. Vgl. Cap. 4: tj /uipn di 6Xi- 
ytoy tjy. Dieser Ausdruck ist zu stark, 
denn es gab zur Zeit Drakons neben den 
(irossgrundbesitzern ganze Klassen von Rit- 
tern und selbständigen Zougiten oder Bauern. 
Auch die Hypothekensteine, die Solon auf- 
hob, lasteten wesentlich auf dem bäuerlichen 
Grundeigentum. 

& ) Aristot. a. a. 0.: xui dt} xui idovXevoy oi 
7ifyr}tes rots nXovciois xai avroi xtd tu itxytt 
xui nl yvyaixes, x«i ixuXovyro neXatai xni 
extrjfiogoi • xarti ravrrjy ydg xtjy uiadtooiy 
ei^ydCoyro uoy nXovoitay rot'f uyQo vg. Pol- 
lux III, 82: neXurtu xui 9r}xes iXev9i(teoy 


iaxi oyöfiaxa dl ui 7t eviay ii 1 riyyvQuo dov- 
Xevoyttoy. VII 151: InifioQtos de yrj : fnp»? 
2'oXojyt tj irti fifpei yetoQyovfteyrj xui fjopnj 
' To [i&Qos T(i «Tid xuiy yeto^ytoy. Vgl. Isokr. 

| Areop. 32. Ein rreXüxtjs als ländlicher Ar- 
beiter bei Plat Eutyphr. 4 (vgl. dazu Meiek 
und Scuömann, Att. Prozess, bearb. v. H. 

I Lipsius 199 Anm.) — In Bezug auf die 4x- 
| TtjuoQot haben Plut. Solon 13 und Hesych. 

; s. v. iniftoQTos die falsche Angabe, dass sie 
: ein Sechstel an die Grundherren abgabcti. 

Das Richtige steht bei Hesych. s. v. ixxtj- 
| uöniot und Phot. s. v. neXrixai und ist als 
solches bereits von Schömaxx, J)e comitii* 
Athen, p. 362 erkannt worden. Vgl. auch 
Böckh, Sth. Athen. I* 578. 

") Aristot. a. a. 0.: xni et fit} ins jum- 
I xhiioeis xinodtdoiey dytxiyiftoi xai avxoi xui 
oi müdes iyiyoeto • xai dedeuivoi xots (di;- 
yeijaaaiy ini xois auiunaty t]aay fie’xQ 1 20Xut- 
yos. Pachtzins wurde noch im 4. Jahrhundert 
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Beseitigung der vielfach festgefügten Hypothekensteine befreit habe. ') Hier 
handelt es sich um bäuerliche Grundeigentümer, die von Reichen Geld ge- 
liehen hatten und durch Hypotheken schwer belastet waren. Die Schuld 
ruhte in diesem Falle auf dem Grundeigentum, nicht auf der Person. Doch 
muss es häufig vorgekommen sein, dass, wenn bereits das ganze Grundstück 
verpfändet war und der Bauer, namentlich infolge der hohen Zinsen, noch 
tiefer in Schulden geriet, er schliesslich, um seinen Verpflichtungen nach- 
zukommen, auf den Leib borgte und dann im Falle der Zahlungsunfähig- 
keit gleichfalls in Schuldknechtschaft geriet. 

Dio traurige Lage des die inifiogiog yij der grossen Grundherren be- 
wirtschaftenden Landleuto ergab sich aus den ungünstigen Bedingungen, 
unter denen sie arbeiteten, aber dio Notlago der selbständigen Bauernschaft 
stand unzweifelhaft zum grossen Teil in engem Zusammenhang mit der 
grossen wirtschaftlichen Umwälzung, die sich im Laufe des siebenten Jahr- 
hunderts in Griechenland überall vollzog. Der durch den Beginn der Münz- 
prägung bedingto Übergang von der einfachen Naturalwirtschaft zur Geld- 
wirtschaft. die wachsende Zufuhr billigen Getreides aus den neuen Kolonial- 
gebieten, namentlich aus den Pontosländern, der grosso Aufschwung von 
Schiffahrt, Handel und Industrie, die Bildung von grossen Kapitalien, das 
und anderes musste während der Zeit des Überganges vielfach wirtschaft- 
liche Krisen horvorrufen, von donen namentlich der kapitalarme Bauer be- 
troffen wurdo.*) Ausserdem machte ihm in Attika die Grossgrundwirtschaft 
eine schwere Konkurrenz, die durch Ankäufe von Grundstücken verarmter 
Bauern sich immer weiter ausdehnte. 3 ) 

Die Unzufriedenheit und die Erbitterung des Volkes gegen die Reichen 
und Vornehmen steigerte sich. Viele trugen grollend die Fessoln der Leib- 
eigenschaft, jin Furcht sich beugend vor dem harten Sinn des Herrn“, 
andere hatten sich diesem Geschick durch die Flucht ins Ausland entzogen, 
noch andere waren dahin als Sklaven verkauft. 4 ) Auch der besitzende 
bürgerliche Mittelstand muss in Gegensatz gegen die herrschende Oligarchie 
getreten sein und nachdrücklich Anteil an der Staatsregierung verlangt 
haben. 5 ) Am Ende sah sich der wachsenden Opposition gegenüber der 
Adel zu wesentlichen Zugeständnissen in politischer Hinsicht genötigt. 

121 . Im Archontenjahre des Aristaichmos, um 621,°) wurde Drakon 
mit der Herstellung einer neuen Verfassung und der Ausarbeitung eines 


bisweilen in Produkten gezahlt. Vgl. *Fxpi]f4. 
d eX aioX. 1883 p. 123 n. 40. 

’) Solon Frgm. 36 Bergk (= Aristot. 
‘J&t jy. noX. 12). 

a ) Vgl. Busolt, Gr. Gosch. I 523. 

3 ) Ein solonisches Gesetz zog daher den 
Landaufkänfen Schranken. Aristot. Pol. 11 
4. 4 p. 1266 B. 

*) Solon Frgm. 36 Bergk II 3 435 = 
Aristot. ‘A9r,y. noX. 12. 

& ) Unter dieser Voraussetzung wird die 
Gesetzgebung Drakons verständlich. 

•) Aristot. ’Adrjy. noX. 4: in ‘.4Qtatai X - 
ftov «p/oKTOf jQ(ix<oy rot'{ dtauot's I» }pjx$. ^ 
Nach Paus. IX 36. 8 (jQtixoyxos ‘A9ijyaiott | 


9eouo9ext}oayxos) nahm man bisher fälsch- 
lich an, dass Drakon Archon war. Der Aus- 
druck bezieht sich nur auf die gesetzgeberi- 
sche Thiitigkeit Drakons, obwohl Drakon 
1 immerhin Thesmothetes gewesen sein könnte. 

Da das Archontenjahr, in dem Drakon wirkte, 
• bekannt war, so konnten dio Chronogra- 
I phen die Zeit einer Gesetzgebung unge- 
fähr richtig bestimmen. Sie setzten Dra- 
kon in Ol. 39 (Tat. or. ad Graec. 63; Clem. 
Alex. Strom. I 309 B; Said. s. v. jQtixtny) 
und zwar genauer auf Ol. 39, 4 (Euseb. Vers. 
Arm. Ahr. 1395; Diod. IX 17) vgl. Cujrrox, 
Fasti Hell. I 213. 
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Stadtrechtes beauftragt. ! ) Drakon beseitigte die politische Alleinberechtigung 
des Adels, indem er allen denjenigen Bürgern Teilnahme an der Staats- 
gewalt gewährte, die aus eigenen Mitteln eine volle Waffenrüstung stellten, 
d. h. in der Bürgerwehr als Schwerbewaffnete dienten. 2 ) Damit erhielten 
alle grundbesitzenden Bürger, 3 ) die mindestens Eigentümer eines Zeugiten- 
Grund8tückes, mit anderen Worten selbständige Kleinbauern w'aren, poli- 
tische liechte. 4 ) Sämtliche Vollbürger hatten Anteil an den niedern Ämtern, 
an dem neuen Hat und an der Volksversammlung, die Befähigung zu den 
obern Staatsämtern war dagegen an einen höliern Census (lY/iyir* nach 
aristotelischem Sprachgebrauch) geknüpft. :> ) Aus Aristoteles ist ersichtlich, 
dass damals die Bürger in vier Schätzungsklassen eingeteilt w r aren, in die 
Pentakosiomedimnoi, Hippeis, Zeugitai und Thetes, doch gibt er nicht an, 
ob dieselben bereits vor Drakon bestanden oder von ihm eingeführt wurden. 6 ) 
Ebensowenig berichtet Aristoteles etwas über das Wesen und den staat- 
lichen Zweck dieser Klassen. Nur so viel darf als sicher gelten, dass die 
ersten drei Klassen die Grundbesitzer bis zu den selbständigen Kleinbauern 


') Bisher nahm man an, dass Drakon 
nur das Stadtrecht nufgozeichnet hätte und 
zwar hauptsächlich auf Grund von Aristot. 
Pol. II 9 (12) 9 p. 1274 a: Jqdxoytog dl 
vöuoi ftiy e fai, uoXiTEitf d' vnaQyovaj} rovg 
vöuovg i9r t xt xrX., obwohl dieser Abschnitt 
schon längst als eine Interpolation erkannt, 
worden ist. Da die Satzungen Drakons mit 
Ausnahme des Blutrechts abgeschafft wurden, 
letzteres aber in Kraft blieb, so konnte man 
leicht zu der Annahme kommen, dass Dra- 
kon eben nur jenes geschaffen hätte. Der 
Verfasser des pseudoplatonischcn Dialogs 
Axioch. 305 e: t 6g ovv int rijg Jgdxoytog tj 
KXitoMyovg :i oXi t e i ag ovdly ueqi al xaxoy 
rjy ♦ xrX. schöpfte aus Aristoteles. 

s ) Aristot. *Afhfv. uoX. 4: dnidoto filv 
ij noXa&ia roig ouXa uape/ofi/yotg. An die- 
selbe Bedingung war das Vollbürgerrecht in 
der gemässigt oligarchischen Verfassung des 
.lalires 411 geknüpft. Thok. VIII 97, vgl. 
Vischer, Kl. Schrift. I 722. 

*) Vgl. Aristot. Pol. V 8. 17: xai ydQ 
onXtlEvtty xai yfioQyeiy avfi^atvEi totg av- 
rofff noXXdxig. Vgl. S. 189 Anm. 4. 

4 ) Bis zu den Zeugiten einschliesslich waren 
nicht nur nachweislich seit Solon die Bür- 
ger zum Hoplitendienst verpflichtet, sondern 
<‘8 ergiebt sich auch dieser Umfang der po- 
litischen Berechtigung aus der weitern An- 
gabe des Aristoteles, dass der Kat aus allen 
politisch Berechtigten erlöst wurde und dass 
ein Ratsmitglied, das eine Sitzung versäumte, 
je nachdem es Pcntakosiomedimnos, Hippeus 
oder Zeugites war, drei, zwei oder eine Drach- 
me Strafe zu zahlen hatte. Damit sind die 
drei Klassen gegeben, die ratsberechtigt 
waren, d. h. überhaupt, politische Hechte 
hatten. Das oXiyaQyixoy oötftofia bei Aristot. 
Pol. VI (IV) IS (10) C: TifQt txxXtjaiay fih’, 
fo i^ttyai ixxXr t otu$tiv nüaiy, ^tjftiay di 


| intxttaOat ioTg EvuoQotg, idy fit} ixxXtjOiäCuxur. 

I tj uovo tg ij tioXXm kommt hier nicht 

in Betracht, denn in der Verfassung Drakons 
hatten nicht alle Bürger, sondern nur die 
\ ortXrt TtuQfyöfiEvoi Anteil an der noXinia , 
auch hatten die Evnogoi nur ihrem grossem 
Vermögen nach eine etwas höhere Strafe zu 
zahlen, nicht eine „um Vieles höhere“, end- 
lich traf die Strafe nicht sowohl die ernopo#, 

! als die Katsmitglicder insgesamt. 

b ) Die Verfassung Drakons entsprach 
daher einer Oligarchie, die Aristoteles als 
ij aiytyyvg rfj xaXovfteyfl rinXtreia bezeiih- 
net. [, det i<i Ttfirjuara dtatQtt'y, rd u ly 
iXrir rw rd dl {AEtCto notovyrag * iXtinto ftiy. 
i dtp ’ toy tuiy dyayxaitoy fUÜigovaty ÜQytdy * 
fieiCto cT, dtp' üjy udy xvqkoteqiuv ’ tuiy te 
xjiofifytoy jo jiu^ua /xeti/ay i(i Tyat ir)c 
noXttEtag roaovroy Efoayouivov tov dtjftov 
nXtjüog did tov Ttutjuuiog, fn 9' ot» XQEtttoveg 
i taoyrni tuiy fit) untyöyuoy. Pol. Vf, 4, 1. 
Erat die solonische Verfassung wurde die 
«Qyij drjuoxQariag ' ‘A9t]v. 7ioX. 41. 

6 ) Aristot. ‘Alhjv. uoX. 7 : »Solon rd tiurj- 
fiatn dittXi fit titrafta riXrj (Harpokr. s. v. 
Inn dg: eig TtTTTtQtt dietXe rtXtj ro udy nXr)- 
Sog 'Afhjvaitoy), xa9dutQ dijyprjio xai uqo- 
teqov. tlg u tvt axoaiofiidt uyoy (xrri lune'a) xai 
Ctvytttjy xai 9ijra. Nach einer Bestimmung 
Drakons sollten die Ratsmitglieder, wenn sie 
I eine Ratssitzung oder die Volksversammlung 
versäumten, Strafe zahlen und zwar dnhtvoy 
o uly UEVTuxMriouidtuyog TQEtg dotr/udg. 
6 dl InuEvg dvo, $Evyitijg dl ftiav. Cap. 4. 
— Aristoteles sagt nur, dass unter »Solon die 
Athener, wie früher in die vier Klassen der 
I Pentakosiomedimnoi u. s. w. eingeteilt waren, 
i er sagt aber nicht, dass die Höhe und die 
I Art des Census für die einzelnen K lassen 
dieselbe blieb. 
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(einschliesslich) umfassten. Aus dieser Benennung der ersten Klasse könnte 
man schliessen, dass für die Schätzung, wie in der solonischen Verfassung, 
der durchschnittliche Jahresertrag, nicht der noch von andern Umständen, 
z. B. von dem Preiso des Ertrages, abhängige Kapitalwert eines Grund- 
stückes massgebend war. Indessen aller Wahrscheinlichkeit nach lag den 
Schätzungsklassen Drakons der Kapitalwert der Begilterungen zu Grunde. 
Denn der Census für die höhern Ämter ist nach diesem, nicht nach dem 
Jahresortrage bemessen. 1 ) Es ist zu beachten, dass die Pentakosiomodimncn 
der solonischen Schätzungsklassen etwas anderes waren, als ihr Name be- 
sagt. Im Schatzungssystem Solons bestimmten nicht die Medimnoi oder die 
Einheitsmasse des Trockenen (Getreide) allein die Klassen, sondern mit 
ihnen zusammen die Einheitsmassc des Flüssigen (01, Wein) oder die 
Metretai. Nicht wer 500 Medimnoi erntete, gehörte zur ersten Klasse, 
sondern derjenige, der vom eigenen Grund und Boden mindestens 500 jutrpre 
an Trockenem und Flüssigen Ertrag hatte. 8 ) Solon hat daher einen alten 
Namen für die Grossgrundbesitzer in sein System aufgenommen, obwohl 
er keine genaue Bezeichnung der Mitglieder seiner ersten Klasse war. 
Dasselbe könnte bei Drakon der Fall sein. Der Name Pentakosiomedimnoi 
ist in einer Zeit aufgekommen, wo in der Bodenwirtschaft noch der Getreide- 
bau durchaus vorherrschte und der Öl- und Weinbau noch nicht, wie zur 
Zeit Solons, neben demselben eine gleichberechtigte Stellung einnahm. 3 ) 
Ausserdem bedeutete ein vorsolonischer Pentakosiomedimnos weit mehr als 
ein solonischer, denn damals galt noch das aeginaeische Mass. 500 aeginae- 
ische Medimnoi waren etwa gleich 700 attischen. Ein Bürger, der von 
einem Gute 500 aeginaeische Medimnoi Getreide erntete und darum Pentasio- 
medimnos hiess, würde eine Besitzung von über 1000 attischen Metra 
jährlicher Produktion gehabt haben, wenn er selbst nur halb so viel 
Metretai an Flüssigem, als Medimnoi erntete. Ein solches Gut könnto 
leicht einen Kapitalwert von 100 aeginaeischen Minen gehabt haben. 

122. Zur Bekleidung des Amtes der Archonten und der Schatzmeister 
(ttttiiai) waren nur diejenigen Vollbürger berechtigt, die ein hypotheken- 
freies Grundeigentum im Werte von nicht weniger als 10 (aeginaeischen) 
Minen oder 500 Didrachmen (etwa 1380 Drachmen attiseh-euboeischer Wäh- 
rung) besassen.«) Bei der vielfachen Belastung des Grundeigentums mit 


') Vgl. Anm. 4. 

*) Vgl. Abschnitt e. 

s ) Ueber die Kontroverse betreffend die 
Verbreitung des Oelbau’s vgl. I. v. Müller 
in diesem Bande. 

4 ) Aristot, ‘.4&r ( v. noX. 4: rjQOVvro (algct- 
a&fu. wie öfter bei Aristot. — vgl. namentlich 
Pol. VI l t 87 — im weiteren Sinne) di rorg 
fiiy ivvttt ÜQ/ovutq xai rot/c TttfAtag ovaiay 
xexttjfityove ovx iXurtoy tftxtt uiiuy c'Xev- 
Ihnav, r«f cT aXXag «p/erf (r«f) f’Xartovf ix 
t viy oTtXa 7 utQi%ou(yü}y xrX. — ovaia fXev- 
Siga ist von Hypothekenschuld freies Eigen- 
tum. vgl. z. B. Bitten Berger, Sylt , inscr . 
gr. Nr. 844 v. 38; 294 v. 10; 126 v. 20 und 
28; Demosth. g. Lakr. 21; 22. Was die 


| Bedeutung von ovaia betrifft, so handelt es 
' sich hier zweifellos nicht um Eigentum tiber- 
I haupt, sondern um Grundeigentum, denn ab- 
I gesehen davon, dass in Drakons Verfassung 
i nur die grundbesitzenden Klassen vollberech- 
I tigt waren, gilt der Ausspruch Blükners 
1 (G riech. Privataltert. S. 98), dass „dem Grie- 
chen der Kern und das Wesen des sach- 
lichen Eigentumes das liegende Gut war*, 
vor allem von der altem Zeit und der Unter- 
schied von ovaia flrfayrjq und (payegti war 
damals gewiss noch nicht klar ausgebildct. 
Bei Homer „besteht die Hauptmasse der be- 
rechtigten Volksgenossen aus grossem oder 
kleinern Grundbesitzern“ und der Reichtum 
I wird nach der Grösse der Aecker und Her* 


Digitized by Google 



140 A. Die griechischen Altertümer. 1. Staats- und Rechtaaltertümer. 


Hypotheken ist os erklärlich, dass Drakon für die Fähigkeit zur Erlangung 
eines höhern Amtes nicht ein gewisses Maas von Grundeigentum über- 
haupt, sondern ein hypothekenfreies Grundeigentum forderte, das die 
persönliche Unabhängigkeit von den Kapitalisten gewährleistete. Was die 
Ilöho dieses Census betrifft, so geht aus Aristoteles soviel mit Sicherheit 
hervor, dass er den der politisch überhaupt Berechtigten, d. h. den der Zeu- 
giten, überstieg. Vermutlich entsprach er dem Kapitalwerte des Grund- 
eigentums eines Kitters. 1 ) 

Die Befähigung zum Amte eines Strategen und Hipparchen war an 
ein hypothekenfreies Grundeigentum im Werte von mindestens 100 (aegi- 
naeischen) Minen und ausserdem an die Bedingung geknüpft, dass der Be- 
werber Söhne hatte, die in rechtmässiger Ehe mit einer Athenerin erzeugt 
und über zehn Jahre alt waren. Die Höhe dieses Census legt die An- 
nahme nahe, dass diese Ämter die wichtigsten waren. 2 ) Allerdings hätte 
nach Aristoteles auch noch bei der um 501 erfolgenden Neuordnung der 
Strategie der Folemarchos den Oberbefehl über das ganze Heer behalten, 
aber aus der Darstellung Herodots, 3 ) der insoweit ohne Frage gut unter- 
richtet war, geht klar hervor, dass zur Zeit der Schlacht bei Marathon 
der Oberbefehl zwischen den einzelnen Strategen abwechselte, und dass 
der Polemarchos ausser gewissen ihm noch zustehendon Ehrenrechten eines 
Kriegsherrn nur den mit Stimmrecht verbundenen Vorsitz im Kriegsrate 
der Strategen führte. Thatsächlich lag aber das Kommando in den 


den bemessen*. (Schümann, Gr. Altert. I 3 
72; Fanta, Der Staat in der Ilias, S. 44). 
Ausserdem ist es sehr zweifelhaft, ob es 
damals schon Mobiliarhypotheken gab, die 
eine grössere Entwickelung des Geschäfts- 
verkehrs und des Obligationswesens voraus- 
setzten. Solon redet nur von Hypotheken, 
die auf dem Grundeigentum lasteten. 

*) Bei der Schatzung der Summe von 
10 aeginctischen Minen (etwa 1100 Reichs- 
mark) ist zu beachten, dass damals erst die 
Münzprägung in Griechenland allgemeiner 
wurde und auch in Attika, jedenfalls nur in 
beschränktem Masse stattfand. (Vgl. Imiioof- 
Bi.umer, Her. d. Herl. Akad. 1881, 656 ff.; 
Hültsch, Griech. u. röm. Metrol. 2 202 ff.). 
Das Geld war also damals sehr knapp und 
hatte einen ungleich hohem Wert als ein 
Menschenalter später, zur Zeit Solons, ge- 
schweige denn im 5. und 4. Jahrhundert. 
Was nun die Rente eines attischen Grund- 
stückes betrifft, so sind nur zwei Fülle aus 
dem vierten Jahrhundert bekannt. In einem 
dieser Fälle betrug die Pacht 8°/o, in dem 
andern 12% des Kapitalwertes des Grund- 
stückes (vgl. Böckh, Sth. Athen. I 3 178; 
II 3 Anhang p. 37 Anm. 229). I)a aber der 
Pächter doch aus der Bewirtschaftung für 
sich seihst einen Gewinn ziehen musste, so 
wird bei eigener Bewirtschaftung die Grund- 
rente auf 12% im Durchschnitt zu voran- , 
schlagen sein, womit sie noch hinter dem I 
durchschnittlichen Zinsfuss erheblich zurück- | 


blieb. Nun sank aber die Grundrente nll- 
mälilig infolge des Rückganges der Inten- 
sität des Ackerbaus und der wachsenden 
Zufuhr billigen überseeischen Getreides (vgl. 
Hüll, de corr. hell. VI 05 ff.; XIV 869 €.\ 
so dass wir für die Zeit Drakons. wo das 
Getreide, wie Solons Ausfuhrverbot zeigt 
(Plut. Solon. 24) knapp, also verhältnismässig 
teuer war, die Grundrente reichlich 12% be- 
tragen haben wird. Demnach würde der Ertrag 
eines Grundstücks von 1000 aeginaeischen 
Drachmen an Wert sich auf 120 aeginaeiseh. 
oder 106 attisch. Drachmeu belaufen haben. 
Solon setzte den Preis eines Medimnos zu 
einer attischen Drachme an (Plut. Solon. 23). 
Zur Zeit Drakons war der Preis bei der 
grossem Knappheit der Gelder natürlich er- 
heblich niedriger. Galt der Medimnos 3 
aeginaeischo (4 attische) Obolen, so ergäbe 
das eine Produktion von 240 Medimnen, 
wenn 2 Obolen, von 360 Medimnen. Wir 
kommen also annähernd auf den Rittercensus 
nach solonischer Schatzung. 

2 ) Die Hipparchic war auch später neben 
der Strategie das ehrenvollste Amt. Vgl. 
Lys. XXVI 20: loiyaQtoi « yri rovrtoy avrovs 
6 dijuns r«/c peyionas ufuag rerifiijxtr In- 
naQyety xai aiQatr^yeiy xai ngeffjievfiy vnfQ 
«vtmv niQovfisyoi. Vgl. XVI 8; Ps. Xen. 
’jSrjy. noX. I 3. 

3 ) Hdt. VI 103; 109; 110, 2; 111; vgl. 
dazu Busolt, Gr. Gesch. II 72. 


6. Der Staat der Athener. (§ 123.) 


Ul 


Händen der Strategen. Nichts steht der Annahme entgegen, dass dieses 
Verhältniss zwischen den Strategen und dem Polemarchos schon zur Zeit 
Drakons bestand. Vielmehr ist es sehr begreiflich, dass die durch den 
Staatsstreichsversuch Kylons und das Aufkommen der Tyrannis in den 
Isthmos-Staaten mit Misstrauen erfüllte Aristokratie Bedenken trug, einem 
Einzelnen den Oberbefehl über das Heer zu lassen und daher dem Pole- 
marchos die Strategen an die Seite stellte. Aller Wahrscheinlichkeit nach 
gab es damals vier Strategen, welche zunächst Oberste der Phylen-Regi- 
menter waren. 

Die minder wichtigen Beamten und die Mitglieder des Rates der 401 
wurden erlöst und zwar aus den politisch berechtigten Bürgern, die über 
dreissig Jahre alt waren. An der Losung der Ämter, deren Bekleidung 
an einen höhoren Census geknüpft war, durften natürlich nur diejenigen 
teilnehmen, die diesen Census hatten. Niemand durfte zum zweitenmalo 
ein Amt bekleiden, bevor nicht alle dazu berechtigten Bürger im Amte 
gewesen waren. Bei der jährlichen Ämterlosung schieden also immer die- 
jenigen aus, die bereits ein Amt bekleidet hatten. Waren sämtliche Voll- 
bürger im Amte gewesen, so begann der Turnus des Lösens aufs neue. 1 ) 
Die wichtigen Ämter, wie die der Archonten und Strategen wurden durch 
Wahl besetzt. Wer die Wahl vollzog, wird von Aristoteles nicht ange- 
geben, es kann sich aber doch nur um den Rat oder den Areopag handeln. 1 ) 

Durch die Einsetzung des Rates der Vierhundert als Vertretung der 
ganzen politisch berechtigten Bürgerschaft wurde die Macht des Areopags 
und damit des Adels erheblich beschränkt. Aristoteles sagt in Bezug auf 
die Stellung der Areopags in der Verfassung Drakons: er war Wächter 
über die Gesetze und hatte darauf zu achten, dass die Beamten nach den 
Gesetzen ihres Amtes walteten. Wer von einem Beamten Unrecht er- 
litten zu haben glaubte, der durfte beim Areopag mit Angabe des Gesetzes, 
unter dessen Verletzung er beeinträchtigt zu sein glaubte, Anklage er- 
heben. Der Areopag sprach dann das Urteil und war berechtigt, nach 
eigenem Ermessen Leibes- und Vermögensstrafen zu verhängen. 3 ) Es 
blieb also dem Areopag ein weitgehendes, mit Jurisdiktion verbundenes 
Aufsichtsrecht über die Staatsverwaltung und über die bürgerliche Zucht, 1 ) 
aber Aristoteles sagt nicht, dass er, wie früher, den grössten und wichtig- 
sten Teil der Verwaltung selbst in Händen hatte. Folglich wurde der 
Rat der Vierhundert, das Organ der ganzen Vollbürgerschalt, damals be- 
reits zum regierenden Staatsrat. Uber die Befugnisse der Bürgerver- 
sammlung ( cxxhpia ) berichtet Aristoteles nichts, er erwähnt sie nur ge- 
legentlich bei der Angabe, dass ein Ratsmitglied, das eine Sitzung des 
Rates oder der Bürgergemeinde versäumte, Strafe zu zahlen hatte und 


*) Aristot. \49tjv. noX. 4: flovXet >nv di 
tfxpuxoaiovg xai eV« rovg X ayoyxag ix xijg 
noXtxeiaf xXijQoi-odai di xai ravrtjy xai lag i 
uXXag "Q/ag xovg vnfQ TQii'txovxa er»; yeyo- ' 
yoxag, xai dig xov at’xoy fit] aQyeiy tiqo xov 
Tiayrag (i)(eX9eiy‘ tote di ndXxv vn (tQyrjg 

xXtjQovy. 

*) Vgl. Aristot. ‘J&rjy. noX. 8, wo aller- 
dings der Ausdruck jo ttQ/at'oy auf die i*q- | 


yaia noXixeia vor Drakon (Kap. 3) hinweist. 
Wenn Aristoteles Kap. 22 von den Archonten 
sagt: ol di npdrepot mtyxeg tjoay «lyexoi, so 
bezieht sich das nur auf die Zeit nach dem 
Sturze der Peisistratiden, wie der englische 
Herausgeber bereits richtig bemerkt hat. 

3 ) Aristot. \lthjy. noX. 4. Vgl. Kap. 8. 

4 ) Vgl. Aristot. a. a. O. 8. 
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zwar drei Drachmen, wenn es Pentakosiomedimnos war, zwei, wenn es 
zu den Hippeis, eine, wenn es zu den Zeugiten gehörte. 

123. Von dem Hecht Drakons ist näheres nur über die dlxat TtfQt 
tov tpövov bekannt. Seine Uechtssatzungen (,'h-ofioi), welche das gericht- 
liche Verfahren bei Mord, Totschlag und verwandten Fällen regelten, 
galten als vortrefflich. Sie wurden nicht nur zum grössten Teil von Solon 
aufrecht erhalten, ') sondern noch im Jahre 409 8 auf Volksbeschluss zum 
praktischen Gebrauch aufs neue in Stein gehauen und waren in etwas ver- 
änderter Kedaktion noch im vierten Jahrhundert in Kraft. 8 ) 

Gerichtsvorstand in allen iixai utpi tov iforov war der Basileus, 3 ) 
das sacralc Oberhaupt Athens, weil Mord und Totschlag einer religiösen 
Reinigung und Sühne unterlag. Zur Erhebung der Anklage war nur der 
Verwundete selbst berechtigt oder ein Verwandter des Getöteten («Vrö» 
— einschliesslich — teveif'ioit/tog) oder endlich der Herr eines getöten 
Sklaven. 1 ) Der Angeklagte hatte sich nach der Annahme der Klage auf 
Grund einer feierlichen Ankündigung aller öffentlichen und heiligen Hand- 
lungen zu enthalten und war vom Markte und den Heiligtümern ausge- 
schlossen, aber niemand durfte Hand an ihn legen. 6 ) Die Gerichtsverhandlung 
fand dann unter freiem Himmel statt und zwar je nach der Art des Falles 
in den Bezirken verschiedener Heiligtümer, 8 ) an die sie offenbar durch 
altes, hoiliges Herkommen gebunden war. Der Gerichtshof, der das Urteil 
fand, 7 ) war je nach den verschiedenen Fällen von den Areopagiten oder 
den Epheten gebildet. 

Die Areopagiten richteten über vorsätzlichen Mord, Körperverletzung 
mit tötlicher Absicht und über Brandstiftung. Den Verurteilten traf die 
Todesstrafe mit Einziehung des Vermögens. 8 ) 

Die andern äixai (f ovixat kamen vor die 51 Epheten, die aus der 
Mitte der über fünfzig Jahre alten Bürger genommen und zwar aller 
Wahrscheinlichkeit nach erlöst waren. 9 ) Eine Angabe, dass Drakon die 


*) Aristot. ’A9tjy. nok. 7. 

*) CIA. I 61. Vgl. Antiphon. Mord d. 
Herod. 14; Andok. Myst. 81; Demosth. g. 
Aristokr. 29 ff., 49 — 51; g. Lept. 158. 

3 ) Aristot. ‘A9r\v. nok. 57. 

4 ) CIA. I 61; Demosth. g. Makart. 57; g. 
Euorg. und Mncs. 72. Vgl. Philippi, Areo- 
pag und Epheten 70 ff.; H. Lirsius. Bur- 
sians Jahresber. XV 291. 

ß ) Von Demosth. g. Lept. 158 ausdrück- 
lich als Bestimmung Drakons bezeichnet; 
Aristot. ’A&tjy. nok. 57. Weiteres im Ab- 
schnitt über den Areopag. 

®) Im heiligen Bezirk selbst nach Aristot. 
a. a. 0. 

7 ) Unterscheidung des Jixrifriy des Gc* 
richtsvorstehers und des d/ayyturtn der 
Richter im CIA. I 61. 

*) Dass der Areopag nach der Väter 
Brauch über Mord richtete und er die ihm 
zugewiesenen dixai rfoyixai bei allen Stnats- 
veründerungen behalten hätte, versichern 
Lysins, Eratosth. Ermord. 30 und Demosth. 
g. Aristokr. 66. Vgl. Meikk und Schümann, 


I Att. Prozess bearb. v. H. Lipsius 174. 
| Näheres im Abschnitt über den Areopag. 

w ) Die Zahl 51 ist urkundlich gesichert 
! durch CIA. I 61. Ueber 50 Jahre alt: Phot. 

| u. Suid. s. v. (<ftrai. Wenn es bei Pollux 
VIII 125 heisst: jQaxoty d'avtovi xartatr^ey 
| aQtaiiyiftjy «Ipr^fVrnf, so beruhen im Hin- 
I blick auf (Demosth.) g. Makart. 57 die bei- 
I den letzten Worte sicherlich nur auf dem 
Missverständnis einer falsch gelesenen Stelle 
des drakontischen Gesetzes (CIA. I 61). Vgl. 
Philippi, Areopag und Epheten 203; Meier 
und Schümann a. a. O. 17. Da Drakon die 
Losung für den Rat der Vierhundert und alle 
Aemter mit Ausnahme der höchsten ein- 
führtc, so wurden dio Epheten sicherlich er- 
löst. Das entsprach allein dem Grundsatz 
Drakons, dio Vollbürger sämtlich an der 
noktretn praktisch teilnehmen zu lassen. — 
Die vielen Hypothesen über das Verhältnis 
der Epheten zu den Areopagiten sind jetzt 
durch die in der aristotelischen ‘A9t]y<iitoy 
71 oh i eia übermittelten Nachrichten über das 
Alter, die Kompetenz und Zusammensetzung 
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Epheten eingesetzt hätte, ist zwar an und für sich nicht einwandsfrei, 
dennoch wird sie richtig sein, denn dieses Kichter-Kollegium hängt aufs 
engste mit den Rechtssatzungen Drakons zusammen, welche mindestens 
zum grossen Teil das gerichtliche Verfahren bei unvorsätzlichem und ge- 
setzlich straflosem Totschlag erst neu geschaffen haben. Die früher wegen 
ihrer Unvereinbarkeit mit der Vierteilung in die Phylen vielfach erörterte 
und in Unkenntnis der Entwickelung des Archontats auch mit der Neun- 
zahl der Archonten kombinierte Zahl der Epheten') bietet jetzt im Hin- 
blick auf Drakons Rat von 401 erlösten Mitgliedern keine Schwierigkeit 
mehr. Da wir ferner aus Aristoteles erfahren, dass die Epheten nur an 
drei Gerichtsstätten richteten,*) so ergibt sich leicht die Gliederung der 
Zahl 51 in 3 mal 17 oder 3 mal 4X4-f-l. Mit andern Worten die Epheten- 
zahl beruhte auf einer Kombinierung der Zahl der Gerichtsstätten mit der- 
jenigen der Phylen mit Hinzufügung der überschüssigen Eins. 

Wenn Plutarchos sagt, 3 ) dass die meisten sich zum Beweise dafür, 
dass erst Solon den Areopag eingesetzt hätte, sich darauf beriefen, dass 
Drakon in seinem Blutrecht nur von den Epheten, aber nie von den Areo- 
pagiten rede, so steht es andrerseits durch das Amnestiegesetz Solons fest, 
dass bereits vor Solon die Gerichtshöfe der Areopagitcn und Epheten 
selbständig nebeneinander bestanden.' 1 ) Die von Plutarchos mitgeteilte 
Ansicht ist daher sicherlich irrtümlich und offenbar dadurch entstanden, 
dass ihre Vertreter nur die Gesotze Drakons lasen, die auf der allen 
sichtbaren Steinsäule standen. 5 ) Auf derselben war aber nur der Teil des 
Blutrechts eingegraben, welcher vom unvorsätzlichen und nicht strafbaren 
Totsehlag handelte, also gerade der Teil, welcher ausschliesslich zur Ge- 
richtsbarkeit der Epheten gehörte. Da aber das Volk im Jahre 409/8 
anordnete »das Gesetz Drakons irtpi to? (fiirov* in Stein zu hauen, so 
muss Solon den über vorsätzlichen Mord handelnden Teil durch eine Neu- 
bearbeitung ersetzt haben, so dass von Drakons Gesetz nur ein grosses 
Bruchstück übrig blieb. 0 ) 

Die Epheten richteten am Palladion über unvorsätzlichen Totschlag 


des Areopaga hinfällig geworden. Doch be- 
halten die zu § 119 angeführten .Schriften 
durch ihr© Untersuchungen über die Gerichts- 
barkeit des Areopags und der Epheten auch 
fernerhin Wert. 

l ) Lange, Die Epheten und der Areo- 
pag. Ablidl. d. sächs. Gesell sch. d. Wisse nach. 
1874 S. 187 fT.; Phxufpi, Der Areopag und 
die Epheten S. 240 ff. 

*) Aristot. ’sl&tjv. tioX. 57. Wenn nach 
Pollux VI 11 125, Harpokr., Phot, und Suid.s. v. 
itftirn die Epheten auch am Prytaneion rich- 
teten, so war doch die gemeinsame Quelle nur 
Demosth. g. Aristokr. 70. D. sagt aber keines- 
wegs, dass die Epheten am Prytaneion rich- 
teten, wenn er auch diese Gerichtsstätte in I 
der Aufzählung der Blutgerichtshöfe anführt. 
Das Richtige steht bei Pollux VIII 120. ; 

3 ) Solon 19 vgl. Pollux VIII 125. 

4 ) Vgl. über dieses Gesetz S. 133 Anm. 4 i 
und dazu in den Bezug auf das Nebenein- | 


I ander-Bestehen von Areopagiten und Epheten 
Meier und Schümann, Att. Prozess bearb. 
v. H. Lipsius S. 17. 

6 ) CIA. I 61 ; vgl. (Demosth.) g. Euerg. 
f u. Mnesih. 71. 

6 ) Der in Stein gehauene vouog Dra- 
j kons Tftpt tov (povov gibt sich gleich am 
1 Eingänge als Bruchstück. Es steht nämlich 
i auf dem Steine: npcJrof und dann nach 
einer freigelassenen Zeile: x«< id/i fit j ’x 
iiQovoiat xxtivy xig uxa. Vgl. dazu Ditten- 
, beruer, Sy Möge inscr. gr. Nr. 45 Anm. 8 
I und Wecklrix, Ber. d. bayer. Akad. 1873 
I S. 17. C. Wachsmuth, Stadt Athen I 476. 
Der npeurof «£uiv gehörte zu den Axones 
Drakons. nicht zu denen Solons. denn auf 
dem ersten Axon des Letzteren standen Aus- 
fuhrverbote, also Gesetze, die sich auf die 
wirtschaftliche Notlage bezogen, die ja Solon 
in erster Linie ins Auge fasste. Plut. So- 
lon 24. 
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und über Anstiftung oder Beihife zu einer Handlung, die den Tod eines 
Bürgers zur Folge gehabt hatte, ferner über die Fälle, in denen jemand 
einen Sklaven, Motoiken oder Fremden getötet hatte. Am Delphinion 
richteten sie, wenn der Angeklagte einen gesetzlich straflosen Totschlag 
begangen zu haben behauptete, in Phreatto, wenn jemand, der wegen 
eines unvorsätzlichen Totschlages noch in der Verbannung lebte, eines 
vorsätzlichen Mordes angeklagt war. Endlich hielt der Basileus mit den 
Phylenkünigen am Prytaneion ein ceremonielles Gericht über leblose Gegen- 
stände und Tiere, durch die ein Mensch ums Loben gekommen war. 1 ) 

Drakon Hess sich in seinem Blutrecht angelegen sein, die Versöh- 
nung (mdtaig) und Blutsühno mit den Verwandten des Erschlagenen ge- 
setzlich zu regeln und die Fälle des straflosen Totschlages festzustellen. 
Der in der Blutrache wurzelnden Selbsthilfe wurden rechtliche Schranken 
gezogen.*) Spätere haben freilich meist nur die ausserordentliche Härte 
von Drakons »mit Blut geschriebenen“ Gesetzen hervorgehoben. 3 ) Auf 
die meisten Vergehen hätte er Todesstrafe gesetzt und namentlich Feld- 
diebstahl wie Mord und Tempelraub bestraft. 4 ) Allerdings musste das 
Strafrecht Drakons den gemilderten Anschauungen einer späteren Zeit 
übermässig hart erscheinen, aber es ist, ebenso wie das des Zaleukos, 
nach seiner eigenen Zeit zu beurteilen. Die harte Bestrafung des Feld- 
dicbstahls hängt zweifellos mit der durch den damaligen agrarischen Not- 
stand hervorgerufenen Unsicherheit zusammen. 

Die Gesetzgebung Drakons, die den bürgerlichen Mittelklassen neben 
dem Adel staatliche Recht verschaffte, bezeichnete in der Entwickelung 
des athenischen Staates einen grossen Fortschritt, sowohl in politischer, 
als in rechtlicher Hinsicht. Es waren die ersten Gesetze (vofioi), die in 
Athen schriftlich aufzeichnet wurden. 3 ) Aber so wohlthätig auch Drakons 
Wirksamkeit gewesen sein muss, 6 ) die socialen und wirtschaftlichen Übel 
liess er unberührt. 7 ) 


e. Die solonische Verfassung. 

124. Die Fortdauer des agrarischen Notstandes, der Schuldknecht- 
schaft und der politischen Rechtlosigkeit der Theten liess den Staat nicht 
zur Ruhe kommen. Die ausschliessliche Berechtigung der Grundeigen- 
tümer wurde auf die Dauer um so unhaltbarer, als sich ein zahlreicher 
Stand von Handel- und Gewerbetreibenden (Jtjfitovgyoi) entwickelte. Na- 
mentlich begann die attische Thonwaren-Industrie und Ausfuhr eine grosse 
Bedeutung zu gewinnen. 8 ) Während auf der einen Seite die reichen Grund- 
herren nach wie vor das Volk bedrückten und habsüchtig ausbeuteten, ") 


*) Näheres in dem Abschnitt über den 
Areopag. 

*) Fr. Caukr, Ueber die Gesetzgebung 
Drakons Yorhandl. d. 40. Philologen* Ver- 
sammlung zu Görlitz (1890) 187 ff. 

3 ) Demadcs bei Plut. Solon 17. (Ari- 
stot.J Pol. 119(12) 9 p. 1274a; Rhet. 1128; 
Lykurg, g. Leokr. 65. 

4 ) Plut. Solon 17. Eine Strafe von 20 
Kindern erwähnt Pollux IX 61. 


a ) Aristot. ‘A9r t v noX. 41; vgl. Joseph, 
g. Apion. I 4. 

•) Vgl. das Loh der Gesetze Drakons bei 
1 Demosth. g. Timokr. 211. 

7 ) Aristot. 'Aihjy. 7i oX. 4. 

*) Vgl. Bubolt, Gr. Gosch. I 501 ff.; 
518 ff.; und dazu P. Hermann. Das Gräber- 
feld von Marion im 48. Winkelmann- Progr. 
der archäol. Gesellschaft. Berlin 1888. 

®) Solon bei Aristoteles \49rjv. noX. 5. 
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wurde auf der andern die Masse durch ehrgeizige und eigennütze Führer 
zu masslosen Forderungen aufgestachelt. Man forderte eine gänzliche 
Aufteilung des Grundbesitzes und eine völlige Umgestaltung der Ver- 
fassung. l ) 

Lange Zeit standen sich die Parteien wie zwei feindliche Lager gegen- 
über und der zerrüttete Staat gewährte einen traurigen Anblick. 2 ) Schliess- 
lich kam, vermutlich zum Teil unter dem Eindrücke des unglücklichen 
Krieges gegen Megara, ein Vergleich zwischen den Parteien zu stände. 
Sie einigten sich, Solon für das Jahr 594/3 zum Archon zu wählen und 
ihm Vollmacht zu erteilen, die zur Versöhnung und zur Neuordnung des 
Staates erforderlichen Anordnungen zu treffen. 3 ) Solon hatte die allgemeine 
Aufmerksamkeit durch eine Elegie auf sich gezogen, in der er eindringlich 
beide Parteien zum Ablassen von ihrem Zwiste ermahnte. Er stellte sich 
dabei auf einen unparteiischen Standpunkt, indem er die beiderseitigen 
Ansprüche prüfte und ihnen gerecht zu werden suchte, ohne freilich seine 
Überzeugung zu unterdrücken, dass Habgier und Übermut die Quelle des 
Haders wären. 4 ) Auch deswegen schien Solon sich zum Schiedsrichter zu 
eignen, weil er, obschon zu den angesehensten Männern zählend, doch 
nach Vermögen und Lebensstellung dem Mittelstände angehörte. 5 ) Zögernd 
nahm er den schwierigen Auftrag an, der den Staat in seine Hand gab 
und es ihm ermöglicht hätte, sich als Volksführer zum Tyrannen aufzu- 
werfen. Aber er behielt nur das Wohl des Gemeinwesens im Auge und 
zeigte sich in allen Stücken als einen besonnenen und uneigennützigen 
Mann. 6 ) 

125. Solon begann seine Wirksamkeit 7 ) mit zwei radikalen Mass- 
regeln zur Hebung des wirtschaftlichen und sozialen Notstandes. Er ver- 
bot es auf den Leib zu borgen und hob die Schuldknechtschaft auf. 8 ) 
Ferner verfügte er einen allgemeinen Schuldenerlass, eine Entlastung 
(<stiadx&ticc) wie man ihn euphemistisch nannte. Sowohl die Schulden an 
Private, wie die an öffentliche Kassen wurden aufgehoben und im beson- 
dern auch die Hypothekensteine beseitigt. 9 ) 


‘) Solon Frgin. 4; 5 (Bkrgk) und bei 
Aristot. a. a. 0. 12; vgl. Aristot. a. a. 0. 11. 

*) Solon bei Aristot. a. a. 0. 5. 

8 ) Ceber die Chronologie vgl. Büsolt, 
Gr. Gesell. I 542 Anm. 2. — Aristot. ’49*]y. 
tioX. 5: di xiji; autaeios ovor^ x«i 

noX vv XQÖroy i'cyt ixic^tjut v iüv tiXXtjXois eiXorro 
xotyjj dutXXaxtrjy xai ttQ/oyr« loXtoy« xai 
n jy noXiTttity (niiQtx^ay avuft xrX. 

4 ) Solon bei Aristot. ‘JSrjy.TioX. 5; Bkrgk, 
Solon Frgin. 4. 

5 ) Aristot. a. a. O.; vgl. Plut. Solon 16. 

8 ) Berge, Solon Frgin. 32. 33; Solon 

bei Aristot. ’JOtjy. noX. 12; vgl. Plut. So- 
lon 14. 

7 ) Aristot. *A9yy. 7t oX. 10. 

•) Aristot. a. a. 0. 6. 9; Solon Frgin. 
36, Berge = Aristot. a. a. 0. 12. 

*) Aristot. a. a. 0. 6. 13; Solon n. a. 
0. Dass Solon alle Schulden aufhob, wie > 

Handbuch der kl«»*. AHertunwwüwoiuuliaft. IV. 1. 


Aristoteles angibt, war die Ansicht der Mei- 
sten. (Plut. Solon. 15). Androtion (bei 
Plut. a. a. 0.) betrachtete dagegen die 
Scisachtheia nur als eine durch Ermäs- 
sigung der Zinsen und Herabsetzung des 
Münzfusses erzielte Erleichterung. Erstere 
hätte aber doch nur die Verzinsung erleich- 
tert und letztere eine Verringerung der 
Schulden um 27°, o bewirkt, dadurch wären 
aber die von Solon selbst gerühmten Wir- 
kungen: nämlich die Beseitigung der Hy- 
pothekensteino und die Befreiung der in 
Schuldknechtschaft geratenen, nicht erzielt 
worden. Auch die in demokratischen Kreisen 
entstandene, an die Fabel über den Reich- 
tum des Kallias Lakkoplutos erinnernde Ge- 
schichte, geht von der Voraussetzung aus, 
dass Solon alle Schulden tilgte. Aristot. 
'A9tjy. 7t oX. 6. 

2. Aua. 10 
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Alle wegen ihrer persönlichen Haftbarkeit landflüchtig gewordenen 
Bürger konnten nun in die Heimat zurückkehren, und Solon sorgte auch 
dafür, dass die in die Sklaverei Verkauften ihre Freiheit erhielten. Er 
erliess ferner ein Amnestiegesetz, das allen denjenigen, die vor seinem 
Archontenjahre in Atimie verfallen waren — wozu ausser den Schuld- 
knechten namentlich die Gemeindeschuldner gehörten — die bürgerlichen 
Hechte wiedergab und nur diejenigen ausnahm, welche in der Verbannung 
lebten, weil sie vom Areopag oder von den Epheten oder vom Prytaneion 
aus wegen Mord, Totschlag oder Tyrannis verurteilt worden waren. 1 ) 

Dazu kamen eine Reihe von Verordnungen, welche auf die Besse- 
rung der wirtschaftlichen Zustände und die Hebung des Volkswohlstandes 
hinzielton. Er verbot (im Interesse der Gewerbetreibenden) die Ausfuhr 
der Bodenerzeugnisse mit Ausnahme des Ols.*) Ein anderes Gesetz zog 
zur Aufrechterhaltung des bäuerlichen Mittelstandes den Landaufkäufen 
bestimmte Schranken. 3 ) Dann führte Solon ein neues Mass-, Münz- und Ge- 
wichtssystem ein. 1 ) Von grosser Bedeutung für den attischen Handel war 
es, dass er an Stelle der bisherigen aeginacischen (pheidonischen) Münz- 
währung zur euboeischen üborging, die sich von der korinthischen nur 
durch die Einteilung des Staters unterschied. Eine Drachme des neuen 
Münzfusses verhielt sich zur aeginaeischen wie 6 : 8,3 oder 100 euboeisch- 
attische Drachmen hatten den Wert von 73 aeginaeischen. Diese Ver- 
änderung der Münzwährung bahnte die merkantile Emanzipation Athens 
von den eifersüchtigen und feindseligen Nachbarstädten Aegina und Megara 
an und erleichterte es dem attischen Handel, in dem wichtigen chalkidi- 
schen und korinthischen Münz- und Kolonialgebiete festen Fuss zu fassen. 
Die Handelsbeziehungen Athens in Italien und Sicilien erlangten bald grosse 
Bedeutung. 5 ) 

126. Bei der Neuordnung der Verfassung hob Solon zunächst sämt- 
liche Gesetze Drakons mit Ausnahme des grössten Teiles des Blutrechtes 
auf. 6 ) An dem Gerippe der bestehenden Verfassungsformen hielt er fest, 
stellte aber den Staat durch Erteilung politischer Rechte an die Theten 
auf eine breitere, demokratische Basis. 7 ) In Anlehnung an die bereits 
vorhandenen vier Schatzungsklassen (iifit.ftairt) teilte er die Bürger in 
vier Steuerklassen (r«ßij) ein.") Während jedoch die alten Schatzungs- 
klassen aller Wahrscheinlichkeit nach auf einer Schätzung des Kapital- 
wertes des Grundbesitzes beruhten, 9 ) stufte Solon seine Censusklassen nach 
dem durchschnittlichen Ernteertrago der Grundstücke ab. 10 ) Die erste 


■) Pint. Solon 19. Vgl. dazu S. 133 
Anm. 4. 

a ) Das Gesetz stand auf dem ersten 
Axon. Plut. Solon 24. 

») Vgl. S. 137 Anm. 3. 

*) Psephisma des Teisamenos bei Andok. 
Myst. 83. Aristot. ‘Afhjx. rtoX. 10. Näheres 
bei Hcltsch, Gr. und röm . Metrologie, 2. Auf!., 
S. 199 ff.; 504 ff. 

5 ) Vgl. Bcsolt, Gr. Gesch. II 240 ff. und 
H. Köhler, Mitt, d. arcli. Inst. X (1885) 
151 ff 


•) Ariatot. ’ASijx. nol. 7. Vgl. S. 143 
Anm. (i. 

’) Ariatot. a. a. O. 41: t'«p' 17 c np /17 
tfrjpoxQaiiat iyive ro. 

•) Aristot. a. a. O. 7: Tiut'UHia Jtft 
Xfy f rtrtapa riXt ; . xuSantg 
xai 7 iq6tiqox, r iz 71 1 yi axoat ouhI\ (Lt)yoy [ rat 
Inniu) xai Zevyiiijv xai 9ijza xtX. Vgl. Pol- 
lux VIII 129; Plut. Solon. 18. — Böcku, 
Sth. d. Ath. I* 579 ff. 

•) Vgl. S. 139. 

’•) Der grossem Schwankungen unter- 
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Klasse bildeten diejenigen, welche vom eigenen Lande jährlich an Flüs- 
sigem (Wein, ül) und Trockenem (Getreide) zusammen mindestens 500 
Masz ernteten. 1 ) Es wurden also die geernteten Masse an Trockenem 
(iitSiftroi, zu je etwa 52'/» Liter) und Flüssigem (tinQ^iai, zu je etwa 
39*/& Liter) unterschiedlos zusammengezählt. Das Maas 01 galt allerdings 
gewiss schon damals mehr als das Mass Getreide, obschon der Preisunter- 
schied bei der erheblich geringen Ausfuhr kleiner gewesen sein dürfte, als 
späterhin. Dagegen wird das Mass Wein etwa ebensoviel gegolten haben, 
wie das Mass Getreide. 8 ) 

Die zweite Klasse umfasste die Ritter (Inntis), die vom eigenen 
Grund und Boden mindestens 300 Mass jährlich ernteten. Zur dritten 
Klasse gehörten die Zougiten oder Kleinbauern, die ein Grundstück mit 
einer Ernte von mindestens 200 Mass besassen. 3 ) 

Die Namen der bisherigen Klassen behielt Solon bei, obwohl der 
Name der ersten Klasse nicht mehr seinem Census derselben entsprach. 4 ) 
Abgesehen von der wahrscheinlich veränderten Grundlage der ganzen 
Schatzung waren auch die Ansätze für die einzelnen Klassen im soloni- 
schcn System andere als früher wo aeginaeisches Mass galt. Den höchsten 
Census, der bei Drakon ein schuldenfreies Grundeigentum im Werte von 10,000 
aeginaeischen Drachmen verlangte, hat Solon erheblich herabgesetzt und 
damit die obersten Staatsämter einer grössern Anzahl von Bürgern zugäng- 
lich gemacht. Die frühem Fünfhundertscheffelmänner ernteten 500 aegi- 
naeische Medimnoi, was einer Ernte von etwa 700 attischen entsprach. 
Die Abstufungen wurden durch die Herabsetzung des Census der ersten 
Klasse mehr an einander angenähert. Das Censusverhältnis der dritten 
und ersten Klasse stellt sich bei Solon wie 2 : 5, bei Drakon finden wir 
eine Abstufung im Verhältnis von 1 : 10. Leider sind wir im einzelnen 
nicht weiter unterrichtet. 5 ) 

worfene Viehbestand wurde nicht in An- 
rechnung gebracht. Grundstücke, auf denen 
mehr Weidewirtschaft betrieben wurde, kamen 
also in eine Stufe, die tiefer war, als ihr 
wirklicher Wert. 

') Aristot. a. a. 0: idtt di rt\t?y n tritt- 
xoaiouidiuror juir ttr ix irjf oixtittg noijj 
ntnaxöoitt fitiga tte ovrti/jtfti) jp« xai 
iygd t xiX. Vgl. Plut. Solon. 18; Pollux 
VIII 129. 

2 ) Vgl. Böckh, Staatsh. d. Ath. I s 123 ff. 

*) Bock ii. a. a. O. S. 581 schloss aus 
Demosth. g. Makart. 54, dass der Zeugiten- 
Census 150 Mass betrug. Allerdings geben 
Plut. Solon 18; Arist. Cato I und Pollux VIII 
129, den Census bereits auf 200 Mass an, 
aber man wusste nicht, dass diese Angaben 
anf Aristoteles zurückgehen. Die Abstufungen 
zwischen den einzelnen Klassen sind auch 
in unsera Einkommensteuerklassen bei den 
untern erheblich kleiner als bei den hühern. 

«) Vgl. S. 139. 

6 ) Zur Beurteilung dieser Ansätze ist 
nuf die grosse Genügsamkeit des attischen 
Volkes und folgende Thatsachen hinzuweisen. 

10 * 


I Man betrachtete eine Choinix ('/*« Medim- 
! nos) als das Quantum Getreide, das ein 
Mensch zur täglichen Ernährung brauchte 
1 (Hdt. VII 187; Bullet d. cor. hell. XIV 480; 
vgl. Thuk. IV 16, wo 2 Choinikes ein sehr 
reichliches Mass sind). Eine Familie von 
I 5 Köpfen brauchte im Jahr also höchstens 
60 Medimnen. Man darf annehmen, dass 
im Durchschnitt etwa die Hälfte der Masze 
aus trockenem, die andere aus flüssigem be- 
bestand (vgl. Demosth. g. Phainipp. 5; 20; 
31). Der Zeugit behielt also von 100 Me- 
dimnen Getreide etwa 40 zum Verkauf, wo- 
für er zu Solons Zeit etwa 40 Drachmen 
löste (vgl. Plut. Solon 23). Etwa das Dop- 
pelte dürfte er aus dem Erlöse des Flüs- 
sigen gewonnen haben. Dazu kam noch der 
Verkauf von Vieh, Geflügel, Wolle, Gemüse 
u. s. w. Der Zeugit konnte also bequem 
leben, betrugen doch die jährlichen Kosten 
für die Kleidung noch in viel späterer Zeit 
nur 15—20 Drachmen jährlich. Zweihundert 
Masz hatten nach den Preisen der periklei- 
schen Zeit etwa einen Wert von 600 Drach- 
| inen, im vierten Jahrhundert von 800 bis 
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Diejenigen, welcho einen Grundbesitz von weniger als 200 Masz 
Ernte hatten oder nur bewegliches Vermögen besassen, wurden zur Klasse 
der Theten vereinigt. Dio Umsetzung der Beträge des Naturaleinkommcns 
in Geld und die progressive Steigerung des Steuerkapitals gehört einer 
spätem Zeit an, da noch die Peisistratiden, welche an den bestehenden 
Gesetzen nichts änderten und keinesfalls die kleinen Bauern im Verhält- 
nisse zu den Grossgrundbesitzern stärker belasteten, ein Zwanzigstel von 
den Bodenerträgen, also eine gleichmässigo Naturalsteuer erhoben. 1 ) Die 
Theten waren dabei steuerfrei. 

127. An die Zugehörigkeit zu den einzelnen Klassen knüpften sich 
verschiedene Rechte und Pflichten. Die Mitglieder der drei ersten Klassen 
waren zum regelmässigen Kriegsdienst in der Bürgerwehr als Hopliten ver- 
pflichtet, dio Theten wurden dagegen unter gewöhnlichen Verhältnissen 
nur als Leichtbewaffnete und Rudermannschaften für die Flotte herange- 
zogen. 2 ) Nach der neuen Schatzung wurden auch die naukrarischen Lei- 
stungen reguliert. 3 ) Sie entsprachen den spätem Leiturgien dor Trierarchie 
und Hippotrophie. Überhaupt dürften die Anfänge der Leiturgien d. h. 
der persönlichen Leistungen, welche die vermögenden Bürger in einem ge- 
wissen Turnus, namentlich noch bei Staatsfesten, zu übernehmen hatten, 
bis auf Solon zurückgehen. 2 ) 

Den Verpflichtungen der Angehörigen der ersten drei Klassen ent- 
sprachen politische Vorrechte. Nur sie durften Staatsämter bekleiden und 
zwar je nach ihrer Klasse höhere oder niedere Ämter. 5 ) Die Ämter der 
Schatzmeister und Archonten waren beispielsweise den Pentakosiomodimnoi 
Vorbehalten. 0 ) Über die Strategen sagt leider Aristoteles nichts. Die 
Theten hatten bloss das Recht, an der Volksversammlung und dem Volks- 
gericht teilzunehmen. 7 ) Sie erhielten aber damit politische Rechte und 
als die zahlreichste Klasse einen bedeutenden Einfluss auf die Ab- 


1200 Drachmen. Ein Bau-Arbeiter erhielt 
im 4. Jahrhundert bei eigener Beköstigung 
täglich etwa 2 Drachmen. In demostheni- 
scher Zeit konnte man mit 540 Drachmen 
im Jahr nicht leicht mit seiner Fanülio le- 
ben, mit 1000 Drachmen dagegen hinläng- 
lich auskommen. Vgl. Böckh a. a. Ü. 144 ff. 

') Vgl. S. 137 Anm. 2 vgl. Belocii, Her- 
mes XX (1885) S. 245. 

*) Aristophanes b. Harpokr. s. v. 
Während des peloponnes. Krieges wurden 
die Theten auch bereits als Seesoldaten ver- 
wandt (Thuk. VI 43) in den Phylenregimen- 
tem dienten sie jedoch nur in ausserordent- 
lichen Fällen nach der sicilischen Kata- 
strophe: vgl. Usener, Jahrb. f. kl. Philol. 
107 (1873) 162; Böckh, Sth. Ath. I* 371 ff. 

s ) Fragment eines solonischen Gesetzes 
b. Phot. 8. v. yavxgagia. 

4 ) Aristot. Oik. 11 2, 4 p. 1347 a; vgl. 
Thumser, De civ. Athen, munerilms (Wien 
1880) p. 52; 58. 

5 ) Aristot. ‘.t9r t v. noX. 7: tag uii- ovy 
('(QXUS «neyfifity dg^tty (X neyraxoctouedifi- 


ytoy xai Irtnitoy xai rovt iyyia 

uQ/ovta$ xai rove ruuiag xai tovg ntuXrjrris 
xai rovs sydexa xai rovf xtoXaxQ&ta^, ixdarots 
dydXoyoy tto fieyf&ei rov Tifujuaros (inoJidovf 
rr}y «p/iyx. 

*) Aristot. ’A9rjy. noX. 8 (Schatzmeister). 
Nach Aristot. a. a. O. 26 waren alle vor 
dem Jahre 457/6 gesetzmässig erwählten Ar- 
chonten Pentakosiomedimnoi und Ritter, von 
da an erhielten auch Zeugiten Zutritt zum 
Archontat. Es ist nicht wahrscheinlich, dass 
Solon, der die Befähigung zu den Aemtem 
durchweg nach dem Census abstufte, das 
höchste Staatsamt bereits den Kittern zu- 
gänglich machte. Ausserdem gibt der in der 
attischen Verfassungsgeschichte gut bewan- 
derte Demetrios von Phnleron an, dass noch 
zur Zeit der Perserkriege nur die Pentakosio- 
medimnen zum Archontat berechtigt waren. 
Plut. Aristot. 1. 

T ) Aristot. ‘A9t]y. ttoX. 7 : roig di ro 9ty 
Jixdy TfXoi ;<rty ixxXtjaias xai dtxaaitjQitoy 
utitdtoxE fiöyoy . Vgl. Pol. II 9 (12) 4 p. 
1274a; Pollux VIII 390. 
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Stimmungen der in den wichtigsten Staatsangelegenheiten entscheidenden 
Faktoren. 

128. Für die Besetzung der Ämter führte Solon ein eigentümliches, 
die Losung mit der Wahl kombinierendes Vorfahren ein. Die vier Phylen, 
die nach wie vor Korporationen unter der Leitung von je einem Phylo- 
basileus blieben, ') wählten für jedes Amt aus den nach ihrer Klasse dazu 
Berechtigten eine bestimmte Anzahl von Kandidaten und diese losten dann 
um das betreffende Amt. Für das Archontat wählte z. B. jedo Phylo jo 
zehn Kandidaten, so dass an der Erlösung der neun Archonten vierzig 
Bürger toilnahmen. 2 ) Auch der von Drakon eingesetzte Hat der 401 
wurde nach Solons Anordnung nicht mehr aus allen politisch berechtigten 
Bürgern — zu denen jetzt ja auch die Theten gehörten — erlöst, sondern 
ging aus den Phylen hervor, indem jede derselben, wohl ebenfalls auf 
Grund einer ngoxgiaif und darauffolgender Losung, 100 Mitglieder in den 
Hat sandte. 3 ) Derselbe zählte nunmehr gerade 400 Mitglieder. Ob Solon 
die Kompetenz des ltates wesentlich veränderte, wissen wir nicht. Doch 
hatte er schwerlich bereits alle an die Volksversammlung kommenden 
Anträge vorzuberaten.*) 

129. Der Areopag behielt, ausser den Mordprozessen die mit einer 
umfassenden Jurisdiktion und willkürlichen Strafgewalt verbundene Auf- 
sicht über die Beobachtung der Gesetze und über die bürgerliche Zucht. 
Es kamen vor sein Forum nicht nur alle Klagen wegen Gesetzesver- 
letzungen, namentlich seitens der Beamten, sondern er hatte auch das 
Hecht, jeden der sich gegen die Ordnung und Zucht verging nach eigenem 
Ermessen zu bestrafen und die Bussgelder, ohne Angabe des Grundes der 
Bestrafung, an die Burgkasse abzuführen. 5 ) Ausserdem erhielt er durch 
Solon die Befugnis, gerichtlich gegen diejenigen einzuschreiten, die sich 


*) Aristot. a. a. O. 8. 

*) Aristot. a. a. O.: mV d'dgydg inoh;ae 
xXtjgtordg ix ngoxglrcoy, ovg ixdorr} 71 go- 
xoivnc uuy tfvhoy * rtgoixgi vtv cf’ eig rovg 
iyyta dgyovrag ixdorr} dixa, xai {ix) tovtajy 
ixX)tj(>ovy. Da die Losung durch die Wahl 
beschränkt war, so kann Aristot. Pol. II 9 
(12) 4 p. 1274a immerhin von der Wahl 
der Beamten durch das Volk reden. Vgl. 
III 6 (11) 6 p. 1281 b. Das Richtige über 
das Botanische Wahl verfahren steht auch 
in einer bisher nicht genügend beachteten 
Stelle bei Isokr. Areopag. 22: ovx iS dirdy- 
rajy rag dgydg xXr}govvttg dXXd rovg ßeX- 
r io rovg xai rovg Ixavtortirovg itp i'xaotoy 
ridy tgyojy ngoxgivoytig. Vgl. § 23 und 
Demosth. g. Neaira 75 (p. 1370). 

*) Aristot. a. a. O: ßovXtjy d‘ inoirjor 
rer gaxooiovg, ixaroy iS ixdotrjg (fvXrjg. Die 
bisherige Annahme, dass Solon die Bule neu 
eingesetzt hätte, stützte sich auf Plut. Solon 
19, wo Aristoteles in einer Ueberarbeitung 
zu (»runde liegt. Dass die solonische Bule 
nur eine organische Weiterbildung einer fil- 
tern Bule war, hat bereits richtig vermutet 
Lange, Die Epketen und der Areopag, Verhdl. 


d. sfichs. Gesell sch. d. Wisscnsch. 1874 
S. 26. Vgl. Philippi, Der Areopag S. 245. 

*) Das schliesst H. Köhler, Mitt. d. 
arch. Inst. IX (1884) 118 aus der Fassung 
des Volksbeschlussses über Salamis. 

5 ) Aristot. *A9rjx. rtoX. 8: trjy di rwK 
’Ageonayutov (ßovXrjy) iraSry i(ffi) T 6 yojuo- 
(pvXaxeTv, ioontg varjgyey xai ngöregoy inio- 
xoaog ovoa rrjg rtoXireiag' xai rd re dXXa, tri 
nXriora xai rd uiyiata rt ov noAtr(tx)cux die- 
TfjQei xai rnig djuagrdvovrag tjvdvvev xvgia 
ovoa r(ov £r}){Jtovv xai xoXdSety. xai Tag ixt io Big 
dyitffQfy t/g nöXiv ovx imygdrpovoa rrjy ngö- 
tfaoi(y rov ev9vv)eo&ai, xtX. Vgl. Isokr. 
Areop. 37: rijv iS 'Ageiov irdyov ßovXtjy ini- 
orrjoay iniueXitoSai rrjg evxoofjiag. Vgl. 
§39; 46: toi'c dxooftovyrag dvrjyoy tig Tt}v 
ßovXtjy. rj di rovg uiv ivovfHtei . rotg d * 
tjaeiXsi, rovg d' tog agooijXfy, ixoXaCev. 
Vgl. auch Philochoros Frgm. 57 und Andro- 
dition b. Müllbr, Fr. H. (J. I, 387 : idixa- 
Cov ovv ‘AgeonayTtat negi ndtviuiv oyedoy 
ttdy orfaXudruty xai uagavopuidy. Bestra- 
fung des MUssigganges durch den Areopag: 
Plut. Solon 22. — Vgl. Philippi, Der Areo* 
pag 162 ff. 
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etwa zur Beseitigung der Gomeinderechte und zum Umstürze der neuen 
Verfassung verbinden sollten.') Für den Fall, dass trotzdem ein Aufruhr 
ausbrechen sollte, bestimmte ein anderes solonisehes Gesetz, dass derjenige, 
der während einer Bürgerfehde nicht gewaffnet auf die eine oder andere 
Seite trete, bürgerlich ehrlos sein und aus der Gemeinde ausscheiden sollte. 
Dieses Gesetz war gegen diejenigen gerichtet, die nach Solons Erfahrung 
während der häufigen Parteikämpfe aus Gleichgiltigkeit die Dinge gehen 
Hessen, wie sie wollten.*) Solon erwartete offenbar, dass die Menge der 
dem Parteitreiben abholden, ruheliebenden Bürger, wenn sie einmal ge- 
setzlich gezwungen war, die Waffen zu ergreifen, sich gegen die Stören- 
friede wenden und deren Niederwerfung erleichtern würde. 

130. Diese drei Dinge, sagt Aristoteles,*) sind an der solonischen 
Verfassung die am meisten volksfreundlichen, erstens das Verbot, auf den 
Leib zu borgen, zweitens die Bestimmung, welche es jedem Bürger ge- 
stattete, auch wegen einer an einem andern begangenen Rechtsverletzung 
klagbar zu werden, 1 ) drittens die Berufung (tif ftri?) an das Gericht, wo- 
durch, wie man meint, am meisten die Macht der Menge erstarkt sei. 
Denn wenn das Volk Herr der gerichtlichen Urteile ist, so wird es zum 
Herrn über den Staat, ganz abgesehen davon, dass, da dio Gesetze nicht 
immer klar und unzweideutig gefasst waron, und darum notwendigerweise 
verschiedene Auslegungen erfuhren, die Volksgerichto in allen öffentlichen 
und privaten Rechtshändeln wie als Kampfrichter zu entscheiden hatten. 1 ) 
Wenn also Solon jedem Bürger das Recht gab, gegen Erkenntnisse von 
Beamten Berufung bei dem Volksgericht einzulcgen, so ergibt sich daraus, 
dass er die Jurisdiktion der Beamten noch nicht auf die blosse Hegemonie 
der Gerichtshöfe beschränkte.") Das Volksgericht hatte nicht nur das 
Recht, das Erkenntnis der Beamten einfach zu bestätigen oder umzu- 
stossen, sondern es konnte auch auf Zusatzstrafen erkennen. 7 ) 

Ob die Volksgerichte auch von den Beamten bei der Niederlegung 
ihres Amtes Rechenschaft abzunehmen hatten, muss doch noch dahin- 
gestellt bleiben, denn in den Politika redet Aristoteles ausdrücklich von 
diesem Recht, 9 ) in der Schrift vom Staat der Athener übergeht eres aber. 


*) Aristot. a. a. O. : xai roig ini xara- 
Xvaei t ov dtjpov ovviOTaue'vovg exQivev, 2ö- 
Xtovag di’yr(n() röuov . . . xtX. 

*) Aristot. a. a. 0. vgl. Plut. Solon 20; 
Gellius N. A. II 12. 

*) Aristot. a. a 0. 9. 

4 ) Vgl. Plut. Solon 18. II. Lipsius, Ber. 
<1. süchs. Gesellsch. d. Win». 1891 p. 42. 

5 ) Aristot. *A9f\y. rtoX. 9: ndvra ßpa- 
ßeveiy xai rrr xotrei xai rri u tia ro dixaortj- 
Qtoy. Vgl. Pol. II 9 (12) 4 p. 1274a: roy de 
dijftoy xar rtottjaen tu dtxaortjQia noitjaag ix 
Tutyr eu>\ Vgl. Plut. Solon 18: öaa Taig uq- 

X<*tS itace xpiveiv, opoitog xai rrepi ixfivtoy 
tif ro dixnorrjpioy iffeoug edtoxe r off ßov- 
XofAfyoig. 

•) Über dio Fälle der Berufung im spä- 
tem attischen Recht, die sich aber nicht 
ganz mit dem Begriffe der Appellation decken, 
vgl. Meier und Sciiöhann a. a. 0. 98*5 ff. Be- 


rufung von einem niodem an einen höheren 
Gerichtshof war dem attischen Recht fremd. 

! es handelt sich nur um die Anrufung einer 
I förmlichen richterlichen Entscheidung durch 
geschworene Richter, deren Urteil dann un- 
widerruflich feststand. — Über die Hege- 
monie der Gerichte vgl. den Abschnitt über 
das Gerichtswesen. 

1 ) Lys. X lß: dedio9at d‘ iy r/j rtodn- 
xiixxr t ijfAeQng niyrt roy noda idv Trpoonurjor, 
ij t)Xtaia. Vgl. dazu Wilajiowitz, Philol. 
Unters. I 89. über das npouTi/utjua vgl. 
Meier und Schömans a. a. O. 219, 947. Straf- 
verschärfungen bei einer Berufung an das 
Volksgericht kommen auch später vor, vgl. 
Meier und Schümann a. n. O. 990. 

*) Aristot. Pol. III 6, 6 p. 1281 h: 
Xtinerru dt} tov ßovXeveaOni xai xpivtiy /jf- 
Ti'xetv avrovg * dionep xai ZoXtov xai rtör 
uXXojy uyif vo/io9eTuiy rrirr ovaty irti re dp- 
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vielleicht auf Grund besserer Kenntnis, mit Stillschweigen. Es dürfte auch 
für die Rechenschaftsablage der Beamten vor einem Volksgericht in der 
solonischen Verfassung koin Raum gewesen sein, da ja dem Areopag die 
Aufsicht über die Amtsführung der Behörden zustand und er auch Klagen 
wegen Gesetzverletzungen derselben entgegennahm. Es liegt auf der Hand, 
dass wenn gegen die Erkenntnisse der Beamten Berufung an das Volks- 
gericht eingelegt werden konnte und dieses die endgültige richterliche 
Entscheidung fällte, die Jurisdiktion der Beamten mit der wachsenden Zahl 
der Fälle, die an das Gericht kamen, immer mehr an Bedeutung verlor 
und dass die weitere demokratische Entwickelung leicht dahin führen 
musste, das selbständige richterliche Erkennen der Beamten überhaupt 
aufzuheben und ihre richterliche Thätigkeit auf dio Leitung der Gerichts- 
höfe zu beschränken. 1 ) Wann das geschah, ist unbekannt. 

Über die Organisation der Volksgerichte, die sich mit ihrer wach- 
senden Bedeutung*) allmahlig entwickelte, lassen sich aus Mangel an 
Quellen-Angaben für die damalige Zeit nur Vermutungen aussprechen. 
Es liegt der Gedanke nahe, dass damals die Richter noch nicht aus allen 
über dreissig Jahre alten Bürgern, die sich zum Richteramte meldeten, er- 


yntgEoiag xtti td f cvdi'vrti noy «’p/öv rtoy. 
Aristoteles dachte sich also hier das xQtytty 
wesentlich als gerichtliche Recheuschaftsab- 
nähme, vgl. Pol. II 9 (12) 4 p. 1274 a: ZoXwy 
ye tot xe rtjy dy(tyxttioT(trr t y dnodtdöym ug 
thju tit dvrapty, rd rag agydg alQEiofitit xni 
evfhjyEiy xrX. Dass Aristoteles unter £r$e- 
vEiv die förmliche Rechenschaftsahnahme 
versteht, die in Athen nie vor der Volks- 
versammlung, sondern stets vor Gericht statt- 
fand (R. Schoell, De synegoris atticis, Jena 
1876), unterliegt keinem Zweifel, vgl. Pol. 
VI 1, 8; 2, 3; 5, 12. Es ist Übrigens bemer- 
kenswert, dass Solon selbst den Ausdruck 
Ev&vvEiy im Sinne der Zurechtsetzung schiefer 
Urteilssprtiche ( ivSvvtiv dixag oxoXutg) 
braucht, vgl. Beruk, Frgm. 4 v. 35. 

’) Durch die neuern Untersuchungen 
war es bereits erwiesen worden, dass die 
Volksgerichte bis auf Solon zurückgingen, ' 
zweifelhaft war und ist zum Teil noch ihre 
Kompetenz. Die richtige Ansicht, dass Solon 
die Volksgerichte als Appellhöfe einsetzte, 
ist bereits auf Grund von Plut. Solon 18 
von C. F. Hermann ausgesprochen worden, 
vgl. I)e iure ei auctoritate mag ixt r. apud 
Ath. (Heidelberg 1824) p. 63; Gr. Staatsaltert. 

8 107. Dagegen legte G. Grote, Gesch. 
Griech. ll a 98 ff.; III 272 ff., die Angabe j 
Plutarchs mit Geringschätzung beiseite und 
suchte nachzuweisen, dass die Einsetzung 
der Volksgerichte erst von Perikies her- 
rührte. Solon hätte dem Volke nur das Recht 
gegeben, dio Beamten wegen ihrer richter- 
lichen Entscheidungen zur Rechenschaft zu i 
ziehen und zwar in einer Heliaia genannten 
Versammlung, die sich von der Ekklesia 
nur durch ihre besondere Aufgabe unter- 
schieden hätte. E. Müller, Jahrb. f. kl. 


Philol. 75 (1857) 746 ff. und W. Oncken, 
Athen und Hellas I (1865) 149 ff.; Staats- 
lehre des Aristot. II 439 ff.; 492 ff. haben 
dann die Ansicht Grotes weiter dahin aus- 
gefnhrt, dass das Volk bei der Rechenschafts- 
abnahme auch die Urteilssprüche der Beamten 
einer Revision unterziehen konnte. Auch 
M. Frankel, Die attischen Geschworenen- 
gerichte (Berlin 1878) ist der Ansicht, dass 
bis auf Perikies dio Rechtsprechung im we- 
sentlichen in den Händen der Beamten ge- 
blieben w T äre. Solon hätte der Volksge- 
meinde nur in bestimmten Fällen das Recht 
eingeräumt, den von ihren Beamten gefällten 
Spruch zu vorwerfen, über Rechenschafts- 
klagen hätte der Areopag entschieden. Eino 
selbständige Gerichtsbarkeit bei schweren 
Staatsverbrechen hätte die Volksgemeinde 
durch Kleisthenes erhalten. Gegen Grote 
und seine Nachfolger trat für den solonischen 
Ursprung der Volksgerichte Sciiömann ein, 
vgl. Verfassungsgeschichte Athens (1854) 
37 ff.; Jahrb. f. kl. Philol. 113, S. 585 ff.; 
Gr. Altert. I 3 351 ff. Nach Schömann hätten 
die Volksgerichte seit Solon in Civilsachen 
als Berufungsinstanz, in Kriminalsachen in 
erster und einziger Instanz entschieden. 
Vollends erschüttert wurde aller Grotes An- 
sicht durch Philippi, Areopag und Epheten 
(1874) 272 ff.; R. Schoell, De stjneaoris 
atticis, Jena 1876 und Wilamowitz, Philol. 
Unters. I 89 ff. Freilich geht letzterer zu 
weit, wenn er annimmt, dass die Holiasten 
bereits damuls zu den Thosrnotheten in ein 
ähnliches Verhältnis getreten wären, wie 
die Epheten zum Basileus. 

*) Vgl. Aristot. Pol. II 9 (12) 4 p. 1274 
A, vgl. Plut Solon 18; Kimen 15, 
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lost wurden, sondern dass auch die Richter durch ein die Losung mit 
dor Wahl kombinierendes Verfahren bestellt wurden. Nur so viel ist 
ziemlich gewiss, dass es zunächst nur einen Volksgerichtshof gab und 
sicher, dass das Volksgericht schon damals Heliaia hiess. Dieser Name be- 
zeichnete ursprünglich wohl nur die Versammlung der Richter, ging aber 
mit der Zeit, wie der Ausdruck Dikasterion, auch auf den Ort über, wo 
die Richter zu Gericht sassen. 1 ) Das Volksgericht tagte unter freiem 
Himmel auf einem durch Schranken eingefriedigten Platze an der Agora.*) 

Die Volksversammlung kann durch Solon nur einen geringen Umfang 
an Rechten erhalten haben. Die Legislative kam zunächst nach Solons 
Absicht der Hauptsache nach in Fortfall, und die Kandidaten für die Be- 
amten wurden von Phylen erwählt. Es wird demnach die Volksversamm- 
lung wahrscheinlich das Recht gehabt haben, über Krieg und Frieden zu 
entscheiden, das Bürgerrecht zu verleihen und Uber neue, den solonischen 
nicht widersprechende Gesetze zu beschliessen. 8 ) Dabei konnte es sich 
wesentlich nur um Lücken der Gesetzgebung und um neue, von Solon 
noch nicht vorgesehene Institutionen handeln, denn seine gesetzgeberische 
Thätigkeit hatte sich nicht nur über die Verfassung und Gerichtsordnung 
erstreckt, sondern er hatte auch das gesamte materielle Recht einer um- 
fassenden Revision unterzogen. 4 ) Die Gesetze, wie z. B. das Gesetz über 
das Erbrecht und die Erbtöchter, waren nicht durchweg klar und unzwei- 
deutig gefasst, so dass sie verschiedene Auslegungen zulicssen, und das 
Volksgericht vielfach erst die entscheidende Deutung geben musste.') 

131 . Die Gesetze, sagt Aristoteles, liess die Gemeinde auf den Kyr- 
beis aufzeichnen und dieselben in der Königshalle aufstellen. 6 ) Vor oder 
in der Königshalle wurden auch in der folgenden Zeit Gesetze aufgestellt, 
so am Ende des sechsten Jahrhunderts die Pachtbedingungen für das den 
Chalkidiern abgenommene Gebiet, 1 ) dann die Säule mit dem im Jahre 409/8 
neu aufgezeiehneten Blutrecht Drakons,") endlich die Gesetze der revidierten 
Verfassung nach dem Sturze der Dreissig. 9 ) Die Königshalle muss da- 


‘) Vgl. Lys. X 16 (S. 160 Anm. 7) und 
dazu Wilamowitz, Philol. l’nters. I 69; Meier 
und Schumann h. a. 0. 176; Ccrt Waciis- 
mütii, Stadt Athen II 860. — (legen die Er- 
klärung der ijiiHia als .sonnige Halle oder 
sonniger Platz* (Wilamowitz a. a. O.) mit 
Hecht C. Wachsmcth, Stadt Athen II 363. 
Im CIA. IV 1 Nr. 27 a v. 74 und bei Antiphon 
Choreut. 21 ateht: tj tjXiaia i nie 9{ouo9ertäy 1 
weil die unter dem Vorsitze der Tliesmo- 
theten tngende Heliaia gemeint ist. Andok. 
Myst. 28: io Tujy f tut u.'tt iu>> tftxtionj(Hoy. 

•) Näheres bet C. Wachsmutu, Stadt 
Athen II 358 ff.; 363; 368. 

a ) Ein solches Gesetz war z. B. das über 
die Kleruchie Salamis (vgl. 8. 87 Anm. 10). 
Die Kompetenz über Krieg und Frieden zu 
entscheiden, darf nach CIA I 57 angenom- 
men werden. 

4 ) Plut. Solon 17 ; 20 ff. Zusammen- 
stellung solonischer Gesetze bei Dcnckeb, 
Gesell, d. Altert. VP 198 ff. 


a ) Aristot. ‘A9zjy. noX. 9. 

•) Aristot. a. a. O. 7 : äynyptitfiayrct di 
rovf yö/iovf cif rar, xvpfietf iaitymy iy i \ 
a r o,l rj puaiXcitp. Die Angabe des Anaxi- 
menes bei Harpokr. s. v. 6 xiitwOcr r<>- 
ftof, dass die xtQpcif und äSoycf ursprüng- 
lich auf der Burg standen und erst von 
Kphialtes nach dem Markt«- und dem Bu- 
leuterion (Pollux VIII 128: I’rytaneiou) ge- 
bracht wurden, ist also falsch. Im Pryta- 
■ neion, wo sie später als Rarität aufbewährt 
wurden, sah sie bereit« Polemon, vgl. Fragm. 
48 MCllrr III 130 (Harpokr. s. v. ff com ; 
Pans I 18, 3. Zur Zeit Plutarchs waren da- 
selbst noch kleine Überreste vorhanden. 
Plut. Solon 25. 

Ailian. P. H. VI 1 (vor der Halle). 

B ) CIA. I 61: x)mn9c'yi(ioy 7iQÖo9ry 

r)i)(f) arotif jijf ßaoiXciaf. 

“) Andok. Myst. 82: cit' «raypaipai rV 
tf, a l Off roiTot'f rwe yöutoy. oi äv doxiuua- 
9uj(Jty.§ 86; roef di xvfo/9e'yrttf üyfyQmjiy 
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mals bereits das Amtsgebäude des ßasileus ') gewesen sein, der die in 
und vor derselben aufgestellten Gesetze unter seiner Obhut hatte.*) Offenbar 
brachte man die solonischen Gesetze deshalb in der Königshallc unter, weil 
der Basileus der Vorsitzende des die Beobachtung der Gesetze überwachen- 
den Areopags war.*) Auch scheint sich der Areopag in Fällen, wo es sich 
um Gesetzwidrigkeiten handelte, in dor Königshalle versammelt zu haben.*) 
Was nun die Kyrbeis 3 ) und die Art der Aufzeichnung der Gesetze 
betrifft, so waren sie in Bustrophedon-Schrift geschrieben, 6 ) und erstere 
bestanden aus Holz. 7 ) Man hat dann aber sicherlich Kopien auf Stein 
eingraben lassen, da die Originale allmäblig stark verwittern mussten. 8 ) 
Mit Kyrbeis bezeichnete man in alter Zeit einen Pfeiler, auf dem Gesetze 
aufgezeichnet waren, der Ausdruck wurde daher späterhin, als er in Ver- 
gessenheit zu geraten begann, durch Stele erläutert. 9 ) Für die Pfeiler, 
auf denen die solonischen Gosetzo standen, wurde die allgemein verständ- 
liche und ausserdem urkundliche Bezeichnung Axones üblich. Es liegt 
das ausdrückliche Zeugnis des Eratosthenes vor, dass Kyrbeis nur eine 
andere Benennung der Axones war. 10 ) Das ist unzweifelhaft richtig. Einen 
Unterschied in Bezug auf den Inhalt beider machen die älteren Quellen 
nicht, 11 ) und auch die orginalen Axones bestanden aus Holz. 1 *) Dio Kyr- 
beis, auf denen die solonischen Gesetze standen, hiessen doswegen Axones, 
weil sie die besondere Eigenschaft hatten, um eine Axe drehbar zu sein. 13 ) 
Nach den Angaben Polemons, der sich die Axones genau ansah, und dem 
Bruchstücke eines aus don ersten Jahrzehnten des fünften Jahrhundert 
stammenden Inschriften-Steines 11 ) muss man annehmen, dass ein Axon ein 
dreiseitiges Prisma war, dessen Durchschnitt ein gleichschenkeliges Dreieck 
bildete und bei dem die am spitzen Winkel desselben befindliche Kante 


tig xrjy oiouy. Nach dem § 84 eingelegten 
Psephisma : rovg di xvQovjiivo vg iviv vnittov 
dyaygdtftty tif 1 oy roiyoy \'ya 71 tQ ngdifgoy 
uytyQdtpijaar. Vgl. dazu C. Wachbmutii, 
Stadt Athen II 349. — Beachtenswert ist 
die Äusserung des Isokrates Areop. 41: dtiy 
rorc 6q&uj c ndXirero/iiyovg o v rüg ffrotrg 
fjjmunXüvat ygauunnoy, uXX ’ iy xatg i/'i '%utg 
cytty io dixtuoy. 

‘) Platon Euthyphr. Anfang und Theactet. 
Ende. 

*) Das Blutrecht Drakons befand sich 
im Jahre 409 8 im Gewahrsam des Basileus, 
vgl. Dittexbergkr, Syll. inscr. gr. Nr. 45. 

*) Das ist die Ansicht Langes Haus 
und Halle S. 91. 

4 ) Demosth. g. Aristog. I 23, vgl. aller- 
dings dagegen Curt Wachsmutii a. a. O. 346. 

6 ) Das Wort bezeichnet wohl etw'as spitz 
Zulaufendes. G. Cubtiub, Gr. Etymologie 2 
S. 462. 

•) Euphorion (vgl. Bd. VII 389) bei Apol- 
lodoros nach Harpokr. s. v. 6 xunoSey yöuog. 

7 ) Kratinos bei Plut. Kolon. 25. 

*) Vgl. Kumanudis, «(>/«< oA. 1885 

S. 217 (CIA. IV 2 Nr. 559). 

v ) Ly». g. Nikom. 17: tag ygrj &vety i dg 
ihoiu g Ttig ix tujy xvQßeuty xui tvÜy <s rtjXJiy. 


Plat. Polit. 298 D. : ygciipttyreg iy xvQßtoi uoi 
xui onjXaig. Apollodoros Frgm. 25 Müller 
I 432 (Schol. Aristoph. Wolk. 447): \4noXXd- 
dtogog c ti (frjoi Jidoay i hjuooiuy ygayijy xui 
j yopovg xvgßty xaXfioSai. on oi ägyrttot Xi- 
9ovg lotäyteg ro dogay uyt'ygnrpoy, ovg und 
rrjg oidaetog onjXttg ixdXovy, xvQßag di und 
rijg tig i*i l>og rrymuatojg , vgl. Apollodoros 
Frgm. 24 (Harpokr s. v. xvQßetg) und 26 
(Suid. s. v.) vgl. Kose, Aristot. Pseud. p. 414. 

,0 ) Krato8thenes b. Schol. Apoll. 4,280: 
KvQßfig Xiyovoi, (dg ’Fg(troo9iytjg (fr t ai, xui 
rovg ugoyag xuXoviiiyovg > J9tjyr i oi, iy olg oi 
yofiot ntQ(iyoyj(n, vgl. Plut. Solon 25. 

n ) Erst Apollodoros und Didymos redeii 
davon, dass dio xvgßtig das Sakralrocht, die 
iii-oyeg die übrigen Gesetze enthalten hätten, 
vgl. Kose, Aristot. Pseudepigr. 414; Philippi, 
Areopag. 356 ff. ; Wilamowitz, Philol. Unters. 
I 208. 

,a ) Plut. Solon 25 (nach Autonsie); Har- 
pokr. 8. v. dtoyi Gellius N. A. II 12. Nur 
Pollux VIII 128 sagt, dass sie von Erz waren. 

13 ) Vgl. Kose, Aristot. Pseudepigr. p. 414. 

M ) CIA. IV r 2 Nr. 559. Die von Kuma- 
nudis versuchte Kekonstruktion eines Axon 
steht mit den Angaben Polemons nicht im 
Einklänge. 
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abgestumpft war. Daher konnte, wie Polemon angibt, in gewisser Stel- 
lung die schmale Fläche der abgestumpften Kante bei flüchtigerin Anblick 
leicht übersehen werden. Die Axe, um die sich die Axones drehten, lief 
wagrecht und die Schrift parallel zu derselben. Mit Rücksicht auf die 
Umdrehung war die eine Fläche von oben nach unten, die nächste aber 
umgekehrt von unten nach oben beschrieben.') 

Alle Bürger wurden auf die Gesetze vereidigt. 2 ) Ausserdem leisteten 
die Archonten an dem bei der Königshalle befindlichen Schwursteine, einem 
Altäre, auf dem während der Vereidigung die Opferstücke lagen, 5 ) einen 
feierlichen Eid, den sie fernerhin bei ihrem Amtsantritte abzulegen hatten. 
Sie schwuren, dass sie die Gesetze beobachten und keinerlei Bestechung 
annebmen, andernfalls eine goldene, gleich schwere Bildsäule nach Delphi 
weihen würden, d. h. eine solche, deren Gewicht dem des zur Bestechung 
gegebenen Silbers gleichkam, also den zehnfachen Wert desselben hatte.') 

Die Gesetze sollten einhundert Jahre lang unverändert in Kraft 
bleiben. 5 ) 

Grote, Gcsch. Griochenl. II* 69 ff. ; Schökann, Verfassungsgosch. Athens (Leipzig 
1654) 19 ff.; Gr. Altert. I 3 346 ff.; Hermann, Griech. Staatsaltert. 1 §106 — 109; Gilbest, 
Griech. Staatsaltert. I 129 ff. ; Pkrrot, Droit public d’ Athenen (Paris 1869) 92 ff., 124 ff., 
212 ff. ; Scuwarcz, Die Demokratie (Leipzig 1879) I 4 ff.; H. Dondorfe, Aphorismen zur 
Beurteil. d. solon. Verfassung, Berlin 1880; H. Landwehr, Philol. Supplbd. V (1884) 130 ff.; 
D DR CK KR, Gesch. d. Altort, VI* 151 ff.; Büsolt, Griech. Gcsch. I 522 ff.; vgl. ferner über 
den Areopag die Litteratur zu Abschnitt c und Uber die Schatzungsklassen vgl. noch Ab- 
schnitt s. 

f. Die Peisistratiden und die Verfassung des Kleisthenes. 

132. Nach der Vollendung des Verfassungswerkes wurde Solon seiner 
Gesetze wegen von allen Seiten bestürmt. Die einen kamen mit Vor- 
würfon, die andern mit Fragen. Er mochte aber weder etwas an den 
Gesetzen ändern, noch sich weitere Feindschaft zuziehen, auch meinte er, 
es wäre nicht in der Ordnung, wenn er zugegen bliebe und seine Gesetzo 
auslegte, es hätte eben jeder zu thun, wie es geschrieben stände. Daher trat 
er eine zehnjährige Reise an, vornehmlich nach Ägypten, teils zu Handels- 
zwecken, teils um sich die Welt anzusehen. Ii ) 

Als Solon die Stadt verliess, befanden sich die Gemüter der Bürger- 
schaft in tiefer Erregung. Beide Parteien waren durch die Anordnungen 
Solon enttäuscht und unbefriedigt. Die Vornehmen hatten eine Wieder- 
herstellung ihrer alten Rechte erwartet und grollten wegen der Seisach- 


') Polemon Fragm. 48 (Müller III 130) | 
— Harpokr. a. v. a(ovt * — — tjaay dt tvg i 
tftjtJi IIoXf'uuH’ iv roti TIqos ’EQttrnif&tytjy, 
JETQnytavoi rd oy^ua, dinoui^oyrat dt iv toi | 
ngvTaveiw, yeyQupfjtiyoi xarti ruivitt r« p (■(?*], \ 
■notovat ö irioif tfaytaölav tQiytoyov, orny 
ini t 6 areyoy xXi9woi rrjg ywyiag. Spätere 
geben an, daas die Axones reTQttywvot, die ! 
Kvrbeis TQiyoivot waren. Pollux VIII 128; 
Schol. Apoll. Rhod. IV 280. 

*) Aristot. ’A9tjy. 7toX. 7. Nach Plut. 
Solon 20 nur der Rath und die Archonten, 
vgl. Hdt. I 29. 

*) Vgl. C. Wacuskuth, Stadt Athen II 352. 


4 ) Aristot. a. a. O. Zur Ergänzung vgl. 
Platon, Phaedr. 235 D; Pollux VIII 86. Plut. 
Solon 25; Pa. Herakleidea Pontikos l 11 bei 
Müller Fr. H. Gr. II 209. Zur Erklärung 
dient Doinarch I 60; II 17. Näheres bei 
W. Hofmann, De jurandi apud Athrnienses 
formulis (Strasaburg 1886 I)iss.) p. 41. 

& ) Aristot. a. a. O. und Plut. Solon 25. 
Nach Hdt. I 29: 10 Jahre, vgl. dazu H. Nirsf., 
Hist. Unters, f. Arn. Schäfer S. 9. 

6 ) Aristot. a. a. O. Hdt. I 29 sagt nur: 
xttni 9Etiigitjg nQÖtpaaty, Plut. Solon 25 gibt 
nur Handelazwecko an. 
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thi'ia, durch die sie viele starke Verluste erlitten hatten. Das Volk hatte aut 
weitergehende Zugeständnisse, namentlich eine Aufteilung des ganzen 
Landes, gehofft. 1 ) Indessen vier Jahre blieb es in der Stadt ruhig, im 
fünften nach Solons Archontat (590/89) war jedoch der Parteikampf wieder 
so heftig entbrannt, dass die Archontonwahl nicht zu Stande kam und 
Anarchie herrschte. 1 ) Dasselbe wiederholt« sich fünf Jahre darauf, (586/5), 
und abermals nach fünf Jahren wurde Damasias zum Archon erwählt 
(582/1), der sein Amt nach Ablauf des Amtsjahres nicht niederlegte und 
als ein Vorläufer des Peisistratos sich zwei Jahre und zwei Monate hindurch 
behauptete, bis er mit Gewalt vertrieben wurde. 3 ) Es kam nun zwischen 
den Parteien zu einer Verabredung, der gemäss für das .Jahr 580/79 zehn 
Archonten gewählt wurden, fünf aus den Eupatriden, drei aus den Bauern, 
zwei aus den Gewerbetreibenden oder Deiniurgcn. Das war eine ent- 
schiedene Reaktion gegen die solonische Verfassung. Nicht nach dem 
Census des Grundbesitzes und von den Pliylen wurden die Archonten er- 
wählt, sondern nach und von den alten Ständen. Die Eupatriden als 
solche erlangten wieder, wie vor Drakon, politische Vorrechte. Die neuo 


') Aristot. a. a. 0. 11 und 13. Solon 
bei Aristot. a. a. 0. 12 (vgl. Berge, Solon 
Frgm. 5; 6; 7; 34; 36; 37); Pint. Solon 25. 

3 ) Aristot. h. a. 0. 13. Pis ist in Bezug 
auf die Chronologie zu bemerken, dass A. in- 
klusive Zählung befolgt. 

*) Aristot. a. a. 0.: frerd de Torrn d in 
tojv nvTujy xgörtoy (was nur .nach Verlauf 
derselben Zeit“ bedeuten kann). Jn^noias 
nigtSeig rfQXMy xrA. Im Berliner Papyrus- 
Fragment hatte man falsch ergänzt: und 
dt Tttvra did rtdy (fr TiatQtdtuy) Ja/jnoinc xtX. 

Was die Zeit des Damasias betrifft, so 
hatte man sein Archontat. bisher 586/5 an- 
gesetzt. Vgl. Busolt, Gr. Gesch. I 493. 
Indessen die Datierung des Aristoteles ist an- 
scheinend richtig. Paus. X 7,4 setzt (wohl nach 
einem pythischen Katalog) das erste regel- 
mässige und gezählte pythischo Fest 01. 48, 3 
(= 586/5) an. Bei dem zweiten pythischon 
Feste, also 01. 49, 3 (582/1) erfolgte nach 
ihm die Einführung des dytdy ortjyayirrjg, 
d. h. es wurde fortan den Siegern ein Kranz 
statt eines Wertgegenstandes verliehen. — 
Das Mann. Par. 37 bestimmt die Einnahme 
Krisas und die pythischo Siegerfeier «wo 
XatfvQtoy auf 327 Jahre vor dem Archontat 
des Diognetos, dgyoyTog ‘Aötjyqoi Ziiuuyog. 
Setzt man mit Dorp (Quaeat. de marmore 
Pario, Rostock 1883 (Diss.), Wilamowitz 
(Philol. Unters. IV 235 ff. und Göttinger, 
Jnd. srhol. 1885 p. 6) und Unger, Philol. 
Suppbd. V 629 ff. das Archontat des I>iog- 
netos auf 263/2, so erhält man bei exklu- 
siver Zählung für das Archontat Simons das 
Jahr 590/89, wo aber nach Aristoteles Anar- 
chie war, bei inklusiver das Jahr 589/8. 
Den dytdy ojeejnyiirjg setzt das Mann. Par. 
in das Archontat des Damasias und 318 oder 
323 Jahre (die Zahl ist unvollständig er- 


I halten) vor Diognetos. 318 Jahre ergäbe 
1 von 263/2 an gerechnet bei inklusiver Zäh- 
lung 580, bei exklusiver 581. Beide Jahre 
sind keine pythischen. 323 Jahre ergäben 
! je nach der Zählung 585/4 (01. 48, 4) oder 
586/5, ersteres wur ebenfalls kein pythi- 
sches Jahr, im letztem war in Athen nach 
Aristoteles Anarchie. Zu einem brauchbaren 
Ergebnis gelangt man, wenn man mit A. 
Mommhkn, Chronologie »S. 187 ff. und Gvt- 
schmii) (bei Flach, Marmor Parium, 1884) 
an Böckhs Ansatz des Diognetos auf 264/3 
festhält. Bei 318 Jahren und exklusiver 
Zählung (A. Mommhen a. a. 0.) erhält man 
dann für den dytdy aretfttyirtjg und das 
Archontat des Damasias das Jahr 582/1, 
was mit Aristoteles und Pausanias überein - 
' stimmt. Das erste Fest nach der Einnahme 
Krisas fiele dann Allerdings in Ol. 47, 2 
(.591/0), also nicht in ein pythisches Jahr, 
aber es war noch keine regelmässige Feier. 
Wenn die Hypoth. Pind. Pvth. den dytdy 
XQtjuaTiry}Q in das Jahr 586,5 und in das 
Archontat des Damasias setzt, so ist ein Irr- 
tum nicht ausgeschlossen. Ferner hat man 
das Archontat des DamAsias deswegen in 
die Jahre 586/5 und 585/4 verlegt, weil die 
alexandrinisehen Chronographen die Zeit des 
1 Thaies und der sieben Weisen nach der an- 
I geblich von jenem berechneten Sonnen- 
finsternis am 28. Mai 585 (von den Alexan- 
drinern 585/4 angesetzt) bestimmten (vgl. 
Dikls, Hhein. Mus. XXXI 15) und Demetrius 
von Phaleron hei Laert. Diog. I I, 22 die 
Epoche der Weisen in das Archontat des 
Damasias setzt. Allein Euseb. Chron. setzt 
die Sonnenfinsternis in 01. 49, 3 = 582 l 
iKudanius b. Clem. Strom. 1 302 A um 01. 
i 50\ bIho gerade in das Jahr, in das nach 
Aristoteles das Archontat des Damasias fiel. 
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Ordnung der höchsten Amtsgewalt hielt sich nur ein Jahr und der Partei- 
hader dauerte fort.') 

133. Mit dem Gegensätze zwischen den untern Ständen und dem 
Adel verknüpften sich regionale Parteigruppierungen und Spaltungen unter 
den Geschlechtern selbst. Den Kern der Adelspartei bildeten „die Männer 
von der Ebene“, wo der Grundbesitz vorwiegend in den Händen alter, 
reicher Geschlechter war. Die Häupter der Adelspartei waren Lykurgos 
— wahrscheinlich ein Eteobutade — und der Philaide Miltiades. An der 
Spitze einer gemässigten Bürgerpartei, zu der namentlich die Küsten- 
bewohner, die Paraler, und wohl auch die Kaufleute und Gewerbetreibenden 
in der Stadt, also wesentlich die Demiurgen gehörten, stand der Alk- 
maeonide Megakies, dessen Geschlecht nicht in der Ebene begütert war. 
Während diese Parteien einander bekämpften, bildete Peisistratos, der im 
megarischen Kriege Ruhm und Popularität gewonnen hatte, aus den Hypera- 
kriern oder Diakriern, den Bauern und Hirten Nordattikas, eine dritte, 
demokratische Partei, der sich zahlreiche Leute anschlossen, die von der 
Hand in den Mund lebten oder von zweifelhafter bürgerlicher Herkunft 
waren.’) Es gelang ihm das Vertrauen des Volkes zu täuschen und mit 
Hilfe einer ihm bewilligten Leibwache sich im Jahre 561/0 der Allein- 
herrschaft zu bemächtigen. 3 ) 

Trotz zweimaliger Vertreibung behauptete er sich doch schliesslich, 
bis er im hohen Alter starb (528/7). Ein grosser Teil des Adels, zu dem 
namentlich die Alkmaeoniden gehörten, lebte in der Verbannung. 

131. Peisistratos regierte den Staat in massvoller Weise und mehr 
wie ein verfassungsmässiger Herrscher als nach der Willkür eines Tyrannen. 
Zwar unterhielt er zu seiner Sicherheit eine zahlreiche Leibwache und liess 
sich auch von den im Lande gebliebenen Adel Geiseln stellen, aber das 
Stadtrecht und die bisherigen Organe der Staatsverwaltung blieben bestehen, 
nur trugen Peisistratos und sein Nachfolger dafür Sorge, dass immer einer 
der Ihrigen im Archontat war.*) Doch konnte es bei der langen Dauer 
der Alleinherrschaft nicht ausbleiben, dass die solonischen Staatsgesetze 
mit der Zeit mehr und mehr ausser Übung kamen und mindestens teil- 


Dieselbe Berechnung könnte bei Demetrios 
zu Grunde liegen. Es ist sehr möglich, dass 
erst die Alexandriner da» richtigere Jahr 
der Sonnenfinsternis gefunden und darnach die 
Epoche der Weisen auf 585/4 bestimmt haben. 
') Aristot. a. a. 0. 

*) Über die Parteiungen vgl. Hdt. I 59; 
Aristot. ‘A9rjy. 7t oX. 13. Plut. Solon 13; 29; 
Erot. XVIII 14 (Eth. 763 D); Dion. Hai. I 13; 
Leert. Diog. I 58; Phot. Suid. Steph. Byz. 
8. v. TtÜQuXot. — Vgl. Hakxisch, De Pedien - 
«ibux ParaliB Diacriis, Wetzlar 1865 Progr.; 
Landwehr, Philol. Supplbd. V (1884) 154 ft; 
Dlnckek, Gesch. d. Altert. VI* 447 ff. 

*) Nach Aristot. ‘J9tjy. tioX. 14 wäre es 
das 32. Jahr nach Solons Gesetzgebung, also 
503/2 geschehen, indessen da» Datum steht 
anderweitig fest, vgl. Busolt, Gr. Gesch. I 
551, wo nur fälschlich die Schlacht bei Ma- 
rathon in das Jahr 491 0 statt 490/89 ge- 


setzt ist. Auch nach den bei Aristot. a. a. O. 
Cap. 17: 19; 21 vorliegenden Angaben kommt 
man auf 561 0. Offenbar ist im Cap. 14 wie 
auch Wilamowitz annimmt, das dtvrtQ'O xai 
TQiaxooiüi nur durch falsche Lesung von ff 
xai xrX. entstanden. 

4 ) Hdt. I 59: h>9a Jtj 6 llaoiatQatot 
rjQX* ’A9tjyaitoy, ovrt ttuds reif iovaae ovy- 
ragdHaf, orte %h‘auiu uetaXXdeac, ixi re 
total xattatedioi tvejjc trjy 7töXty xoauttoy 
xaXitis xe xu i ev. Thuk. VI 54: xai intttj- 
devaay ini rtXeiaxo v dr\ xvQayyoi ovtoi dgt- 
x rjy xni Svycaty, xai *A9t jyttitoy eixoatt}y 
uoroy rtQaaaoftxyoi tujy ytyvo^trtoy ttjy rt 
TtöXtv avtiov xaXiöi diFxöau^auy xai rot'f 
TtoXf'uovc diitf-EQoy xai £$ ta Uqu t9voy * tu 
fff dXXa avtfj r; ndXig xoig 7tQiy xttutrots 
yöfjoii (XQrjto, xtX. Aristot. ‘J9tjy. 7toX. 16: 
ey ri yd(> tot$ dXXot(<; 7tQorjQ(?to) Ttdyta ff/oi* 
xii y xatd xovg yö^iovq xtX. 
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weise durch die Nichtanwendung in Vergessenheit gerieten, 1 ) zumal dio 
Tyrannis zuletzt in eine Despotie ausartete. Bei seiner Regierung ver- 
stand es Peisistratos meisterhaft mit der Sorge für die Wohlfahrt, den 
Glanz und die Macht der Stadt die Förderung der eigenen Interessen zu 
verbinden. Er verschönerte die Stadt durch Bauten, wobei die unbemit- 
telten Bürger lohnenden Verdienst hatten. Durch die Pflege des Kultus 
und der grossen öffentlichen Feste befriedigte er die Religiosität und sorgte 
für die Zerstreuung des Volkes. Namentlich Hess er sich die Hebung 
der Landwirtschaft angelegen sein. Auch dazu bewogen ihn politische 
Gründe. Die Bauern sollten sich nicht viel in der Stadt aufhalten, son- 
dern auf ihren Grundstücken bleiben, wo sie in ihrer Vereinzelung un- 
gefährlich waren. Bei auskömmlichen Mitteln, den Sinn auf ihre Wirt- 
schaft gerichtet, sollten sie weder Zeit noch Lust haben, sich mit Staats- 
angelegenheiten zu beschäftigen. Damit sie möglichst wenig Anlass hätten, 
nach der Stadt zu kommen, setzte er Dorfrichter ( xaiä dijfiovg dtxaotai) 
ein und begab sich auch häufig in eigener Person auf das Land hinaus, 
um nach dem Rechten zu sehen und Streitigkeiten zu schlichten. Aus 
der sorgsamen Bebauung des Landes erwuchs ihm ferner der Vorteil, dass 
seine Einkünfte stiegen, denn er zog vom Ertrage der Ernte den Zwan- 
zigsten als Steuer ein.*) 

In seiner auswärtigen Politik war Peisistratos mit den thessalischen 
Dynasten-Geschlechtern, mit der Oligarchie von Theben und Eretria, sowie 
namentlich mit Argos befreundet. Aber auch mit Sparta war sein Haus 
durch Gastfreundschaft verbunden, so dass er gegenüber den Agitationen des 
verbannten Adels nach allen Seiten hin seine auswärtigen Beziehungen 
gesichert hatte. Kriege führte er mit Beharrlichkeit zu einem erfolgreichen 
Ausgange durch. Für seinen Fround Lygdamis eroberte er Naxos, den 
Mytilenaeern entriss er Sigeion und setzte daselbst seinen Sohn Hegesi- 
stratos zum Herrscher ein. Auch am Strymon, in der Gegend des gold- 
reichen Pangaeon-Gcbirges, erwarb er einen einträglichen Besitz. Endlich 
trat er in Verbindung mit dem delischen Apollon-Heiligtume, dem alten 
Mittelpunkte der ionischen Amphiktyonie, und suchte die Gunst des Gottes 
durch die Reinigung der Insel zu erwerben. 3 ) 

Als der namentlich auch durch sein volkstümliches und menschen- 
freundliches Benehmen höchst populär gewordene Herrscher starb, folgte 
ihm ohne weiteres sein ältester Sohn Hippias, der in der Weise seines 
Vaters staatsmännisch und besonnen regierte. Erst nach der im J. 514 
erfolgten Ermordung seines Bruders Hipparchos trat ein Wandel ein. Aus 
Rache und Misstrauen wurden von dem Tyrannen viele Bürger getötet 


*) Aristot. ’A&ViV. 7i oX. 22: xai ydg ovy- 
rovg uev 2Vj Xturog vöpovg d tfavioui rrjy 
TVQityyida d ui j o fitj XQtjadat, xrX. 

*') Aristot. a. a. 0. 16 gibt oino dexdrt] 
als Steuer an, aber die Angabe des gerade 
in Bezug auf die Pisiatratiden wohl unter- j 
richteten Thukydides (VI 54) verdient zweifei- ! 
los den Vorzug. Der Verfasser der erfundenen 1 
Briefe bei Laert. Diog. I 53 oder dessen Quelle I 
hat wolil nur boide Angaben zu vereinigen [ 


gesucht, wenn er sagt, Hippias hätte den 
Zehnten auf ein Zwanzigsteil erraässigt. 

8 ) Hdt. I 64; V 94; Thuk. VI 54. Wenn 
Aristot. ‘A9rjy. noX. 10 sagt: ovdky di ro 

TtXtjSog ovd’ 4y r oig tiXXoig 
xard rrjy «g/r/y, uXX aiti irageaxevafay 
eigtjytjy xai injgH rrjy ijovxiay, so bezieht 
sich das offenbar auf den inneni Frieden 
und die Femhaltung von Gewalttätigkeit. 
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oder verbannt. Er fühlte sich in der Stadt nicht mehr sicher und begann 
Munychia zu befestigen, in der Absicht dorthin seinen Sitz zu ver- 
legen. 1 ) Es kam aber nicht dazu, denn inzwischen hatten die Alkmaooniden, 
nachdem die im Verein mit dem verbannten Adel unternommenen An- 
griffe gescheitert waren, durch den Einfluss Delphis den Beistand der Lake- 
daemonier erlangt, die auch wegen der Verbindung der Feisistratiden mit 
Argos auf den Sturz des Tyrannen bedacht waren. Von den Lake- 
daemoniern und denjenigen Athenern, „die frei sein wollten* in der Akro- 
polis belagert, musste Hippias kapitulieren und mit den Seinigen binnen 
fünf Tagen Attika verlassen (511/10).*) 

Die von den Tyrannen befreite Stadt war aber sogleich von neuem 
Parteihader erfüllt. Es rivalisierten mit einander der Alkmaeonide Kleis- 
thenes und Isagoras, ein Freund der Feisistratiden. Als letzterer die 
Oberhand gewann und zum Archon orwählt wurde, zog ersterer das 
Volk durch demokratische Reformen auf seine Seite und übernahm auf 
dasselbo gestützt die Leitung des Staates. Die von Isagoras ange- 
rufene Intervention des spartanischen Königs Kleomcnes scheiterte zu- 
nächst an dem energischen Widerstande der Athener, dann an dem 
Zwiste mit seinem Mitkönige und dem Widerwillen der peloponnesischen 
Bündner, insbesondere der Korinthier. 3 ) 

Die von Kleisthenes, der jedenfalls wie Solon ausserordentliche Voll- 
macht erhalten hatte, durchgeführtc demokratische Verfassungsreform fiel 
im wesentlichen in das Archontenjahr des Isagoras (508/7). 4 ) Sie wurde 
erleichtert durch die Gunst Delphis und den nivellierenden Druck der 
Alleinherrschaft, der den Boden für eine Demokratisierung des Staates 
vorbereitet hatte. 

135. Die Grundlage der Reform bildete eine neue Gemeindeordnung. 
Ganz Attika mit Ausnahme der den Bocotern abgenommenen Bezirke 
Eleutherae und Oropos wurde in einhundert Gemeindoverbände (dyioi) ein- 
geteilt, 5 ) wobei man kleinere Orte mit andern vereinigte und die Haupt- 
stadt in mehrere Komuncn zerlegte. 5 ) Es gab also keine Stadtgemeinde 
und keine hauptstädtische Vertretung, welche die Staatsgewalt hätte an 
sich reissen können. Alle Bürger, die gerade zur Zeit dieser Organisation 
in dem Bezirke, aus dem ein Demos gebildet wurde, ansässig waren, 
wurden als Bürger dieses Demos eingeschrieben, gleichviel zu welchem 
Geschlochte oder zu welcher Phratrie und Stammphyle sie auch gehören 
mochten. Die Gemoindeangehörigkeit vererbte sich auf die Nachkommen 
des ersten in das Gemeindebuch eingeschriebenen Demoten, so dass eine 


’) Aristot. a. a. 0. 19. 

*) Hdt. V 65 stark benutzt von Aristot. 
noX. 19; Thuk. VI 59. Vertreibung 
iin 4. Jahre nach der Ermordung des Hip- 
parehos an den l’anuthennecn 514/3, also 
511/10. Hdt., Thuk. und Aristot. a. a. O. 

*) Hdt. V 66; 69; 72 ff. An der von 
Hdt. gegebenen Reihenfolge der Ereignisse 
ist festzuhalten, wo Aristot. 'AStjy. naX. 20 
abweicht. A. hat als Haupt4pielle die Er- 
zählung Herodots benutzt. 


*) Aristot. ’Afttjy. noX . 21. 

A ) Hdt. V 69; Aristot. ’Atttjy. noX . 21. 
Herodian n. u. Xeg. p. 17, 8: ‘.-tQuqtjy ctg 
tuiv ixaxoy r/(» aiutr. Schol. Euripid. Hipp. 
455: KtqaXog etg iaxi Ttoy ixaxoy, Jrjloying 
iyyoyog-, Hesych 8.v. lloXvi eyog. etg rwr 
puiaie. über die Vermehrung der Demen 
vgl. den Abschnitt über dieselben. 

®) Savppk, J>e demh urh. Athen. (Wei- 
mar 1845)4 ff.; C. Wachsmuth, .Stadt Athen 
II 281 ff. 
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Veränderung des Wohnsitzes nicht auch eine Veränderung der Demen- 
angehörigkeit nach sich zog. 1 ) Alle Demoten waren als solche gleich- 
gestellt; ein Unterschied zwischen adeligen und gemeinen wurde nicht 
gemacht. Jeder Demos erhielt seinen Ortsheiligen, dessen Kultus alle 
Demoten gemeinsam pflegten. 8 ) Durch diese Massregeln wurde der Zu- 
sammenhang der gentilizischen Organisation der Bürgerschaft durch- 
brochen und ihre politische Bedeutung aufgehoben. Die Demen bildeten 
selbständige Komunen mit eigener Gemeindeverwaltung, hatten aber 
nicht nur kommunale, sondern auch wichtige staatliche Funktionen. 
Die Obliegenheiten der Naukrarien gingen auf die neuen Gemeindever- 
hände Uber. 3 ) 

136. Mehrere Demen vereinigte Kleisthenes zu einer örtlichen Tribus 
oder Trittys. Ganz Attika wurde so in dreissig Trittyen eingeteilt, von 
denen zehn in der Umgegend der Stadt lagen, zehn im Küstengebiete und 
zehn im Binnenlande. 4 ) Diese Bezirke hatten, wenigstens späterhin, die 
Mannschaften für eine bestimmte Anzahl von Schiffen zu stellen und bil- 
deten wohl auch Divisionen des Heeres. 

Je drei Trittyen legte Kleisthenes zu einer Phyle zusammen, indem 
er aus jeder der drei örtlich zusammenhängenden Trittyen-Gruppen immer 
je eine Trittys einer Phyle zuloste. Eine jede Phyle war infolge dessen 
aus drei Bezirken zusammengesetzt, die zu verschiedenen Landesteilen 
Attikas gehörten. Damit zeriss Kleisthenes die in den früheren Partei- 
kämpfen eine hervorragende Rolle spielenden regionalen Gruppen. 

Diese zehn Phylen oder Kreise sollten fernerhin im Staatsleben an 
die Stelle der vier gentilizischen Phylen treten. Kleisthenes benannte 
sie nach einheimischen Heroen und Ahnherren des attischen Volkes und 
zwar unter der Mitwirkung der Pythia, welche aus einhundert ihr vorge- 
schlagenen Namen zehn auswählte und dadurch der neuen Einrichtung 
ihre Sanktion erteilte. 3 ) Die Phylen bildeten Korporationen, an deren Spitze 
tTtiftelr/ia'i yvk^g standen. Sie wählten eine bestimmte Klasse von 
Staatsbeamten, und namentlich ging aus ihnen der neue Rat der Fünf- 
hundert hervor. Jede Phyle entsandte in denselben fünfzig, jährlich 
wechselnde Mitglieder, wobei auf eine angemessene Vertretung der ein- 
zelnen Demen Rücksicht genommen wurde. 6 ) Auf den Phylen beruhte ferner- 
hin auch die Heereseinteilung. Jede Phyle stellte ein Hopliten-Regiment 


*) SchökaNN, De comitiia Athen Unsiutn 
(Greifswald 1819) p. 866 ff.; Szanto, Unters, 
über d. att Bürgerrecht (Wien 1881) 48 ff. 

*) Das waren die sogenannten „ einhun- 
dert Heroen“ vgl. S. 158 Anm. 5. Näheres bei 
C. Wachsmuth a. a. O. II 248 ff., vgl. ferner* 
Kirchner. Attica et Peloponnesiaca, Greifs- 
wald 1890. 

*) Aristot. 'Aihjy. noX. 21. Nach Klei- 
demos Frgm. 8 Müller I 360 (Phot. s. r. 
yayxgagia) soll Kleisthenes die Zahl der 
Naukrarien gemäss der neuen Phylen-Ein- 
teilung auf 50 erhöht haben. Es wäre mög- 
lich, dass sie noch zu Marine-Zwecken fort- i 
bestanden. 


*) Aristot. ‘Afhjy. 7JoX. 21 : dtertiue di 
xa't rijy yoiQitv xrtui dtjuovg r gidxorra fitgtj, 
dexa uiy xioy rtegi x 6 dürre, dexa di xijg 
7i aguXiag, dixa di xijg utaoyelov xtrt xavxag 
inoyoudaag xgixxvg ixXtjgajaey xgetg eig xijy 
rpvXijy ixdartjy, Ömog exdattj ndyxioy 

rtJ v xötuüv. Weiteres über die Trittyen 
vgl. den Abschnitt Uber die Demen. 

& ) Aristot. ‘ASrjy. 7toX. 21 : inoirjaex 

intovvuovg ix xaiy ngoxgide’yxtay ixarox dg - 
ytjyerujy, ovg dxetXex tj Ilvdia dexa. Hdt. 
V 66 (rjgueg imyuigiot) 69; 131. 

6 ) Aristot. a. a. 0.: Ineixa xijy jiovXijy 
nevxaxoaiovg dyx't xergaxocitax xaxe'oxtjoey, 
mxnjxoyra ig ixdottjg (fvXijg. Über die Bo- 
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und eine Reiterschwadron. 1 ) Seit dem Jahre 501 wurden auch die Stra- 
tegen*) nach Phylen gewählt und zwar je einer aus jeder Phyle. 3 ) Wahr- 
scheinlich erfolgte damals die Wahl im Frühjahre. 4 ) Der Polemarchos 
behielt als Kriegsherr gewisse Ehrenrechte, war aber im Felde an den 
Kriegsrat der zehn Strategen gebunden, in dem er allerdings Stimmrecht 
hatte und den Vorsitz führte. Der Oberbefehl wechselte alltäglich unter 
den Strategen in einer bestimmten Reihenfolge. 5 ) 

Die vier alten gentilizischen Phylen verloren alle politische Bedeu- 
tung und blieben nur als sakrale Verbände bestehen. 6 ) Wenn Aristoteles 
sagt: die Geschlechter (y*Vr/) und die Phratrien und die Priestertiimer be- 
liess er einem jeden nach der Weise der Väter, 7 ) so ist das insofern 
richtig, als weder die Geschlechtsverbände mit ihren sakralen und fami- 
lienrechtlichen Institutionen aufgelöst, noch den einzelnen Familien ihre 
erblichen Priestcrtümer genommen wurden. Auch blieben die Geschlechter 
in den Phratrien, aber diese erfuhren doch eine wichtige Umgestaltung. 
In den Politika bemerkt Aristoteles: Sodann sind für eine solche (ent- 
schiedene) Demokratie derartige Voranstaltungen nützlich, wie sie zur 
Verstärkung der Demokratie in Athen Kleisthenes anwandte und auch die 
Begründer der Demokratie in Kyrene trafen. Es gilt nämlich andere 
Phylen und Phratrien und zwar in grösserer Anzahl einzurichten und 
ferner die privaten Kulte in wenige, gemeinsame zusammenzuziehen und 
überhaupt alles zu ersinnen, damit so viel als möglich alle mit einander 
vermischt und die alten Verbände aufgelöst werden.*) 

Bisher hatten die Phratrien nur die Genossen der Geschlechter, die 
yivvtjrai oder nach ihrer ältern Benennung die 6/ioydXaxtfg, umfasst. 
Kleisthenes hat ohne Zweifel die Phratrien dadurch erweitert und ver- 
mehrt, dass er die Opfervereine gemeinbürgerlicher Familien, die sich nach 
Art der gentilizischen Verbände gebildet hatten und deren Mitglieder 
oQyiüyti hiessen, mit den yivrj in seinen neuen Phratrien vereinigte Aller 
Wahrscheinlichkeit nach rührt von Kleisthenes das Gesetz her, welches 


rücksichtigung der Deinen vgl. den Abschnitt 
Ober dieselben. Ob Kleisthenes das soloni- 
sche Wahlverfahren, was nach Isokratcs 
Areopag. wahrscheinlich ist, beibcbielt oder 
ilnderte, gibt Aristoteles nicht an. 

') Vgl. den Abschnitt über die Heeres- 
verfassung. 

2 ) Näheres weiter unten. 

*) Aristot. ‘Arhjy. not. 22: fneir« rot'f 
oiQaitjyovi jjpoürro xcrid tf vltif, £$ ixttaitjf 
avXqf fr«, lijf di d Tuiat jf orportdf ly/ttiiär 
r/r ö noh'ftagxof. Über diese letztere An- 
gabe vgl. S. 140. l’lut. Aristcid. 5: fr 
di Mantiihüvi und rijg (error ff vXijf Joi- 
artidrft xiX. Plut. Kirn. 8: dixa Sytug (die 
Strategen) tinä ryrtijf fitäc txau ror. (Quelle 
wahrscheinlich Jon). Vgl. Aristot. a. a. 0. 
Kap. 01. 

4 ) Hdt. VIII 131. Plut. Thcm. 6, vgl. 
dazu Wilamowitz, Philol. Unters. I 57. 
Mii.lkh-.Stbübino, Jahrb. f. kl. PhiloL 119 
(1879) 4114 ff. 


s ) Hdt. VI 109-111, vgl. M0i.LER-ST»e- 
bino a. a. O. 441 ff. ; Steis, Bursians Jahres- 
ber. 1879 I 96. 

*1 Die Vorsteher derselben, die Phylo- 
basileis, hielten noch später mit dem Ba- 
sileus am Prytaneion ein zeremonielles Ge- 
richt. Aristot ’ASijy. not. 57; vgl. Pollux 
VIII 111; 120. Aus ihrer Kasse wurden im 
vierten Jahrhundert die Kosten für gewisse 
Opfer bestritten, vgl. Bull. d. corr. hell. III 
G9; vgl. Hermes XIV 587. 

7 ) ’Alhjy. not. 21: r« di ydxrj xtti r «c 
. <yp«rpr«c xitl rät Ugouvyaf eiaaey ryf ( y 
ixdmov; xurd T«««rpr«. 

*) Aristot. Pol. VII (VI) 2 (4) 11 p. 1319b: 
(fvXai re yt'Q frfp «r uonjrtai TtXtiove xui 
<f(t((lginl r xrti rd t tue idiwy lepwy avyaxrfoy 
fff öXiya xrti xoiyd, xni fittrift aotfttntny. 
onaif dy dn fidXiaiu ff ycffti jtihiiai ndyrte 
dXXijXot f, al di ovyijUetm dta^lvyHtdaty tel 
«pörfpor. 
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die Phratrie-Mitglieder anwies, ebensowohl die Orgeonen, wie die Homo- 
galaktes in die Phratrie aufzunehmen. 1 ) Die beiden Klassen der Phrateres 
entsprechen den spätem Gennctai und Thiasotai. Den Mittelpunkt und 
Kern der neuen Phratrien bildeten nicht die Geschlechter, — die zwar als 
geschlossene Verbände in dieselben eintraten, deren Mitglieder aber über ganz ' 
Attika zerstreut waren — sondern ansehnliche Deinen und die ortsangeses- 
senen Demoten mit ihren verschiedenen Opfergenossenschaften. Die Phratrien 
stellten also eine Vermischung des gentilicischen und lokalen Prinzips dar. 
Alle Phratrie-Genossen erhielten Anteil an den sämtlichen Geschlechtern 
eigenen Hauskulten des Zeus Herkeios und Apollon Patroos, so dass diese 
Gottheiten Stammgötter aller athenischen Bürger wurden. 2 ) Ferner hob Klei- 
sthenes aus den privaten Geschlechterkulten zwei Gottheiten heraus und 
machte ihren Kultus zum Hauptkultus sämtlicher Phratrien als solcher. 
Diese Phratrie-Götter waren der Zeus Phratrios und die Athena Phratria. 3 ) 

Durch diese Reorganisation verloren die Phratrien ihren privaten 
gentilicischen Charakter und erhielten staatsrechtliche Bedeutung. Fortan 
wurden von den Phratrien die Civilstandsregister geführt. Wie durch die 
Eintragung in das Gemeindebürgerbuch der mündig gewordene Athener 
in die politische Gemeinschaft des Volkes aufgenommen wurde, so wurde 
er durch die Einschreibung in die Phratrie Mitglied der religiösen und 
familienrechtlichen Gemeinschaft derselben. 

Zugleich wurde eine Revision der Bürgerliste vorgenommen, um die- 
jenigen Personen auszustossen, deren bürgerliche Abkunft zweifelhaft war, 
und die eben darum sich an Peisistratos angeschlossen hatten. 3 ) Anderer- 
seits liess Kleisthenes zahlreiche Metoeken und Freigelassene in die Bürger- 
schaft und damit auch in die Phratrien aufnehmen. 5 ) 

Der Rat der Fünfhundert fungierte fortan als höchste Regierungs- 
und Verwaltungsbehörde. Seine Kompetenz erstreckte sich über alle 
Zweige der Staatsverwaltung. 0 ) Die Ratsherren einer jeden Phyle bildeten 
abwechselnd als Prytanen einen Ratsausschuss, der den zehnten Teil des 
Jahres die laufenden Geschäfte erledigte. Ein besonderes Gesetz begrenzte 
die Befugnisse des Rates gegenüber der Volksversammlung. Letztere 
behielt sich unter anderm Todesurteile und die Entscheidung über Krieg 
und Frieden vor. 7 ) 

137. Zur Sicherung der demokratischen Verfassung führte Kleisthenes 
don Ostrakismos ein, welcher der Volksversammlung einmal im Jahre die 
Möglichkeit gab, durch einen Mehrheitsbeschluss von mindestens sechs- 
tausend überhaupt Abstimmenden einen Bürger auf zehn Jahre aus dem 
Staate zu entfernen. Zunächst richtete sich die Institution gegen das Auf- 
kommen von Männern, die der demokratischen Verfassung gefährlich werden 

’) Philochoros Frgm. 94 (Phot. Suid. s. I s ) Jon. Toepffer, Attische Genealogie 
V. ogyetüyeg): xovg de (fgeixogag inäyayxBf ' p. 7. 
di/eaötu xxu TOt’f ogye tovag xui Torf ouo- I 3 ) Vgl. § 20. 
yiiXaxxns, ovf yevvrjxa f xaXovper. Vgl. H. 4 ) Aristot. \49tjy. ttoX. 18. 

Schoell, Saturn philol. //. Sauppio obtat a 5 ) Aristot. Pol. III 2; vgl. ‘ABqy, noX. 

p. 172; Ber. d. bayer. Akad. 1889 II | 21 (rfoaoXi’xni). 
ö. 18. Weiteres im Abschnitt Über die Phra- c ) Ps. Xen. U$ijy. noX. III 2. 

triecn. 5 7 ) CIA. I 57. 

Handbuch der klass. AltertumfivriiweuKcliaft. IV. 1. 2. Aull. 1 1 


Digitized by Google 



162 A, Die griechischen Altertümer. 1. Staate- nnd Rechtsaltertümer. 

konnten, und im besondern gegen die Anhänger der Peisistratiden, die noch 
lange einen bedeutenden Einfluss hatten. 1 ) Die Anschauung des Ephoros, 
Theopompos und Aristoteles, dass vom Ostrakismos diejenigen Bürger 
betroffen wurden, deren persönlicher, allzugrosser Einfluss dem Volke Be- 
sorgnis einflösste und deren Ruhm von der Menge beneidet wurde, ist, 
abgesehen von den Phrasen über den Neid, in Bezug auf die ursprüngliche 
Bedeutung des Ostrakismos gewiss nicht unzutreffend.*) Die Institution 
entwickelt sich aber bald zu einem Regulator des politischen Lebens. 
Im fünften Jahrhundert wurden heftige Parteikämpfe, welche eine positiv 
wirkende und folgerichtige Politik unmöglich machten, öfter dadurch ent- 
schieden, dass die Mehrheit der Bürgerschaft den Führer der Gegenpartei 
verbannte und damit die Durchführung des von ihr gebilligten Programms 
sicher stellte. 3 ) 

A. Dietrich, Commentatio de Cliethene Athen, deque iie quae Ule in repuhliea in- 
Ktituit, Halle 1840 Dias.; Grote, Gesell. Griechen!, 1 1 1 409 und dagegen Schumann. Vor 
fassungageach. Athens 01 ff.; Griech. Altert. I 355 ff.: Hermann, Griech. Staatsaltert.' § 111; 
Gilbert, Gr. Staatsaltert. I 141 ff.; A. Huo, Studien aus dem klass. Altert. I, Bezirke, 
Gemeinden und Bürgerrecht in Attika. Freiburg 1881 ; Dünckeb, Gesch. d. Altert. VI 585 ff.; 
Bcsolt, Griech. Gesch. I 610 ff. ; R. Schoell, Geber die Kleisthenischen l’hratrien, Ber. d. 
bayer. Akad. d. Wiss. 1889 II 1 ff. (München 1890). 


f. Der Ausbau der Demokratie im perikleischen Zeitalter. 

138. Die von Kleisthenes begründete Demokratie 4 ) hatte längere 
Zeit mit innern und äussern Feinden ernste Kämpfe zu bestehen, in denen 
sie Wiederstandskraft und Leistungsfähigkeit bewährte. 5 ) Nachdem die 
spartanische Intervention gescheitert war, 6 ) und auch die mit den Spar- 
tanern verbündeten Clialkidier und Thebaner geschlagen waren, wurde 
Athen in eine langwierige Scefehdo mit Aegina verwickelt und bald darauf 
von Persien bedroht. Der nach Sigeion übergesiedelte Tyrann Hippias 
gewann die Gunst des persischen Satrapen von Sardes und dieser forderte 
von Athen dessen Wiederaufnahme. Die Unterstützung der aufständischen 
Jonier durch Athen vollendete den Bruch mit Persien. Unter dem Ein- 
drücke der Niederlago der Jonier bei Lade wurde in Athen Hipparchos, 
des Charmos Sohn, aus Kollytos, ein Verwandter der Peisistratiden und 
der Führer ihres zahlreichen Anhanges für das Jahr 490,5 zum Archon 
erwählt.’) 

Allein die Hoffnungen, welche die Parteigänger der Peisistratiden 
auf deren Wiederherstellung mit persischer Hilfe setzten, wurden durch 
die Schlacht bei Marathon (490,89) vereitelt. Der infolge des Sieges mit 


*) Aristot. Udtjy. 7ioX. 22. Philochoros 
Frgm. 79b bei Müller, Fr. H. Gr. I 396; An- 
drotion Frgm. 5 (Harpokr. s. v. ’lmiuQxoi;) 
Müller I 371; vgl. Valeton, Quaextionex 
grtitcae II De Oxtntrixmo, Mncmoxyne XIV 
(1887) 129 ff.; XV (1888) 1 ff. 

*) Diod. XI 55 (Ephoros); Nep. Thein. 
8; Cimon 3 und Flut. Artet. 7 (nach Theo- 
pompos); Aristot. Pol. III 8 (13) 6 p. 1248b; 
noX. 22. 

*) Vgl. Lügebil, Jahrb. f. kl. Philol. 


Supplbd. IV 119 ff.; 154. 

*) Hdt. VI 131: KXiiodfrtjs 6- - irjy 

dtjuoxQtjritjy ’JihjyaioHH xautartjaitg xxX . 
Aristot. ‘A9fjK noX. 2*2; 29; 42. 

R ) Hdt. V 78. 

6 ) Vgl. 8. 158. 

7 ) Über Hipparchos vgl. Androtion Frgm. 5 
Müller I 371 (= Harpokr. h. v. " IniutQxos ) ; 
Aristot. 'JStjr.TToX. 22; Plut. Nik. 11. Archon: 
Dionys. Hai. V 77; VI 11. Vgl. Husolt, 
Gr. Gesch. II 52. 
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höherm Selbstgefühl erfüllte Demos wandte sich nun gegen die Häupter 
der Peisistratiden-Partei, die während des Krieges mit dem Landesfeinde 
unter einer Decke gestanden hatte. Im Jahre 488,7 kam er zum ersten- 
inale zutn Ostrakismos, und Hipparchos wurde verbannt. 1 ) In den beiden 
nächsten Jahren traf dasselbe Schicksal zwei andere Freunde der Tyrannen. 
Einer derselben war Megakies, des Hippokrates Sohn, aus Alopeke, ein 
Neffe des Kleisthenes (487/6).*) Erst im Jahre 485 4 wurde ein Mann 
ostrakisiert, welcher der Tyrannis fern gestanden hatte. Es war der 
ßuzyge Xanthippos, des Ariphron Sohn, der Schwager des Megakies und 
Gegner des Miltiades. Die häufige Anwendung des Ostrakismos weist auf 
heftige Parteikämpfe hin, bei denen die Alkmaeoniden zurückgedrängt 
wurden. 

Zugleich machto die Ausbildung der Demokratie allmählig kleine 
Fortschritte. 3 ) Unter der Herrschaft der Peisistratiden war das von Solon 
für die Besetzung des Archontats eingeführte mit der Losung kombinierte 
Wahl verfahren ausser Übung gekommen. Die Tyrannen hatten dafür 
Sorge getragen, dass immer einer der Ihrigen unter den Archonten war. 4 ) 
Nach dem Sturze der Tyrannen wurden die Archonten erwählt und Klei- 
sthenes hatte die Wahl beibehalten. Im Jahre 487 6 kehrte man zu einem 
Wahlverfahren zurück, das dem solonischen ähnlich war. Von den ein- 
zelnen Demen, deren es damals noch 100 gab, wurden 500 Kandidaten, 
also 50 von jeder Phyle aus den ersten beiden Schatzungsklassen 5 ) 
erwählt und aus den Kandidaten einer jeden Phyle dann die Archonten 
erlöst. 6 ) 

Der weitere Ausbau der demokratischen Verfassung war bedingt 
durch die Entwickelung der attischen Marine. Im Jahre 483 2 wurde auf 
Antrag des Themistokles mit Rücksicht auf den Seekrieg gegen Aegina 

’) Ariatot. a. a. O.; Androtion a. a. O.; 

Plut. Nik. 11. 

*) Ariatot. a. a. 0.; Pa. Lys. g. Alkib. 

I 39. Über Megakies vgl. Töpffer, Att. 

Genealogie p. 243. Da dieser Alkmaeonide 
zu den Tyrannenfreunden gehörte, so erklärt 
es sich, warum man die Alkmaeoniden des 
Einverständnisses mit den Persern beschul- 
digte. Hdt. VI 131. 

*) Ariatot. U9rjy. noX. 23: Tore u£y ovy 
fte'XQ 1 rovrov ngorjX&ey rj m >Xif uuu rf t di}- 
ttoxQux i <t xd tu fiixQoy av$ayo[i£yi]. 

4 ) Vgl. 8. 156 Anm. 4. 

ö ) Ariatot. a. a. 0. 26. 

6 ) Ariatot. a. a. 0. 22: int TeXeoiyov 
ag/oyrof ixiuufiauy roig iyyitt dg^oyiaq 
xattc <f vXrtf ix rtoy ngox gide'yrtoy rno rtoy 
dtjuotwy neyraxooiüty röre fierä rtjy rvgay- 
yidtt 7iQ(uroy' ol di ngotegot ndyref rjoay 
tage toi (vgl. S. 127 Anm. 2). Kenyon hält die 
Zahl neyrnxooitoy (<p ) für verschrieben aus 
ixntoy (p') da Aristot. Kap. 8 sajgt: ngov- 
xgiyty (nach Solons Anordnung) d eig tovg ( 
iyyitt dg/oyraf ixtiart] ( riuy tfvXtdy) dexa, xai 
(ix) rov(nuy ixX)tjgovy '69 ey en dtajiiret rats I 
tfvXatg TO dexa xXr^goiy ixttorijy, eit ex tov- 

11 * 


rtoy xvauevety. Eine Verminderung der Zahl 
der Kandidaten, meint Kenyon, wäre unwahr- 
scheinlich. Allein bei dem Verfahren zur 
Zeit des Aristoteles handelt es sich nicht 
um Erwählung, sondern um Erlösung der 
Kandidaten, und bei der Einführung der Er- 
lösung könnte eine Verminderung sehr wohl 
eingetreten sein. Auch hatte sich insofern 
das Wahlverfahren geändert, als die Kandi- 
daten nicht von den Deinen gestellt, sondern 
aus der Gesamtheit der Pliyleten erlöst 
wurden. Die Zahl 500 hat im Hinblick auf 
die Besetzung des Rates und den im J. 403/2 
von den Demen gewählten Bürger- Ausschuss 
von 500 Mitgliedern die grosse Wahrschein- 
lichkeit für sich. Dass die Archonten von 
510 bis 486 gewählt wurden, ist zweifellos 
richtig, denn unter den Archonten dieser 
Jahre befinden sich Parteihäupter wie: Isa- 
goras, Hipparchos, und Aristeides. Die An- 
gabe Herodots VI, 109, dass Kallimachos 
i. J. 490/89 erlöster Polemarchos gewesen 
wäre, ist schon längst als ein Irrtum des 
Halikurnassiers erkannt worden, der aber 
jetzt noch entschuldbarer als früher er- 
scheint. 
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die Summe von hundert Talenten, die sich aus den Gefallen der eben ent- 
deckten Silberminen von Maroneia beim Laureion angesammelt hatte, zum 
Bau von hundert neuen Triercn verwandt. Der Staat gab den hundert reichsten 
Bürgern je ein Talent zur Erbauung einer Triere. Genügte das Schiff bei 
der Prüfung den Anforderungen, so wurde es abgenommen, im andern 
Falle war das Talent zurückzuzahlen. 1 ) Die Erbauung dieser Flotte ging 
rasch von statten. Im Jahre 481 waren die hundert Trieren vollendet, 
aber die Athener fuhren im Hinblick auf den drohenden persischen Angriff 
eifrig mit dem Schiffsbau fort und stellten bis zum nächsten Sommer noch 
eine weitere Anzahl von Trieren fertig. Binnen kurzer Zeit wurde so 
Athen zu einer hellenischen Seemacht ersten Ranges, denn damals hatten 
nur die sicilischen Tyrannen und die Korkyraeer eine Menge Trieren, 
während die Flotten der Aegineten und Korinthier noch zum grossem 
Teile aus Fünfzigruderern bestanden. 2 ) 

139. Beim Anzuge des Xerxes nahmen die Athener im Jahre 481/0 
(Archontat des Hypsichides) alle durch den Ostrakismos Verbannten wieder 
auf und bestimmten für die Zukunft, dass ein Ostrakisierter sich nur 
innerhalb (diesseits) des skyllaeischen Vorgebirges von Argolis und Ge- 
raestos auf Euboea aufhalten dürfe. 3 ) Offenbar wollte man es möglichst 
verhindern, dass die Verbannten in Beziehungen zu Persien träten. 4 ) 

Während des Krieges tliat sich der Areopag durch Festigkeit und 
Thatkraft hervor. Er sorgte dafür, dass bei der Räumung Attikas alle 
Bürger je acht Drachmen, vermutlich aus Tempelgeldern, Zehrgeld er- 
hielten und an Bord gingen. So erwarb er sich ein wesentliches Ver- 
dienst um die vollständige Bemannung der Flotte und trug dadurch nicht 
wenig zum Siege bei Salamis bei.') Infolge dessen stieg sein Ansehen 


*) Hdt. VII 144: tot* Q(fiioioxXtr;s tivi- 
yytoae 'A&ijyaiovg r t)g tfuugtoioc xavttjf (der 
beabsichtigten Verteilung des Geldes unter 
die Bürgerschaft) n avaa/itvovs viag tovuov 
xidy xQijfifiitav nonjaaaSru (fitjxooiag xoy 
nöXe/uoy xoy TiQof Alyiyrjittg Xiyiay. Thuk. I 
14: ö\p£ ts ii(f ov ’Adtjyuiovg OffiiotoxXtje ■ 
tTiaasv Aiytyqratg noXeuoi'yrag, xtei Hfia xov { 
ßagßdgov TlQcxjdoxifJOV avtog, ruf yavf 7 loitj- 
anaOut, xxX. Gegenüber deu Angaben dieser i 
filtern, wohl unterrichteten Quellen kann die I 
auch an sich höchst unwahrscheinliche, et- 
was abenteuerliche Darstellung des Aristot. 
*Adtjy. noX. 22 nicht in Betracht kommen, 
wonach Themistokles, ohne anzugeben, wozu 
er das Geld verwenden wollte, beantragt 
hätte, es den 100 reichsten Bürgern, jedem 
je ein Talent, zu leihen. Gefiele dann die 
Verwendung des Geldes, so sollte die Aus- ! 
gäbe auf Rechnung der Gemeinde gesetzt, i 
andernfalls der Betrag von jenen Bürgern 
wieder eingezogen werden, Themistokles | 
hätte unter dieser Bedingung die Verfügung ; 
über das Geld erhalten und von einem jeden i 
der hundert Bürger je eine Triere erbauen , 
lassen. Richtig wird dabei die Art der Kr- 1 
bauung sein, wie sie im Text angedeutet 
ist (vgl. Polyaen, St rateg. I 30), aber dass 


die 100 Bürger ein solches Risiko ohne 
Volksbeschluss über den Bau von Trieren 
ausnahmslos übernommen haben sollten, ist 
schwer glaublich. Die Geschichte erinnert 
un die Mache des Ephoros und eine ander- 
wärts überlieferte Geschichte, wo Themisto- 
kles ebenso geheimnisvoll vorgeht. Plut. 
Them. 20; Aristid. 22; Diod. XI 42; vgl. 
Cie. de offic. III 11, 49. — Vgl. dazu Busolt, 
Gr. Gesell. II 355. 

*) Hdt. VII 144; Thuk. I 14. 

®) Aristot. ’ASrjy. :\oX. 22. Themistokles 
hielt sich als Ostrakisierter in Argos, also 
innerhalb der Linie auf. Thuk. 1 135. Ki- 
rnen scheint in Euböa gewesen zu sein. Vgl. 
Plut. Kim. 17. Später wurde die Bestim- 
mung nicht mehr beachtet. Hyperbolos be- 
fand sich zur Zeit der oligarchischen Staats- 
umwälzung i. J. 411 in Samos. Thuk. 
VIII 23. 

<) Vgl. CIA. I 9. 

6 ) Aristot. ’ASrjy. : loX. 23; vgl. Pol. VIII 
(V) 3, 5; Kleidemos b. Plut. Them. 10. Es 
ist eine Übertreibung, wenn Aristoteles dem 
Areopag das Hauptverdienst nin Siege bei 
Salamis zuschreibt und die Strategen, unter 
denen sich doch Themistokles befand, bei 
der Räumung des Landes als ratlos schildert. 
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und sein Einfluss in dem Grade, dass er ohne förmliche Ermächtigung 
siebenzehn Jahre hindurch die Leitung des Staates thatsächlich in Händen 
hatte.’) Während dieser Zeit wurde nach Aristoteles der Staat in treff- 
licher Weise verwaltet. 

Indessen die von Themistokles vorgezeichnete*) maritime Entwicke- 
lung Athens und die durch Aristeides bewirkte Begründung des Seereiches 
bereiteten doch eine entschieden demokratische Umgestaltung des Staates 
vor. In den Schlachten bei Artemision, Salamis und Mykale hatte die 
junge athenische Flotte glänzend ihre Leistungsfähigkeit bewährt und die 
Grossmachtsstellung Athens begründet. Je mehr aber die Flotte zur Ilaupt- 
waffe des Staates wurde, desto grössere Wichtigkeit erlangte für ihn die 
zahlreiche Klasse der Theten, welche unter gewöhnlichen Umständen den 
Kern der Schiffsbemannungen bildete. l)a aber dieses selbstbewusst ge- 
wordene Seevolk eine entschieden demokratische Masse war, so brachte 
seine gesteigerte Bedeutung eine wesentliche Verstärkung der Demokratie 
mit sich, die nicht ohne Folgen bleiben konnte. 8 ) 

Andererseits stellte die Leitung des Seebundes, der sich bald in ein 
Reich verwandelte, und die Fortsetzung des Seekrieges gegen Persien an 
die athenische Bürgerschaft eine Reihe von neuen und grossen, politischen 
und militärischen Anforderungen. Aristeides riet seinen Mitbürgorn, die 
Hegemonie thatkräftig in die Hand zu nehmen und sich zu diesem Zwecke 
in der Stadt zu konzentrieren, wo schon alle im Staatsdienste ihren 
Lebensunterhalt finden würden. 4 ) Die grosse Mehrzahl der Bürgerschaft 
hatte freilich noch zu Beginn des peloponnesischen Krieges ihren eigent- 
lichen Wohnsitz auf dem Lande, 5 ) aber zweifellos hat damals die städti- 
sche Entwickelung Athens einen grossen Aufschwung genommen. Tausende 
von Bürgern erhielten schliesslich Beschäftigung und Unterkommen teils 
auf der Flotte oder als Wachtmannschaften, teils als Beamte und Richter. 
Ausser dem Rat der Fünfhundert gab es zur Zeit der ausgcbildeten De- 
mokratie und des Seereiches Hunderte von Beamten, die in Attika selbst 
oder in den Bundesstädten fungierten. 6 ) Dazu kamen 500 Wächter für 


Ungenau ist auch die öffentliche Aufforde- 
rung an die Athener, ihre Familien zu rotten, 
wiedergegeben. Vgl. Hdt. VIII 41. Auch 
waren bei Artemision bereit« zwei Drittel 
der athenischen Flotte bemannt. Hdt. VIII 
1. 47. An dem Verdienst des Themistokles 
darf nicht gerüttelt werden. Thuk. I 74; 
Hdt. VIII 124. Endlich war auch der Kat 
der 500 keine blosse Null. Vgl. Hdt. IX 4. 

*) Aristot. ’A9t;y. 7toX. 23; 25; 41. 

*) Hdt. VII 144; Thuk. I 93. 

3 ) Über die Bedeutung der Theten für 
die Flotte und den Staat, sowie über ihre 
demokratische Besinnung vgl. Aristot. Pol. 
VIII (V) 3, 5; VI 4, 3; VIII (V) 2, 12; Ps. 
Xenoph. ’A9r\v. 7t oX. I 2: Thuk. VIII 73; 
Isokr. Panath. 116. 

4 ) Aristot. noX 24: ovyeflovXevty 

avrtXftftfitiyto&ru rrjg tjyefioying xai xma- 
(irtyttg ix TW y üyQuiy oixtiy iv fw ttatet xrX. 


! Die bisher für wertvoll gehaltene Angabe 
Plutarchs Aristeid. 22 über ein von ^Aristei- 
des beantragtes Psephisma: xotytjy eiyru rtjy 
rtohteitiy x«i tovg «p/oerof it; ‘A9t]yuivjy 
mtyuoy alftetai9<u, ist, was die Beamten be- 
trifft, unrichtig. Ob der erste Teil, wie man 
angenommen hat, die Vorrechte der grund- 
besitzenden Klassen aufhob, muss dahinge- 
stellt bleiben. Vgl. W. Oncken, Athen und 
Hellas I 46 ff.; Luoebil. Jahrb. f. kl. Philol. 
V (1*71) 564 ff.; 666 ff. 

& ) Thuk. II 14; 16. 

*) Nach Aristot. a. a. 0. hätte cs, ausser 
dem Kat, 700 «p/«i iydr^oi und ebenso- 
i viele vTttQOQtoi (über den Ausdruck, der of- 
fiziell ist, vgl. Bull, de corr. hell. XII 131) 
gegeben. Wenn Aristoteles nicht etwa die 
Demarchen und andere mittelbare Staats- 
beamte mitgezählt hat, so ist die Zahl jeden- 
falls viel zu hoch gegriffen. 
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die Werften, 50 für die Burg, 2000 Besatzungstruppen in den Bundes- 
städten, 1600 auch im Frieden besoldete bürgerliche Schützen, 1200 Kitter 
und berittene Schützen. Der den Bündnern auferlegte Gerichtszwang 
brachte eine Unzahl von Prozessen vor die attischen Volksgerichtshöfe, 
so dass bis zu 6000 Bürger (namentlich ältere) das ganze Jahr hindurch 
in den Gerichten beschäftigt waren und die Prozesse nicht bewältigen 
konnten. 1 ) Zur Besoldung dieser vom Staatsdienste lebenden Menge dienten 
zwar auch die Gefälle des athenischen Staates, weit mehr aber die Phoroi 
und sonstigen Leistungen der Bündner.*) Das ganze demokratische Staats- 
leben war so aufs engste mit dem Bestände des Reiches verknüpft. 

Zu den Behörden, welche neu errichtet wurden, gehörten namentlich 
die zehn Hellonotamien für die Verwaltung der Bundeskasse. *) Die Stra- 
tegie erfuhr eine wesentliche Umgestaltung und wurde zum wichtigsten 
Staatsamt. Die Strategen hörten auf, Oberste der Phylenregimenter zu 
sein und gaben die Geschäfte der Regimentsführer an die Taxiarchon ab. 4 ) 
Sie waren fortan die Vorsteher des Kriegs- und Marineamtes. Als solche 
führten sie den Oberbefehl über die gesamten Streitkräfte und leiteten 
die mit ihrem Amtskreise zusammenhängenden Verwaltungsgeschäfte. Schon 
während des Perserkrieges war die Strategie aus ihrom bisherigen Rahmen 
herausgetreten. Als die Athener sich der hellenischen Eidgenossenschaft 
anschlosscn, mussten sie einen Strategen erwählen, der in dem aus den 
Strategen der eidgenössischen Städte unter dom Vorsitze des spartanischen 
Oberfeldherrn gebildeten Kriegs- und Bundesrate, die strategischen und poli- 
tischen Interessen seiner Stadt zu vertreten hatte. Die Bürgerschaft erteilte 
daher einem Strategen besondere Vollmachten und ordnete ihm seine Amtsge- 
nossen unter. 5 ) Auch späterhin hat das Volk wiederholt für einzelne 
Kriegszüge oder die gesamte Führung eines Krieges einem Strategen den 
Oberbefehl übertragen. *) Der Polemarchos verlor seine Stellung als Kriegs- 
herr vollends und behielt ausser einigen kultlichcn Obliegenheiten und 
Ehrenrechten nur die Leitung der Fremdengerichtsbarkeit. 

140 . Gegenüber der Erstarkung der demokratischen Masse konnte 
der Areopag seine leitende Stellung auf die Dauer nicht behaupten. Es 
fehlte auch den Konservativen und Gemässigten an einem hervorragenden 
Führer, da Kimon, des Miltiades Sohn, damals meist auf Feldzügen sich 
auswärts befand. 1 ) An die Spitze der Demokratie trat dagegen ein be- 


') Amtot. a. a. O. vgl. Ps. Xen. 'Aittjy. 
noA. I l(j; III 2; 6: ovds yvy Si iviavtov 
<tiX(i£oyif$ inuQxovatv xrA. 

*) Ps. Xen. *j49fjy. noA. I 14; Isokr. 
Panath. 116; Aristot. a. a. O. 

*) Vgl. den Abschnitt über die Beamten. 
4 ) Zuerst werden die Taxiarchen er- 
wähnt von Aeschylos im Palamedes. Frgm. 
167b. NaUcK, Trag. Gr. Frgm.; Thuk. IV 7. 
W il amo witz, Philol. Unters. 1 17 setzt die 
Umgestaltung in die Zeit zwischen 460 und 
445 (CIA. IV 276). R. Fischer, De praetor, 
atticis 22 ff. bringt sie mit der Bildung der 
hellenischen Eidgenossenschaft in Zusam- 


menhang. über die Wahl der Strategen 
vgl. den Abschnitt über die Beamten. 

5 ) 6 A9% ’jynitay OTQaftjyög. ‘Athjvaivtr 
iarprtttjyee sagt Herodotos von Themistokles, 
Aristeides und Xanthippos: VII 173; 204: 
VIII 4; 61 (Vertreter der rcoA «); 131; IX 2*: 
114. Wahl durch das Volk: Pint. Them. <=. 
Es gab aber mehrere Strategen im Heere 
und auf der Flotte: Hdt. IX 46; 117. 

") Vgl. den Abschnitt über die Beamten. 

*) Aristot. 'Afhjv. noA. 26; Plut. Perikl. 7. 
Die Angabe des Aristoteles, dass Kimon 
ausserdem um 464 noch zu jung (raur^oc) 
gewesen wäre, ist kaum zutreffend. Er war 
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deutender Staatsmann, Ephialtes, des Sophonides Sohn, der sich nament- 
lich auch wegen seiner Rechtlichkeit oines hohen Ansehens erfreute und 
in vollem Masse das Vertrauen des Volkes erwarb. 1 ) Ephialtes war ent- 
schlossen, die Macht des Areopag zu beseitigen, um für die Entwickelung 
der entschiedenen Demokratie freie Bahn zu schaffen. Bei seiner Zu- 
sammensetzung aus Angehörigen der beiden ersten Schatzungsklassen, der 
Lebenslänglichkeit seiner Mitglieder und bei seiner mit weitgehenden straf- 
rechtlichen Befugnissen verbundenen Aufsicht über die Beobachtung der 
Gesetze und der bürgerlichen Zucht, trug der Areopag einen oligarchischen 
Charakter und war das Hauptbollwerk der konservativen Partei. Seinen 
Angriff gegen den Areopag eröffnete Ephialtes damit, dass er gegen zahl- 
reiche Areopagiten Prozesse wegen ihrer amtlichen Thätigkeit anstrengte 
und ihre Ausstossung aus dem Areopag bewirkte.*) Bei dem Anstürme 
gegen den Areopag mag zunächst auch Themistokles mit Ephialtes zu- 
sammengewirkt haben, als aber im Jahre 464 3 der Hauptschlag erfolgte, 3 ) 
war er längst durch Ostrakismos verbannt und befand sich, auf Betrieb 
der Lakedaemonier wegen Medismos belangt, bereits auf der Flucht nach 
Persien. 4 ) 


im Jahre 47C bereit« Strategos. Hdt. VII 
107 ; Thuk. I 98; vgl. Plut. Kimen 7, Diod. 
XI 00 und dazu Busolt, Gr. Gesch. II 363. 

*) Aristot. a. a. 0. 25; vgl. Plut. Pe- 
rikl. 10. 

*) Aristot. a. a. O. Es handelt sich wohl 
um UnterschJeife. Vgl. Plut. Perikl. 10. 

s ) Aristot. ‘Adtjy. tioX. 25 setzt den Sturz 
des Areopags in das Archontenjahr Konons 
=• 462/1, andrerseits sagt er, dass die Macht- 
stellung des Areopags ungefähr 17 Jahre 
find xd J/iydtx« (480/79) duuerte, also bis 
464/3. Ferner gibt er an, dass Ephialtes 
nach dem Sturze des Areopags fiei' ov no- 
Xt'y xQovoy ermordet wurde und dass fxug 
tut fitrd roy ’Fjpidkrov ödyaroy die Athener 
beschlossen, auch Zeugiten zum Archontat 
zuzulnssen, xiü 7 Iqiotos tjgSey iS nvndy Mytj- 
<u9ttdt}S = 457/6. Der Beschluss fällt also 
nicht später als 458/7. Auch darnach kann 
der Sturz des Areopags nicht nach 463/2 er- 
folgt sein. Es ist unzweifelhaft die Angabe 
bei Plut. Kim. 15 richtig, dass der Schlag 
gegen den Areopag während der Abwesen- 
heit Kimons auf dem Feldzuge nach Mes- 
senien. d. h. in der ersten Hälfte des Som- 
mers 463 geführt wurde. Vgl. Busolt, Gr. 
Gesch. II 454. 

4 ) Die Geschichte, welche Aristot. a. a. 
O. über die Mitwirkung des Themistokles er- 
zählt, ist nn sich recht verdächtig, vor allem 
aber steht die Chronologie einer Mitwirkung 
des Themistokles beim Sturze des Areopags 
durchaus entgegen. Nach Thuk. I 137, der 
besonders gut über Themistokles unterrichtet 
war, kam dieser zu Artaxerxes yuoati fla- 
aiktvoyra, d. h. bald nach Hochsommer 465 
(vgl. Busolt, Gr. Gesch. II 391). Er hielt 


sich vor seiner Reise nach dem Königshofo 
noch lftngero Zeit an der Küste auf. Auf 
der überfahrt nach Asien wurde er unter 
die athenische Flotte verschlagen, die ge- 
rade Naxos belagerte. Das geschah späte- 
stens 465 (Thuk. I 137). Eben dahin führt 
folgende Reihe von Ereignissen. Nach der 
Einnahme von Naxos (fifui x afxa) wurde 
die Schlacht am Eurymedon geschlagen. 
Xpoxoi <fi vategoy fielen dann die Thasier 
ab. bie Athener sandten eine Flotte gegen 
Thasos und zugleich Ansiedler nach Ennea- 
Hodoi. Letztere wurden von den Thrakern 
vernichtet. Die Thasier geschlagen und be- 
lagert, ersuchten die Spartaner in Attika ein- 
zufallen. Diese waren bereits im Begriffe 
auszurücken, als der Heloten-Aufstand aus- 
brach. Im 29. Jahre nach der Vernichtung 
der attischen Ansiedler begründeten die 
Athener Amphipolis (Thuk. IV 102). Als 
Datum der Begründung von Amphipolis steht 
das Jahr 437/6 vollkommen fest. Diod. Xll 
32; Schot. Atsch- d. f. leg. 34 (nach einer 
guten Attliis). Folglich fielen die Thasier 
466/5, spätestens 465/4 ab. Später kann 
«ler Abfall von Thasos wegen des ganzen 
chronologischen Zusammenhanges nicht an- 
gesetzt werden und ist auch von Niemandem 
angesetzt worden, wohl aber früher (Gr. 
Gesch. II 414). Der Abfall von Nax«>s ist 
daher spätestens, worüber auch kein Zweifel 
besteht, 466 '5 erfolgt. (Gr. Gesch. II 401.) 
Also Themistokles befand sich spätestens 
466/5 bereits auf der Flucht nach Persien. 
Er floh aber von Argos aus, w'o er als Ver- 
bannter lebte (Thuk 1 135), und zwar wurde 
die Anklage w T egen Medismos gegen ihn auf 
| Betrieb der Lakedaemonier anhängig gemacht, 
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Gestützt auf den Rat der Fünfhundert und die Volksversammlung 
brachto Ephialtes Gesetze durch, welche dom Areopag die meisten politisch 
wichtigen Befugnisse entzogen und sie teils dem Rate, teils der Volks- 
versammlung, teils den Volksgerichten übertrugen. Einige weitere Rechte 
wurden ihm dann noch von Perikies genommen, so dass er fernerhin im wesent- 
lichen nur noch Gerichtshof für Mordklagen war. Alle öffentlichen Klagen, 
die bisher vor das Forum des Areopags gehört hatten, kamen vor die Ge- 
schworenengerichte.') Die Aufsicht über die Aufrechterhaltung der Ge- 
setze ging ebenfalls durch die Einführung der Klage wegen Gesetzwidrig- 
keit Ttaottvunbn) in veränderter Form auf die Volksgerichto über.*) 

Als Ephialtes nicht lange darauf ermordet wurde, trat Perikies an die 
Spitze der Demokratie. Dieser hatte sich als ganz junger Mann zuerst in 
dem Rechenschaftsprozesse, den Kimon (etwa im Herbste 40+) nach dem 
thusischen Feldzuge zu bestehen hatte, als Ankläger einen Namen ge- 
macht. 3 ) Kimon wurde freigesprochen und behauptete durch seinen Kriegs- 
ruhm und namentlich die ausserordentliche Freigebigkeit, die ihm sein 
fürstliches Vermögen gestattete, eino grosse Popularität. Nach Aristoteles 
hätte Perikles, um über seinen Rivalen, mit dem er sich an Reichtum 
nicht messen konnte, die Oberhand zu gewinnen, die Besoldung der Volks- 
richter eingeführt. 4 ) Indessen die Einführung des Richtersoldes war doch 
nur eine Konsequenz der demokratischen Reform des Ephialtes, welche 
die Kompetenzen und Arbeiten der Geschworenen so sehr erweiterte und 
vermehrte, dass ohne Diäten nur vermögende Bürger die richterliche 
Thätigkeit hätten ausüben können. Der Richtersold sollte für die in den 
Sitzungen verbrachte Zeit entschädigen und damit allen zum Richteramt 
befähigten Bürgern die Möglichkeit gewähren, an den Volksgerichten teil- 
zunehmen. Richtig ist es allerdings, dass sich fortan die Masse des Stadt- 
volkes zum Riehtoramte drängte und dass die Besoldung sowohl auf die 
Zusammensetzung der Gerichtshöfe, wio überhaupt auf das Volk einen un- 
günstigen Einfluss ausübto. 5 ) Da Kimon im Jahre 462 durch Ostrakisinos 
verbannt wurde, ") so erfolgte die Einführung des Richtersoldes entweder 
kurz vorher oder in der Zoit, als Kimons Einfluss nach seiner Rückbe- 
rufung im Jahre 458 wieder erstarkt war. Nach und nach wurden dann 
noch andere Besoldungen eingeführt, namentlich die Besoldung der Rats- 


als er bereits in der Verbannung lebte, wäh- 
rend ihn Aristoteles sieh noch in Athen auf- 
halten lässt. Nach allen Grundsätzen der 
4iielienkritik ist in diesem Falle die Angabe 
des Aristoteles zu verwerfen. 

') Aristot. noX. 25: dnayta ne- 

QteiXero rd rrr, di i ay r t v rj r t] nohitiut 
tfvXaxij, xrd rd fiiy rof{ luyxaxoaiois rd di 
irö drj/xot xtu roif dixaarrjQioir djitdtoxty. 
Kap. 27 : (Perikies) rtdy ’jQfona )'! riJr h-ia 
niQitiXtto, Pol. II 12 (9) 3 j>. 1274a: ri }y 
Uly fy U pfinr Tidyyt ßot’Xrjy EtpidXlrje txn- 
Xovat x«i lUftixXrjx. Philochoros Frgm. 141b 
Müller Pr. H. Gr. I, 407: , EtprdXrtf( uoya 
xrtrtX me r/) ‘fpe/ou ndyov JovXf, rd vttIq 
rov aui/tnroi. Vgl. Demosth. g. Aristokr. 


22; 66; Plut. Perikl. 15; Kimon 9. 

• ) Grote, Gesell. Griech. III* 288; Obc- 
kex, Athen und Hellas I 210 ff. ; Frankel. 
Att. Geschworenengerichte 66 ff. Vgl. je- 
I doch dagegen auch Wilakowitz, Philol. 
: Unters. I 50. Im J. 411 die nop«- 

yotuay Hauptstütze der demokratischen Ver- 
fassung: Tliuk. VIII 57. 

3 ) Aristot. ’JShjy. n oX. 27. Stcsimbrotos 
b. Plut, Kimon 14; vgl. Perikl. 10. 

*) Aristot. a. a. O.; vgl. Plut, Perikl. 9. 
— flier die Einführung des Kichtersoldes 
durch Perikles vgl. noch Aristot. Pol. II 
12(9)3 p. 1274 a, Plat. Gorgias 515. 

5 ) Vgl. S. 171. 

‘) Vgl. Bvsolt, Gr. Gesch. 11 453. 
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mitglieder ') und der zum Dienst auf der Flotte und im Heere eingezogenen 
Bürger, die zunächst nur ein Verpflegungsgeld (oirog, oti i t (itaiov) erhalten 
hatten.*) 

141 . In Bezug auf die Befähigung zur Bekleidung von Ämtern hatte 
man bisher im wesentlichen an den Grundsätzen der solonischen Ver- 
fassung festgehalten. Unter der Herrschaft der entschiedenen Demokratie 
wurde der Zutritt zu den Ämtern weitern Kreisen eröffnet. Im Jahre 
458/7 eröffneto ein Gesotz den Zcugiten, dio bisher nur die niedern Ämter 
bekleidet hatten, das Archontat. Der erste Archon aus der Klasse der 
Zeugiten war Mnesithoides (457/ fl). 3 ) Auch dio Theten erhielten das 
Hecht zur Erlangung von Ämtern, indessen, sagt Aristoteles, noch heute wird 
nicht leicht jemand, der ein Amt erloson will, auf Befragen eingestehen, 
dass er zu den Theten gehöre. 4 ) Doch wurden noch bis zur Zeit des 
peloponnesischen Krioges zu Strategen nur Männer aus altangesehenen 
Familien erwählt, und überhaupt zog sich der gemeine Bürger von den 
verantwortungsvollen Ehrenämtern im allgemeinen zurück und suchte nur 
die mit oinor Besoldung verbundenen Amtor zu erlangen. 5 ) 

Je grössere Hechte und Emolumente sieh an den Besitz des atheni- 
schen Bürgerrechts knüpften, desto grösser wurde einerseits die Ver- 
lockung zur Erlangung derselben, andererseits die Exklusivität der Bürger- 
schaft. Bisher hatte man Kinder einer nichtbürgerlichen Mutter in die 
Bürgerschaft aufgenommen und sogar zu den höchsten Ämtern gelangen 
lassen, im Jahre 451/0 brachte jedoch Perikies das jedenfalls populäre 
Gesetz durch, welches bestimmte, dass nur diejenigen am Bürgerrecht An- 
teil haben sollten, die von einem bürgerlichen Vater und einer bürgerlichen 
Mutter herstammten. 6 ) Veranlasst wurde dieses Gesetz aber schwerlich, 
wie Aristoteles angibt, durch die starko Vermehrung der Bürgerschaft, 
denn er selbst sagt, dass die Athenor damals im Kriege schwere Verluste 
hatten und dass allemal zwei- oder dreitausend von denen, die ins Feld 
rückten, nicht wieder zurückkehrten, 1 ) so dass gerade die tüchtigeren 
Bestandteile der Bürgerschaft stark zusammenschmolzcn. Vielmehr wird 
infolge der Keichsgründung, dio den Fremdenvorkehr in Athen steigerte 


') Buleutensold im Jahre 411: Thuk. 1 
VIII 69. 

*) oirof schon früher gezahlt: Ion bei 
Pint. Kimen. 9. Besoldung der Mannschaften 
auf den jährlichen Ühungsgeschwadem in 
perikleischer Zeit: Plut. Perikies II. Vgl. 
noch Thuk. VI 8; 31 ; VIII 29; 45; Aristoph. 
Acharn. 161 ; Wosp. 684. Busolt, Gr. Gosch. 

II 458. 

5 ) Aristot. a. a. 0. 26. 

4 ) Aristot. ‘A9t;y. iroX. 7. Vgl. Ps. Xen. 

7 See noX. I 2: (da die Masse des Volkes 
die Klottenmannschaften bildet und mehr 
als die Hopliten und Kdeln zur Machtstel- 
lung des Staates beiträgt) rfoxet < fixutoy eiyrtt 
rtttat. rajy tip/aiy uutiyut ty it rij xXtjgar 
xai iv rp %et(>ojoyitj. 

s ) Aristot. \49tjy. UOÄ, 26; Ps. Xen. \-49tjy. 
noX. I 4. 


*) Aristot. t.'tj-f. jioX. 26: ini ’ fiti- 
tfärov di« ro 7lXrj&0£ rajy naXttiäy IteQixX/ovf 
finoy rot, iyyroorty ui) urrfyfty ttjf rtöXemc 
de üy u rj t tutfoty ttaioTy /j ytyonic. Per 
Sohn, den Perikies später mit der Milesierin 
Aspasia erzeugte, war daher y69o( und konnte 
nur auf Grund eines hesondern Volksbe- 
sehlusses in die Phratrie und die Bürgerschaft 
aufgenommen werden. Kupolis bei Plut. 
Perikl. 24; Plut. l’erikl. 37. Die von M. 
Punckbk, Ber. d. Berl. Akad. 1883, 885 ff.; 
R. Zimmekmanx, De nothorum Athenix com - 
dicione, Berlin 1886 u. A. angefochtene An- 
gabe Plutarchs (Perikl. 31) über den Krlass 
dieses Gesetzes erweist sieh somit als richtig. 

') Die Richtigkeit dieser Angabe be- 
weist die Verlustliste der K.rechtheis CIA. 
I 433. 
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und viele Bürger in den Bundesstädten beschäftigte, die Zahl der Misch- 
ehen ausserordentlich vermehrt und das attische Bürgertum in einer von 
manchen für bedrohlich gehaltenen Weise mit fremden Elementen durch- 
setzt haben. Auch mag man es, wie später während des peloponnesischen 
Krieges, in der schweren Kriegszeit mit der Aufnahmo in die Phratrien 
und Demen nicht so genau genommen haben. Trotz des perikleischen 
Gesetzes gelang es in der nächsten Zeit wieder vielen Personen wider- 
rechtlich das Bürgerrecht zu erlangen. Im Jahre 445 4 wurde gelegentlich 
eines Getreidegeschenkes des Libyerfürsten Psammetichos eine Revision 
der Bürgerliste vorgenommen und dabei eine grosse Anzahl zu Unrecht 
Eingeschriebener ausgestossen. ') 

Wie sich die Legislative infolge der demokratischen Reform gestaltete, 
ist nicht mit Sicherheit zu bestimmen. Die Nomotheten und die aus dem 
vierten Jahrhundert bekannten Formen der Nomothesie darf man nicht ohne 
weiteres in das porikleischo Zeitalter setzen. Organische Bestimmungen 
für das Reich und die Finanzverwaltung wurden durch Volksbeschlüsse 
getroffen.*) Häufig beauftragte die Volksversammlung einen sachver- 
ständigen Bürger oder einen Ausschuss mit der Ausarbeitung einer Vor- 
lage. Die Mitglieder dieses Ausschusses hiossen avyygntf fTg. Sie legten 
ihren Entwurf (anyyga^ai) zunächst dem Rate vor und dieser brachte ihn 
dann mit seiner Begutachtung vor die Volksversammlung. 3 ) 

Höchst wahrscheinlich fällt in diese Zeit der Umgestaltung der Ver- 
fassung in entschieden demokratischem Sinno auch die Einfühlung der 
durch keine Vorwahl beschränkten Erlösung aller Beamten, deren Amts- 
thätigkeit nicht politische oder militärische Erfahrung oder irgend eine 
technische Sachkunde durchaus erforderte. 4 ) Dieso Beamten wurden stets 
gewählt. 5 ) Die Losung bezweckte allen Bürgern olino Unterschied der Ab- 
kunft und des Vermögens, soweit als irgend angiinglich, den Zutritt zu 
den Ämtern zu eröffnen.“) Gegen die schlimmsten Zufällo des Loses schützte 
man sich durch die Dokimasie, welcher sich der erlöste Kandidat zu unter- 
ziehen hatte. 

Die neuere Littcratur ist infolge der Auffindung der USt/palmr nokteia des Aristo- 
teles mehr oder weniger veraltet. Doch sind immerhin folgende Schriften erwähnenswert : 
PoKütiiAMMER, De Areopnpo non prirn/o per KphiaUetn homicidii iudicii *, Kiel 1828; 
({rote, Gesell. Griechen!. IIP 272 ff.; Schumann, Verfassungsgesch. Athens (Leipzig 1854) 
33 ff. ; die solonische Heliaea und der Staatsstreich des Epnialtcs, Jahrh. f. kl. Philol. 
93 (1866) 585 ff. ; Oncken, Athen und Hellas I (Leipzig 1805) 149 ff. ; die Staatslehre des 
Aristoteles II (1875) 439 ff. Uber die Einführung des Loses: Lugebil, Jahrh. f. kl. Philol. 
Supplhd. V 504, 585 ff.; Mülleb-Strübing, Aristophanes und die historische Kritik (Leipzig 


*) Philochoros Frgm. 90 (Schol. Aristopli. 
Hesp. 718); Plot. Perikl. 37. Vgl. Näheres 
iin Abschnitt über das Bürgerrecht. 

2 ) Wilamowitz a. a. 0. 1 51. 

:t ) Dittenberger. Sylt Inscr. gr. I 13; 
CIA. IV 22a (vom Jahre 450/49) I 31; 158; 
llarpokr. s. v. avyyQatpttg; vgl. Saippe, 
Gotting, ind. schol. 1880/1 8. 10 ff.: Fou- 
cart. Bull d. correnp. hell IV (1880) 250 ff. 

4 ) Gegen MCller-StbObikos (Äristoph. 
und d. hist. Kritik 249 ff.) Verknüpfung der 
Einführung des Loses mit der Reform des 
Aristeides spricht die Thatsache, dass die 


| Archonten bis 487/0 erwählt und seitdem aus 
erwählten Kandidaten erlöst wurden. Losung 
I der Ratsherren sicher bereits zur Zeit de« 

* Beschlusses über Erythrae. CIA. I 9. 

*) Ps. Xen. ‘J9r { v. tioX. I 3; Aristot. 
i \l9rjr. TioX. 43: Pol. VII (VI) 1 (2) 8. 

*) Losung demokratische Massregel: Hdt. 
III 80; Plat. Nom. VI p. 757; Aristot. Rhet. 
1 8; Pol. VII (VI) 1 (2) 8. MCllkr-Strl - 
ring a. a. O. 200 ff. fasst die Losung als 
aristokratische Massregel zum Schutze der 
Minorität gegen ausschliesslich demokratische 
Wahlen auf. 
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1873) 206 ff., 249 ff. und über die Besoldungen: C. Pfluo, die Einführung des Soldes — 
speziell für Richter, Rat und Volksversammlung — in Athen und ihre politischen Folgen, 
Waldenburg 1876 Progr. 


g. Auflösung und Wiederherstellung, Vollendung und Entartung 

der Demokratie. 

142 . Das von Ephialtes und Perikies begründete System der ent- 
schiedenen Demokratie wurde im einzelnen weiter durchgeführt durch die 
Radikalen, wolehe um den Anfang des peloponnesischen Krieges auf- 
kamen und nach dem Tode des Perikies das Heft in die Hand zu nehmen 
begannen. Während die leitenden Männer der alten Demokratie, ebenso 
wie die der Oligarchen, zum Adel gehört hatten, traten nun Gewerbe 
treibende Bürgerliche mit bäuerischem Wesen, wie der Lederfabrikant 
Kleon, der Lampenmacher Hyperbolos und der Leiermacher Kleophon, an 
die Spitze der Volkspartei. Ihre auswärtige Politik war auf eine energi- 
sche Durchführung des Krieges gegen Sparta gerichtet, ihre innere wesent- 
lich durch Rücksichten auf die Volksgunst mitbestinimt. Kleon erhöhte 
im Jahre 425 4 den Richtersold auf drei Obolen, ') wozu die Erhöhung der 
Phoroi der Bündner die Mittel liefern musste. Allerdings ist bei der Be- 
urteilung dieser Massregel die durch den Krieg veranlasste Preissteigerung 
aller Lebensbedürfnisse in Betracht zu ziehen. Von folgenschwerer Be- 
deutung war aber das gegen das Frühjahr 410, bei der Wiederherstellung 
der Demokratie, durch Kleophon eingeführte Schaugeld oder Theorikon, 
das an allen grossem Festen im Betrage von zwei Obolen (SiwßtXia) für 
den Festtag gezahlt wurde, um den armem Bürgern den Besuch des 
Theaters zu ermöglichen und sie in den Stand zu setzen, an den Festen, 
wo es immer etwas zu schauen gab, sich einen freien Tag zu machen und 
eine bessere Mahlzeit zu halten. 4 ) Mit der Einführung der Thcorika wurde 
der Grund zu einem schweren Übel gelegt, an dem der Staat namentlich 
im vierten Jahrhundert krankte, denn sie verschlangen schliesslich alle 
Überschüsse der Verwaltung. Während des peloponnesischen Krieges zer- 
setzte sich die alte demokratische Partei. Die gemässigtem Elemente 
näherten sich den Oligarchen. Das Kriegssystem des Perikies, das Attika 
dem Feinde preisgab, ruinierte die Bauernschaft, während die Theten ihren 
gewöhnlichen Unterhalt durch den Dienst auf der Flotte fanden und den 
Krieg schon ertragen konnten. Auch Handel, Industrie und Handwerk 
vermochten sich im ganzen zu halten, da dio Athener die See beherrschten 
und die grossen Kriegsrüstungen den Gewerbetreibenden sogar manchen 


') Ps. Xen. UStjy. noX. I 3; Eupolis, 
Demoi Frgm. 117 Kock; Aristot. 'A9ijy. 
noX. 28. 

s ) Einführung der Diobelie durch Kleo- 
phon nach Aristot. ‘A9tjy. noX. 29. Vgl. 
Ae*ch. d. f. leg. 76: kXeotpaiy - - dtetf9ftgxtos 
y° t ujj xQtjjuutoy roy dijuoy. Dio Angabe 
Plutarchs (Porikl. 9), dass Perikies da» Theo- 
rikon eingeführt hUtte, ist also falsch. Kleo- 
hon tritt erst nach dem Sturze der Vler- 
undert als Gegner des Theramenes hervor. 
Vgl. G. Gilbert, Beitr. z. innern Gesch. 


Athens 336 ff. Andrerseits wurde i. J. 410/9 
Theorikon bereits an allen grOesern Staats- 
l festen gezahlt. CIA. I 188. Wie schwer 
I bei der finanziellen Erschöpfung Athens die 
Zahlung des Theorikon 407/6 wurde, ersieht 
I man aus den kleinen Katen CIA. I 189a und 
b. Vgl. Xen. Hell. I. 7, 2: ’jQ/idtjfiof n 
tov dtjfiöv Tore (Herbst 406) itQotaitjxaij »tu 
i ri yc thiajUXitts iiufi*X6fi$yo{. Vgl. auch Ari- 
stoph. Frösche 141 und Über die unheilvolle 
Wirkung Aristot. Pol. II 7, 11 p. 1267a. 
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guten Verdienst verschaffen mussten. Aber die ländliche Bevölkerung 
bildete noch immer den Kern und die grosse Mehrheit der Bürgerschaft 
und verstärkte die Opposition gegen die von der demokratischen Partei 
getragene Kriegspolitik. Zugleich wurden die Vermögenden, die immer 
grössere Lasten zur Fortsetzung des Seekrieges und bei der Übernahme 
der Leiturgien zu tragen hatten, ohne den entsprechenden Einfluss im 
Staate zu besitzen, mehr und mehr dem Gemeinwesen entfremdet und 
gegen die Demokratie erbittert. Auf der andern Seite setzten die Diäten- 
zahlungcn jedermann in den Stand, sich an den Staatsgeschäften zu be- 
teiligen. Auch nur lialbbefähigte Leute wurden leicht verlockt, ihren 
Lebensberuf in den Staatsgeschäften zu suchen, und eine Menge Bürger 
aus den untern Ständen fand es bequem, mittelst Ausübung der Hoheits- 
rechte im Richterdienst das tägliche Brot zu verdienen. Infolge der Gc- 
richtshoheit über die Bündner und der sich steigernden Prozesssuclit 
wuchsen die Geschäfte der Dikasterien in schwer zu überwältigendem 
Masse an. Die ständige Gewohnheit des Entscheidens und die Schmeicheleien 
der Redner steigerten den Dünkel der souveränen Menge und übten eine 
demoralisierende Wirkung. Eine Reihe gebildeter und geistig hervor- 
ragender Männer der jilngern Generation wandte sich mit Verachtung von 
dem demokratischen Treiben ab und die höhere Intelligenz war schliesslich 
bei der Opposition vertreten. Als dann vor Syrakus der beste Teil des 
Seevolkes, welches den Hauptträger der entschiedenen Demokratie bildete, 
zu Grunde gegangen und der Staat durch die Ungeheuern Verluste an 
Menschen, Geld und Schiffen aufs tiefste erschüttert war, da schritten die 
Oligarchen, welche schon längst den Boden zu unterwühlen begonnen hatten, 
zum unmittelbaren Angriff gegen die demokratische Verfassung. 

143. Die Überwindung der ernsten Krisis erforderte ausserordentliche 
Massregeln und das Volk war bereit, sich einer festem, besonnenen Staats- 
leitung unterzuordnen. Es wurde aus den altern Bürgern eine Behörde 
von zehn Probuloi gewählt, welche über die der Lage nach erforderlichen 
Massregeln vorberaten sollten. Sie übten im wesentlichen die Funktionen 
der Prytanen aus und beschränkten somit den erlösten demokratischen 
Rat. Es war eine oligarchischo Institution und auch die Gewählten ge- 
hörten der gemässigten Oligarchie an. 1 ) Im Staatshaushalte führte man 
grössere Sparsamkeit ein und übertrug die Leitung des Finanzwesens wahr- 
scheinlich einem Kollegium von Poristen, welche namentlich auf die Er- 
schliessung neuer Einnahmequellen bedacht sein sollten. 8 ) 

Dio Aktion zum Umstürze der demokratischen Verfassung ging im 
Winter 412/11 von einer Verschwörung der Oligarchen auf der vor Samos 
liegenden Flotte aus. Im Zusammenhänge mit Verhandlungen, in die sie 
sich mit dem zum Satrapen Tissaphernes geflüchteten Alkibiades einge- 
lassen hatten, suchten sie zunächst die Mannschaften durch Aussicht auf 


') Thuk. VIII I : Aristot. 'M>jr noX. 28. Gilbert, Beitr. zur inneren Gesell. Athens 
Aristoph. Lysistr. 420 ff. ; 433: 441 ff.; 599 ff.: (Leipzig 1877) 289 ff. 

980; 1009; Lys. g. Kratosth. 05; Aristot. *) Antipli. Chor. 49; Aristoph. Frösch. 

Rliet. III 18, 6. — Vgl. Schoell, Commtxiat. 1504 ff., vgl. dazu Beloch, llhein. Mus. 39 
in hon. Theou. Mormseni (Berlin 1877) 452: j (1884) 249 ff. 
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persische Soldzahlungen nach Beseitigung der Demokratie für ihr Vorhaben 
günstig zu stimmen und sandten dann Feisandros und andere nach Athen, 
um dort die Bewegung in Fluss zu bringen. Peisandros sticss zwar auf 
lebhaften Widerstand, betrieb aber eine kräftige Agitation und bestimmte 
die verschiedenen oligarchisclien Genossenschaften (huigiui) zu vereinigter 
Wirksamkeit. Durch öffentliche Reden und Bearbeitung einzelner, durch 
falsche Vorspiegelungen, 1 ) Meuchelmord und Umtriebe aller Art gelang 
es schliesslich den Oligarchen, deren Hauptführcr neben Peisandros na- 
mentlich Antiphon, Theramenes und Phrynichos waren, das Volk völlig 
einzuschüchtern und unter den Demokraten, von denen viele zu den Geg- 
nern übertraten, ein so starkes gegenseitiges Misstrauen zu erregen, dass 
diese sich nicht zu gemeinsamer Abwehr zu verständigen vermochten.*) 
Infolge dessen konnten sie im Frühjahr 411 einen entscheidenden Schlag 
führen. Sie setzten die Annahme eines von Melobios 3 ) befürworteten und 
von Pythodoros gestellten Antrages durch, dem gemäss das Volk zu dem 
bereits bestehenden Zehnerausschuss (ngoßovXoi) noch weitere zwanzig 
Männer aus den über vierzig Jahre alten Bürgern wählen sollte. 4 ) Diese 
dreissig Männer sollten als av/yguytTg Gesetzesvorschlüge zum ITeilc des 
Staates einbringen, nachdem sie zuvor geschworen hätten, dass sie es nach 
bestem Wissen und Gewissen thun wollten. Es sollte aber auch jedem 
andern Bürger freistehen, darauf bezügliche Anträge zu stellen, damit 
sie aus allen Vorschlägen das Beste auswählen könnten. Nach einem Zu- 
satzantrage sollten die Dreissig, um das Beste ausfindig zu machen, auch 
die Gesetze des Kleisthenes durchforschen, da dessen Verfassung nicht 
demokratisch, sondern der solonischen ähnlich wäre.') 

In einer Volksversammlung, die nach dem eine Viertelmeile vor dem 
Dipylon belegenen Bezirke des Poseidon auf Kolonos berufen wurde, 6 ) be- 
antragten dann die Dreissig, dass die Prytanen verpflichtet sein sollten, 
alle zum Heile des Staates gemachton Vorschläge dem Volke zur Abstim- 
mung vorzulegen. Weder Klagen wegen Gesetzwidrigkeit, noch Eisange- 
lien, noch Vorladungen vor die Behörden (rrgoaxkijanc) ') sollten gegen 
einen Antragsteller zulässig sein, damit alle Athener, die da wollten, un- 
behindert ihre Vorschläge machen könnten. Wenn dennoch eine Behörde 
auf solchen Anlass hin jemanden etwa in Busse nähme oder vorlüde oder 
vor Gericht stellte, so sollte gegen sie das Verfahren der Z rdfiifig und 
ttnaybiyi] ngög Tovg argaujyovs eingeschlagen d. h. der Betreffende sollte 
als offenkundiger Übelthäter ergriffen und vor die Strategen geführt wer- 


') Besonders wirksam war die Vorspie- 
gelung, dass der Perserkönig, ohne dessen 
Hilfe keine Kettung möglich wäre, kein Ver- 
trauen zur Demokratie hätte und dass man 
durch Einführung einer gemässigtem Verfas- 
sung seinen Beistand erlangen könnte. Thuk. 
VIII 53 — 54; Aristot. *.4dfjy. noX. 28. 

*) Thuk. VIII 47 ff. 

a ) Vgl. Lys. g. Eratosth. 12; 19; Xen. 
Hell. II 3, 2. * 

4 ) Nach dem Fsephisma b. Aristot. ’sldtjy. 
tioX. 29. Thuk. VIII 67 sagt dagegen: dixn 
iXioöui ^vyyqutfittf avroxQfiroqaf. 


Es liegt also bei ihm ein Irrtum vor. Dos 
Richtige haben nach Aristoteles Suid. s. v. 
rtQÖßovXoi und Harpokr. s. v. tvyyQatpczg. 

6 ) Aristot. a. a. 0.: nQooaynZtjrtjoia di 
tovs alf>c9iytas xni roej narpiovf youovf 
ovf KXtiadt’vtjs tdrjxe ote xn&iattj t tjy dt]uo- 
xQuriav, (intus (ixovoarret xni rovraty ßov- 
Xfvatoytni ro npitJToy, otg ov dijiiotiXTjy nXXti 
7inQU7iXt]Oiay ovaay rrjy kXeio&iyovg noXneiay 
rjj -oXeoyof. 

*) Thuk. VIII 67. 

7 ) Vgl. Mf.if.k und Schömann, Attischer 
Prozess bearbeitet v. II. Lirsius S. 770. 
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den.') Die Strategen sollten ihn aber den Elfmännern zur Hinrichtung 
überliefern.*) 

Nach der Annahme dieses Antrages konnte ungehindert der Abbruch 
der demokratischen Verfassung vor sich gehen. Die Dreissig legten so- 
gleich die Grundzüge der neuen Staatsordnung vor. Für die Dauer des 
Krieges sollten nur diejenigen Bürger, die mit ihrer Person und ihrem 
Vermögen am leistungsfähigsten wären, im ganzen nicht unter fünf- 
tausend, zur Teilnahme an der Staatsverwaltung berechtigt sein. 3 ) Die- 
selben sollten Vollmacht haben, auch Verträge abzusch Hessen mit wem 
sio wollten. Jede Phylo sollte zehn, über vierzig Jahre alte Männer 
wählen (xai akoyitg), welche die Fünftausend auswählen sollten, nachdem 
sio zuvor feierlich vereidigt wären. 4 ) Alle Staatseinkünfte sollten zum 
Kriege verwandt werden und alle Beamte mit Ausnahme der neun Archonten 
und der jeweiligen Prytanen während der Dauer des Krieges unbe- 
soldet sein. 3 ) 

Als das Volk dieser Vorlage zugostimmt hatte, wurden sofort von 
den Phylen die xataXoytTg erwählt, welche ohne Verzug die Liste der Fünf- 
tausend aufsetzten. Die Fünftausend wählten darauf aus ihrer Mitte einen 
Ausschuss von 100 Männern zum Entwürfe der Verfassung. 6 ) 

Dieser Ausschuss arbeitete den Entwurf für eine Verfassung und für 
eine provisorische Regierung aus. 

144 . Als provisorische Regierung sollte ein Rat fungieren, der wio 


') Vgl. Meiek und Schümann, Att. Pro- 
zesa bearb. v. H. Liphius 271. 

*) Aristot. noX. 29. Die Haupt- 

sache kurz bei Thuk. VIII 67. 

*) Aristot. a. a. 0.: njy d' dXXt;y noXi- 
reiay inuQttptu ndoay ’jStjyaia/y ro/c dW«- 
tturdrotg xai roig ao iuatjty xai tote ygrjuaaiy 
XfirovQytiy /utj iXarroy neyraxio/iXitoy eiog 
ay 6 -nöXtfiog ji. Nach Thuk. VIII 05 reden 
die Oligarchen vor der Wahl der Dreissig 
öffentlich davon, tög ovrt f nalioffOQt;r(oy eitf 
dXXovg rj rovg otgatc rofityovg, ovre fteSex- 
rioy rtoy rtgayfidruy nXtiootv rj Tteyiaxiayi- 
Xioig, xai rovrotg oV ay fidXiara rotg re 
XQrjjiaoi xai rotg otöuaaiy tirpeXeTy oioi re 
tuoty. 

4 ) Aristot. a. a. O. Zu den Katalogeis 
gehörte der von Lys. Or. 20 verteidigte 
Polystratos. Vgl. § 13: o äug vfuiiv tyt/fioa- 
fit'ytoy, neyraxtaxtXiotg nagadovyat ui ngdy- 
fjara xataXoyevg tdy eyvaxio/iXiovg xare- 
Xegey. - - Ovrog cf’ orr* duöaat rjÜtXey ovre 
xaiaXiytiy , dXX' ttvr oy rjvdyxa£oy imßoXdg 
intßdXXoyrec xrX. 

6 ) Vgl. ausser Aristot. a. a. O. auch 
Thuk. VIII (ir>; 67. 

•) Aristoteles a. a. O. 30 sagt mit aller 
Bestimmtheit, dass öQOO wirklich ausge- 
wählt wurden und ihrerseits die Wahl des 
Verfassungsausschusses vollzogen: xtptutiiv- 
rujy di t ovrtoy eiXovro atftuv avrtoy ol Tie y- 
laxioyiXioi rorg dvaygdtf/ovrag rtjy TtoXireiay 
ixardy aytfgag. Vgl. Kap. 32: ol uiy ovv 


ixaroy ol vtio ruty TteyraxioxtXitov algeSe’yreg 
tavrtjy tlviygecipay xrjv TtoXireiay. Nach 
Thuk. VIII 92 (vgl. 93, 2) wären dagegen 
die 500C gar nicht gewählt worden und ein 
leerer Name gewesen. tnexQvnroyro yug 
dfitag in udy Titviuxta/tXUov rot uvdftatt, 
fit j dvuxQvg drjuoy ot rüg ßov Xerai agyeiy 
oyofiii^eiy , tfoßovueyoi ur] rto oyn atoi 
xai npog rtra einuiy rig n dyvoitf oifaXfj. xai oi 
tergaxoaioi did rovro ovx rj&eXoy rovg neyra- 
xiayiXiovg ovre etyai ovre fit] oyrag drj- 
Xovg elyaixrX. Nach Thuk. VIII 86, 3 würde 
man jedoch ihre Existenz annehmen dürfen. 
Die Abgesandten der Vierhundert versichern 
dem Heere, roiy TteyraxioyiXioty or* ndvreg 
! iy rto fitgei ueüidovoty (nämlich am Kate 
i der Vierhundert). So weit war man doch 
! bei ihrer Ankunft im Heere bereits über die 
Vorgänge in Athen unterrichtet, dass die 
; Abgesandten schwerlich wagen durften, die 
j Existenz der Fünftausend einfach vorzu- 
schwindeln. Vgl. auch VIII 72, wo es heisst, 
die Abgesandten sollen dem Heere versichern : 
! ne yraxta/iXioi re du eiey xai or rergaxoaiot 
uoyoy ol ngdaoovteg. Dass die Liste der 
, Fünftausend wirklich aufgesetzt worden ist, 
ergibt sich aus Lysias g. Polystrat. 13. Thu- 
kydides war also in diesem, wie in manchem 
andern Punkt über die Ereignisse in Athen 
nicht genügend unterrichtet, als er die Dar- 
stellung dieser Zeit entwarf, zu deren ab- 
schlieasender Redaktion er ja nicht gekom- 
men ist. 
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zu der Väter Zeit aus vierhundert Mitgliedern, vierzig aus jeder Phylc, 
zusammengesetzt und aus den seitens der Phylcn vorgewählten Bürgern 
bestellt werden sollte. Aristoteles gibt nicht an, wie dann die Ernennung 
der Hatsmitglieder aus den nguxgnm erfolgen sollte. Wahrscheinlich tritt 
hier ergänzend die Angabe des Thukydides ein, dass damit ein vom Volke 
erwählter Ausschuss von fünf Proedroi beauftragt werden sollte, der hun- 
dert Buleuten zu wählen hätte, worauf dann diese hundert je drei andere 
wählen sollten. 1 ) Bedingung der Batsfahigkeit war ein Alter von über 
dreissig Jahren. Das aktive und passive Wahlrecht zum Kate stand na- 
türlich nur den Fünftausend zu, auf die ja nach dem vorausgegangenen 
Volksheschlusse die Ausübung der politischen Rechte beschränkt war. 1 ) 
Diesem Rate der Vierhundert gab dio Vorlage das Recht, die Beamten zu 
ernennen, die Schwurformel für dio Vereidigung derselben festzusetzen 
und es mit den Gesetzen und allem übrigen so zu halten, wie sie es für 
nützlich erachteten. Doch sollten sie sich nach den Gesetzen richten, die 
in Bezug auf die Staatsangelegenheiten neu erlassen würden und nichts 
an ihnen ändern dürfen. Ausserhalb des Bereichs der neuen Staatsgesetze 
erhielten also dio Vierhundert unumschränkte Machtvollkommenheit. 8 ) Die 
Fünftausend brauchten sie nur nach ihrem Gutdünken zu berufen, doch sollten 
dieselben nach dem frühem Volksbeschluss das Recht haben, über Ver- 
träge mit auswärtigen Mächten zu beschliessen. 

Die Strategen sollte der Rat vorerst aus der Gesamtheit der Fünf- 
tausend wählen. 3 ) Über dieselben sollte, wie Aristoteles sagt, der Rat 
nach seiner Konstituierung eine Waffenschau iv ouXoif) halten 

und für sie zehn Männer nebst einem Schreiber erwählen. Die Gewählten 
sollten mit unumschränkter Vollmacht im nächsten Jahre ihr Amt an- 
treten, und wenn sie etwas bedürften, sich mit dem Rate beraten. Der- 
selbe sollte aber auch einen Hipparchos und zehn Phylarchoi (als Befehls- 
haber der Reiterei) wählen. Später gibt Aristoteles an, dass die zehn 
mit unumschränkter Vollmacht bekleideten Männer zusammen mit den 
Vierhundert den Staat regierten.*) Diese Zehn waren aller Wahrschein- 
lichkeit nach die 10 Taxiarchen oder Oberste der Phylenregimenter der 


') Aristot. ’AQyv. tjoX. 31: ßovXtvttv niv 
reTQuxooiovg x nrd tu mit gut, rerTaQuxoyru i£ 
ixdatrjg cfvXi)g, ix Ttgoxgiuov, ot>V «v (Xojy- 
rui oi tfvXitui t iov vnip iQtuxovxu itrj yt- 
yovöuav. Die Wahl durch die Phyleten 
wird bestätigt durch Lys. XX 2; 7; 14, 16. 
Die Oligurchen durften kaum die Zusam- 
mensetzung der provisorischen Regierung in 
gewissem Umfange dem Zufall des Loses 
überlassen. Auch der Rat unter den Dreis- 
sig wurde von diesen ernannt ix flQoxQUcjv. 
Es ist kaum abzusehen, wie Thuk. VIII 67 
zu seiner Angabe kommen sollte, reine Er- 
findung ist sie doch schwerlich. G. Gilbf.rt, 
Beitr. zur innem Gesell. Athens 307 bemerkt 
richtig, dass der Name der nQoedQoi darauf 
hinwiese, dass dieselben nicht bloss die Wahl 
der Hundert zu vollziehen gehabt hätten. 
Vermutlich waren sie die Vorsitzenden des 


Verfassungsausschusses der Hundert. 

*) Aristot. a. a. 0.: xai 7if(>t uoy vo - 
fitov xai uoy (vdvyidy xai uoy itXXtoy itpat - 
rety p üy rjytoyrai avucfigety * roTf eff vouotg 
oi’ « v r(9iooiy 7i (qi uoy noXtuxiüv ygrjaSai, 
xtei fit} iSiTyat fifiuxivf/v fit]d‘ iriQovg 9(0- 
9iei. Thuk. VIII 07: iX9oyxug di nvtoig 
reTQuxooiovg oytag ig ro ßovXevi tjQioy apytiy 
Ort n uv iiQioiu ytyvtdaxtoaiv avxoxQaxoQag 
xu'i rovg 7j(vTuxtayiXiovg di gvXXiyav onorav 
nvtoig doxjj. 

*) Aristot. a. a. 0. Zu den Strategen ge- 
hörte der von den V ierhundert erwählte Thera- 
menes: Lys. XII 52. Andere Strategen (Ari- 
stoteles, Aristarchos, Diitrephes, Melunthios 
Thymochares) erwähnt lwi Thuk. VIII 92; 
95; 98 und Xen. Hell. II 3, 40. 

*) Aristot. a. a. 0. 32. 
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Hopliten, die wir bei Aristoteles sonst vermissen würden, die es aber nach 
Thukydides gab, und zwar befanden sich unter ihnen Häupter der Oli- 
garchie. 1 * * ) Führer für die Hopliten, aus denen sich im wesentlichen die 
Fünftausend schon damals zusammensetzten, mussten doch ebensogut er- 
nannt werden, wio für die Reiterei, und erstere waren für die Vierhundert 
von besonderer Wichtigkeit, weil die Hopliten den Kern der ihnen zur 
Verfügung stehenden Streitkräfte bildeten und von ihrer Folgsamkeit, 
wie sich zeigte, geradezu die Existenz der oligarchischen Regierung ab- 
hing. a ) 

145. Der Entwurf für die zukünftige, definitive Verfassung verlieh 
dem Rat eine ähnliche Stellung, wie sie der Areopag zu und vor der Zeit 
Drakons besessen hatte. Die Ratsherren sollten über dreissig Jahre alt 
sein, keine Besoldung erhalten, ein Jahr im Amte bleiben und sich in vier 
Abteilungen gliedern, von den immer eine durch das Los zu bestimmende 
den jeweilig regierenden Rat zu bilden hätte. n ) Zu jo einer dieser Ab- 
teilungen sollten auch die übrigen politisch berechtigten Bürger zugeteilt 
und zu diesem Zwecke die Hundertmänner (des Verfassungsausschusses) 
beauftragt werden, sich seihst und die andern Bürger in vier möglichst 
gleiche Teile zu verteilen. Aus jedem Teile sollten dann alljährlich die 
Mitglieder der Ratsabteilung erlöst werden, der sie zugeteilt w T aren. Offen- 
bar war beabsichtigt, den zehn Phylen der demokratischen Verfassung 
sow f eit als möglich Abbruch zu thun. Wie aus diesen Phylen die zehn 
Abteilungen des Rates der Fünfhundert hervorgingen und die fünfzig Rats- 
herren jeder Abteilung durch Losung aus den zu derselben als Phyleten 
gehörenden Bürger alljährlich durch andere ersetzt wurden, so sollten in 
dem neuen Rate der Vierhundert die Mitglieder einer jeden der vier Ab- 
teilungen aus der Mitte der entsprechenden neuen Bürgerabteilung jedes 
Jahr erlöst werden. 4 ) Den ersten jährlichen Rat der neuen Verfassung 
sollto vermutlich dio provisorische Regierung der Vierhundert bilden, die 
beim Inkrafttreten der Verfassung die Hundertmünner in die vier Los- 
Abteilungen (li/gti c) einteilen sollten. 5 * * 8 ) 


l ) Thuk. VIII 92, 4. 

a ) Es ist auch nicht abzusehen, in 
welcher Eigenschaft die zehn Münner sonst 

amtiert haben sollten. Die Worte „xni Uv , 
it ditoyx tti avußovktveoSm uttti xrjg ßov- 

kijg* erinnern an die Formel: ukko di iiQo/gt]- [ 
purioni xovtaty fifjdiy, i << /J /u tj ji o i o x qxc~ 
xtjyoi d itovtat. Taxiarchen vertraten ja 

in manchen Dingen die Strategen. Die Au- 

tokratie bezog sich natürlich, wio hei der 

den Strategen unter Umstanden verliehenen I 
ausserordentlichen Vollmacht, auf M assregeln 
und Anordnungen, die sie sonst nur unter 
(renehmigung seitens des Haies oder der 
Volksversammlung treffen konnten. 

8 ) Aristot. Udf]y. nok. 30: ßovkev etv fiey 
xat * ivuxvxoy rovg vTtiQ XQiitxoynt ixt} yeyo- 
voxug nvev fjtioSotfo^tig, — ßovkxtg di not >y- 1 
axti rirrapag ix xijg yktxiag rqg eiQt;uiyt;g 
eig t ov kotnoy /Qcyoy, xni rovxxov io knyoy 
fAf(iog ßovkfvuy xtk. 


4 ) Aristot. a. a. 0.: vetfiue di xni rovg 
nkko vg nQog ti )v kijitv exdoxtjv. rovg d' txn- 
rov ttydgag dtuvHum atfdg re fix' rovg xni 
rovg ukkovg xixxngn fiiQtj tog ionixnxxt xni dm- 
xbjQiüifui , xni eig ivinvxoy ßovkev et y (»oi-tf Aa- 
yöyiag). Auch Thukydides VI II 86 lässt die Ab- 
gesandten der Oligarchie sagen: ruiv xe nev- 
xaxioyikitüv oft itnvrtgiy rw utQfi fteMgovatv 
(am Rate). Die Vierhundert sahen sich, als 
ihre Herrschaft wankte, zu dem Anerbieten ge- 
nötigt: rovg re neyxnxtaytkiovg tinotpavetv xui 
ix xovxtoy iy ufQfi ß dy rotg nevraxto/xkiotg 
doxß rovg rergaxoaiovg io toSni. VIII 93, 2. 

6 ) Aristot. a. a. 0. 31 p. 88: eig di xoy 
ukkoy xQÖvoy, t ’vn yefitjötüoiv oi xexQaxnoioi 
eig rtig xixtnQng ktjgetg, otnr x oxg tictotg 
(nt'ro/g? vgl. Tykkell, Academy 1891, 28. 
Febr.) yiyvtjxat uexti uüv ukktoy ßovkeveir, 
diayetfidyttov nvxovg ol exaxov uvdgeg. Der 
Passus stellt am Schlüsse der Darstellung 
der provisorischen Regierung. Es war eine Be- 
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Ihre Ratspflicht sollten die Ratsherren nach bestem Wissen und Ver- 
mögen erfüllen und namentlich darauf achten, dass die Staatsgelder ge- 
sichert und nur für das Notwendige verausgabt würden. Jedes Ratsmit- 
glied hätte sich zur festgesetzten Stunde zur Sitzung einzuflnden. Wer 
ausblieb, zahlte eine Drachme für jeden Tag Strafe, es sei denn, dass er 
vom Rate Urlaub erbeten und erhalten hatte. 

Der Verfassungsentwurf übertrug dem Rato nicht nur die Beratung 
und Beschlussfassung über alle wichtigem Gemeinde-Angelegenheiten, 
sondern legte auch Exekutive in dio Hände von Ratsmitgliedern. Denn 
vom und aus dem Rate sollten alle höheren Beamten gewählt werden, 
ebenso die Strategen, Taxiarchen und Befehlshaber der Reiterei, wie die 
Hellenotamien, die Schatzmeister und die Ilieropoioi. Auch die Archonten 
sollten vom und aus dem Rate erlöst werden. 1 ) Nur die Hellenotamien 
sollten während ihrer Amtszeit an den Ratssitzungen nicht teilnehmen. 
Alle übrigen Beamten sollten erlöst werden und zwar nicht aus dem Rate, 
d. h. also aus der Mitte der Fünftausend. Kein Amt, ausser dem der 
Strategen und Ratsherren, dürfte zweimal bekleidet werden. 

In Bezug auf die Geschäftsführung des Rates bestimmte der Ent- 
wurf, dass der regierende Rat, falls nicht nach Umständen öftere Sitzungen 
erforderlich wären, alle fünf Tage sich versammeln sollte. Hielte es der 
Rat für erwünscht, sich in einer Angelegenheit mit mehreren zu beraten, 
so sollte jedes Mitglied berechtigt sein, einen ratsberechtigton Bürger nach 
eigener Wahl in den Rat einzuführen. Ein Ausschuss von fünf aus dem 
Rate erlösten Mitgliedern sollte über die Ergebnisse der Handabstimmungen 
entscheiden und einer von diesen fünf, der für jeden Tag erlöst werden 
würde, die Abstimmungen vornehmen und leiten. Der Ausschuss sollte 
ferner die Reihenfolge derjenigen, die etwas vor den Rat zu bringen 
wünschten, durch das Los feststellen. 8 ) Den ersten Gegenstand der Be- 
ratungen sollten Kultus-Angelegenheiten bilden, alsdann Herolde und Ge- 
sandtschaften an die Reihe kommen und schliesslich alle sonstigen Ange- 
legenheiten. Doch sollte bei Bedürfnissen der Kriogsführung darüber, ohne 
Losung, an erster Stelle unter Zuziehung der Strategen beraten werden.’) 

Das Volk genehmigte sämtliche Vorschläge der Hundertmänner. 
Darauf wurden die Wahlen für die provisorische Regierung der Vierhundert 
vollzogen, wobei auch trotz des Druckes der Oligarchen manche demo- 
kratisch gesinnte Bürger gewählt wurden, obwohl dieselben zunächst keine 
Opposition wagen durften. 4 ) Am 14. Thargelion (Anfang Juni) 411 wurde 
der Rat der Fünfhundert aufgelöst, am 22. Thargelion traten die Vier- 
hundert ihr Amt an und erlösten aus ihrer Mitte Prytanen als geschäfts- 
führenden Ausschuss. 5 ) 

146 . Im Verein mit den zehn Vorstehern der Fünftausend d. h. 


Stimmung darüber erforderlich, was mit der- j 
selben beim Inkrafttreten der Verfassung ge- 
schehen sollte. 

*) Aristot. a. a. 0. Kap. BO p. 83 und 
85; Kap. 31 p. 87. 

*) Aristot. a. a. 0. Kap. 30 p. 85. 

8 ) Vgl. dio ähnlichen Bestimmungen für 
Handbuch der klam. AllertuimwUs. »schaft. IV. I. 


die Geschäftsordnung der Volksversammlung: 
Pollux VIII 96; CIA. I 40 v. 55. 

4 ) Aristot. a. u. O. 32; vgl. Thuk. VIII 
69; Lys. f. Polystr. 1 ff. 

5 ) Aristot. a. a. O. 32; Thuk. VIII 
69; 70. 

2. Anfl, 12 
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wahrscheinlich den Taxiarchen ') begannen nun die Vierhundert, den Staat 
nach ihrer Willkür zu regieren. Einige Bürger Hessen sie töten, andere 
warfen sie ins Gefängnis, noch andere schickten sie in die Verbannung. 
Die Fünftausend wurden nie berufen, auch nicht befragt, als mit den Lakc- 
daemoniern Friedensverhandlungen angeknüpft wurden. Es ergab sich, 
dass die Fünftausend nur zum Scheine gewählt waren. Auch von An- 
stalten zum Inkrafttreten des Verfassungsentwurfes war keine Rede. 

Dieso Gewaltherrschaft konnte sich kaum vier Monate behaupten. Die 
Mannschaften der vor Samos liegenden Hauptflotte schwuren unter Führung 
des Thrasybulos und Thrasyllos, dass sie die Demokratie aufrecht erhalten und 
die Vierhundert als Feinde behandeln wollten.*) In Athen begannen sich in- 
folge davon viele von den Vierhundert abzuwonden. Unter den Oligarchen 
selbst trat eine Spaltung ein. Die Gemässigten unter Führung des Thora- 
inencs und Aristokrates traten in Opposition gegen Phrynichos, Peisandros, 
Antiphon und die übrigen Führer der entschiedenen Richtung, welche die 
Mehrheit im Rate beherrschten. Sie forderten, dass die Fünftausend Anteil 
an der Regierung erhalten sollten und wurden dabei von der grossen Masse 
der Hopliten unterstützt. Da die Regierung dor Vierhundert auch keinen 
glimpflichen Frieden von Sparta zu erlangen vermochte und in den nicht 
unbegründeten Verdacht landesverräterischer Absichten kam, so wurde ihre 
Stellung so erschüttert, dass uuf die Kunde von der Niederlage eines athe- 
nischen Geschwaders bei Eretria und von dem Verluste der für Athen so 
wichtigen Insel Euboea eine Volksversammlung auf der Pnyx zusammen- 
trat und die Vierhundert ohne Weiteres absetzte (gegen Ende September 
411). 3 ) Diejenigen, die sich an der Regierung der Vierhundert am meisten 
beteiligt und kompromittiert hatten, verliessen zum grössten Teil Athen 
und suchten im Lager des Feindes, in Dekcleia, Zuflucht. 

Es trat nun unter Leitung des Theramones und Aristokrates eine 
gemässigt oligarehische Verfassung ins Leben, über die nichts näheres be- 
kannt ist, was umsomehr zu bedauern ist, als Thukydides sagt, dass die 
Athener zum erstenmal während seines Lebens ihren Staat besonders gut 
eingerichtet und ihn dadurch aus seiner traurigen Lage zuerst wieder 
emporgebracht hätten. 4 ) Die Verfassung beruhte auf einer weisen Mischung 
demokratischer und oligarchischer Grundsätze. 5 ) An der Staatsgewalt 
sollten unter dem Namen der Fünftausend nur diejenigen Bürger teilneh- 
men, welche sich selbst mit voller Waffenrüstung versehen konnten, d. h. 
Iloplitendienste leisteten. Soldzahlungen wurden für jedes Amt strenge 
untersagt. Mit der Ausarbeitung der in ihren Grundzügen durch Volks- 
beschluss festgestellton Verfassung wurde ein Kollegium von Nomotheten 
beauftragt. 6 ) Indessen diese Verfassung erwies sich bald als unhaltbar, 
da sie die Theten, welche die Hauptmasse der Flottenmannschaften bil- 
deten, von der Teilnahme an der Staatsgewalt ausschloss. 


') Vgl. S. 175 Anm. 1. 

') Thuk. VIII 73. 

Thuk. VIII 97; Aristot. a. a. 0. 33. 
Mit diesem günstigen Urteil des Thu- 
kydides a. a. 0. stimmt Aristoteles ftherein. 
Thuk. VIII 97; /tfrni« ij rc toi*? 


oXiyovs xai i( rorf noXXovs £vyxQttoif tyi- 
y£io. 

•) Thuk. VIII 97; vgl. W. Vischer, Kl. 
Schrift I 231 ff.; Giluekt, Beitr. zur innern 
Gesell. Athens 329. 
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147 . Nach den grossen maritimen Erfolgen und dem Seesiege bei 
Kyzikos erfolgte im Frühjahre 410 die Wiederherstellung der alten demo- 
kratischen Verfassung. Auf Antrag des Demophantos wurde im Archonten- 
jahre 410/9 das ganze Volk auf dieselbe vereidigt. 1 ) Man beschloss zur 
Wiederherstellung der durch die politischen Umwälzungen gestörten Ord- 
nung eine Redaktion der Gesetze vorzunehmen und beauftragte damit ein 
Kollegium von avyy(>a<ftTq, denen zur Aufzeichnung und Veröffentlichung 
der Gesetze auf Steinsäulen das subalterno Kollegium der tivaygafftTf toir 
vöiiüjy beigegeben wurde.*) 

Die Demokratie hatte nur kurze Dauer. Die völlige Niederlage Athens 
in dem von ihr bis aufs äusserste geführten Kriege führte notwendig zu 
einer oligarchischen Reaktion. 

Der im April 404 abgeschlossene Frieden löste das Seereich auf, 
das ein wichtiges Lebenselement der entschiedenen Demokratie gebildet 
hatte, und beschränkte die Athener auf Attika. Sie mussten sich ferner 
verpflichten, die Peiraieus-Befestigung und die langen Mauern niederzu- 
reissen, die Kriegsschiffe auszuliefern, den Lakedaemoniern Heeresfolge zu 
leisten und die verbannten Oligarchen wieder aufzunehmen. 3 ) Ein Artikel 
des Friedens bestimmte endlich, dass sie fortan nach der Verfassung ihrer 
Väter leben sollten. 4 ) Der unbestimmte Ausdruck der im Sinne des Unter- 
händlers Theramenes und nach dem üblichen Sprachgebrauch ungefähr dio 
solonische und kleisthenische Verfassung *) bezeichnete, erfuhr bei den 
Parteien eino verschiedene Auslegung. Die Demokraten suchten die de- 
mokratische Verfassung zu erhalten, während die oligarchischen Klubs und 
die zurückgekehrten Verbannten im Gegensätze zu den gemässigten Oli- 
garchen unter Theramenes die Herstellung einer entschiedenen Oligarchie 
verlangten. Gegenüber den Demokraten, welche die Mehrheit der Bürger- 
schaft hinter sich hatten, hielten indessen die Oligarchen zusammen und 
wählten einen leitenden Ausschuss, dessen 5 Mitglieder sie Ephoren nannton. 
In diesem Ausschüsse befanden sich namentlich Eratosthenes und der aus 
der Verbannung zurückgekehrte Kritias, der Führer der Radikalen. 8 ) Ein 
von demokratischen. Strategen und Taxiarchen geplanter Schlag gegen die 
Oligarchen wurde dem in seiner Mehrheit den Oligarchen günstigen Rate 
angezeigt. Die dabei Beteiligten wurden in das Gefängnis geworfen. 7 ) 

Der Widerstand der Demokratie veranlasste die Oligarchen den da- 


*) Das Psephisma bei Andok. Myst. 96. 
Weiteres bei Dkoyskn, De Deniophanii Pn- ' 
Iroclidis, Tisumeni popuUxcitix Berlin 1873 | 
Diss. ; Gilbert, Beitr. zur innem Gesch. 
Athens 340 ff. Zur Zeit des Psephisma be- j 
stand wieder ein erlöster Hat der Fünfhun- j 
dert. Einführung des Theorikon im Frühjahre j 
410: S. 171 Anm. 2. Soldzahlungen: Aristoph. : 
Frösch. 141; 1466. Weiteres bei W. Vischer, 
Kl. Sehrft. I 205—238. 

*) ovyyQcupeiq CIA. I 58; Psephisma 
des Demophantos bei Andok. Myst. 96. drtt- 
yQatffTc CIA. I 61; Lys. g. Nikoin. 2. über 
das Verhältnis beider Behörden vgl. Schorle, 
Commentat. in hon. Tiieod. Mommseni 461 ff. | 


Neu aufgezeiehnet wurden damals das Ge- 
setz über die Kompetenz des Rates und der 
Volksgemeinde, dann das Blutrecht Drakona: 
CIA. I 57; 61. 

3 ) Xen. Hell. II, 2, 20; Plut. Ly®. 14; 
Lys. g. Kratosth. 40; 77; g. Agorat. 14 ff. 

*j Aristot. i7 oi. 34: trp ' o* re 7»o* 

hxevoovuti Ttjy mirQioy nohteiar. Diod. 
XIV 3: r/j rraioito nohteitt 

s ) Vgl. Aristot. a. a. O. 29. 

®) Lys. g. Kratosth. 43: 46. 

7 ) Lys. g. Agorat. 13 ff. 34 ff.; XVIII 
4—5; XXX 14; vgl. Bklocii, Attische Po- 
litik seit Perikies 94. 

12 * 
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mals Samos belagernden Lysandros herbeizurufen. Als derselbe im August 
404 mit einer Flotte im Peiraieus erschienen war, wurde nach Kolonos 
eine Volksversammlung berufen, in der Drakontides beantragte, zur Aus- 
arbeitung der Gesetze einen mit unumschränkter, legislativer Vollmacht 
bekleideten Ausschuss von dreissig avyyQuqft'g zu wählen, der zugleich die 
provisorische Regierung führen und die neuen Behörden ernennen sollte. 
Das bedeutete den Sturz der Demokratie und die Einsetzung einer streng 
oligarchischen Regierung.') Wohl erhob sich Widerspruch, aber der in 
der Versammlung anwesendo Lysandros erklärte, er könnte dio Athener, 
falls sie sich nicht fügten, als Vertragsbrüchige behandeln, da sie die 
Schleifung der Mauern nicht in der festgesetzten Frist vollendet hätten. 
Das Volk sah sich genötigt, den Antrag des Drakontides anzunehmen, nach- 
dem ein Teil der Versammelten sich entfernt hatte. Zehn Mitglieder der 
Dreissig wurden nach dem Vorschläge des Theramenes, zehn nach dem 
der Ephoren, zehn nach dem eigenen Ermessen des Volkes aus der Mitte 
der Anwesenden gewählt.*) 

148 . Nach ihrer Einsetzung kümmerten sich die Dreissig, deren 
Häupter Theramenes, Kritias, Aristoteles, Eratosthenes, Charikles, Drakon- 
tides und Aeschines waren, 3 ) nicht weiter um das ihnen vom Volke auf- 
getragene Verfassungswerk, sondern begnügten sich damit, eintausend 
Bürger auszuwählen, aus deren Zahl sie dann fünfhundert Ratsmitglieder 
und die andern Beamten ernannten. 4 ) Für die Verwaltung des Peiraieus 
bestellten sie eino eigene Behörde von zehn Männern. Die Volksgerichte 
schafften sie ab und übertrugen die Gerichtsbarkeit dem Rate. Ausserdem 
nahmen sie 300 Büttel (iinajiyu<f6(>ni) in Dienst und regierten, auf diese 
Organe gestützt, die Stadt nach ihrem Belieben. 5 ) Anfänglich zeigten sio 
sich ziemlich gemässigt und führten schöne Worte im Munde, obschon sie 
eine Anzahl Demokraten, namentlich die verhafteten Strategen und Taxi- 
archen, vom Rate verurteilen und hinrichten Hessen.*) Als sie aber den 
Staat fester in ihren Händen hatten, warfen sie ihre Maske ab und Hessen 
ihrer Willkür freien Lauf. Es begann eino Schreckensherrschaft, unter 
der kein unabhängiger Mann von Ansehen und Vermögen vor dem Miss- 


') Xen. Hell. II 3. 2: Moft riü cfi jfita ] 
igtuxoyt« itydgag iXeoSai, ot rovg <n«- 
T giovg> vofiovg avyygutpovai, xa9‘ ovg noXi- 
revaovai. Ii 8, 11. Lya. g. Erntosth. 73: 
‘Ayuouig di Segnut'ytjg ixiXevoey vuäg zgiti- 
xoyra uydgtioty ijutgityui trjy noX.ty xui f/j 
noXiteitf ygijodat ijy Jgaxoyridtjg anitjxuvtv. 
Aristot. ‘A9r t v. noX. 34 und 35: 6 drjuog rjyay- 
xuoSrj ytigozoyiTy rrjy öXiyugyiay . iygaiftt 
di io %fnj(ftcua Jgaxoytidtjg ‘Affidyaiog. 

- - yerofityoi di (of rgidxoyra) xvgtoi xijg 
rioXtotg ui fiiy uXXa ui dofayra i tegi rijg 
noXutiag nugudgtoy, myrnxoaiovf di flov- 
Xevrug xui t icXXag ttg/dg xaraffTfjaayreg 
ix ngoxgiuoy ix iujy yiXUoy xrX. Diod. XIV 8 
und 4: fdei di rovg ^g^uiyovg (iovXtjy re xai 
rüg uXXug ttgyrig xuiaairjattt, xai yofiovg 1 
ovyygdipai, xui*' ovg rjfAiXXoy TioXtttveoSai. I 
*) Lys. g. Eratosth. 76. 


*) Katalog der Dreissig bei Xen. Holl. 
II 3, 2. 

4 ) Aristot. ‘Adtjy. noX. 35 sagt zwar nur: 
ntyiaxooiovg di flovXevi dg xui rag riXXag 
agydg xuruonjoayjfg ix ngoxgluay ix i idy 
yiXituy , aber sie waren zweifellos selbst die 
ngoxgiyoyTfg, da sie die Vollmacht zur Ein- 
setzung des Rates und der Behörden erhalten 
hatten und gewiss nicht einen Teil dieses 
Hechts etwa an die Phylen durch Einräumung 
der Vorwahl abtraten. Auch s|>äterhin setzten 
sio selbst die Liste von weitern 2000 Bür- 
gern auf, die ausser den 1000 politische 
Hechte erhalten sollten. 

b ) Aristot. a. a. O. Vgl. Xen. Hell. II 
3, 11; 23 ff.; Lysias g. Agorat. 36 ff.; 74; 
Diod. XIV 4. 

®) Ly», g. Eratosh. 5; g. Agorat. 36; Xen. 
Hell. II 3, 12; Aristota.t. a. O.; Diod. XIV 4. 
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trauen und der Habgier der Machthaber seines Eigentums und seines Le- 
bens sicher war. Bei dem völligen Darniederliegen von Handel und Ver- 
kehr und dem Versiegen der regelmässigen Finanzquellen mussten Kon- 
fiskationen die Bedürfnisse der Staatsverwaltung bestreiten helfen. Nicht 
weniger als 1500 Personen sollen unter ihrem Regiment hingerichtet wor- 
den sein.') Viele Bürger, selbst gemässigte Oligarchen, verliessen Athen 
und suchten in den benachbarten Städten, namentlich in Theben, Zuflucht, 
wo sie trotz des auf Veranlassung der Dreissig von den Spartanorn er- 
lassenen Verbots Aufnahme und Schutz fanden.“) 

Theramenes warnte vergeblich gegen dieses masslose Treiben, das 
täglich die Zahl der Feinde vermehrte und immer weitere Kreise mit 
Erbitterung erfüllte. Er drang auf Förderung des Verfassungswerkes und 
wünschte, dass alle diejenigen, die als Ritter und Hopliten dienten, poli- 
tische Rechte erhalten sollten. 5 ) Dadurch wuchs sein Ansehen bei der 
Bürgerschaft, er zerfiel aber zugleich mit den Dreissig, die von den Ex- 
tremen unter Kritias beherrscht wurden. Aus Besorgnis, dass Theramenes, 
wie zur Zeit der Vierhundert, an der Spitze der Bürgerschaft die Re- 
gierung stürzen möchte, Hessen sicli die Dreissig zu dem Zugeständnisse 
herbei, noch weitere zweitausend Bürger auf die Liste der politisch Be- 
rechtigten zu setzen, so dass sich deren Gesamtzahl auf dreitausend be- 
lief. 5 ) Aber Theramenes sprach sich entschieden gegen diese enge Be- 
schränkung der Bürgerschaft aus, und selbst dieses ungenügende Zuge- 
ständnis verlor dadurch allen Wert, dass die Dreissig lange die Veröffent- 
lichung der Liste aufschoben und dann allerlei willkürliche Veränderungen 
daran Vornahmen, Das tyrannische Regiment dauerte in ungeschwächter 
Weise fort. Nicht nur Bürger wurden von dem willfährigen Rate wegen 
angeblich staatsfeindlicher Gesinnung verurteilt, sondern es kamen nun 
auch Metoeken an die Reihe. 5 ) 

Bei dieser Lago der Dingo, die den Ausbruch einer Krisis unver- 
meidlich machte, brach Trasybulos mit einer Schar von Verbannten nach 
Eintritt des Winters 404/3 von Theben auf und besetzte die attische 
Grenzfestung Phyle. Ein von den Dreissig gegen sie unternommener An- 
griff scheiterto unter der Ungunst der Witterung.") Von aussen durch 
die Verbannten bedroht, beschlossen nun die Dreissig, mit allen Gegnern 
und unsichern Elementen im innern rücksichtslos aufzuräumen. Nament- 
lich musste Theramenes, der ihnen schon längst Argwohn und Besorgnis 
einflösste, beseitigt werden. Sie Hessen zu diesem Zwecke vom Rate 
zwei Gesetze annehmen. Das eine verlieh den Dreissig unumschränkte 
Vollmacht, über Leben und Tod aller derjenigen Bürger zu richten, welche 
nicht zu den Dreitausend gehörten, das andere schloss von der politisch 


*) Isokr. Areopag 67; g. Lochit. 11; I 3, 18 ff. 

Aeseli. d. f. leg. 255; g. Ktes. 235; Aristot. & ) Xen. Hell. II 3, 21; 3, 40; Lys. g. 

a. a. 0. Eratosth. 6; Diod. XIV 5. 

*) Lys. g. Eratosth. 95; g. Philon 9; •) Die Besetzung Phvles geschah rjdrj 

vrtfQ rov (ith'v. (XXIV) 25; Demosth. XV 22; rov xciutUvoc ireotutrof. Aristot. \ 49 t]y. 710X. 
Diod. XIV 6. 37. Vgl. Xen. Hell. II 4, 2: Lys. g. Era- 

J ) Xen. Hell. II 3, 17; 48. tosth. 52; Demosth. XXIV 135; Diod. XIV 

4 ) Aristot. ‘Jihjy. noX. 36; Xen. Hell. II 32; Ncp. Thras. 2. 
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berechtigten Bürgerschaft, also von den Dreitausend, alle diejenigen aus, 
die irgendwie der ehemaligen Regierung der Vierhundert ontgegenge- 
arbeitet hätten. Das traf den Theramcnes, der auf Grund dieses Gesetzes 
in der Ratssitzung auf Befehl der Dreissig ergriffen und hingerichtet 
wurde. 1 ) Die Schreckensherrschaft erreichte nun ihren Höhepunkt. Allen 
Bürgern mit Ausnahme der Dreitausend wurden bei einer Waffenmusterung 
dio Waffen abgenommen. 8 ) Aber auch das schien den Machthabern nicht 
zu genügen, sie wiesen schliesslich alle Bürger, ausser den Dreitausend 
aus der Stadt aus. Es sollen fünftausend Bürger davon betroffen worden 
sein, die teils im Peiraieus, in den Resten der langen Mauern und in den 
Demen Zuflucht suchten, teils Attika verliessen oder zu Thrasybulos gingen. ’) 
Zugleich hatten dio Dreissig Abgesandte nach Sparta geschickt, um sich 
wegen der Hinrichtung des Theramencs zu rechtfertigen und eine Be- 
satzung für die Akropolis zu erbitten, die sie selbst unterhalten wollten. 
Durch den Einfluss Lysanders Hessen sich die Spartaner bestimmen, sieben- 
hundert Mann und Kallibios als Harmosten nach Athen zu schicken. 
Letztem zogen dio Dreissig durch allerlei Mittel völlig auf ihre Seite, so 
dass er alle ihre Handlungen gut hiess. 4 ) 

Inzwischen hatte sich die Schar des Thrasybulos durch starken Zu- 
zug auf siebenhundert Mann verstärkt. Das Gros der spartanischen Be- 
satzung, welche mit zwei attischen Reiterphylen gegen sie auszog, wurde 
aber im offenen Felde bei Acharnae geschlagen. 5 ) Nun sahen sich die 
Dreissig bereits nach einem Rückzugsorte um, sie fassten Eleusis und Sa- 
lamis ins Auge und Hessen beide Plätze gründlich von denjenigen säubern. 


*) Armtot. 710X. 37. Das Gesotz, 

welches den Dreissig das Recht gab, über 
Tod und Leben aller nicht zu den Dreitau- 
send Gehörenden zu richten, wird auch von 
Xon. Hell. II 3, öl erwähnt, ebenso die Strei- 
chung des Theramenes aus der Liste der 
Dreitausend. Aber bei Xenophon fehlt das 
zweite Gesetz und die .Streichung erscheint 
als blosser Willkürakt der Dreissig. Die 
ganze Schilderung der Verurteilung des The- 
ramenes ist offenbar von Xenophon ziemlich 
frei komponiert, insbesondere gilt das von 
der Verteidigungsrede des Theramenes, wie 
die Angaben über den Inhalt der Rede bei 
Lys. g. Kratostb. 77 zeigen. Aristoteles hat 
dagegen zweifellos urkundliches Material 
benutzt. Xenophon erzählt die Hinrichtung 
des Theramenes vor der Besetzung Pliyles, 
allein auch das gleich zu erwähnende Aus- 
weisungsdekret der Dreissig wird von ihm 
vorher erzählt, obwohl es erst nachher er- 
folgte. Irrtümer in der Reihenfolge der Er- 
eignisse. dio er überhaupt zusammenschiebt, 
sind daher bei Xenophon nicht ausgeschlos- 
sen, während die aristotelische Darstellung 
auch innerlich mehr begründet erscheint. | 
Wenn auch nach Diod. XIV 4 Theramenes 
vorher hingerichtet wird (ebenso Justin. V 9, 
12), so ist das kein ganz selbständiges Zeug- I 
nie, da Ephoros für diesen Abschnitt Xeno- ! 


I phon mitbenutzt hat. 

*) Aristot. a. a. 0. Justin. V 9, 11. 
Nach Xen. Hell. II 3, so erfolgte die Ent- 
waffnung schon vor der Hinrichtung des 
Theramenes. 

s ) Lys. XII 95; XXV 22: Isokr. Areop. 
07; Xen. Hell. II 4, 4; Diod. XIV 32, 2; 
Justin. V 9, 2. 

4 ) Aristot. a. a. 0. 37. Xen. Hell. II 
13. 14; 20; 42; Diod. XIV 4; Lys. g. Kra- 
tosth. 94. Nach Xenophon und Diodor hätten 
die Dreissig gleich zu Beginn ihrer Regie- 
rung von Sparta eine Besatzung erbeten und 
sie auch erhalten. Vermutlich wurden später 
I die 300 Büttel, welche die Dreissig in Dienst 
nahmen, mit den fremden Bcsatzungstrupnen 
verwechselt. Die Dreissig werden natürlich 
so lange als möglich ohne fremde Besatzung, 
die ihnen unbequem werden konnte, auszu- 
kommen versucht haben. So lange der Ein- 
fluss des Theramenes mächtig w’ar, den auch 
Xenophon in der Verteidigungsrede dagegen 
Widerspruch erheben lässt, werden die Dreis- 
sig schwerlich in »Sparta um eine Besatzung 
nachgesucht haben. 

6 ) Xen. Hell. II 4, 5 gibt deutlich (r/d#;) 
zu verstehen, dass zwischen dem Auszüge 
der Dreissig gegen Phyle und diesem Treffen 
einige Zeit verstrichen war. Diod. XIV 32, 
(> und 33, 1. 
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die ihnen wegen ihrer Gesinnung verdächtig waren. An dreihundert Bürger 
aus Eleusis und Salamis wurden festgenommen und zum Tode verurteilt. 1 ) 
Das war die letzte grosso Blutthat der Dreissig. Fünf Tage nach dem 
Treffen bei Aeharnae überrumpelte Thrasybulos, der bereits tausend Mann 
um sich gesammelt hatte, den Peiraious und setzte sich in Munychia fest. 
Unterstützt von vielen gleichgesinnten, freilich nur leicht bewaffneten 
Bürgern schlug Thrasybulos den Angriff der Dreissig zurück. Kritias 
selbst wurde im Kampfo getütet.*) (April 403.) 

Mit dem Falle des Führers brach die Herrschaft der Dreissig zu- 
sammen. Am nächsten Tage versammelten sich die Dreitausend in der 
Stadt auf der Agora, setzten trotz des Widerspruchs derer, die sich stark 
kompromittiert hatten, die Dreissig ab und wählten zehn Männer, einen 
aus jeder Phyle, als provisorische Regierung, welche unumschränkte Voll- 
macht zur Beilegung des Bürgerkrieges erhielt. Von den Dreissig wurde 
einer, Pheidon, in die Regierung gewählt, ein anderer, Eratosthenes, blieb 
in der Stadt, die übrigen, noch 25 an der Zahl, begaben sich nach Eleusis 
und suchten sich dort zu halten. 3 ) Obwohl zu Mitgliedern der Zehn Gegner 
des Kritias gewählt waren, so schlugen sie doch ähnliche Bahnen ein, wie 
ihre Vorgänger. Statt mit „denen im Peiraious“ (of iv l/nncnn) über den 
Frieden zu verhandeln, waren sie bestrebt, ihre Herrschaft zu behaupten. 
Da aber die Streitkräfto „derer im Peiraieus“ täglich anwuchsen, so schickten 
die Zehn, ebenso wie die Dreissig, Gesandte nach Sparta, um Hilfe zu 
verlangen, weil der Demos von den Lakedaemoniern abgefallen wäre und 
die Stadt in die Hände der Boeotor zu fallen drohe. 4 ) Der Unwille, der 
bei den Dreitausend über das Verhalten der Zehn laut wurde, machte 
diese um den Bestand ihrer Herrschaft besorgt. Sie beschlossen ein ab- 
schreckendes Beispiel zu geben und Hessen einen der angesehensten Bürger 
hinrichten. Das übte zunächst die beabsichtigte Wirkung aus. Gestützt 
auf dio lakonische Besatzung, deren Befehlshaber Kallibios ihnen zur Hand 
war, und eine Anzahl Ritter gelang es ihnen, sich eine zeitlang zu be- 
haupten. 5 ) Als aber dio gesamte Demokratie sich an „die im Peiraieus“ 
anschloss, und diese bereits die Stadt zu belagern begannen, “) da setzten 
die Dreitausend „dio Zehn“ ab und wählten zehn andere, dio sie für die 
Tüchtigsten hielten. Diese bemühten sich denn auch mit redlichem Eifer 
dio Parteien zu versöhnen und dem Volke dio Rückkehr in die Stadt zu 
ermöglichen. Am meisten thaten sich unter ihnen Khinon aus Paiania 
und Phayllos aus Acherdus hervor, die sofort mit den Peiraieus-Männern 
Verhandlungen anknüpften und sich um die Beilegung des Bürgerzwistes 
grosse Verdienste erwarben. 7 ) 


*) Xen. Hell. II 4, 9; Lys. g. Eratosth. 
52; g. Agorat. 44; Diod. XIV 32. 

*) Xen. Hell. II 4, 10—19; Diod. XIV 
83; Nep. Tlmw. 2. — Unter den Führern 
des demokratischen Heeres machten »ich 
neben Thrasybulos namentlich Anytos und 
Archinos verdient. Lys. g. Agorat. 78; i 
Demosth. g. Timokr. 135; Aesch. tl. f. ley. 
176; g. Ktcs. 187; 195. 

•) Xen. Hell. II 4, 23—24; Lys. g. 


Eratosth. 54 — 55; Aristot. ’Alhjy. noX. 38; 
Diod. XIV 33. 

4 ) Aristot. a. a. O. ; Lys. g. Eratosth. 
56-58; Xen. Hell. II 4, 27—23; Diod. XIV 
33; Justin. V 10, 4; Nep. Tliras. 3. 

6 ) Aristot. 'A9t;v. 7tok. 38. 

6 ) Xen. Hell. II 4, 27; Men». II 7, 1-2; 
Isokr. XVI 13; Diod. XIV 33, 5. 

’’) Aristot. a. a. 0. Cher Khinon vgl. 
noch Isokr. g. Kal lim. (Or. XVI II) 6; 8. 


Digitized by Google 



184 A. Die griechischen Altertümer. 1. Staats- and Rechtsaltertfimer. 


Bevor dio Verhandlungen zwischen den Parteien zum Abschlüsse ge- 
langten, intervenierten die Lakedaemonier. Die Gesandtschaft der ersten 
Zehnmänner hatte in Sparta unter dem Beistände Lysanders Erfolg ge- 
habt. Dieser bewirkte, dass dio spartanische Regierung ihn selbst mit 
Geldmitteln zur Anwerbung eines Söldnerheeres als Harmosten nach Attika 
sandte und zugleich seinen Bruder Libys mit einer Flotte nach dem Pei- 
raieus auslaufen liess. 1 ) Die lakonische Flotte schnitt alle Zufuhren nach 
dem Peiraieus ab, so dass die Demokraten bald in grosse Not gerieten. 
Ihr Schicksal wäre besiegelt gewesen, wenn nicht der spartanische König 
Pausanias in Besorgnis, dass sich der mächtige Einfluss Lysanders noch 
erheblich steigern würde, sobald Athen abermals in seine Gewalt käme, es 
bei den Ephoren durchgesetzt hätte, dass or selbst mit einem peloponne- 
sischen Bundesheere nach Attika geschickt würdo. Pausanias hatte im 
Gegensätze zu Lysander Sympathien Für die Demokraten.“) Zunächst 
kam es jedoch zum Kampfe, da die Demokraten dem Befehlo des Pausa- 
nias, ohne weiteres sich aufzulösen und nach Hause zu gehen, nicht Folge 
leisteten. Thrasybulos erlitt eine Niederlage, doch auch Pausanias hatte 
empfindliche Verluste. Das erleichterte den Abschluss des Friedens, denn 
Pausanias hatte die Genugthuung gesiegt zu haben, während er zugleich 
die Erfahrung gemacht hatte, dass dio Einnahme des Peiraieus keine 
leichte Sache wäre. Auf seine Veranlassung machten sowohl »die im 
Peiraieus“, wie „die in der Stadt“ Friedensvorschlägo und schickten Ab- 
gesandte nach Sparta. Die spartanische Regierung beauftragte den König 
mit dem Abschlüsse dos Friedens und schickte auf seinen Betrieb zehn 
Friedensvcrmittler (dtalXaxtai) nach Athen, mit denen er gemeinsam den 
Frieden zu stände bringen sollte. 3 ) 

149 . Gegen Herbst 403, im Archontenjahro dos Eukleides, wurde 
der Friede und die Versöhnung auf folgende Bedingungen hin abgeschlossen. 4 ) 
Jeder Athener, der zu „denen in der Stadt“ gehalten hat und seinen 
Wohnsitz zu verlegen wünscht, darf sich in Eleusis ansiedeln und zwar 
im Besitze seiner bürgerlichen Rechte und als unbeschränkter Herr seines 
Eigentums. Das eleusinischc Heiligtum soll gemeinsamer Besitz der Eleu- 
sinier und der Städter sein und dio Verwaltung desselben in hergebrachter 
Weise den Keryken und Eumolpiden verbleiben. Ausser bei der Mysterien- 
feier sollen weder die Eleusinier nach der Stadt kommen, noch die Städter 
nach Eleusis. Zu dem (peloponnesischen) Bunde, (dom sich Athen im 


*) Lys. g. Kratosth. 59 — 60; Xon. Hell. 

II 4 28 — 29; Aristot. a. a. O. ; Diod. XIV 33; 
Flut. Lm 21. 

’) W Hell. II 4, 31; V 2, 3. 

*) Aristot. a. a. 0. Xen. Xen. Hell. II 
4, 38 redet von 15 Friedensgesandten der 1 
Lakedaemonier. Doch hat die Zehnzahl im 
Hinblick auf die 10 oififlovXoi des Königs 
grössere Wahrscheinlichkeit. 

4 ) Aristot. \49ijy. 7ioX. 39; ‘EycvovTo <J’ 
ttl cf laXvoctt irt' EvxXeidov dgyoyxoc xaxii 
Titf avvfhfjxaq r «Treff. Kap. 28: iiti nf'paf 
yrtQ tjyxxyt xtjy tiQ^vr t y x«i reis dtaXvottf 
Httvoaviaf xrX. Die Angabe Kap. 41 : xvqios 


6 dijfiof yevouevof uoy nQtty^äxtay f'ftortj- 
Ottxo rt)y yvy ovt utv noXixday, ini Ilvdo- 
du *qov uQyoyxog = 404/3 steht damit iin 
Widerspruch und beruht auf irgend einem 
Irrtum. Das Jahr des Eukleides galt stets 
und auch offiziell als das Jahr der Wieder- 
herstellung der Verfassung. Vgl. z. B. An« 
dok. Myat. I 87; 88 ff.; 93; 99; Demosth. 
g. Timokr. 133; 134; g. Makart. 51; Isaios 
VIII 43. Nach Pint. d. glor. Athen. 7 
zogen die Demokraten am 12 Boödromion in 
die Stadt ein. Svy&rjxm: Lys. XIII 88; XXV 
34. diaXXayai : Andok. Myst. 90; 103; Isokr. 
g. Kallim. 25. 
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Frieden hatte anschliessen müssen), sollen die Eleusinier ebenso beisteuern, 
wie die übrigen Athener. 1 ) 

Wer von denen, die nach Eleusis übersiedeln, dort ein Haus er- 
stehen will, soll den Eigentümer gütlich zum Verkauf zu überreden suchen. 
Können sich der Käufer und Verkäufer über den Preis nicht einigen, so 
soll jeder von ihnen drei Abschätzer (ttnytaf) wählen, den von diesen 
bestimmten Preis soll der Verkäufer annehmen. Zur Miete bei dem 
Käufer dürfen nur solche Eleusinier wohnen, die ihm als Mietsleute ge- 
nehm sind. 

Diejenigen, die nach Eleusis ausziehen wollen, haben, sofern sie sich 
im Lande aufhalten, binnen sieben Tagen nach der Beschwörung des Ver- 
trages eine förmliche Erklärung («.Toyp«yij)*) darüber abzugeben und binnen 
zwanzig Tagen den Auszug zu bewerkstelligen. Für diejenigen, die sich 
nicht im Lande aufhalten, sollen vom Tage ihrer Heimkehr an dieselben 
Termine gelten. Diejenigen, die sich in Eleusis ansiedeln, dürfen kein 
städtisches Amt bekleiden, bevor sie nicht die förmliche Erklärung abge- 
geben haben, dass sie wieder in der Stadt ihren Wohnsitz nehmen würden. 

Das gerichtliche Verfahren bei Mord und Totschlag soll nach der 
Satzung der Väter bestehen bleiben. Wegen des Vergangenen darf jedoch 
niemand, des Erlittenen eingedenk, einen andern gerichtlich verfolgen, 
ausgenommen die Drcissig, die (ersten) Zehn, die Elfmiinner (welche die 
Bluturteile vollstreckt hatten) und (die von den Dreissig eingesetzten) zehn 
Verwalter des Peiraieus. Auch diese sollen gegen Klagen geschützt sein, 
sofern sie sich einer Itechenschaftsablegung unterziehen würden. 3 ) Die- 
jenigen, die im Peiraieus und in der Stadt regiert haben, sollen Rechen- 
schaft ablegen, und zwar die erstem .denen im Peiraieus*. 4 ) Wer nach 
der Rechenschaftsablegung nach Eleusis überzusiedeln wünscht, dem soll 
es freistehen. 

Die Gelder, die beide Parteien zu Kriegszwecken geliehen haben, 
soll- eine jede von beiden für sich gesondert abzahlen. 

Auf diesen Vertrag wurden beide Parteien feierlich vereidigt, dann 
kehrten die vom Peiraieus nach der Stadt zurück und brachten der Stadt- 
göttin auf der Burg oin Opfer dar. l’ausanias entliess seino Truppen in 


*) Nach der Urkunde bei Aristot. a. a. 0. 

2 ) Meier und Schömakit, Att. Prozess 
bearb. v. H. Lipsius. 304. 

*) Aristot. a. a. 0.: tmr di nuQtXtj- 
XvSouoy utjdei'i 77 pof fitjdt'ya fjyijOtx axety 
iSetyat, nXtjy ngog rot>( rguixovi a xni rovg 
dexa, xai r ovg i'ydexu xai rovg rov llei- 
gaieuig dgcayrag, fjtjdi ngog rov rov g idy 
dtdtooiy ev&vyag. Bei Xen. Hell. II 4, 38 
fehlen «die Zehn*. Andok. Myst. 81: ineidrj 
d' enayrjXSere ex lleiguutog - - - iyyuirs idy 
tu yeyeytjueya - xai edofe utj uyr t otxaxeiy 
dXltjXot c rtdy yeyeyrjfie'vtoy. § 90 : alle schwö- 
ren ft erd id g dtaXXaydg: r xai ov fiyr t <uxu- 
xijoto roiy TioXiro/y ovdevt TiXrjy rtdy rgtd- 
xoytu xai roiy ivdexa * ovde tovrt oy dg dy 


I i9iXg] ev&vyag didoyat trjg «QXW *1$ tJQter- 
4 ) Aristot. a. a. 0.: evdvvag de dovyai 
| rot'; [tey iy Ileigatei uggavtag iy totg iy 
' Ileigatei, toig diy tut uorei iy tote tti n • 
jutjfiara TutaFxoufvotc. Der Sinn der letzten 
Wort© ist. nicht ganz klar. An der Rechen- 
schaftsablegung der Zehn scheinen auch 
Peiraieus-Leute teilgenommen zu haben. Vgl. 
Aristot. a. a. O. 38: xai Xaßoyreg (die 

Zehn) ttjy inifiiXetay iy oXiyagyiff rag 
evfh'yag edooay iy dr^oxguritf xai ot'de/g 
iyexdXeoey at’roig ovte rtdy iy uorei ftet - 
ydyrtoy ovte nuy ix Jletgaiiaig xuteX96yrtuy. 
Der Ausdruck ui rifitjftara nagexöpeyoi 
erinnert an die rd onXa nage/oueyoi, welche 
politische Berechtigung besassen. 
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die Huinmt. 1 ) Athen war von der Schreckensherrschaft, vom Bürgerkriege 
und der fremden Intervention befreit, aber der Staat in zwei Teile ge- 
spalten, aufs tiefste erschüttert, und auch die Erregung der Gemüter konnte 
sieh erst mit der Zeit wieder legen. Viele, dio es mit den Oligarchen 
gehalten hatten, fühlten sich trotz des Vertrages nicht sicher und ge- 
dachten nach Eleusis umzusiedeln. Da kürzte Archinos -) plötzlich die 
Frist zur Abmeldung um die noch ausstehenden Tage ab und nötigte da- 
durch zahlreiche Bürger widerwillig in der Stadt zu bleiben, so dass der 
Auszug nicht die befürchteten Dimensionen annahm. Wesentlich zur Be- 
ruhigung derer, die Anklagen wegen ihres Verhaltens in der Zeit der 
Oligarchie fürchteten, trug die rücksichtslose Entschiedenheit bei, mit der 
Archinos für das Festhalten an dor Amnestie eintrat und sogar die Hin- 
richtung eines Bürgers veranlasste, dor eine derartige Anklage einbringen 
wollte. 3 ) Archinos brachte ein Gesetz durch, welches in Fällen, wo ein 
Angeklagter der Meinung war, dass er gegen dio Amnestie angeklagt 
worden wäre, dio Zulässigkeit der Klage durch eine Einrede (nagaygatf i t ) 
zu bestreiten ermöglichte. Über diese Einrede sollte zuerst gerichtlich 
entschieden werden. Erst wenn der Verklagte bei der Vorverhandlung 
darüber unterlag, durfte über die Klage selbst verhandelt werden. 4 ) Ein 
erfreuliches Zeichen der versöhnlichen Gesinnung der Demokraten und der 
Überzeugung von der Notwendigkeit der Eintracht war es, dass, als dio 
Lakedaemonier die den Dreissig zur Bekriegung „derer im Peiraieus“ ge- 
liehenen 100 Talente zurückforderten, das Volk beschloss, die Summe 
sollte von der Gesamtheit bezahlt werden, obwohl nach dem Vertrage „die 
Städter* und „die vom Peiraieus“ ihre zu Kriegszwecken gemachten An- 
leihen gesondert für sich abtragen sollten. 5 ) Freilich trugen sich die Oli- 
garchen in Eleusis noch eine zeitlang mit Plänen zu einer neuen Umwäl- 
zung. Als sie aber Söldner zu mieten begannen, rückte die Bürgerschaft 
im Jahre 401,0 gegen Eleusis aus und brachte auch die Aussöhnung mit 
den Eleusiniern zu stände, nachdem die Strategen der Oligarchen in eine 
Falle gelockt und getötet waren.") Attika bildete wieder einen einzigen 
Staat, indessen noch eine Reihe von Jahren hindurch machte sich der 
Gegensatz zwischen den Städtern und Peiraieus-Leuten fühlbar.’) 

150. Nach dem Abschlüsse des Friedens zwischen „denen aus dem 
Peiraieus“ und den Städtern wurde eine aus 20 Mitgliedern, — offenbar 
aus zehn von jeder Seite — gebildete provisorische Regierung eingesetzt und 
eine Revision der Gesetze beschlossen. Zunächst sollten die Gesetze Solons 
und das Blutrecht Drakons gelten.") Dann erlöste man den Rat und be- 


') Xon. Hell. II 4, 38-39. Vgl. Ly». 
XIII 89: "Knurrt TOI* ff ögxovf xtt't rag rtvv- 
Hrjxrtc; ovdty rjyovuai nQoarjxtty tjuty npöff 
rovtoy • ol yi'tQ oqxoi roi'g ix i'iorei npoff 
rottff er II fi (tutet yeyfyrjytai . Andok. Myst. 
90; 103; Isokr. g. Kal lim. 2; Aeseh. d. f. 
leg. 176. 

2 ) Vgl. Aristot. 'A9tjy. noX. 34; 40. 
Aesch. d. f. leg. 176: ‘.iQyirov xni ttQmrv- 

nQoauivuov rov dtjf*ov xrX. 

3 ) Aristot. *A9rjy. noX. 40; Isokr. g. Kal- 
lim. 2; 25; Lvs. XXV 28. 


*) Isokr. g. Kallim. 2; vgl. Mkirr und 
ScbOmakx, Att. Prozess bcarb. v. H. Lipsius 
851 ff. 

6 ) Isokr. Areop. 68; Bemosth. g. Sept. II ; 
Aristot. ’Aihjy. noX. 40. Vgl. Lys. g. Ni- 
kom. 22. 

*) Aristot. a. a. O.; Xen. Hell. II 4, 43; 
vgl. Lys. XXV 9; 28 24; Justin. V 10, 8. 

7 ) Näheres bei Lübbert, De am nentia 
etc. Kiel 1881 Diss. 

8 ) Andok. Myst. 81; vgl. Pollux VIII 
112 — ScuoELL a. a. O. 465. 
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stellte die regelmässigen Beamten.') Mit der Revision und Redaktion der 
Gesetze wurde eine vom Rate orwählte Kommission von Nomotheten be- 
auftragt, die ihrer Arbeit die solonischen Gesetze zu Grunde legen sollte. 
Die erforderlichen Abänderungsvorschläge hatte die Kommission dem Rate 
und einom von den Domen erwählten Bürgerausschusse von 500 vereidigten 
Nomotheten zur Prüfung und Genehmigung zu unterbreiten. ’Aiaygatfek 
besorgten die Aufzeichnung der Gesetze. 8 ) 

Ein Antrag des Phormisios, die Teilnahme an der Staatsgewalt auf 
die Grundbesitzenden zu beschränken, wodurch 5000 Bürger ihrer politi- 
schen Rechte beraubt worden wären, wurde abgelehnt. 3 ) Der Hauptsache 
nach erfolgte eine Wiederherstellung der alten demokratischen Verfassung. 
Sobald es die Finanzen erlaubten, nahm man die Sold- und Theorikon- 
zahlungen wieder auf. Bereits im Jahre 395 wurde Theorikon gezahlt und 
in den nächsten Jahren fanden sogar Erhöhungen des Ekklesiasten- und 
Richtersoldes statt.') An die Stelle der Kolakreten traten die Apodekten, 
bis dahin untergeordnete Finanzbeamte, als Verwalter der Stadthauptkasse. 3 ) 
Den Ostrakismos scheint man aufgehoben zu haben. 6 ) Ein Gosetz stellte 
ausdrücklich den Grundsatz fest, dass kein einfacher Rats- oder Volksbc- 
schluss über das Gesetz gehen solle. 7 ) Der Weg, auf dem Gesetze ver- 
ändert oder aufgehoben werden konnten, wurde in den Formen der Nomo- 
thesie genau bestimmt. Die Organisation der Gerichte und das Prozess- 
verfahren erhielt eine feinere Durchbildung; die Kompetenz der Ekklesia 
und der Hcliaia wurde schärfer abgegrenzt. 8 ) 

151 . Von der Wiederherstellung der Demokratie bis zur makedonischen 
Zeit blieb die Verfassung in ihren Grundzügon unverändert, im inneren 
Leben des Staates vollzogen sich jedoch wesentliche Veränderungen. Die 
Gegensätze der Oligarchen und Demokraten verschwanden und machten 
andern, hauptsächlich von don auswärtigen Beziehungen bedingten Partei- 
gruppierungen Platz. Infolge der vielen, in immer grösserem Umfange 
mit Söldnern geführten Kriege, der Erhöhung der Besoldungen und der 
noch weitern Ausdehnung der Theorika gewann die Finanzverwaltung eine 
ganz besondere Bedeutung. Es traten auf diesem Gebiete eine Reihe neuer 
Einrichtungen ins Leben. Im Jahre 378 7 erfolgte oine Neuordnung der 
Schatzung und die Einführung der Symmorien für die direkte Vermögens- 
steuer, im Jahre 357/6 übertrug man die Symmorienverfassung auf die 
Trierarchie. Für die Theorika wurde eine besondere Kasse gebildet, in 
die unter der Finanzleitung des Eubulos (seit 354) alle Überschüsse flössen 
und deren Vorsteher zeitweise die ganze Finanzverwaltung beherrschten. 

') Andok. Myst. 82; Xen. Holl. II 4, 43. | ’) Andok. Myst. 87: tptjiyiapa di [ttjdi v 

•) Volksbeschluss des Teisamcnos bei i pijtt floyXijf utjre dijuov vüitoi xtnnui f(inr 

Andok. Myst. 83 — 85; vgl. Lys. g. Nikom. : elytu. Vgl. Demosth. g. Aristokr. 87. Vgl, 

28, Schoeli, n. fl. O. 460 ff.; Dkoyskn, De dagegen Xen. Hell. I 7, 12 (Arginusen-I’ro- 
Demophanti etr. populhcitis 27 ff. . zess): to di nXijSos ijlöa dtiyöy fieai, ei /uj 

' | Dionys. Hai. I,ys. 32; Argnm. Lys. 34. tte idtrn xöy dijfi Dy jxpxi i rite 6 iiy ßovXr t xat. 
4 ) Vgl. £ 166. ■ Pg, Demosth. g. Neaera 88. 

s ) Vgl. £ 185. 1 8 ) Frankel, Att. Geschworenengerichte 

*) Lcokbil, Jalirb. f. kl. Philol. Snppbd. 75 ff. ; 106 ff. ; Hamberg. Hermes XIII 508 ff. ; 
IV 174: Seemoeb, Jahrb. f. kl. Philol. 115 j Bohm, De eioayyeXitus etc. (Halle 1874) 32 ff. 
(1877) 752 und Zcrbobg ebenda, S. 836. , 
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Als dann im Jahre 339 8 durch Demosthenes die Überschüsse dieser Kasse 
wieder entzogen wurden, verlor sie an Bedeutung und der Vorsteher der 
ncugcbildeten Kricgskasso (tfcnrnc iw oiQauuntxwr) wurde vorübergehend 
zum wichtigsten Finanzbeamten. Späterhin trat ein 6 cm ti’ äioix^ati ge- 
nannter Beamter mit vierjähriger Amtsdauer an die Spitze der Finanz- 
verwaltung. ') 

Allo Schäden der vollendeten Demokratie traten seit der Zeit des 
Euklcides allmählich in immer stärkerem Masse hervor. Die Vermögenden 
waren unverhältnismässig belastet und hatten nicht den entsprechenden 
Einfluss. Der Ackerbau ging seit dem peloponnosischen Kriege zurück 
und es nahm die städtische Menge zu, welche durch Teilnahme an den 
Gerichtssitzungen und Volksversammlungen auf bequeme Art aus der Staats- 
kasse don täglichen Unterhalt verdiente und an den zahlreichen Festen 
sich auf öffentliche Kosten zu vergnügen beanspruchte. Der Ekklesiastcn- 
sold setzte dem in der Stadt wohnenden Kleinbürger eine leicht zu ver- 
dienende Prämie auf den Besuch der Volksversammlung, war aber nicht 
hoch genug, um die Bauern im weitern Umkreise der Stadt zu einer Reise 
zu veranlassen. Der grössere Teil der attischen Bürgerschaft bestand noch 
immer aus Bauern, aber in der Volksversammlung, welche die Souver- 
änität dos Demos vertrat, bildeten sie nur einen kleinen Bruchteil. So- 
krates sagt schon bei Xenophon, dass die Volksversammlung aus Walkern, 
Schustern, Zimmerleuten, Schmieden, Bauern, Kauf leuten und Marktkrämern 
bestehe. 1 ) Vor diesen Leuten hatten die hohem und gebildetem Stände 
geringe Achtung und ein besonderes Gesetz musste denjenigen mit einer 
Klage bedrohen, welcher einen Bürger wegen seines Erwerbes auf dem 
Markte schalt. 3 ) Es begann zum guten Tone zu werden, über die Demo- 
kratie zu spotten und sich von der praktischen Politik fern zu halten. 
Redner, die dem Volke schmeichelten, hatten desto freiores Feld für ihre 
demagogischen Künste. Die Unkenntnis der Gesetze bei den Helinsten, 
die nicht selten auch bei der Urteilsfindung nur ihrer subjektiven Stim- 
mung folgten, verführte die Sachwalter, die Gesetze in ihrem Interesse 
unrichtig zu deuten und zu fälschen. 4 ) Bestechlichkeit, Ausbeutung des 
Staates, 5 ) Arbeitsscheu und Sykophantentum nahmen nach und nach in 
gefährlichem Umfange zu. Die Kriege führte inan fast nur mit Söldnern, 
und der Bürger entwöhnte sich des Waffendienstes. 0 ) Freilich haben 
Isokrates und andere Rhetoren, wenn es gerade der Zweck einer Rede 
erforderte, die Übolstände übertrieben und Gegner Athens, wie Theopom- 
pos, sind zu weit gegangen, wenn sie das athenische Volk als reines Ge- 
sindel charakterisierten, aber die Thatkraft der Bürgerschaft war allmäh- 
lich erschlafft und es fehlte vielfach an aufopferungsfähigem Gemeinsinn. 

’) Vgl. §. 185. I Staatsaltert. 388. 

2 ) Xen. Mein. III 7. 0. & ) Xen. Anab. FV 6 16; Isokr. v. Frdn. 

a ) Demosth. g. Eubulid. 30; vgl. Aesch. j 50; Plat. Gorg. 515; Demosth. g. Phil. III 
g. Timarch. 37; Böchbexschötz, Besitz und 39; 46. 

Erwerb im gr. Altert. 270. ®) Über die Söldnorei als den Krebs- 

4 ) Dcinostli. g. I*ept. 166; Aisch. g. Tim. schaden des Staates, vgl. Busolt. Jahrb. f. 
178. Buermann, Rhein. Mus. 32, 833. Frän- kl. Philol. Suppbd. VII 731 ff. ; 835 ff. 
kkl, Alt. Geschworeng. 110; Gilbert, Gr, I 
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Man redete und prozessierte viel und handelte wenig. Der Ausgang des 
Kampfes mit dem aufstrebenden makedonischen Reiche konnte darum nicht 
zweifelhaft sein. 

H. Sauppb, De ran# ix magnitud. Umh in et labt* Athen. Zürich 1886 Progr.; Büttner, 
Gesch. d. politischen Hotäricn in Athen, Leipzig 1840; Scheibe, Die oligarchische Um- 
wälzung in Athen am Ende des pelop. Krieges, Leipzig 1841; U. Wattenbach, De Qua- 
dringentorum Athenis f actione, Berlin 1842; W. Vihcher, Die oligarchische Partei und die 
Hetairien in Athen, Kl. Schrft. herausg. v. Gelzer I 153 ff.; Unters, über die Verfassung 
von Athen in den letzten Jahren des pelop. Krieges, ebenda I 204; Hermann, Gr. Staats- 
altert. 5 § 165 ff. ; C. Pflug, Die Einführung des Soldes in Athen und ihre politischen Folgen 
(Waldenburg 1876 Prgm.) p. 19 ff. ; K. Schöll, De extraord inariis magUtratibus quibundam 
Atheniensium, (’ommrntat. in hon. Thbod. Mommheni (Berlin 1877) 451 ff.; G. Gilbert, 
Beiträge zur inneren Gesch. Athens im Zeitalter des peloponnos. Krieges, Leipzig 1877; 
Arn. Scharfer, Demosthenes und seine Zeit, Leipzig 1856/8, 2. Aufl. I 1885; Beloch, Die 
attische Politik seit Perikies, Leipzig 1884. 


h. Der athenische Staat in makedonischer und römischer Zeit. 

152 . Die im Gegensätze zu den Vermögenden von den Radikalen 
veranlassto Teilnahme Athens an der Erhebung gegen Makedonien im 
lamischen Kriege führte zum Verluste der Autonomie und zur Beseitigung 
der demokratischen Verfassung. Antipatros beschränkte die Teilnahme an 
der Staatsgewalt auf diejenigen Bürger, welche über 2000 Drachmen Ver- 
mögen besassen, so dass von 21,000 Bürgern an 12,000 ihre politischen 
Rechte verloren. 1 ) Nach dem Tode des Antipatros gelangten im Jahre 319 
die Demokraten, von Polysperchon unterstützt, in der Stadt wieder zur 
Herrschaft, die Oligarchen fanden Zuflucht im Peiraieus, der von Nikanor 
für Kassandros behauptet wurde. Am Anfänge des Jahres 318 mussten 
die Athener mit Kassandros Frieden und Bündnis schliessen. Eine make- 
donische Besatzung blieb in Munychia. Die Ausübung dor politischen 
Rechte sollte an einen Census von 1000 Drachmen geknüpft und eine dem 
Kassandros genehme Persönlichkeit zum Stadthaupt (eniatihrfi r!j( nuXeoif) 
gewählt werden. Die Bürgerschalt wählte Demetrios von Phaleron, den 
Vermittler des Friedens. Im übrigen behielt Athen eine autonome Ver- 
waltung. 2 ) Demetrios übernahm das Amt eines »'o/«o,>*t» ( s. 3 ) Die Institute 
der Demokratie blieben äusserlich bestehen, ') aber es waren tote Formen, 
denn jede freiere und irgendwie unbequeme Bewegung konnte durch die 
neu errichtete Behörde der ro/«oytUax*j sofort niedergehalten werden. 5 ) 


■) Diod. XVIII 18. Plut. Phok. 28. 

*) Diod. XVIII 74: inifaXyTtjs tij? 7iö- 
Xeutt. Ehrendekret CIA. II 584: (ima rtirtjt 
tei iQf ,9 ei c vno tov drjftov. vgl. Strab. 1X398; 
Diod. XX 45; — Polyb. XII 13 (npoorrirqs). 

4 ) Demetrios Frgm. 15 b. Müller Fr. 
H. Gr. 866. (Plut. Arist. 27); vgl. Sciiorll, 
Comm. in hon. Theod. Mommneni 467. 

4 ) Strab. IX 398 schlicsst aus den Hy- 
pomnemata des Demetrios, dass er ov ftö- 
voy xait'Xvae rtjy drjfioxgartay, dXXu xrtt 
intjyaiQdoHie. Plut. Demetr. 10: X6y<(> uiy 
öXiyayyixrj, tgytu di uoyagytxt] xau'taucaig. 
Demetrios selbst im Jahre 309/8 Archon. 
Diod. XX 27; Athen. XII 542 E. Mindestens 
viermal Stratege: Dittenbkrger, Sylhxj. Inner, 
yr. I 121. 


b ) Die vofiO(f vXaxeg gehören ihrem gan- 
zen Charakter nach der Verfassung des De- 
metrios an. Im Lex. Cantabr. s. v. yojAo- 
(fvXuxes Philochoros Frgm. 141b) wird offen- 
bar irrtümlich dem Philochoros die Angabe 
zugeschrieben, dass sie Ephialtes eingesetzt 
hätte. Der Irrtum rührt wahrscheinlich da- 
her, dass Philochoros bei dieser Gelegen- 
heit vom Areopag als Gesetzes Wächter und 
von der Keform dos Ephialtes gesprochen hatte, 
der die Prozesse wegen Gesetzvorletzungon 
der Heliaia der Thesmotheten überwies. Vgl. 
llarpokr. s. v. yo^orfvXaxeg = Philochoros 
Frg. 141 a. Vgl. Böckh, Kl. Schriften V 
421 ; Strenge, Qunest. Philoch. (Göttingen 
1868 Diss) 5 ff. 
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Diese „Gesetzeswächter“ achteten nicht nur darauf, dass die Beamten nach 
den Gesetzen verfuhren, sondern hatten auch dio Befugnis, im Bat und in 
der Volksversammlung die Abstimmung üher irgend einen Antrag zu ver- 
hindern, der ihnen gesetzwidrig oder der Stadt unzuträglich zu sein schien.') 
Eine andere neue Behörde, die yvraixoio/iot, übte eine Sittenpolizei aus 
und griff bei der Aufsicht über die Beobachtung der von Demetrios er- 
lassenen Luxusgesetze oft höchst lästig in das Privatleben ein. 8 ) Über die 
Reform der Gerichtsordnung fehlt es an genügenden Nachrichten. In 
Eisangelie-Prozessen sollten 1500 Richter urteilen. 5 ) Dio grossen Volks- 
gerichtshöfe wurden also beibehalten. Demetrios soll über Staatseinkünfte 
von jährlich 1200 Talenten verfügt haben und er pries seine Verwaltungs- 
periodo als eine Zeit der materiellen Blüte Athens.*) Über die verdienst- 
liche, von ihm veranstaltete Volkszählung sind wir leider auch nur dürftig 
unterrichtet. 5 ) 

153. Im Sommer 307 wurde das Regiment des Demetrios durch den 
Sohn des Antigonos, Demetrios Poliorketes, gestürzt, und den Athenern 
ihre Freiheit und Demokratie wiedergegeben. 6 ) 

Aber der Versuch Athens, eine selbständige politische Stellung zu 
gewinnen, führte unter innern Umwälzungen (Tyrannis des makedonischen 
Parteigängers Lachares) zu einem vierjährigen Kriege gegen Demetrios. 
Athen musste sich um 295 ergeben, es behielt zwar seine Demokratie, 
aber Demetrios sicherte sich die Botmässigkcit der Stadt, indem er llunv- 
chia und den Peiraieus mit Besatzungen belegte und nach einem miss- 
glückten Befreiungsversuche der Athener auch den die Stadt beherrschenden 
Museion-Hügel besetzte. Als er jedoch im Jahre 287 den makedonischen 
Thron an Pyrrhos verlor, erhoben sich die Athener und vertrieben unter 
der Führung des Olympiodoros die makedonische Besatzung vom Museion, 
während Munychia und der Peiraieus von den Makedoniern behauptet 
wurden. 7 ) Ein neuer Versuch, die alte Freiheit wiederzugewinnen, ver- 
stärkte nur den Druck der makedonischen Herrschaft. Obwohl sich die 
Athener im sogenannten chremonideischcn Kriege (um 266 bis 262) gegen 
Antigonos Gonatas, den Sohn des Demetrios, mit grossor Opferwilligkeit 
und Tapferkeit verteidigten, mussten sie sich schliesslich ergeben, und die 
Häfen, das Museion, Sunion und Salamis wurden mit makedonischen Gar- 
nisonen belegt. Der makedonische Kommandant (^poepapz 0 «) beherrschte 
die Stadt. Zwar gab Antigonos um 255 den Athenern dem Namen nach 
ihre Freiheit zurück und räumte das Museion, aber die übrigen Besatzungen 


’) Lex. Cantabr. Harpokr. Suid. Phot. 
r. v. youotpvkttxee (Philochoros). Pollux VIII 
94. — Starker, De nomophylacibu# Athe- 
niensium Breslau 1880 Dias, (bedeutende 
Irrt Hm er); Spanoenbkrg. De Athen, publ. 
institnt. net. Mttced. (Halle 1884) 14 ff. 

*) Philochoros und Komiker-Fragment« 
b. Ath. VI 245; Duris (Frgm. 27 Müller 
II 475) bei Athen. XII 542 c; Pollux VIII 
112; Cic. d. log. II 2G; 66. 

3 ) Demetrios Frgm. 9 Müller, Fr. Hist. 
Ur. II 364; Pollux VIII 53. 


*) Duris b. Athen. XII 542c; Polyb. XII 
13; Laert. Diog. V 75. Vgl. Köhler, Mitt. 
d. arch. Inst. V (1885) 280. 

B ) Ktesikles b. Athen. VI 272 B. 

•) Plut. Demetr. 10; Diod. XX 45. 

7 ) Vgl. den Volksbeschluss zu Ehren des 
Philippides aus Kephale aus dem Archonten- 
jahr des Euthias (284/3) in der ‘Erp. aQ/atoX. 
1890 p. 74: oJttos «V öncuteei 6 drjpo$ (Xev- 
dfgog oiy xai roy Ileipaui xouiatjtat xni rt< 
(pQOVQia rtjy ra/ian l y xrX. 
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blieben im Lande. Erst als infolge der Erstarkung des acbaeischen 
Bundes die makedonische Machtstellung in Griechenland starke Einbusse 
erlitt, wurde nach dem Tode des Demetrios, des Nachfolgers des Antigonos, 
(im Jahre 229) Athen mit Hilfe Arats, der die Stadt für den achaeischen 
Bund zu gewinnen hoffte, durch Bestechung des makedonischen Komman- 
danten von den fremden Besatzungen befreit. Athen hielt sich nun von 
den hellenischen Verwickelungen möglichst fern und suchte einen Rück- 
halt durch Anschluss an auswärtige Mächte, an die Ptolemaeer, die Per- 
gamener und Römer, zu gewinnen. 1 ) 

Die Grunzüge der demokratischen Verfassung im dritten Jahrhundert 
blieben im wesentlichen dieselben wie im vierten. Zu Ehren des Be- 
freiers Demetrios Poliorketes und seines Vaters Antigonos wurde im Jahre 
307 die Errichtung zweier neuer Phylen, der Antigonis und Demetrias, 
beschlossen. Sie nahmen in der offiziellen Reihenfolge der Phylen die 
ersten Stellen ein und erscheinen unter ihnen in den Inschriften zuerst 
im Jahre 306, '5, da ihre Einrichtung einige Zeit in Anspruch nahm. 8 ) Die 
Zahl der Ratsmitglieder vermehrte man entsprechend der Zwölfzahl der 
Phylen auf sechshundert. 3 ) Bald nach der Befreiung Athens durch Aratos 
im Jahre 229 wurde zu Ehren des Königs Ptolemaeos Euergetes (246 bis 
221) eine dreizehnte Phyle, die Ptolemais, eingerichtet und infolgedessen 
der Rat noch um weitere fünfzig Mitglieder vermehrt, so dass es nun 
einen Rat der Sechshundert und Fünfzig gab. Die noch recht gefährliche 
Macht Makedoniens gebot es, den König Antigonos Doson nicht zu ver- 
letzen und die Antigonis und Demetrias bestehen zu lassen. 4 ) 


’) Vgl. ausser Bd. III 443 ff. namentlich 
W. Schorn, Gesch. Griechenlands von der 
Entstehung des achaeischen und aetolischen 
Bundes bis zur Zerstörung Korinths, Bonn 
1833; Droysen, Gesch. des Hellenismus, I 
2. Aufl. II und III (Berlin 1877 und 1*78); 
C. Wachsmuth, Stadt Athen im Altertum I 
610 ff.; Wilamowitz, Pliilol. Untersuchungen 
IV 178 ff. 

2 ) Plut. Demetr. 10; CIA. II 246 (vom 
Jahre 306/5) II 335. Weiteres bei Köhler, 
Hermes V 349; Mitteil. d. arch. Instit. III 
238; Bull. d. corr. hell. VIII (1884) 327; 
Spanoenbebo, a. a. O. 23 ff. 

*) i; ßovXt j ol i£«x6otoi : CIA. II 476. 
"Eff. «’p/moA. 1885 p. 151 Nr. 27. Sonst 
regelmässig kur/weg »/ ßovXtj. 

4 ) 'Em JioxXtovs uqxovuh; (zwischen 214 
und 209 v. Chr.), int riyf 'Innofttoytidog rpi- 
riyc xcri cf(x«riyf nQvutvcUtg xrX. und rjj ßovXfi 
rotg i£t(xooioi$ x«i ntyrtjxoyra xtX. in der 
Inschrift 'Fxptj^i. uQ/tuoX. 1887 p. 177. Auf 
Grund dieser Inschrift hat Philios in der Er- 
läuterung derselben die viel erörterte Frage 
über die Veränderung der Phylen im dritten 
Jahrhundert glücklich gelöst. Man hatte 
bisher vielfach angenommen, dass bereits 
nach dem Tode des Demetrios (284/3) oder 
während des chremonideischen Krieges die 
Antigonis und Demetrias (inschriftlich noch 
CIA. II 316 [283/0]; 322; 324 [277/6?] 324; | 


| 335; 338) aufgehoben und zunächst durch 
eine Erechtheis yetott'Q« und Antiochjs 
oder Aegcis v e <u r i q « ersetzt wurde. Vgl. 
Böckh, Epigr. chrono). Stud. 57 (Kl. Schrift. 
VI 435); Wachsmuth, Stadt Athen I 621; 
G. GiLitKUT, Philol. 39 (1880) 373 ff. Allein 
diese Erechtheis yeu>ft\>a und Antiochis 
reuntQu haben nie bestanden und ihre An- 
nahme beruht nur auf irriger Ergänzung und 
Deutung einiger Inschriften. Vgl. Philios, 
Efffju. uqx€uoX. 1887 p. 183. Dagegen hatte 
schon Beloch, Jahrb. f. kl. Pliilol. 129(1884) 
481 ff., gestutzt namentlich auf CIA. II 859, 
I nachzuweisen gesucht, dass die Demetrias 
I erst nach der Befreiung Athens im Jahre 
| 229 abgeschafft wurde, während die Anti- 
! gonis mit Rücksicht auf Antigonos Doson 
i noch bestehen blieb. Zugleich that Beloch 
! dar, dass damals erst die Ptolemais einge- 
i richtet wurde und zwar nicht zu Ehren des 
I Ptolemaeos Philadelphos (285—246) — wie 
! Paus. I 5, 5; 6, 8; 8, 6 angibt — , sondern, 
wie man aus der Benennung des Demos 
Berenikidai (vgl. Steph. Byz. s. v.) schliessen 
muss, zu Ehren seines Nachfolgers Ptole- 
maeos Euergetes (246 221). Die Inschrift 
in der ‘Fxftju. rrp/crioÄ. 1887 p. 177 beweist 
i jetzt, dass auch die Demetrias bestehen blieb, 
so dass es zwischen 229 und 200 in Athen 
13 Phylen gab. 
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Als dann aber im Jahre 200 der durch ein athenisches Hilfegesuch 
in llom formell mitveranlasste Krieg der Römer gegen Philipp V von Ma- 
kedonien ausgebrochen war, und die Athener, durch die Weltmacht ge- 
deckt, Makedonien nicht mehr zu fürchten hatten, da machte sich ihr 
lange verhaltener Groll gegen die makedonischen Herrscher in leiden- 
schaftlichen Beschlüssen Luft, zumal Attika bei Beginn des Krieges unter 
makedonischen Einfüllen schwer zu leiden gehabt hatte. Alle Feste, Altäre 
und Priestertümer zu Ehren Philipps und seiner Vorgänger wurden auf- 
gehoben, ihre Bildsäulen zerstört und ihre Namen in den Inschriften ge- 
tilgt. 1 ) Auch die Antigonis und Dcmetrias durften unter diesen Um- 
ständen nicht länger bestehen, sie wurden abgeschafft, und die Athener 
errichteten dafür zu Ehren des mit einer Flotte zu Hilfe erschienenen 
Königs Attalos I von Pergamon die Pliyle Attalis. 2 ) Seitdem bestanden 
wieder zwölf Phylen und demgemäss war auch der Rat aus sechshundert 
Mitgliedern zusammengesetzt. s ) 

154. Nach der Zerstörung Korinths wurde Athen bei der Neuord- 
nung der griechischen Verhältnisse durch die Römer unter die civitates 
fot •deralae aufgenommen. Es war von der Regierung des Statthalters 
eximiert und hatte seine autonome Verwaltung. 4 ) Die Römer schränkten 
jedoch mehr und mehr die Demokratie ein, 5 ) indem sie namentlich die 
Rechte der Volksversammlung verminderten und die Bedeutung des Areo- 
pags und die Beamtengewalt erhöhten. Eine wesentliche Einschränkung 
ihrer Demokratie mussten sich die Athener zur Strafe für ihren Anschluss 
an Pompejus durch Caesar gefallen lassen. 0 ) Allmählich gewann die Ver- 
fassung einen aristokratischen Charakter. 

Das wichtigste Amt blieb die Strategie, doch musste sie natürlich in 
einer römischen Provinzialstadt ihren Charakter wesentlich verändern. 
Seitdem jeder Stratege seine Spezialkompetenz hatte, war der aigcmjik 
irti ta ZuXu oder *Vri tu vg onkitaq der Obmann des Kollegiums. Auf 
diesen Strategen wurden etwa seit der Zeit Caesars die Geschäfte der 
andern übertragen und schliesslich gingen die Ämter derselben ganz ein. 
Der „Strategos für die Hopliten“ wird in der Kaiserzeit auch „Strategos* 
schlechthin genannt und kommt öfter neben dem Archon als eponymer 
Beamter vor. 7 ) Da Wiederwahl gestattet war, so bekleidete vielfach ein 
Bürger das Amt mehrere Jahre. 8 ) Der Geschäftskreis des Strategos ent- 


>) Liv. XXXI 44. Vgl. CIA. II 331. 

»j Polyb. XVI 25; Uv. XXXI 15; vgl. 
CIA. II 466; 471. — Dittenbehgkk, Hennen 
IX (1875) 398 ff. G. Gilbert, Phüol. XXXIX 
(1880) 374; Philios, 'Ktptju. aQ/aioX. 1887 
p. 184. 

») CIA. II 444; 465; 467; 469; 470; 
471 u. s. w.; III 465; 578; n. s. w. Trjfrju. 
u{t/aioX. 1885 p. 151 Nr. 27. 

*) CIA. II 80». 

s ) Strub. IX 398: 'Piopuaoi 7TaQ«Xafl6yTfs 
avrovg (fijUOXQftrovutyovs £(f vXn£((v ttjy aiiio- 
yofiiny nvroif xni t \y iXfvÜtQtny. Vgl, Tacit. 
Ann. II 53; Plin. H. N. IV 7. 24 (libera 
ciritan); Aristid. Panatli. 319. 


c ) Das war auch schon zur Zeit Sullas 
geschehen: Poseidonios h. Athen. V 213 D; 
Appian, Mithrad. 39. 

7 ) Köhler, zu CIA. II 481; Neubauer, 
\ Athenirnsium rti publicae quaenam Homa- 

! noru/n temporibw* fuerit condtcio (Halle 1882 
! Diss.) 8 ff. 

8 ) CIA. II 481; III 63; 65; 68 u. s. w. 
Neben dem arQni^yof int r<i onXu ganz ver- 
eiuzelt noch ein orQartjyöf in einer Prytanen- 
listo aus dem Ende des ersten Jahrh. nach 
Chr. CIA. III 1020. Gilbert, Gr. St. I 150; 
Neubauer, a. a. O. 44. 

9 ) CIA. III 1 ; 645; 651; 653; 658; 1085. 
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sprach der bescheidenen Existenz des Staates. Er sorgte für das Ge- 
treidewesen und die Verpflegung, beaufsichtigte die Studien der Ephoben 
und hatte das Recht, den Rat und die Volksversammlung zu berufen. 1 ) 

Den obersten Rang unter den Beamten behielten die neun Archonten/) 
welche aller Wahrscheinlichkeit nach nicht mehr erlöst, sondern ohne 
strenge Rücksicht auf die Phylen gewühlt wurden. 3 ) Der erste Archon 
wird seit der Zeit des Augustus häufig offiziell dpyoju emor v/uog genannt/) 
Es war im wesentlichen ein mit Leiturgien verbundenes 5 ) Ehrenamt und 
wurde nicht nur von vornehmen Athenern, sondern auch von Domitian 
und Hadrian bekleidet. Die Leitung der Dikasterien, über deren Organi- 
sation wir nichts wissen, hatten wahrscheinlich die vier jährlich gewählten 
xiüv Sixaair^iun. 6 ) An der Spitze des Finanzwesens scheint 
bis zur Zeit Hadrians der rafuag u!iv aiQitittaiixoiv gestanden zu haben/) 
Wie andere freie Städte, deren Munizipalverwaltung, insbesondere hin- 
sichtlich des Finanzwesens, in Unordnung geraten war, mussten sich auch 
die Athener seit dieser Zeit ab und zu die Einsetzung eines kaiserlichen 
Kurators (Xoyttt njs) gefallen lassen/) 

155. Der Rat wurde durch Losung aus den Phylen zusammengesetzt. 
Die Mitglieder einer Phyle fungierten unter dem Vorsitze eines imatenrfi 
abwechselnd einen Monat als Prytanen. Man kehrte zur Zeit Hadrians 
etwa im Jahre 126, zu der alten Zahl von 500 Buleuten zurück, so dass 
wahrscheinlich aus acht Phylen 42 und aus vier 41 Mitglieder erlöst 
wurden. 9 ) Als man dann vermutlich im Jahro 130 zu Ehren Hadrians 
eine dreizehnte Phyle, die Hadrianis, errichtete, 10 ) scheint man die Zahl 
der Ratsmitglieder auf 540 erhöht zu haben. 1 ') ln späterer Zeit wechselte 
die Zahl der Bulouten. In einer Inschrift vom Jahre 267 n. Ch. erscheint 
ein Rat von 750 Mitgliedern, im vierten Jahrhundert ein solcher von 300/ 3 ) 
Über die Kompetenz des Rats sind wir nur ungenügend unterrichtet. Nach 
einem Dekrete Hadrians Uber die Ölausfuhr soll der Rat in Prozessen ent- 
scheiden, bei denen es sich um Übertretungen bis zu fünfzig Amphoren 
handelt/ 3 ) 

Die alte demokratische Bule trat allmählich hinter den Areopag zu- 
rück, der wahrscheinlich, wie seit Alters, aus den Archonten und gewesenen 
Archonten zusammengesetzt war, so dass er, da man die Archonten wählte, 
einen ganz aristokratischen Charakter batte. Schon zur Zeit Ciceros leitete 


') Plut. Quaest. conv. IX 1 (Eth. 736 D.); 
Philostr. Vit. soph. I 23, 1. vgl. CIA. III 
10; 38. 

! ) Vgl. CIA. III 1005 ff. Sie hiessen 
insgesamt auch Thesmotheten : CIA. III 44; 
76; 716. 

’) Neubaues, a. a. O. 37 ff. 

*) CIA. III 130; 623; 655 u. s. w. 
s ) Philostr. Vit. soph. II 1, 5; 20, 1. 

•) CIA. III 1017; 1018. 

’) CIA. III 654. 

’) Ein solcher Xoywtijf Namens O. Li- 
cinius Telemachus. der ausserdem den Titel 
nQroßevnji (legatux) und äynar^ati/yös (pro- 

Handbuch der Mus. Altertumswissenschaft. IV. 1. 


praetor} führte, erscheint um 210 n. Chr. 
vgl. Bull. d. corr. hell. XIV (1890) 650. 

*) Rat der Fünfhundert zuerst CIA. III 
622 (aus dem J. 126 oder von Anfang 127 
n. Chr.). 41 Prytanen; CIA. III 1029-1031; 
1035. — 42 Prytanen. CIA. 1040; 1062. 

10 ) Paus. I 5, 5. Dittenbeküeb, Hermes 
IX (1875) 386 ff. 

n ) Paus. I 3, 4: ßovXevnjpioy uäy Ttfy- 
jaxoaiotv x aXov ut r (o y. Vgl. Neubauer a. 
a. O. S. 28. 

») CIA III 635 ; 716; 719. 

■*) CIA. III 38. 


2. An». 13 
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er den Staat. 1 ) Er repräsentierte ihn zusammen mit dem Rat und der 
Volksgemeinde. Diese drei Körperschaften fassen zusammen Beschlüsse 
und an ihre Adresse sind die Schreiben fremder Mächte gerichtet.*) Ihre 
offizielle Reihenfolge war von der Zeit des Augustus an : »J ßovh] >) f’£ 'Aqttov 
ndyov xai t] ßovXf, uöv tgaxofffav x«i 6 d ij/jiog. 3 ) In der Kaiserzeit hatte 
der Areopag, ebenso wio die Bule, das Recht, zusammen mit dem Volke 
oder allein für sich, ohne Befragung des Demos, Ehrendekrete zu erlassen 
und Statuen zu weihen oder Privatleuten die Genehmigung zur Aufstellung 
von Weihgeschenken zu erteilen. 4 ) Er sorgte für das Studienwesen, 5 ) 
übte baupolizeiliche Funktionen 6 ) und hatte vor allem die Gerichtsbarkeit 
in Kriminalsachen. ’) In der Stellung eines Obmanns des Areopags er- 
scheint der x/'puf ri'/g f’£ Uqk'ov ndyov ßovXijC.*) 

F. H. L. Aukens, De statu Athenarum poliiico et literario inde ab Achaici foederis 
interitu usque ad Antoninorum tempora. Güttingen 1829; A. F. Theobald. Hist. Athena- 
rum inde ab interitu foederis Achaiei, Marburg 1829; Droyöbn, Gesell, d. Hellenismus II 1 
1, 44 ff., 173 ff., 234 ff., 2, 106 ff. 246 ff. HI 1, 228 ff. u. s. w.; Hertzberg, Gesell. Griechenl. 
unter den Römern I 434 ff., 516 ff., II 138 ff. u. s. w. ; Curt. Wachsmuth, Stadt Athen im 
Altertum I 640 ff. ; Gilbest, Gr. 8taatsaltert. I 152 ff.: Neubaues, Athen iensi um rei pu- 
blieae quaenam Koma nur um t empor ibus fuerit conditio, Halle 1882 Diss. ; Spangenberg, De 
Athen iensium public is institutis aetate Macedonum commutatis , Halle 1884. 


B. Systematische Darstellung des demokratischen Staates. 

i. Die Bestandteile der Bevölkerung. 

1 5t». Die Bevölkerung Attikas zerfiel in drei Hauptbestandteile: Bürger, 
Metoeken und Sklaven. In älterer Zeit muss die Zahl der Sklaven ver- 
hältnismässig gering gewesen sein, 9 ) sie steigerte sich, wie allerwärts, in- 
folge des Aufschwunges von Handel und Industrie und der zunehmenden 
Missachtung handwerksmässiger Thätigkeit. 1 ") Im fünften Jahrhundert waren 
Hunderte von Sklaven im Besitze einzelner besonders reicher Bürger 11 ) und 
während des dekeleischen Krieges entflohen 20,000, meist in Werkstätten 
beschäftigte Sklaven. 1 *) Andererseits hält Platon 50 Sklaven im Besitze 
einzelner Bürger schon für eine sehr beträchtliche Zahl. Soviele arbeiteten 
in zwei Werkstätten des Vaters des Demosthenes, eines Grossindustriellen. 
Um die Mitte des vierten Jahrhunderts war die Zahl der Sklaven kleiner 
als vor dem dekeleischen Kriege. Im Durchschnitt mochte sich die Ge- 
samtzahl der Sklaven im vierten und fünften Jahrhundert auf 100,000 bis 


') Cie. de deor. mit. II 29; 74; pr. 
Ilalbo 12. 

*) CIA. III 31; 40; 41. 

■) CIA. III 414; 457 ; 461 u. s. w. Vgl. 
Neubauer n. n. O. S. 15. 

4 ) Weihungen de» Areopag: CIA. III 
546 ; 507. Genehmigung: III 703; 704; 710; 
714; 735a; 746; 751 u. s. w. Kat: CIA. III 
584; 594; 599; «05; 697; 780 b; 809. 

4 ) Plut. Cie. 24. 

*) Cie. ad fam. XIII 1; ad Att. V 11. 
Vgl. Philippi, Der Areopag 308 ff. 

! ) Tacit. Ann. 1155; Pan». I 28, 5. Vgl. 
CIA. II 476 v. 59. Mohr bei Philippi, Der j 


! Areopag 150 ff.; 314 ff. 

*) CIA. II 481; 482; III 10; 080; 721; 
1005: 1007; 1008; 1013. 

*) Vgl. Hekataio» bei Hdt. VI 137. Die 
Möglichkeit der Getreideausfuhr in soloni- 
scher Zeit (Plut. Solon. 24) erklärt sich nicht 
bloss aus grosserer Intensität des Acker- 
baues. Die Sklaven- und Metoekenbevöl- 
kerung war damals gowiss nicht einmal halb 
»o gross, wie im vierten Jahrh. 

>») Vgl. § 10. 

1 ') Nikias besass 1000 Sklaven, Hjppo- 
nikos 600 u. s. w. Xen. de vect. IV 14. 

'*) Thuk. VII 27. 
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150,000 belaufen haben, worunter sich etwa 40,000 bis 60,000 erwachsene 
männliche Sklaven befanden. 1 ) 

Die meisten Sklaven waren durch Kauf erworben und nicht helleni- 
scher Abkunft. Sie stammten namentlich aus Lydien, Phrygien, Syrien, 
den pontischen Küstenländern und aus Thrakien.*) Die in Attika, im 
Hause ihres Herren geborenen Sklaven (oixorQißsg, oixoyevfTg) waren teils 
uneheliche, mit einer Sklavin erzeugte Kinder desselben, teils Abkömm- 
linge einer Art von ehelichem Zusammenleben, wie es in Attika nicht 
selten Sklaven gestattet wurde. 3 ) 

Man verwandte Sklaven nicht nur als Hausgesinde, sondern auch zum 
Betriebe von Werkstätten, 4 ) zur Bearbeitung der laurischen Bergwerke, 5 ) 
dann als Feldarbeiter, Lastträger, Ruderer, Aufseher, Geschäftsführer 6 ) und 
Gehilfen aller Art. Reiche Leute legten oft einen Teil ihres Vermögens in 
Sklaven an und vermieteten sie dann an andere zu bestimmten Dienst- 
leistungen. 7 ) Manche Sklaven arbeiteten wiederum gegen eine feste Ab- 
gabe für ihren Herrn (anoyoget) auf eigene Rechnung. Diese waren im 
stände, sich ein eigenes Vermögen zu erwerben und ein üppiges Leben zu 
führen. 8 ) 

Es gab auch eine Anzahl von Staatsklaven (Srjiwnot). Namentlich 
bestand die Polizeimannschaft aus Sklaven, welche nach ihrer Heimat 
Skythen, nach ihrer Bewaffnung Toxotai hiessen. 9 ) Man verwandte sie zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung auf Strassen und Plätzen, vor den Gerichts- 
höfen, bei den Volksversammlungen und öffentlichen Arbeiten. 10 ) Ferner 
beschäftigte der Staat Sklaven als Rechnungsführer und Schreiber in der 
Finanzverwaltung, da man von ihnen durch die Folter bei etwaigen Unter- 


l ) Xen. de rect. IV 25; Platon. Polit. X i 
578 D.; Demosth. XXVII (g. Apbob. I) 9. 
Wenn nach Ktesikles bei Athen. VI 272 B. 
es i. J. 309 in Attika 400,000 Sklaven ge- 
geben haben soll, so ist diese Zahl, wie Be- | 
loch, Bevölkerung d. gr. röm. Welt {Leip- j 
zig 1886) S. 84 ff. zeigt, unmöglich. Sie muss I 
verschrieben worden sein. Ähnliches gilt von 
den 150,000 männlichen Sklaven bei Hype- 
reides Frgm. 33 Blas» = Suid. s. v. äne- 
^rjtfiaaro (i. J. 3:38). Hypereides konnte 
die Zahl der Sklaven nur nach der Sklaven- 
steuer schätzen, und diese wurde von allen 
Sklaven ohne Rücksicht auf Alter und Ge- 
schlecht erhoben. Ausserdem ist die Idee 
150,000 Sklaven neben 20,000 Bürgern zu 
bewaffnon so ungeheuerlich, dass sie Hype- 
reides kaum ausgesprochen haben kann. Be- 
locii a. a. O. 98. 

*) Strab. VII 304; Hermippos h. Athen. 

I 27 (Phrygien); Aristoph. Ritter (Paphla- 
gonier); Demosth. g. Neaira 35 ; vgl. Büchsen- 
hchütz, Besitz und Erwerb im gr. Altert. 118. 

3 ) Grössere Anhänglichkeit der otxoye- 
ve?$: Aristot. Oik. I 5. Schol. Aristoph. i 
Ritter 2; vgl. Xen. Oik. IX 5; Plat. Menon. ' 
82 b; Pollux III 76. Et. Magn. s. v. Möfttov. 

4 ) Lysias und Polemarchos besassen eine 
Schildfabrik mit 120 Sklaven (Lyg. g. Era- j 


tosth. 19), der Vater des Demosthenes bc- 
sass zwei Fabriken mit zusammen 50 Sklaven 
(Demosth. g. Apbob. I 9) u. s. w. 

Ä ) Xen. de. rect. IV 14. 

•) Aesch. g. Timarch. 97; Demosth. g. 
Phorin. 5; 10. 

7 ) Xen. de rect. IV 14. 

*) Ps. Xen. .tfttjy. tjoX. I 17 («VcTp«- 
7 lodoy fiiaihHfOQovv); Isaios. Kir. Erbsch. 35 
Aesch. g. Tim. 97 ; Teles in Stob. Floril. 95 
21; 5, 67; Theophrast. Cbarakt. 30. Das 
sind offenbar die /wp< c otxovv reff, obwohl 
auch eine Klasse von Freigelassenen so ge- 
nannt wurde. Bekkeu, Anecd. gr. 316. 1 1 ; 
Demosth. Phil. I 36; Harpokr. Phot. Suid. s. 
v. roi>( ^wpif oixovy ras; vgl. Büchsenschütz 
Jahrh. f. kl. Philol. 95 S. 20 ff. Meikk und 
Schümann, Att. Prozess, horausg. v. Lipsius 
S. 751. — Üppiges Leben: Ps. Xen. ’A\h]v. 
noX. I 11. 

9 ) 300 Tofdrat nach den Perserkriegen, 
(vgl. CIA. I 79) 1200 nach dem dreissig- 
I jährigen Frieden; Andok. v. Frdn. 5; 7; Aesch. 
d. f. leg. 173. 

,0 ) Pollux VIII 131. Schol. Aristoph. 
Acham. 54 (Suid. s. v. roc örnt); Bekkeu, 
Anekd. gr. 234, 15. — Vgl. Aristoph. Acham. 
54. Thesmoph. 940; 1002 ff. ; Lysistr. 441. 

13 * 
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schleifen dor Beamten Aussagen erpressen zu können glaubte. 1 ) Auch in 
der Münze waren Sklaven thätig. Endlich hatten die udortoioi zur Aus- 
besserung der Wege eine Schar Sklaven zur Verfügung. 2 ) In Notfällen, wie 
vor der Schlacht bei den Arginusen, zog der Staat Privatsklaven zum 
Dienste auf der Flotte heran. 3 ) 

157. Die Herrschaft des Gesetzes und die demokratische Freiheit 
kamen in Attika auch den Sklaven zu gute. Sie durften freier ihre Mei- 
nung äussern als die Bürger in manchen Staaten und äusserlich waren sie 
von dem gewöhnlichen Bürger kaum zu unterscheiden. 1 ) Es war ihnen der 
Zutritt zu den Heiligtümern und die Teilnahme an den gottesdienstlichen 
Festen — die Thesmophorien ausgenommen — gestattet. 5 ) Gegen Misshand- 
lungen durch Fremde schützte das Gesetz den Sklaven, ebenso wie den Freien, 
durch die ygorg») vßgeiog, eine öffentliche Schriftklage, die jeder Bürger bei den 
Thesmotheten anhängig machen konnte. 6 ) Bei grausamer Behandlung durch 
den eigenen Herrn durfte der Sklave an einem mit Asylie verbundenen Orte, 
namentlich im Theseion und am Altar der Scmnai am Areopag, Zuflucht 
suchen und seinen Verkauf an einen anderen Herrn fordern, den vielleicht 
der Priester oder ein gerichtliches Verfahren erzwingen konnte. 7 ) Todes- 
strafe durfte gegen einen Sklaven nur durch gerichtliches Urteil verhängt 
werden. 8 ) Da dor Sklave keine gerichtliche Person, sondern Eigentum seines 
Herrn war, so vertrat ihn dieser in allen Rechtsfällen. 9 ) Nur als Angeber 
(/»> jrvTaf) gemeinschädlicher oder staatsgefährlicher Verbrechen konnten 
Sklaven sowohl gegen ihren Herrn, wie gegen andere Bürger auftreten. 
Erwies sich ihre Angabe als wahr, so pflegte man ihnen die Freiheit zu 
schenken. 10 ) Bei Prozessverhandlungen durften sie bloss gegen den eines 
Mordes Angeklagten als Zeugen auftreten (fiagtvgftv), sonst mussten ihre Aus- 
sagen, um Glauben zu finden, ihnen auf der Folter abgenommen werden. 11 ) 

Freilassungen erfolgten teils durch Volksbeschluss für geleistete Kriegs- 
dienste 12 ) oder Anzeigen, teils durch einen freien Willensakt des Herrn, der 
vermutlich auch dann erforderlich war, wenn sich der Sklave durch Er- 
legung seines Preises loskaufte. 19 ) Der Freigelassene (äneXtvO-fQog, egthv- 


') Demosth. Cherson. 47; g. Androt. 
70; Schol. Demosth. Olynth. II 19. 

-) Schol. Aristoph. Wcsp. 1007. Sklaven 
der ödonotoi : Aristot. .1,9? »\ noX. 54. Als 
Henker und Folterknechte: Pollux VIII 71; 
Harpokr., Et. Magn. s. v. dtj/AÖxoiyos. 

») Xen. Hell. I 6, 24. Hellanikos bei 
Schol. Aristoph. Frösch. 694. Es geschah 
das nach der sizilischen Katastrophe auch 
sonst, wenngleich in geringerem Umfange. 
Vgl. Thuk. VIII 78 und Böckh, Sth. Ath. 

I 865. 

*) Ps. Xen. ’AStjy. :inX. I 10 ff. ; Demosth. 
Phil. III 8. Verbot langes Haar zu tragen; 
Aristoph. Vög. 911. 

*) Vgl. g 12. 

®) Demosth. g. Meid. 47 ; Hypereides 
und Lykurgos b. Athen. VI 266 F; vgl. Ps. 
Xen. U9t/y. n oX. I 10. — Meies und Sciiö- 
EA.'N, Att. Prozess hearb. v. Lipsius, S. 394. 
r ) Aristoph. Horai bei Pollux VII 18; [ 


Rittes 1312 mit Schol.; Thesmoph. 224 mit 
Schol.; Plut. Thes. 36; Hesych., Phot. Suid. 
Et, Mugn. s. v. St/aeioy; Beekes, Anecd. gr. 
264, 21; vgl. Meies und Schöhaicx, Att. 
Prozess v. Lipsius S. 625 ff. 

*) Antiph. Herod. 48; Lyk, g. Leokr. 
65; Isokr. Panath. 181. 

•) Vgl. g 12. 

'•) Antiph. Herod. 34; Tetral. I y. 4; 
Lys. n. x. or»;x. 16; f. Kalliaa 3; vgl. Thuk. 
VI 27; 28; CIA. II 546, 19. 

") Vgl. g 12. 

Die Sklaven, welche bei den Argi- 
nusen mitgofochten hatten, erhielten ihre 
Freiheit und Landlose in der den Plataiem 
überwiesenen Kleruchie Skione, so dass sie 
in Sympolitie mit ihnen traten. Vgl. Aristoph. 
Frösch. 33; 192; 694. Hellanikos b. Schol. 
Aristoph. Frösch. 694; vgl. Kirchhofe, Abhdl. 
der Berl. Akad. 1873, S. 9 ff. 

") Vgl. g 13. 


by Google 


6. Der Staat der Athener. (§ 157—158.) 


197 


ötgoc) trat im allgemeinen in die Stellung eines Metoeken ein, blieb jedoch 
seinem Herrn zu gewissen, uns nicht näher bekannten Dienstleistungen 
verpflichtet, und hatte insbesondere nicht, wie die freigebornen Metoeken, 
die freie Wahl seines Prostates, sondern musste sich seinen Froilasser dazu 
wählen. Erfüllte er nicht seine Verpflichtungen, so konnte der Freilasser 
eine Privatklage beim Archon Polemarchos (Jixj? änoaxaa(av) anstrengen. 
Wurde der Verklagte verurteilt, so verlor er wieder seine Freiheit, im Falle 
der Freisprechung wurde er von allen Pflichten gegen seinen ehemaligen 
Herrn entbunden und trat in die Rechte der freien Metoeken ein. 1 ) 

158 . Je mehr Athen sich zu einer bedeutenden Handels- und In- 
dustriestadt entwickelte, desto zahlreicher wurde die Klasse der Metoeken. 8 ) 
Der Staat begünstigte ihre Ansiedelung, denn es war eine gewerbfleissige 
Bevölkerung, welche die Industrie hob, durch ihre Abgaben die Staatsein- 
künfte erhöhte und ausserdem ein beträchtliches Kontingent zur Bemannung 
der Flotte stellte. 3 ) Im Jahre 309 gab es 10,000 Metoeken, die zusammen 
mit ihren Frauen und Kindern eine aus den verschiedensten Teilen Griechen- 
lands zusammengewürfelte, mit Lydern, Phrygern und andern Barbaren 
durchsetzte Bevölkerung von etwa 45,000 Köpfen bildeten. 4 ) Am Anfänge 
des peloponnesischen Krieges wird die Zahl der Metoeken nicht geringer 
gewesen sein. 5 ) Ihre Stellung in Athen war der Hauptsache nach eine 
ähnliche wie in anderen Staaten. Sio besassen nicht die bürgerlichen 
Rechte und konnten daher auch nicht ohne weiteres Grundbesitz erwerben. 
Für den freien Betrieb von Handel und Gewerbe zahlten sie, wie alle 
Fremde, eine bestimmte Abgabe. Ferner mussten sie gewisse Leiturgien 
und Dienstleistungen bei öffentlichen Festen übernehmen, sowie eine höhere 
Quote der Vermögenssteuer als die Bürger entrichten. 6 ) 

Jeder Fremde war nach einer gewissen Dauer seines Aufenthalts in 
Athen verpflichtet, sich unter die Metoeken aufnehmen zu lassen. Er hatte 
sich einen attischen Bürger zu seinem Prostates zu wählen 7 ) und ein 


*) Harpokr.; Hesych. s. v. anoorrtoiov; 
Bekker, Anecd. gr. 201, 5; 434, 24; Pollux 
VIII 35. Auf Freisprechungen in Freiheits- 
prozessen beziehen sich dio von Nichtbürgern 
geweihten Schalen mit Inschriften, in denen 
die Weihenden als Grund der Stiftung ange- 
ben änotf vytjjy oder ujiotpvyovau mit einem 
Namen im Akkusativ. CIA. II 768 -775; 
776 b ; vgl. Schenkl, Zeitschrift f. östr. Gymn. 
1881, 167 ff. ; Meier und Sciiömaxn, Att. Pro- 
zess bearb. v. Lipsius 8. 621. Wilamowitz, 
Hermes XXII 109. 

*) Vgl. ft 15. 

3 ) Ps. Xen. ‘sldtjv. tioX. I 12; Xen. de 
vect. II 1 ff.; vgl. Dioil. XI 43, 3. Ober die 
Gcwerbsthätigkeit der Metoeken und ihre 
Verbreitung über die einzelnen Deinen vgl. 
Wilamowitz, Hermes XXII (1887) 107 ff. 

4 ) Ktesikles b. Athen. VI 272 B; Xen. 
de vect. II 3; vgl. Böckii, Sth. Ath. I 54. 

6 ) Thuk. II 31 : 3000 Mctoeken-Hopliten 
im Felde. Darausund aus Thuk II 13 (vgl. 
S. 109 Anm. 1) ist zu schliessen, dass es etwa 


j 10,000 Metoeken gab. Vgl. Bklocii, Die Be- 
völkerung d. gr. rörn. Welt (Leipzig 188ü)S.73. 

6 ) Vgl. ft 15. 8ie erhielten aber bei den 
öffentlichen Festen Anteil an den Opfertieren. 
Hermes XXJI S. 220. 

7 ) emyfjtufHJÖ tu iov c fttya TtQoarätrjy: 
Aristoph. Frdn. 683; Suid. s. v. vifAtiv hqo- 
OTfiirjy ; Harpokr. s. v. rrpoorrai?? ; Bekker, 
Anecd. gr. 298, 2; vgl. Isokr. v. Frdn. 53: 
rovf fity [teioixovq loiovtovg eirtu voutCouer, 
oiovaneQ «V roo? yipoorwrwf vtfAWtt. über 
das Wesen des 7T(>o<mm;f überhaupt vgl. 
ft 15. — Nach Wilamowitz, Hermes XXII 
(1887) 211 ff. hätten nur die Metoeken- Frauen 

1 der Vermittelung eines Prostates bedurft, 
bei den Männern wäre dos allerdings in 
früherer Zeit auch der Fall gewesen, im vierten 
1 Jahrhundert hätte jedoch der Prostates nur 
die Aufnahme der Metoeken in den Demos 
I vermittelt. Durch die Einschreibung in einen 
I Demos wären die Metoeken auch Mitglieder 
I der l’hylen geworden und hätten eine Art 
Bürgerrecht erworben. Gegen die Einschrei- 
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Schutzgeld (ftetoi'xior) zu zahlen, 1 ) das sich für den Mann auf jährlich 12 
Drachmen, für die verwitwete Frau, die keine mündigen Söhne hatte, auf 
6 Drachmen belief. 1 ) Gegen einen Motoeken, der keinen Prostates hatte 
oder seine öffentlichen und rechtlichen Angelegenheiten ohne Vermittelung 
eines solchen vornahm, konnte jeder Bürger eine Schriftklage (yQutfi] artQua- 
ictoiov) beim Polemarchen, dem Gerichtsstände aller Metoeken, 5 ) einbringen.') 
Eine Verurteilung zog wahrscheinlich den Verkauf in die Sklaverei nach 
sich. ') Dieselbe Strafe traf Metoeken, welche sich der Zahlung des Metoe- 
kions entzogen. 6 ) 

Diejenigen Metoeken, die den entsprechenden Census hatten, waren 
zum Dienst als Hopliton verpflichtet und zwar in der Regel nur zum Be- 
satzungsdienst im Lande und zu Feldzügen in den Grenzgebieten, aber nicht 
zu überseeischen Expeditionen. 1 ) Die übrigen dienten als Flottenmann- 
schaften. *) 

Verdiente Metoeken erhielten durch Volksbeschluss besondere Privi- 
legien, namentlich das Recht, Grundbesitz zu erwerben, Isotelie, Befreiung 
vom Metoekion und den Leiturgien. 9 ) 

15!>. Die Zahl der athenischen Bürger schwankte im fünften und 
vierten Jahrhundert zwischen 20,000 und 35,000. Im Jahre 445/4 gab es 
nach den verlustreichen Kämpfen mit den Persern und Peloponnesiern 
doch wohl noch gegen 30,000 Bürger, lu ) während der Friedenszeit bis zum 


billig der Metoeken in dio Deinen spricht 
jedoch der Umstand, dass der Polemarchos 
die gegen Metoeken eingebrachton Vermögens- 
rechtlichen Privatklagon nicht der für die 
Phylc. zu welcher der betreffende Metoeke 
gehört haben müsste, kompetenten Abteilung 
der Vierzigmänner tiberwies, sondern dass 
diese Klagen unter die Abteilungen der 
Vierzigmänner verlost wurden. Dieses Ver- 
fahren findet nur darin seino Erklärung, dass 
dio Metoeken ausserhalb der Deinen und 
Phylen standen. Vgl. den Abschnitt über 
das Gerichtswesen und H. Lipsiüb, Her. d. 
sächs. Gcsellsch. d. Wisse nach. 1891 S. 55. 

*) Vgl. § 15. 

*j Isaios bei Harpokr. s. v. ueroixioy 
(~ Phot. s. v.); Hesycli. s. v. uetotxoi und 
ueroixioy; Schol. Plat. Nom. VIII 850 A; 
Pollux III 55; vgl. UöcKii, Sth. Ath. 440 ff.; 
Thumbeb, De civ. Athen, munerib. 4; Wien. 
Stud. Vll 54. 

*) Aristot. ’sl&tjy. noA. 58. Vgl. Pollux 
VIII 91. 

*) Harpokr., Et. Magn., Suid. s. v. ringo- 
araaiov ; Bkkker, Anecd.gr. 435, 4; Pollux 
III 56. — Meier und Schümann, Att. Pro- 
zess v. Lipsius 388 ff. 

ft ) Phot. s. v. 7iaiXtjrai = Suid. s. v. 
moXtjrijs. Meier und Schumann a. a. 0.391. 

6 ) Ps. Domosth. XXV (g. Aristog. I) 
57; Harpokr. s. v. fierotxioy ; Pollux VIII 99. 

7 ) Thuk. II 13. Teilnahme d. Metoeken 
an Einfällen in Megara u. Boootien: Thuk. 
II 31; IV 90. Für die spätere Zeit vgl. 
Xeu.do vect. II 1; vgl. Scuenkl, Wiener 


Stud. II 199 ff.: Thumser, ebenda VII 62 ff. 

*) Ps. Xen. ’A9r,y. n oX. I 12; Thuk. III 
16; Demosth. g. Phil. I 36. 

v ) Vgl. § 15. 

,0 ) Die 14,240 Bürger, welche damals 
nach Philochoros Frgm. 90 = Schol. Aristoph. 
Wesp. 718 und l’lut. Perikies 37 von der 
Konispende des Psammetichos (Amyrtaeos) 
Getreide empfingen (203 Anm. 3), darf man 
nicht mit Frankel, Attisch. Geschworenen- 
gerichte (Berlin 1877) 3 ff. u. a. der Zahl 
der attischen Bürger überhaupt gleichsetzen. 
Vgl. Wilamowitz, Philol. Unters. I 24 : 
Schenkl, Wiener Stud. II (1880) 160; V 
(1883) 52 ff. Fünfzehn Jahre später zählt» 
die Bürgerschaft über 35,000 Köpfe (vgl. 
S. 109 Anm. 1) und eine Vermehrung um 
mehr als das Doppelte in diesem Zeiträume 
ist einfach unmöglich. M. Duncker, Ber. d. 
Herl. Akad. 1883 S. 939 ff. Ebenso ist es 
undenkbar, dass damals 4760 Bürger als 
7inQtyyQtt<pot aus der Bürgerschaft ausge- 
stossen wordeu wären. (Philochoros Frgm. 
90 = Schol. Aristoph. Wesp. 718; Plut. 
Perikl. 37.) Da 14,240 und 4760 die runde 
Zahl 19,000 ergeben und sicherlich allein 
die Zahl der Empfänger foststand, so ist die 
Zahl 4760 nur durch willkürliche Subtraktion 
von der runden Zahl 19,000 entstanden, die 
etwa Philochoros als Empfangsberechtigte 
betrachtet haben wird. Aber viele Empfangs- 
berechtigte, namentlich entfernter wohnende 
Bürger, die deshalb nicht nach der Stadt 
kommen mochten, werden sich gar nicht zum 
Empfang gemeldet haben. Vgl. Wilamowitz 
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Beginne des Krieges stieg ihre Zahl auf über 35,000 , l ) um nach der Pest 
auf etwa 26,000 zurückzugehen. 2 ) Dio Jahre nach dem Nikias-Frieden 
hoben etwas die Kopfzahl der Bürgerschaft, eine neue starke Verminderung 
verursachten dann aber die grossen Verluste im sicilischen Kriege und in 
der zweiten Periode des peloponnesischen Krieges, so dass es im Jahre 
403 gewiss nicht mehr als 20,000 Bürger gab. 3 ) Dieser Bestand erhielt 
sich der Hauptsache nach während des vierten Jahrhunderts. Im Jahre 
309 wurden 21,000 Bürger gezählt, von denen 9000 über 2000 Drachmen 
besassen oder etwa Hoplitencensus hatten.') Im Laufe der beiden folgenden 
Jahrhunderte sank die Zahl der letzteren auf etwa 5000 und die Bürger- 
zahl überhaupt auf etwa 14,000 bis 15,000. 5 ) 

Der grösste Teil der Bürger lebto noch am Anfänge dos peloponne- 
sischen Krieges auf dem Lando und war eine wesentlich bäuerliche Be- 
völkerung. 6 ) Von den Drangsalen des Krieges wurde namentlich dio 
Bauernschaft betroffen und geradezu ruiniert, aber noch am Ende desselben 


a. a. O. S. 23 Anm. 42. Empfangsberechtigt 
waren vermutlich nur die Theten (vgl. Be- 
loch, Dio Bevölkerung d. gr.-röm. Welt 
[Leipzig 1886] 76) und die Zeugiten. Vgl. | 
CIA. I 31. über die Zahl der Theten vgl. | 
die folgende Anm. — Möglicherweise hat Phi- 
lochoros einfach die Zahl der Bürger, wie sie j 
zu seiner eigenen Zeit war, auf dio peri- I 
kleische übertragen. Vgl. Beloch, a. a. O. 79. i 
>) Hdt. V 97; VIII 05: 30, 000 Bürger. | 
Thuk. II 13 (vgl. II 31) zahlt 13,000 feld- 
dienstpflichtige Bürgerhopliten und 16,000 
zum Besatzungsdienst verpflichtete liupliten, i 
die sich aus den ältesten und jüngsten Bür- 
gern des Hoplitenkatnlogs und den zum 
Uoplitendienst verpflichteten Metoeken zu- | 
summensetzten. Die Verpflichtung zum Feld- i 
dienst währte vom 20. bis 50. Lebensjahre, 
die ältesten und jüngsten watfenpflichtigen : 
Bürger umfassten die Altersklassen vom 18. 
bis 20. und vom 50. bis 60. Lebensjahre. 
Lykurg g. Lcokr. 39; Aristot. Udtjv. :toX. > 
53. Das galt auch für das fünfte Jahrhun- 
dert. Vgl. Beloch, Die Bevölkerung der 
griechisch-römischen Welt (Leipzig 1886) 62. 
Es gab damals 3000 felddienstpflichtige Me- 
toeken vom Hoplitencensus. Thuk. II 31; 
vgl. Beloch a. a. O. Dio Statistik beweist 
nun, dass, wenn es 13,000 Bürger der drei 
obern, zum Hoplitendienst verpflichtete Bür- 
ger gab, es nicht mehr als 3000 Bürger dieser 
Klassen von den ältesten und jüngsten Jahr- 
gängen gegeben haben kann. Beloch a. a. 
O. 64. Folglich muss die Zahl 16,000 früh- 
zeitig (bei Diod. XII 40: 17,000) verschrieben 
worden sein und im Text ursprünglich 6000 
oder 7000 (zu den 3000 zum Hoplitendienst 
im Felde verpflichteten Metoeken kommen ' 
noch etwa 1000 der ältesten und jüngsten j 
Jahrgänge) gestanden haben. Der Fehler 
rührt wahrscheinlich von einer irrtümlichen 
Wiederholung des uvgiuy her. Dazu kom- 
men noch die 1000 Kitter, so dass es etwa 18 j 


1 bis 19,000 Bürger der obern drei Klassen 
gab. Die Zahl der Theten betrug darnach 
über 20,000. Im Jahre 322 gab es 9000 
Bürger, dio mehr als 2000 Drachmen Ver- 
mögen d. h. etwa Hoplitencensus besassen, 
12,000 die ein geringeres Vermögen hatten 
(Plut. Phok. 28; Diod. XVII I 18», was un- 
gefähr den norinalon Besitz Verhältnissen ent- 
sprach, vgl. Beloch a. a. O. 25; 70. Auch 
Aristoph. Wesp. 709 spricht von dvo p vgttt - 
ffe? n6y dijftouxiov, die in den Bundesstädten 
versorgt werden sollen (vgl. Aristot. ‘A9rjv. 
7t oX. 24), wobei er die ärmern Bürgern, den 
eigentlichen Demos, ira Auge hat. Vgl. Be- 
loch a. a. O. 59 Anm. 3. Folglich gab es 
i. J. 431 etwa 35 bis 40,000 Bürger. Nach 
Ps. Plat. Axioch. 369 A. angeblich 30,000 
Bürger nach der Arginusen-Schlacht. Man 
nahm für dos 5. Jahrh. dio Zahl 30,000 als 
normalen Durchschnitt an. 

*) Nach Thuk. III 87 muss sich von 430 
bis 426 die Zahl der Bürger um etwa 25°/o 
vermindert haben. Vgl. Beloch a. a. O. 66; 
72; 74. 

3 ) Im Jahre 411 gab es nach den Ver- 
lusten in Sizilien nur noch etwa 9000 Bürger 
vom Hoplitencensus. Vgl. Lys. f. Polystr. 13 
und dazu Beloch a. a. O. 68; 107. Davon 
kamen also reichlich 6000 Bürger auf die 
Altersklassen vom 20. bis 50. Lebensjahre. 
Im Jahre 394 liessen die Athener 6000 Hop- 
liten und 600 Heiter ausriieken. Vgl. Xen. 
Hell. IV 2, 17. 

') Ktesikles bei Athen, VI 272 B; Plut. 
Phok. 28; Diod. XVIII 8. - 20,000 Bür- 
ger: Ps. Demosth. XXV lg. Aristog. I) 51; 
Plat. Kritias 112D; Philochoros Frgm. 12 
(Schol. Find. Ol. IX 68. Vgl. Beloch, a. a. 
O. 58); 30,000 bei Aristoph. Ekkles 1132 viel 
zu hoch. 

& ) Bf.loch a. a. O. 74. 

•) Vgl. S. 165 Anm, 5. 


Digitized by Google 



200 A. Die griechischen Altertümer. 1. Staats- und Rechtsaltertümer. 

hatten nur etwa 5000 Bürger keinen Grundbesitz.') Der Kern der städti- 
schen Bürgerschaft bestand, abgesehen von den Adeligen, die gewöhnlich 
in der Stadt wohnten und einem mehr oder weniger beschäftigungslosen 
Proletariat, aus Gewerbe- und Handeltreibenden, Handwerkern und Lohn- 
arbeitern und der seemännischen Bevölkerung der Hafenstadt. 8 ) 

Bückh, Di« Stnatslimislialtung der Athener, Berlin 1817 ; 2. Ausg. Berlin 18-51 3. And. 
von M. Frankel Berlin 1880; Clinton, Fauli IJellenici II 389 ff.; Büciisenritiltz, Besitz 
und Knverb im Gr. Altert., Hallo 1869; G. Gilbest, Gr. Staatsaltert. I 163 ff. Belocu, 
Die Bevftlkemng der gr.-riim. Welt (Leipzig 1886) 54 ff. Wilabowitz-Möllendobf, Demotika 
dor attischen Metoeken, Hermes XXII (1887) 107 ff., 211 ff. Über die Sklaven und Metoeken 
überhaupt vgl. dio Litteratur zu § 15. 


k. Das Bürgerrecht. 

160 . Unter den Bürgern sind zwei Klasson zu unterscheiden, die 
Bürger von Geburt und die durch Volksbeschluss Eingebürgerten. 8 ) Nach 
einem solonischen Gesetze sollte nur solchen Personen das Bürgerrecht 
verliehen werden, welche aus ihrer Heimat verbannt waren oder sich zur 
Ausübung eines Gewerbes mit ihrem ganzen Hause dauernd in Athen 
niedergelassen hatten. 1 ) Indessen dieses Gesetz kam schon im fünften Jahr- 
hundert infolge eines andern ausser Übung, welches nur von Verdiensten 
um den attischen Demos die Erteilung dos Bürgerrechts abhängig machte.- 1 ) 
Gegen dio Aufnahme zweifelhafter Persönlichkeiten schützte man sich nach 
Möglichkeit dadurch, dass der das Bürgerrecht verleihende Volksbeschluss 
auf gerichtlichem Wege durch die Klage wegen Gesetzwidrigkeit (YQ<*<f'] 
Trapnrufttui') aufgehoben werden konnte. 6 ) Diese Klage konnte jeder Athener 
einbringen und durchführen, wenn ihm der Nachweis gelang, dass der Be- 
treffende der Verleihung nicht würdig wäre. 7 ) Im vierten Jahrhundert 
wurde man noch strenger. Das Volk fasste zunächst einen vorläufigen 
Beschluss und wies die Prytanen an, darüber in einer anderen Volksver- 
sammlung eine nochmalige geheime Abstimmung, an der sich mindestens 
6000 Bürger beteiligen mussten, vornehmen zu lassen. Gegen diesen end- 
giltigen Beschluss war noch die YQ n< f t] nagaroftiov zulässig. 8 ) Seit dem 
Beginne des dritten Jahrhunderts trat infolge der freigebigeren Verleihung 
des Bürgerrechts, an Stelle der von Umständen abhängenden Yß tt f< nctQu- 


■) S. 187 Anm. 3. 

a ) Vgl. S. 188 und BCcjisenschütz, Be- 
sitz und Erwerb S. 325 ff. ; 344 ff. 

•) yfyei. i itoXUai und c hupf«, itonj - 
att, 7t oitjtoi, tfi^iOTiot'iyroi, xarri \fnjtfioua 7to- 
Xlxai. Vgl. Demosth. XLV (g. Stephan. I) 
78; LIII (g. Nikostr.) 18; Harpokr. s. v. c fi?- 
fio7ioit)ros ; Pollux III 56. 

4 ) Flut. Solon 24 ; vgl. Demosth. g. Ari- 
stokr. 1?7. 

*) Pb. Demosth. g. Neaera 89: dv üv /ui} 
c h’ dydQttyadiav cif roy dijuov roy ’AStjvttitay 
üHoy fl ytvtaStu rtoXhfjy. Vgl. Andok. de 
red. 23. Daher regelmässig in den Verleih- 
ungsdekreten eine Motivierung wie: on r«'»yp 
«yadoc ian nepi roy <h]uov roy ‘Aütjvaitny 

Vgl. CIA. I 59; II 51; 108; I15b;230 u. s. w. 
Man begnügte sich später auch mit der 


blossen tvvoia 7iQoq roy tfrjuov. Vgl. Szanto, 
Unters, über d. att Bürgerrecht (Wien 1881) 
29 ff. 

a ) Vgl. CIA. I 59 mit Lys. g. Agorat. 
72 und dazu Szanto a. a. O. 13 ff. 

7 ) Pa. Demosth. g. Neaira 90. 

B ) Die Einführung der zweiten geheimen 
Abstimmung erfolgte vor dem Jahre 309 
(CIA. II 51) und bald nach Eukleides. Vgl. 
Szanto, Rhein. Mus. 40 (1885) 507. — Das 
| Verfahren bei Pb. Demosth. g. Neaera 89 - 
i 91 1 womit die Verleihungsdekrete überein- 
j stimmen. CIA. II 51; 54; 243 u. s. w. Zu- 
sammenstellung bei Hartkl, Stud. über att. 
j Staatsrecht und Urkunden wesen 272 und 
Buermann, Jahrb. f. kl. Philol. Supplbd. X 
| 347 ff.; Szanto, Unters. Uber d. att. Bürger- 
I rocht 2. 
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rn/iwv ein regelmässiges, mit dem Volksbesehlusse verbundenes Gerichts- 
verfahren, indem der vom Volke mit dem Bürgerrecht Beschenkte sich 
stets noch einer von den Thesmotheten eingeleiteten Dokimasie vor einem 
Gerichtshöfe von 501 Mitgliedern zu unterziehen hatte. 1 ) 

Auf Grund des Volksbeschlusses wurde der Neubürger in eine Phyle, 
einen Demos und eine Phratrie aufgenommen, welche er sich, von gewissen 
Phratrien abgesehen, nach Belieben wählen konnte.*) Im ganzen trat er 
in die politischen Rechte der Altbürger ein, nur durfte er weder das Archontat 
noch ein Priestertum bekleiden, eine Beschränkung, dio für ihro ehelichen, 
von einer Bürgerin geborenen Söhne fortfiel. 5 ) 

161. Bürger von Geburt waren die in der Ehe eines Bürgers mit 
einer Bürgerin erzeugten Kinder (rraiä fg ynjmoi). 4 ) Eine vollgiltige Ehe 
beruhte auf der förmlichen Verlobung (fyyv^aig) seitens des xvgiog der 
Braut an den Bräutigam oder auf der gerichtlichen Zusprechung (tnnüi- 
xaaia) einer Erbtochter an den nüchstberechtigten männlichen Verwandten’’) 
und erhielt durch die feierliche Einführung in die Phratrie des Mannes 
und ein darauffolgendes Opfermahl (ya/ir/Ma) für die Phrateren ihre sakrale 
und familienrechtliche Weihe. 6 ) Die Ehefrau brachte ihrem Manne regel- 
mässig eine bei der Verlobung festgestellte Mitgift ein, von der er jedoch 
nur den Niesbrauch hatte. Nach Umständen musste er sie hypothekarisch 
sicher stellen. 7 ) 

162. Ausser der Ehe gab es nun noch einen gesetzlich anerkannten 
Konkubinat. Jedem Bürger stand es frei, selbst neben seiner Ehefrau, aber 
nicht in der ehelichen Wohnung eine bürgerliche Konkubine (xallaxi]) zu 


*) Die Dokimasie noch nicht bei Ps. 
Demosth. g. Neaera 91, nachweisbar zuerst 
CIA. II 223 (gegen 300), 300 (vom Jahre 
295). Szanto, Unters. 3 ff . ; 19. 

*) Die gewöhnliche Formel: yQdtpaadai 
tfvXijg xai dtjftov xai (fQargiag tjg nv ßov- 
Xijiai. ln einzelnen Dekreten findet sich der 
Zusatz: iuy ol röuoi Xiyovot oder irXrjy toy 
ol yöuoi dnayogcvovoiy. Bu ERMANN, Jahrh. 
f. kl. Philol. Supplbd. IX 043 ff. 

*) Ps. Demosth. g. Neaera 92; 106; vgl. 
Pollux VIII 85. 

4 ) Wohlgeborene Athener stammen ix 
yvvaixog dorijg xai iyyvrjrrjg xard vopov. 
Ps. Demosth. a. a. O. Bei der Einführung 
in die Phratrien hatte der Vater des Kindes 
zu schwören: tj ptjy i( doxijg xai iyyvtjrijg 
yvyaixog tiadyety oder i£ üaxvjg iyyvrjtrjs 
«t*roJ ytytytjfiiyoy. Isaeos VIII (Kirons Erb.) 
19; VII (Apollod. Erb.) 16; Demosth. LVII 
(g. Eubul.) 54; Andok. Myst. 127. Nach 
dem Statut der Phratrie der Demotioniden 
mussten drei Zeugen des Einführenden unter 
Eid bezeugen: öV elodysi iavriß voy nyai 
rovroy yyrjaioy iy yaperqg. Fjtptjp dgy. 1888 
p. 6. — Aristot. ’Afhjy. noX. 42: fAtjiyovoiy 
fiiy irjg noXireiag ol i£ dptforfQwv yiyoyong 
dartdy. 

5 ) Isaeos VI (Philokt. Erb.) 14: ovyotxeiy 
tj iyyvtj&ti<ray xard vöpov ij imdixao9eicay. 


Ps. Demosth. XLVI (g. Steph. II) 18. Die 
iyyvryug war ein Privatvertrag, bei welchem 
der art'piof (vgl. § 17) der Braut, resp. bei 
der inidixog inixXtjQog (Isaeos III 64; Pollux 
III 33) der Archon, sie als rechtmässige 
Gattin dem Bräutigam „ ausgab * und die 
regelmässig gegebene (Isaeos III 8; 51; VIII 
9) Mitgift festgestellt wurde. 

6 ) Isaeos VIII (Kirons Erb.) 18: — tote 
(f(idt((joi yu/itjXiar etotjycyxe xard rovg ixti - 
vtay vöfxovg. Isaeos III (Nikostr. Erb.) 76; 
Demosth. LVII (g. Eubulid. 43; 69; vgl. 
Hesych. 8. v. yaptjXia; Pollux III 42. Erst 
durch die Einführung in die Phratrie wird 
der ydfiog vollzogen und die Krau zur ddpag. 
Vgl. Buermann, Jahrb. f. kl. Philol. Supplbd. 
XI 574. 

7 ) Die Mitgift bestand meist in Geld 
und einer Ausstattung, seltener in Grund- 
stücken. — Hypothekensteine auf Grund- 
stücken zur Sicherstellung der Mitgift: CIA. 
II 1113 (opof yatgiov uqoixos ’lnTtoxXcia xrit.), 
1124; 1128; 1122; 1137 u. s. w.; vgl. Van 
den Es, De jure familiär um apud Aihenienses 
(Leyden 1864) 6 ff.; Caillemer, La rextitution 
de la dot ä AthXnes, itude x nur lex antiqu. 
jurid. d* Athlnex V, Paris 1867; Meier und 
Schömann, Att. Prozess, bearb. v. Lipsius 
S. 513. 
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unterhalten.*) Die mit derselben erzeugten Kinder konnten nur durch 
einen Akt der Legitimierung (Adoption)*) in die Phratrie eingeführt und 
damit den ehelichen gleichgestellt werden. 3 ) Jedenfalls waren Kinder, 
deren Mutter nicht förmlich dem Mann verlobt (iyyvrjtrfi war, grundsätzlich 
Bastarde, t’ö#oi, die als solche zu allen Zeiten nicht zur erbberechtigten 
Verwandtschaft (ayyiave(a) gehörten. 4 ) Sie erhielten vom väterlichen Ver- 
mögen nur die roihsTa, welche 1000 Drachmen nicht übersteigen durften. 3 ) 

Zu den vöüot gehörten auch die irgend einer Verbindung zwischen 
einem Bürger und einer Fremden oder einem Fremden und einer Bürgerin 
erzeugten Kinder,* 5 ) es sei denn dass der Fremde für seine Person oder 
die Stadt, dessen Bürger er war, das Recht der Epigamie erhalten hatte. 7 ) 
In älterer Zeit übte man jedoch den einer ehelichen Verbindung mit einer 
Fremden oder einem Fremden entsprossenen röiiot (ix xov ixigov fitQovg 
äarof) gegenüber eine mildere Praxis. Sie erhielten in einem besonderen 
Gymnasion, dem Kynosarges, 8 ) dieselbe gymnastische Ausbildung wie die 
vollbürtigen Söhne, und wurden wohl regelmässig, vielleicht auf Grund 
eines Legitimierungs-Aktes, in die Phratrien und in die Bürgerbücher der 
Domen eingetragen. 9 ) Kleisthenes veranlagte sogar die Aufnahme zahl- 
reicher Metoeken und Freigelassener. Doch fand andererseits gerade um 
jene Zeit eine ausserordentliche Revision der Bürgerliste statt, um die- 
jenigen Personen auszustossen, die unbefugt bürgerliche Rechte ausübten 


*) Über den gesetzlich anerkannten Kon- 
kubinat, dessen Existenz Buermann, Jalirb. 
f. kl. Philol. Supplbd. IX 574 ff. (vgl. dazu 
Piiilippi, Jahrb. f. kl. Philol. Bd. 119, 413 ff.) 
nachgewiesen hat, vgl. Deniosth. g. Ari- 
stokr. 55 (Gesetz Drakons); Isaoos III (Pyrrh. 
Erb.) 28; 39; 79; VI (Pbilokt. Erb.) 22; De- 
mosth. XXXIX (g. Boeot.) 26. Die Ansicht 
Buekmanns, dass die anerkannte Konkubine, 
tyyvtptj und das mit ihr eizeugte Kind yrxj- 
aiog gewesen wäre, ist jedoch irrtümlich. 
Vgl. rs. Demostb. g. Neaera 118; 122 und 
weiteres bei Meier und Schömann, Att. Pro- 
zess bcarb. v. H. Lipeius 501; 530; 543; 
Hitzig, Studien zu Isaeus, Bern 1883 Progr. ; 
Zimmermann', De nothorum Athen in condicione 
(Berlin 1886 Diss.) 11 ff. 

*) Demosth. XXXIX (g. Boeot, I) 2 ff.; 
13; 29-30; XL (g. Boeot. II) 8 ff.; Andok. 
Myst. 124 (noiiyoif, noutadut nttitfue) vgl. 
Lipsius a. a. O. 531. Es genügte dann wohl 
bei der Einführung in die Phratrie der Eid 
des Vaters: t; utjy vtdy der« iavtov. Vgl. 
Andok. Myst. 127. 

*) Verpflichtung zur Einführung hei An- 
erkennung der Vaterschaft: Demosth. XXXIX 
3 ff.; XL 8 ff. Auch die Verwandten der 
Mutter scheinen die Möglichkeit gehabt zu I 
haben, das Kind in ihre Phratrie cinzuführcn. 1 
Demosth. XXXIX 23; 25; 28. 

*) yo&tp atjdi yofttj ur] ttval dyytoxriay 
ut}9' Itptoy utj9' fxjtMv. solonisches Gesetz 
nach Aristoph. Vögel 1660, erneuert hei der 
Gesetzesrevision iui Archontenjahre des Eu- 


kleides. IsaeosVI47; Demosth. g. Makart. 
51. Die äy/toteta (vgl. § 19) erstreckt 
j sich «Vei puiy naitfaiy (IsaeosXI 1—3) 

d. h. bis auf die Vetterskinder eines Erb- 
lassers. Näheres hei Diekmann. Khein. Mus. 
XXXII 353 ff.; Grasshoff, Symbolat ad 
doctrinam iuris attiri de hereditatibtu, Berlin 
1877; E. Cajllemeh, Le droit de succession 
legitime ä Athene*, Paris 1879 (rÜudes sur 
i les antiquiies juridiques d’ Athenen X); 
Meier und Schömann, Att. Prozess von Lip- 
sius S. 572 ff. 

а ) Harpokr. s. v. yodeTa; Schol. Aristoph. 
Vögel 1626. 

б ) Das waren die fitjTQoÜiyoi. Pollux 
III 21; vgl. den Einftthrungseid in die Phra- 
trien. 

7 ) Vgl. § 58 Epigamie mit den Pla- 
taeern und Euboeern; Isokr. Plat. 51; Lys. 
XXXIV 3. 

") Pluth. Thein. 1 ; Demosth. g. Ariatokr. 
213; Bkkker. Anecd. gr. 274,21: kvyöartQ- 
yt$ yvtiyäotöy n *A9i}yija t xaXovueyoy, e if 
\ b iyiyQtetpoyro xai ol yo9ot ix xov cttQOV 
i fitQovs ftoxoi. Statt xai dürfte ntiXtu oder 
1 not f zu schreiben sein. Vgl. Sciiknkl, Wien. 
Stud. V 67 Anm. 22. 

w ) Buermann, Jahrb. f. kl. Philol. Suppl- 
bd. IX 630. Kleisthenes, Kiinon und The- 
mistokles waren firjtQoceyoi und trotzdem im 
vollen Besitze der bürgerlichen Rechte. The- 
l mistokles sogar Archon nach Tliuk. I 93. 

Schexkl’s Zweifel daran (Wiener Stud. V 
1 73 ff.) kurz beseitigt durch C. Wacusmuth, 
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und sich in Besorgnis wegen ihrer nicht reinen Abkunft dem Peisistratos 
angeschlossen hatten. 1 ) 

1(53. Je grössere politische Rechte und für arme Leute auch materielle 
Vorteile sich bei der Weiterentwickelung der Demokratie an den Besitz 
des Bürgerrechts knüpften, desto strenger begann die Bürgerschaft auf ihre 
Reinhaltung und dio Ausschliessung fremder Elemente zu achten. Im 
Jahre 451 brachte Perikies ein Gesetz durch, demgemäss nur diejenigen 
bürgerliche Rechte erhalton sollten, die von einem bürgerlichen Vater und 
einer bürgerlichen Mutter herstammten. s ) Bei dem sich steigernden Ver- 
kehr zwischen den Athenern und Bündnern und dem starken Zuflusse von 
Fremden nach Athen war aber dieses an sich harte Gesetz nur schwer 
durchzuführen. Auch war das Bürgerrecht so lockend, dass Halbbürtigo 
und Metoeken durch allerlei Mittel und Umwege fortwährend und bei der 
Käuflichkeit der Demen nicht ohne Erfolg versuchten, ihre Einschreibung 
in die Biirgcrbücher durchzusetzen. Gelegentlich der Kornspendo eines 
ägyptischen Fürsten im Jahre 445 4 erfolgte wiederum eine ausserordent- 
liche Revision der Bürgerlisten, wobei eine grosse Zahl zu Unrecht ein- 
geschriebener Personen ausgestossen und in die Sklaverei verkauft wurde.’) 
Es war bereits etwas nicht mehr ganz Gewöhnliches, dass der Sohn des 
Perikies und der Milesierin Aspasia durch Volksbeschluss das Bürgerrecht 
erhielt und in die I’hratrie eingeschrieben wurde. 4 ) Während des pelo- 
ponnesischen Krieges, der grosse Lücken in die Reihen der Bürger riss 
und die ganze staatliche Ordnung stark erschütterte, trat eine laxere 
Praxis ein, und die Bürgerlisten füllten sich mit Halbbürtigen und Frem- 
den. 5 ) Bei der Wiederherstellung der alten Verfassung unter dem Archon- 
tate des Euklcides wurde das Gesetz in voller Schärfe erneuort, dass nur 
diejenigen Bürger sein sollten, welche väterlicher- und mütterlicherseits 
von Bürgern herstammten, doch sollten dio vor dem Archontenjahre des 
Euklcides Geborenen des Nachweises eines bürgerlichen Vaters oder einer 
bürgerlichen Mutter überhoben sein. 0 ) Wahrscheinlich wurde damals das 
noch zur Zeit des Alkibiades bestehende’) Gymnasion Kynosarges ge- 
schlossen, 8 ) so dass die Halbbürtigen überhaupt keinen rechtlichen Vorzug 
mehr vor den Fremdenkindern besassen, und ihnen nur noch, wie Fremden, 


Wiener Stud. VII (1885) 159. Weiteres bei 
Zixxekxaxs a. a. 0 '14 ff. 

') Aristot. Pol. III 1 (2) 10 p. l - 275b. 
Aristot. USrjy. 7toX. 13. 

') Aristot. ‘AStjy. noi. 26: ,uij iitityny 
tqc nöX fioc. S( «y Ul] cf a/iitfoiy tiataiv q 
ytyoeius. Vgl. Plut. I’erikl. 37; Silid. 8. v. 
itr;fioao!rjto<; Ail. P. H. VI 10; XIII 24. 
Damit ist die grosse Streitfrage entschieden, 
ob Perikies wirklich dieses Gesetz erlassen 
hätte. Die Untersuchungen der letzten Zeit 
haben es mit Unrecht im allgemeinen ver- , 
neint. Vgl. Duebxaks, Jahrb. f. kl. Philol. | 
Supplbd. IX 625; Dcnckeb, Ein angebliches 
Gesetz des Perikies, Ber. d. Berl. Akad. ; 
1883 S. 935 ff.; Zixhkrmann a. a. O. p. 27 ff. 

3 ) Vgl. S. 198 Anm. 10. PhilochorosFrgm. 
90 (Schul. Aristoph. Wesp. 718). Plut. Pc- , 


rikl. 37. Von der Ansstossiing wurden nach 
Philochoros Metoeken in grösserem Umfange 
getroffen als yolioi. 

4 ) Plut. Perikl. 37; Suid. s. v. di jfio- 
noltpoc. 

s ) Isokr. v. Frdn. 88. 

*) Nach einem von Aristophon bean- 
tragten Gesetz mit einem Znsatzantrage des 
Nikomcncs: Karystios von Pergamon bei 

Athen. XIII 577c (M0 u.br, Pr. Hist. Gr. 
IV 358 Prgm. II); Schol. Aoscli. TimBrcli. 
39. Vgl. lsaeos VIII (Kirons. Erb.) 43; Do- 
mosth. LV1I (g. Eubulid.) 3». 

’) Gesetz des Alkibiades bei Polemon 
Frgm. 78 Möller Athen. VI 234e). 

*) Es bestand nicht mehr in demostho- 
nischcr Zeit. Vgl. Demostk. g. Aristokr. 213. 
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auf Grund besonderer Verdienste um den Staat das Bürgerrecht verliehen 
werden konnte. 1 ) Geschah das früher durch einfachen Volksbeschluss, so 
führte man bald nach Eukleides noch eine zweite geheime Abstimmung 
ein.*) Im Jahre 396 5 veranstalteten die Phratricn eine ausserordentliche 
Prüfung ihrer Mitgliederliste, da eine Anzahl Personen nicht ordnungs- 
miissig aufgenommen worden war.’) Wie die Phratrie der Demotionidcn 
so haben damals sicherlich auch andere Phratrien das Aufnahme- Verfahren 
neu geregelt und Bestimmungen zu einer genauem Kontrole getroffen. 
Wem es dennoch gelang, gegen die gesetzlichen Bestimmungen seine Auf- 
nahme in eine Phratrie und in ein Gemeindebürgerbuch durchzusetzen, der 
sah sich von einer öffentlichen Schriftklago bedroht. Denn es konnte 
jeder Athener eine Person, die der widerrechtlichen Aufnahme in die 
Bürgerliste verdächtig war, mittelst der geviaf bei den Nautodiken, 

seit demosthenischer Zeit bei den Thesmotheten, belangen. Der Verur- 
teilte verfiel mit Leib und Gut dem Staate. 4 ) Man ging noch einen Schritt 
weiter, indem man Ehen zwischen einem Bürgor und einer Fremden oder 
einer Bürgerin und einem Fremden ganz verbot und eine solche Ver- 
bindung mit einer Schriftklage bei den Thesmotheten bedrohte.-') Trotz- 
dem stellte sich im Jahre 346 5 wieder das Bedürfnis einer allgemeinen 
Revision der Bürgerliste heraus, die auf dem Wege der Diapsephisis d. h. 
geheimer Abstimmung der Demoten über jeden Einzelnen erfolgte. Viele 
wurden aus der Bürgerschaft ausgestossen. 6 ) 

164. In den Vollbesitz der bürgerlichen Rechte trat der in die 
Phratrien aufgenommene junge Athener mit dem Termine seiner privat- 
rechtlichen Mündigkeit, die durch Einschreibung in das Gemeindebuch zu 
Beginn des der Vollendung seines siebenzeh nten Lebensjahres folgenden 
Jahres bekundet wurde. 7 ) Den vollen Anteil an allen bürgerlichen Pflichten 
und Ehrenrechten bezeichnet der Begriff der f/rm/o«. 8 ) Die Rechte konnten 
jedoch durch die Strafe der Atimie ganz oder teilweise wieder entzogen 
werden. Die volle Atimie schloss den aiifiof nicht bloss von allen politi- 
schen Rechten aus, sondern verbannte ihn auch vom Markte und aus den 
Heiligtümern und nahm ihm dio Fähigkeit, Klagen zu führen und Prozesse 
anzustrengen. 9 ) 

Mit voller Atimie wurden Bestechung, Unterschlagung, Feigheit, 


*) Buermann, a. a. 0. 634. 

’) Vgl. § 160. 

*) Vgl. § 165. Diese Prüfung erfolgte 
gewiss nicht bloss bei der Phratrie der De- 
motioniden. Vgl. Philochoros bei Harpokr. 
s. v. ycvvrjjai und dazu Busolt, Gr. Gcsch. 
I 306 An m. 2. 

4 ) yatnodtxai: CIA. I 29; Lys. XVII 5; 
8; Krateros bei Harpokr. s. v. rnvrodixai, 
Hesych. h. v. Pollux VIII 126. Weiteres 
bei Meikk und Schümann, Att. Prozess v. 
Lipsius S. 95. Vgl. Lys. g. Agorat. 60; 
IsaeosIII (Pyrrh. Krb.) 37; Demosth. XXXIX 
(g. Boiot.) 18; XL (g. Boiot. II) 41 ; g. Ti- 
moth. 66; Ps. Demosth. g. Neaera 52, Pol- 
lux VIII 40; Hesych. s. v. (exias dixrj und 
inl Eeriq . — Meier und Schümann, Att. 


Prozess v. Lipsius 440. 

*) Ps. Demosth. g. Neaera 17. Gestattet 
waren nur Mischehen mit Fremden, dio Kpi- 
gamie hatten. Vgl. S. 202 Anm. 7. 

6 ) Philochoros Frgm. 133b. Harpokr. 

s. v. Schol. Aesch. g. Timarch. 

77; 86; Schol. Demosth. LXII (g. Kuhulid.) 
2; Dion. Hai. Hvpoth. Isaeos XII (f. Euphil.) 

7 ) Vgl. § 162. 

8 ) Vgl. Aristot. Pol. III 2 (5)6; 6 (9)3. 
w ) Hauptstelle: Andok. Myst. 73—76; 

vgl. Ps. Lys. g. Andok. 24; Isaeos X (Ari- 
starch. Krb.) 20; Demosth. g. Meid. 87. 
Näheres hei Meier, De bonis damnatonnn 
101 ff.; P. VAX Lelyvrld, De infamia iure 
Attieo, Amsterdam 1835. 
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falsches Zeugnis, Vernachlässigung der Kindespflicht und andere entehrende 
oder das Gemeinwohl ernstlich schädigende Vergehen bestraft. 1 ) Die teil- 
weise Atimie (atiftia xcnci 7iQoaid^ng) bestand in Entziehung einzelner 
Rechte. Wer zum Beispiel als Kläger in öffentlichen Prozessen bei der 
Abstimmung der Richter nicht den fünften Teil der Stimmen erhalten hatte 
oder dreimal wegen gesetzwidriger Anträge an das Volk verurteilt worden 
war, verlor das Recht, diese oder jene Art von öffentlichen Klagen anzu- 
stellen oder Anträge einzubringen. In andern Fällen wurde das Recht 
entzogen, Mitglied des Rates zu werden oder ein Amt zu bekleiden.*) 

Die Atimie haftete auf Lebenszeit und erstreckte sich sogar auf die 
Kinder des Betroffenen. 3 ) Eine zeitweise volle Atimie traf die öffentlichen 
Schuldner und deren Erben, die den Zahlungstermin nicht eingehalten 
hatten, bis zur Tilgung ihrer Schuld. 4 ) 

Andrerseits wurden verdienten Bürgern besondere Ehrenrechte ver- 
liehen, als: Befreiung von den Leiturgien (ärt'Äf/a), 4 ) Ehronsitz bei den 
Festen (npot^pi'a), öffentliche Bekränzung, einmalige oder lebenslängliche 
Speisung im Prytaneion. 6 ) 

Hermann, Gr. Staatsaltert. I 1 § 117; Schumann, Gr. Altert. I* 375 ff.; Gilbest, Gr. 
Staatsaltert. 1 174 ff.; Philippi, Beitrügo z. Gesch. d. athen. Bürgerrechts, Berlin 1870; 
Bonum, Jahrb. f. kl. Philol. Supplbd. IX (1877/81 570 ff., X 345 ff.; Szanto, Unter- 
suchungen über das attische Bürgerrecht, Wion 1881 ; SciiKXXi, Zur Gesch. d. attischen 
Bürgerrechts, Wiener Stud. V ( 1883) 52 ff.: VII (1885) 337 ff. und dagegen C. Wachsbuth, 
ebenda VII 159 ff. R. Zimmkrmann, De not ho rum Alheni » eondiciotie, Berlin 1886 Diss.; 
vgl. dazu U. Sciiaefer, Philol. Anzeig. 1888 S. 403—413. 


1. Geschlechter und Phratrien. 

165. Die vier attischen Stämme, welche die Grundlage des Adels- 
staates bildeten, blieben nach der Reform des Kleisthenes nur noch als 
sakrale Verbände bestehen, an deren Spitze je ein Phylobasileus stand. 7 ) 
Die Phratrien oder familienrechtlichon Kultusgenossenschaften der Ge- 
schlechter erhielten dagegen eine höhere staatsrechtliche Bedeutung, freilich 
erst nach einer durchgreifenden Umgestaltung. 8 ) 

Obwohl die Phratrien auch in nachkleisthenischer Zeit mindestens 
zum grossen Teil nach Geschlechtern benannt waren, 9 ) so bestanden sie 
doch nicht mehr bloss aus diesen, sondern auch aus den Dtaooi oder den 
Opfervereinen gemeinbürgerlicher, nicht zu Geschlechtern gehörender 
Familien. 

1 ) Andok. Myst. 73. Vgl. Xen. Mem. II 
2, 18; Aesch. g. Timorch. 28. g. Ktes. 175; 

Demosth. g. Aristokr. 6*2; g. Meid. 113; 

Pb. Demosth. g. Neaera 52. Vgl. CIA. I 31; 

IV 27a; II 17. 

2 ) Andok. Myst. 75; vgl. Demosth. XXVI 
(g. Aristog. II) 9; LI (v. Trier. Kr.) 12; 

Meier, De bon. damit. 130. 

*) CIA. 1 31; II 17 u. s. w. Demosth. 
g. Aristokr. 02; g. Meid. 113. Plut. Vita X 
orat. p. 834. 

4 ) Demosth. XXII (g. Androt.) 34. Ps. 

Demosth. XXV (g. Aristog. I) 4; LVIII (g. 

Theokr.) 15; g. Neaera 6; vgl. Böckh, Sth. 

Ath. I 506 ff. 

5 ) Thumser, De cirium Athen iens. mutte - 


ribttg (Wien 1880) 108 ff. Atelie der Nach- 
kommen des Harmodios und Aristogeiton: 
Demosth. g. Lept. 127 ff. 

c ) Aufzählung von Personen, welche wie 
\ die Nachkommen des Harmodios und Aristo- 
geiton das Anrecht auf lebenslängliche Spei- 
sung hatten: CIA. I 8. Weiteres bei R. 
Schoell, Hermes VI 14 ff. Westerham«, 
De publ. Atheniensium honorihus ac prae- 
miis, Leipzig 1830. 

7 ) Vgl. S. 160 Anm. 6. 

*) Vgl. S. 160. 

®) So: Demotionidai (CIA. II 841b); 
Therrhikiadai (CIA. II 1652), Achniadai (CIA, 
II 1653). 
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Was zunächst die Geschlechter betrifft, so bildeto jedes ytrog eine 
Genossenschaft, 1 ) deren Mitglieder ytrr^iai hiessen, ein Ausdruck, der stets 
in streng staatsrechtlichem Sinne gebraucht wird. 5 ) Da sich die Zuge- 
hörigkeit zu einem Goschlecht nur in männlicher Linie vererbte, und falls 
sich nicht etwa Geschlechtsgenossen aufs neue verschwägerten, der Ver- 
wandtschaftsgrad zwischen ihnen von Generation zu Generation geringer 
werden musste, so deckten sich keineswegs die Begriffe ytrrijat und 
avyyirtT: j oder Blutsverwandte. 3 ) Das die Genossen eines yi ros vereinigende 
Band war ihr gemeinsamer Ahnherr und ihr gemeinsamer Geschlechts- 
kultus. Bei aller Vielgestaltigkeit der Ahnenkulte war doch allen Ge- 
schlechtern gemeinsam der Kultus des Ztvg ‘EQxtmg und des 'ArroXioiv 
llaiQtpos, der Schutzgötter des Familienherdes und Hausaltars, auf dem 
den Ahnen geopfert wurde. Darum nannten sich auch die Geschlechtsge- 
nossen ' AixöXXmrog IIiciqmqv xui ,/iog Eqxhov yffiijmi. 1 ) Durch die Ver- 
ehrung des Apollon Patroos als ihres gemeinsamen Stammvaters wurden 
die Geschlochtsgenossen zu ö/ioTidi oQtg, tfgditQtg und ufioyaXaxttg oder 
, Milchbrüdern“, 1 ) wie der alte, auch offiziell gebrauchte Name der yrrr^rat 
lautet.") 

An der Spitze des Geschlechts stand, wenigstens in nachkleisthenischer 
Zeit, ein jährlich wechselnder «Qxwf, der wahrscheinlich aus allen Mit- 
gliedern desselben erlöst wurde.’) Zur Beratung und Beschlussfassung 
über gemeinsame Angelegenheiten traten die Geschlechtsgenossen in einem 


*) Beschlüsse von yivrj: CIA. II 596; I 
597; 605. Vgl. *Athjvtuov VI 274; fy. ägy. 
1883 p. 82. 

2 ) Vgl. Dittekuergek, Hermes XX 4 
Anin. I. 

>) Demosth. g. Eubulid (LVII) 23: ol 
fiiv toivvv tuivreg ort oi nav ovyyevtov tov 
aargog xai i igdg avJgüv xai 7iQO( ywaixtiv 
/neuagrvQijxaaiy ui? ijv äurfoiigtotiev *A9rj- 
vaiog xrX. xiiXet Jij uot xai rovg (fgdtegag , 
ineiTa toi»? yevvrjiag. Vgl. 1*8. Demosth. g. 
Neaera 59 ff. — Aristot. Frgm. 347 Rose* 
1880 = Schol. Plat. Axioch. p. 405: toi-toi»? 

Je roe? tif Jti ytytj rentyuivovg yevvtjTag 
xaXovoi. Hesych. 8. v. ytvvtjrac ol tov 
uv tov yivo i»? ueiiyovieg xai dvtolXev errt* 

« ’VZ'U ix oirt *$ xotya legu. Harpokr. s. v. 
yevvtjttu — ovy ol avyyeveig uivrot unXiüg 
xai ol 4£ aVftaiog yevvrjrui re xai ix tov 
at’rov yivovg ixaXovvro, aXX * oi 4$ tigyijg eig 
tu xaXovueva yiv*] xaTave/*t)9evTeg. Vgl. 

Suid. Et. M. s. v. 

4 ) Demosth. g. Eubulid. 07. Über die I 
Bedeutung des Familionherdcs, der das hei- 
lige Opferfeuer in seiner ursprünglichen Rein- 
heit erhielt, und da« Herdfeuer als Symbol 
unverfälschter Abstammung vgl. Töpffbr, 
Attische Genealogie S. 5. 

& ) Töpffer, a. a. Ö. p. 14. 

& ) Philoch oroe Frgm. 91 = Harpokr. 

8. v. yevvTjrar — •PiXoyogog J* iy t/j re- 
t ÜQT ß (ftjoi TiQÖTiQoy ofxoydXuxTag övoiid^ea- i 
9ut ovg yvv yevvtjTag xaXovatv. Frgm. 94 I 


= Suid. s. v. ‘ögyeaiveg’ Ilegi Je roi v ogyeui- 
vtov yeygatpe xai 4>iX6yogog. „Tore Je tpgu- 
rogag imivayxeg JiyeoSai xai Tovg ogyetovag 
xai toi»? ouoydXaxrag, ovg yevvijrag xaXoi- 
fxev. Frgm. 92 — Suidas: Kai yevvtjrai , 
ol ix tov uvtov xui ngaizov Ttov rgidxovra 
yevaiv, ovg xui ngoregov tpt]<st PiXoyogog 
auoyuXaxtug xaXeiaJui. Die Worte: ol ix 
toi» «i»Tor bis yevaiv rühren nach Frgm. 91 
und 94 nicht von Philochoros her, folglich 
auch nicht die entsprechenden im Frgm. 93 
= Suid s. v. ’OfjoyäXaxTeg * •PiXoyogog xaXei 
toi*? yevyijrag rot*? ix tov aveov ngairov 
yivovg tiov X yevaiv. Die Angabe, dass yev- 
vijtai nur die Mitglieder des ersten der 
dreissig Geschlechter der Phratrie hiessen. 
steht auch im Widerspruch mit Aristoteles 
Frgm. 347 Rose- 1886 vgl. Anm. 3), der die 
Genossen eines jeden Geschlechts yevrijtai 
nennt, (vgl. auch Pollux III 52; VI 156) 
und beruht offenbar auf einem Missverständ- 
nis. Die Erörterungen, die daran geknüpft 
worden sind, haben daher keinen Boden. 
Vgl. Philippe, Attisches Bürgerrecht 204; 
Bubhxahh, Jahrb. f. kl. Philol. Supplbd. IX 
019. 

•) CIA. II 005; III 680; 702; 1276; 
’F,rf. agyaioX. 1883 p. 82; ’Alhjvaiov VI 274 
= Mitt. d. arch. Inst. IV 265. Vgl. Töpffer 
a. a. O. 21. — Ein rauiag eines Geschlechts: 
CIA. III 5; 1276. Zu einem besondern Zweck 
erwählte iniueXrjrai : CIA. II 785. 
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dem Geschlecht« gehörenden Hause zusammen.') In diesen Versamm- 
lungen erfolgte auch die Aufnahme der Söhne der Genneten in den Ge- 
schlechtsverband und zwar auf Grund einer Abstimmung der Genneten, 
nachdem der das Kind Einführende geschworen hatte, dass es von ihm 
in einer rechtmässigen Ehe mit einer Athenerin erzeugt wäre. 2 ) 

Die neben den Genneten seit Kleisthenes in die Phratrien aufge- 
nommenen gemeinbürgerlichen Familien waren in Kultusgenossenschaften 
(iKaooi) vereinigt, die sich nach Art der gentilicischen Verbände gebildet 
hatten und im allgemeinen zunächst wohl auf Blutverwandtschaft beruhten. 
Diese Kultgenossenschaften, deren Mitglieder Öiaaunm oder nach älterem 
Sprachgebrauche ÖQyfüreg Messen, 5 ) bestanden bereits vor Kleisthenes, 
aber dieser hat sie zuerst mit den yevij in seinen Phratrien vereinigt und 
miteinander verschmolzen, so dass es fernerhin zwischen Geschlechtsge- 
nossen und blossen Kultbrüdcrn keinen bürgerrechtlichen Unterschied mehr 
gab. Bei der Bildung der neuen Phratrien konnte Kleisthenes die Zahl 
der Phratrien überhaupt vergrössern, 4 ) da sich von den beiden Elementen 
derselben, den Geschlechtern und Kultgcnossenschaftcn, die letztem be- 
liebig vermehren Hessen. 

Die Orgeonen erhielten als Phrateres folgerichtig auch Anteil an 
dem den Genneten eigenen Kultus des Zeus Herkeios und Apollon Pa- 
troos, •") so dass derselbe fortan bei jedem Bürger der Prüfstein echt bürger- 


*) CIA. II 834 a: Ktjgvxojy olxog. 

a ) Andok. Myst. 127; Ps. Demosth. g. 
Neaera 59. 

*) Das aus der Zeit der Revision und 
Erneuerung der Standesregister i. J. 403 er- 
haltene, aber offenbar aus kleistheniseher 
Zeit stammende Gesetz bei Philochoros Ergm. 
94 (vgl. S. 206 Anm. 6) sagt deutlich, dass 
die Orgeonen im staatsrechtlichen Sprach- 
gebrauche nicht zu den yeyvijzea oder oj uoyä- 
kaxreg gehörten. (Das betont gegen C. Schar- 
fer, Altes und Neues von den attischen Phra- 
trien p. 36 und Joh. Töpffib, Att. Genea- 
logie p. 10 mit Recht F. Schoell, Ber. d. 
bayer. Akad. 1889 II 16). Allerdings hätten 
nach der allgemeinen Bedeutung des Be- 
griffes auch die Genneten ogyeujyeg genannt 
werden können. Vgl. Selonkos von Alexan- 
drien über Solons Axones bei Müller III 500 
(Phot. Said. s. v. ogyewyeg): ogyeojyag xrt- 
ketaftat rovg avyödovg eyoyrag liegt tivug 
rjgtattq t] Harpokr. 8. V. ogyetdyeg' 

ol ini ttfip öeüty ij tjguiioy <rmoVrf(. Vgl. 
Harpokr. s. v. dijfiotekijj wo den legd dt;uo- 
rektj die ögyetoytxd xai yevixd gegenüber- 
gestellt werden. Gegen den klaren Wort- 
laut jenes Gesetzes kann es nicht ins Ge- 
wicht fallen, wenn Pollux III 52 sagt: ix a- 
kovvro di ovtoi (ol iy exdaro) ye'yet dydge c) 
xai duoydkuxieg xai ögyeioyeg, und es bei 
Hf.kker, Anecd. I 227 (ebenso Et. Magn. 
225, 13) heisst: dianeg ol dijjiorai xai qr gd- 
7 egeg ixakovyro yoftutv xoiyojyiay uyd $/oy- 
reg, ovTto xai ol yeyyijua avyyeytxtuy dg- 


| ytioy ij 9euiy (xotytuyiay uyd e/oyreg) drp 
I toy ogyetdyeg aiyojudalhjaay. Den Orgeonen 
j fehlt der für das Geschlecht charakteristi- 
: sehe Name des Ahnherrn. Die von Töpffbr, 
I Att Genealogie 13 bestrittene Identität der 
1 Orgeonen und Thiasoten, welche wir aus dem 
Steine der Dcmotioniden (Fxptjf*. dgyaiok. 
: 1888 p. 6) als Bestandteile der Phratrien 
kennen lernen, ist nach den Ausführungen 
! F. Schoell» a. a. O. doch nicht mehr zu 
bezweifeln. Abgesehen davon, dass später- 
hin zwischen den Ausdrücken ogyetuveg und 
xhaotdrai kein Unterschied gemacht wird, 
(CIA. II 1336; Mitt. d. arcli. Inst. IX 288 ff.) 

1 steht hei Isaeos II 14; 16 die Aufnahme 
! eines Adoptivsohnes in das Verzeichnis der 
Phrateres und Orgeones parallel der VII 13; 
15 erwähnten Aufnahme eines von einem 
Genneten Adoptierten in das Verzeichnis der 
Genneten und Phrateres. 

*) Vgl. S. 160. 

6 ) Bei Aesch. d. f. leg. 147 heisst es 
vom Vater des Redners: elyai d' ix tpgargiag 
ro yeyog. ij ri dy avttdy t itofudy ’ Ereoßovtddaig 
ueti/et, xrk. Hier ist doch wohl eher der 
Kultus des Apollon Patroos und Zeus Her- 
keios gemeint, als derjenige der allgemeinen 
Phratrie-Gottheiten. Vgl. Schoell, a. a. O. 
i p. 15 und dagegen Töpffer, Att. Genealogie 
p. 16. — über die Beziehung des Apollon 
| Patroos zu den Phratrien vgl. CIA. II 1652; 
( 1653; 1657; 1661: Dittenberoer, Sylloge 
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Hoher Herkunft war, ■) obwohl ja die Genneten in einem nähern, legitimem 
Verhältnisse zu diesen Gottheiten blieben.*) Die einzelnen Phratrien 
pflegten zwar ihre Spezialkulte, so die Achniadai den des Apollon Ileb- 
domeios, die Eikadeis den des Apollon Parnessios, 3 ) aber allen gemeinsam 
war der Kultus der beiden eigentlichen Schutzgötter der Phratrien, der 
des Zfi’g <t>gav giof und der ’A&Tjt'ä (pgaigia.*) 

1(!6. Die nachkleisthenischen Phratrien standen in einem gewissen 
Zusammenhänge mit den Demen, 5 ) wenngleich nicht sämtliche Demoten 
eines Demos Mitglieder derselben Phratrie waren, 6 ) so bestand doch die 
Phratrie mindestens zum grössten Teil aus Angehörigen desselben Demos. 
Dieser Zusammenhang mit den Demen ist kaum anders zu erklären, als 
dass jedo Phratrie ihren Sitz in einem ansehnlichem Demos erhielt, wo 
sie, wio die Phratrie der Demotioniden in Dekeleia, ihr Phratrie-Gebäude 
(ygdtgioi), ihre Heiligtümer und Altäre hatte, an die ihre Feste und 
fanlilienrechtlichen Handlungen, insbesondere auch die Einführungs-Opfer, 
gebunden waren. 7 ) In der Phratrie der Demotioniden spielte »das Haus 
der Dekeleier“ (o JexiXfiiSv oixo$) eine hervorragende Rolle. Bei Be- 
rufungen an die Gesamtheit dor Demotioniden hatte »das Haus“ fünf An- 
wälte für die Phratrie zu wählen und der Priester dieses Hauses (ö legevs 
to? JextXtuäv (mxov) zog Strafgelder für den Zeus Phratrios ein. Man 
hat vielfach angenommen, dass „das Haus der Dekeleier“ ein Geschlecht 
war, das als solches die Leitung der Phratrie hatte. 8 ) Indessen oixos be- 
deutet nicht das Geschlecht, sondern die Hausgenossenschaft oder einzelne 
Familie, und es ist nicht abzusehen, warum sich nicht ein Geschlecht der 
Dekeleier in einer Urkunde mit dem rechtlich allein zutreffenden Ausdrucke 
ytrog bezeichnet haben sollte. Da aber andrerseits eine einzelne Familie 
hier nicht in Betracht kommen kann, so muss wohl olxog das Versamm- 
lungshaus einer Genossenschaft und, ähnlich wie Curia, Heliaia, in über- 
tragener Bedeutung auch diese Genossenschaft selbst bezeichnen. 9 ) Dann 
waren also die Dekeleier eine aus einer Gruppe von Thiasoi bestehende 
Genossenschaft, die den Kern der Phratrie bildete und die leitende Stel- 
lung in ihr cinnahm, woil sie wesentlich aus Ortsangesessonen des Demos 
bestand, in dem die Phratrie ihren Sitz hatte. Dass die Phratrie der 
Demotioniden in der That der Hauptsache nach aus Dekeleiern bestand, er- 
gibt sich daraus, dass nach den Beschlüssen der Phratrie Bekanntmachungen 


') Plat. Euthyd. 203; Aristot. 

71 OA, 55. 

*) Demosth. g. Eubulid. 67; 54. 

») CIA. II 609; 1653; vgl. Tüpffer a. 
a. 0. 15. 

4 ) Tvqrfyu. ttQxmoX. 1888 p. 0 (CIA. II 
841b); Schol. Aristoph. Achum. 146; Suid. 
8. v. ‘Anaiovqiu: vgl. Demosth. g. Ma- 
kart. 14. 

ft ) Die Phratrie der Demotioniden hatte 
ihr Heiligtum in Dekeleia, ihr Phratriarch 
stammte i. J. 396/5 aus dem unmittelbar an 
Dekeleia grenzenden Oion, das wahrschein- 
lich erst nnch Kleisthenes von Dekeleia ge- 
trennt und zu einem eigenen Demos erhoben 


wurde. Vgl. Lollino, Deltion 1888 p. 159. 
Die in der Pachturkundo der Dyaleis ge- 
nannten zwei Phratriarchen stammen beide 
aus Myrrhinus, ebenso der Pächter des der 
Phratrie gehörenden, gleichfalls in Myrrhinus 
belegenen Grundstückes CIA. II 600. 

e ) Isaios VI 10. Szanto vertritt die 
Ansicht, dass die Phratrien innerhalb der 
Demen lagen. Vgl. Unters, über d. attische 
Bürgerrecht 41 ff.; Rhein. Mus. XL 510 ff. 

*) Eytjfi. aQX’ 1888 p. 5. 

*) Szanto a. a. O.; Töpffeb, Att. Ge- 
nealog. 15. 

*) F. Schobll a. a. 0. p. 20. 
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an die Phratrie-Mitglieder an dom Orte angeschlagen werden sollten, wo 
die Dekeleier in der Stadt einzukehren pflegten.') 

Mithin war bei der Bildung der Phratrien neben dom gentilizischen 
Prinzip das an die Demen gcknilpfto örtliche massgebend gewesen, das 
jedoch mit der Zeit sich jenem dadurch näherte, dass die Demenangehörig- 
keit wie die Gentilität erblich war. Hauptsächlich vereinigte aber die 
Phratrie-Mitglieder weder die örtliche Nachbarschaft, noch die Verwandt- 
schaft, sondern die Gemeinschaft des Kultus und der Korporation. 

An der Spitze der Phratrio stand ein jährlich wechselnder, von den 
Phrateres erwählter ifgargütgxog.*) Er leitete das Verfahren bei der Auf- 
nahme in die Phratrie, nahm in der Versammlung (äyogd) der Phrateres 
die Abstimmung vor und verkündete deren Ergebnis. Alsdann besorgte 
er die Eintragungen und Löschungen in dem Standesregister ( ygaiifiuitTov ) 
der Phratrie. 3 ) Ein Duplikat des Registers ( aniygatfot ■) wurde von dem 
Phratrie-Priester, dem itgtvi tov Jiög (fgargiov, geführt. 1 ) Gemeinsam mit 
dem Priester zog der Phratriarchos Strafgelder für den Zeus Phratrios ein. 
Ausserdem lagen ihm auch anderweitige Verwaltungsgeschäfte ob, wie die 
Verpachtung von Grundstücken, die Aufzeichnung und Aufstellung von 
Phratrie-Besehlüssen. 5 ) 

167. Das Hauptfest der Phratrien waren die Apaturien, das grosse 
Familienfest des ionischen Stammes, das drei Tage hindurch im Monat 
Pyanepsion (Okt./Nov.) gefeiert wurde.*) Am zweiten Tage wurde dem 
Zeus Phratrios und der Athene Phratria das feierliche Opfer dargebracht, 
am dritten Tage, der xovgtiTnig hiess, erfolgte die Vorstellung und Ein- 
führung der Söhno der Phrateres. Die seit dem letzten Feste geborenen 
Söhne wurden von den Vätern zunächst den versammelten Phrateres unter 
Darbringung des fitTor genannten Opfers vorgestellt. 7 ) An demselben Tage 
wurde auch die förmliche Einführung und Einschreibung der herangewach- 
senen Söhne in die Phratrie vollzogen. Der Akt der Aufnahme schloss 
sich an das vom Einfuhrenden dargebrachte Opfer an, welchos xovgtiov 
hiess. 8 ) Wie beim (uibr, so erhielt auch beim xovgnor der Priester der 


') ’Eqrij/i. «p/. 1888 p. 4 v. 63 und 120: j 
0719V tty JfxeXttfif nQooymxo'ujty iy ut ritt. 
Vgl. Lys. XXIII (g. Pankleon) 3: iX9tuy ini 
xovQtior x 6 nag« tovf Yva ol Jext- 

ünV 7tQooff.otutjtuy xxX. Der Anschlag er- 
folgte in der Stadt, weil offenbar damals die 
Phratrie viele Demoten aus Dekeleia um- 
fasste, die von dort nach der Stadt lind 
anderswohin verzogen waren. 

2 ) Eff. «e*. 1888 p. 3 ff.; CIA. It 599; 
600 (bei den Dyaleis zwei Phratriarchen) 
Demosth. 57 (g. Eubulid.) 23. 

*) *Etp. ägy. a. a. 0. Isaeos VII 16: ro 
xoiyoy ygufifnatttoy; Harpokr. Phot. Suid. 
s. v. Demosth. 44 (g. Loochar.) 41: xo 
(pgartgixoy ygafufxaxtioy. 

4 ) ’E <f. ü qx . a. a. 0. ; vgl. dazu F. Schoell 
a. a. O. p. 8. 

») CIA. II 599; 600. 

•) Hdt. I 147; Xen. Hell. I 7, 8. Wei- 
teres bei Stengel, Bd. V 159 ff. 

Handbuch der klas». Altert umawineDorbaft. IV. |. 


7 ) Über das utioy vgl. ’Etf. «p/. 1888 
p. 3. Diese Inschrift lehrt v. 117, dass das 
xovgtiov genannte Opfer nicht am ersten 
Feste nach der Geburt dargebracht wurde. 
Das erste kleinere Opfer war das utioy. 
Vgl. Schol. Aristoph. Frösche 798: fttioy 
Xiyovot rotte vnig xoiy vlioy eis r d Ana- 
rorgta ibro ro iy narigtoy tfotftQouivovs. 
s ) 'Etptju. ägytuoX. a. a. O. - Pol- 
I lux VIII 107: xui tiq rjXtxicty ngoeX9üyx(or 
(die Kinder) ix iß xaXovuiyß xovgtuixidi 
vntg ftfy xuiy tiggt'yuty ro xnvgttoy 
i'&voy, vntg di xuiy OtjXeuuy xrjy yaui;Xiat% 
Schob Plat. Tim. 21: iy ravrji (x/j xovgeai- 
rtdi) ytig ronc xogovs iyiygatpoy eis in; 
x foas, rgitrti$ij xexgatteis oxrof. Vgl. Isaeos 
VI 21; VII 15 ff. : Demosth. g. Makart. 13; 
82; — Die Phratrie der Demotioniden tronnto 
in ihrem i. J. 346/5 revidierten Statut das 
Opfer vom Akte der Aufnahme. Letztere 
| sollte erst am 3. Tage der Apaturien des auf 
2. Aufl, 14 
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Phratrie vom Opfertier bestimmte Stücke, das Übrige wurde unter die 
Phrateres zur Bewirtung verteilt. Ausserdem erhielt der Priester beim 
juffor 3 Obolen, beim xovgtiov noch einen Opferkuchen, '/* Chus Wein 
(etwa 1 */s Liter) und 1 Drachme. ') Der Einführende, d. h. der Vater oder, 
sofern derselbe tot war, der Vormund des Knaben leistete am Opferaltar 
des Zeus Phratrios den feierlichen Eid, dass das Kind von ihm (beziehungs- 
weise von dem betreffenden Bürger) in einer ehelichen Verbindung mit 
einer bürgerlichen Frau erzeugt wäre. 5 ) 

Das Aufnahme- Verfahren, das sich in der gerichtlichen Form der 
ihaJtxaaia vollzog, war durch den i ofiog oder das Statut der Phratrie 
bestimmt. 3 ) Nach dem zu Beginn des vierten Jahrhunderts revidierten 
Statut der Demotioniden 4 ) fand zunächst eine Vorprüfung oder äraxpiaig 
statt. Zu derselben hatte der Einfuhrende drei Mitglieder seines Thiasos 
oder falls so viele nicht vorhanden waren, andere Phrateres als Zeugen 
zu stellen, welche die Wahrheit seiner Aussagen zu bezeugen und zu be- 
schwören hatten. Insbesondere mussten sie beschwören, dass das einzu- 
schreibendo Kind der wohlgeborene, von einer Ehefrau erzeugte Sohn des 
einführenden Vaters wäre. Nach der Anakrisis nahmen die Thiasoten eine 
Vorabstimmung über die Aufnahme vor. Dieselbe war geheim, und die 
Stimmsteino wurden, wie bei allen derartigen Abstimmungen der Phrateres, 
vom Altar genommen. Das Ergebnis der Vorabstimmung der Thiasoten 
wurde vom Phratriarchos in der Phratrie- Versammlung festgestellt und 
verkündigt. Nur in dem Falle war mit der Vorabstimmung die Sache 
erledigt, dass sich der Einführende mit einer Ablehnung des Knaben seitens 
der Thiasoten zufrieden gab und keine Berufung bei der Gesamtheit der 
Phrateres einlegte. Wenn die Thiasoten für die Aufnahme gestimmt hatten 
oder wenn der Einführende appellierte, so folgte auf die Vorabstimmung 
der Thiasoten die endgültig entscheidende der Gesamtheit der Phrateres. 
Auch diese war geheim und fand am Altäre statt. Die Thiasoten durften 
sich an dieser Abstimmung nicht beteiligen. Stimmten die Phrateres für 
die Aufnahme des Knaben, so wurde er in das Standesregister eingetragen, 
stimmten sie dagegen, so verfielen die Thiasoten, welche dafür gestimmt 
hatten, in eine Busse von 100 Drachmen an den Zeus Phratrios. Von der 
Busse waren nur die offenkundigen Gegner der Aufnahme befreit. Im 
Falle einer Berufung gegen das ablehnende Votum der Thiasoten verfiel 


die Darbringung des xovQtioy folgenden Jahres 
stattfinden. 

') i-rf 9ju. np/. a. a. 0. Über die fie- 
gidts der Phrateres vgl. Demosth. g. Makart. 
82; Harpokr. 8. v. gtioy; vgl. Pollux 1 1 1 52. 

*) ‘F-ftjft. tifx 1888 p. 6 v. 107; An- 1 
dok. My-it. 127. Isaeos VII IC; VIII 19; 
Demosth. g. Ktihulid 54. 

a ) 'Fxffjfi. a. a. O. Vgl. Meier 

und Sciiömans, Att. Prozess bearb. v. H. 
Lipsius S. 476. - — Cher den eöwoc vgl. noch 
Andok. Myat. 127; Isaeos VII 16. 

4 ) Der erste der drei Beschlüsse der De- 
motioniden ordnet am Eingänge ein ausser- 
ordentliches, sofort 1 uvtixtt urt/rif zu voll- 


ziehendes Verfahren Uber eine grössere An- 
zahl von Personen an, bei denen die Diadi- 
kasie (infolge der durch den Krieg veran- 
lassten Unordnungen) nicht Xruit irly yotioy 
erfolgt war. Derjenige, der bei der sofor- 
tigen Abstimmung ausgestossen wurde, er- 
hielt das Hecht, bei den Demotioniden Be- 
rufung einzulegen. Zur Verhandlung sollte 
das Haus der Dekeleier fünf Anwälte für 
die Phratrie wählen. Da nun die Demotio- 
niden, an die appelliert werden konnte, doch 
nur die Phratrie-Mitglieder waren, welche 
als solche bereits abgestimmt hatten, so 
unterschied sich die zweite Verhandlung von 
der ersten nur durch die sorgfältigere Form. 
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dagegen der Einführende in diese Busse, sofern die Phrateres die Ab- 
stimmung der Thiasoten bestätigten; entschieden sie zu Gunsten des Be- 
rufenden, so erfolgte die Eintragung des Knaben in das Standesregister. *) 

Gehörte der aufzunehmende Knabe einem yt ros an, so wurde in ähn- 
licher Weise, wie sonst von den Thiasoten, die Vorabstimmung von den 
Genneten vorgenommen.*) Bei einem adoptierten Kinde war die Form der 
Einführung dieselbe, wie bei einem natürlichen. 3 ) Auch die Kinder weib- 
lichen Geschlechts wurden in die Phratrio eingeführt, 4 ) doch die Diadikasie 
fand nur bei Knaben statt. 5 ) Wer nicht in eine Phratrie aufgenommen 
war, galt als vöfrog und gehörte nicht zu der Verwandtschaft im familien- 
rechtlichen Sinne, insbesondere entbehrte er des Erbrechts. 6 ) 

Auch für das Eherecht waren die Phratrien von Bedeutung. Die 
Eheschliessung erhielt erst durch die feierliche, mit einem Opfer (yaftifiu) 
verbundene Einführung der Gattin in die Phratrie des Mannes ihren rechts- 
gültigen Abschluss. 7 ) 

Die Phratrien bewahrten das Bürgerrecht des jungen Atheners bis 
zu seiner familienrechtlichen und politischen Mündigkeit, welche durch die 
Aufnahme in einen Demos bekundet wurde. 8 ) 

Vgl. ausser der zu § 114 angeführten Littcratur: Gilbebt, Die philochorei’schcn 
ä/ioyriXnxuf, Jnhrh. f. kl. Philol. 117 (1873) 44 ff. ; Bikkmasn. Drei Studien auf dem Ge- 
biet des attischen Rechts, Jahrb. f. kl. Philol. Supplbd. IX (1877/8) 608 ff.; Szakto, Unter- 
suchungen Ober d. attische Bürgerrecht, Wien 1881; Zur attischen Phratrien- und Ge- 
scblecbterverfassung, Rhein. Mus. XL (1885) 506 ff. H. Sauppe, De phratrii* attiri * eom- 
menlalio I (Göttinger ind. schol. 1886)11 (1890); C. Sciiaefeb, Neues und Altes Ober dio 
attischen Phratrien Naumburg 1888; Jon. Toepffkr, Attische Genealogie. Berlin 1889 (vgl. 
dazu Maas». Göttinger Gel. Anz. 1889 Nr. 20 S. 801 — 832 und Toepffer, Rhein. Mus. XLV 
371 ff.), Schoell, über die kleisthenischen Phratrien, Ber. d. bayer. Akad. 1889 II S. 1 ff. 
(Manchen 1890). 

m. Demen und Phylen. 

168. Die Grundlage der politischen Organisation des attischen Staates 
bildeten seit der Reform des Kleisthenes die Demen und Phylen oder dio 
Gemeinden und Landesbezirke. Die Demen waren kommunale Verbände. 
Kleinere Ortschaften hatte Kleisthenes mit andern zu einem Demos ver- 
einigt, die Stadt und ihre Vorstädte dagegen in mehrere Kommunen zer- 
legt. 9 ) Ursprünglich belief sich die Zahl der Demen auf 100, 10 ) sie ver- 
mehrte sich jedoch allmählich durch Teilungen, Abzweigungen und Ver- 
leihungen des Demenrechtes an Flecken bis auf etwa 190. 11 ) 


*) Über das ganze Verfahren vgl. T.tf. 
ug/tuoX. 1888 p. 3 ff. — Über die Abstim- 
mung vgl. noch Demosth. g. Makart. 14; 
82; Pb. Demosth. g. Neacra 59. 

*) Andok. Myst. 12*3—127; Isaeos VII 
15; Ps. Demosth. g. Neaera 59 60. 

*) Isaeos VII 16. 

*) Isaeos III 73 — 76. 

5 ) 'FxftjfA. agy. a. a. O. 

•) Isaios III 75; vgl. Meier und Schu- 
mann, Att. Prozess, bearb. v. H. Lipsius 
532 ff. 

7 ) yafir,Xiay tiarptgtiy, yautjha fhhty, 
yapoTiXtiy: vgl. § 156. 

•) Vgl. § 162. 


*) Dio sogenannten städtischen Demen 
gehörten verschiedenen Phylen an. Sicher 
nachweisbar sind innerhalb der Stadt fünf 
Demen. Vgl. C. Wachsmuth, Stadt Athen 
S. 238. 

,0 ) Vgl. § 134. 

**) Strab. IX 396: 174 Demen. Zusam- 
menstellung der bekannten Demen von Geizer 
in Hkrmakn’s Gr. Staatsaltert. I ' 790 ff. 
Vgl. dazu Köhler, Mitt. d. arch. Inst. IV 
(1879) 102 ff.; X (1885) 105; Bildung der 
Demen Ober-Potamos, Unter- Potamos und 
Potamoe Deiradiotai aus Potamos und einem 
Teile von Deirades. 
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Bei der Einrichtung der Domen wurden alle in dem Bezirke eines 
Demos gerade ansässigen Bürger zu Gemeindemitgliedern desselben gemacht. 
Die Gemeindeangehörigkeit vererbte sich auf die Nachkommen der ersten 
Demoten, so dass eino Veränderung des Wohnsitzes nicht auch eine Ver- 
änderung der Gomeindeangehörigkeit und des Heimatsrechtes nach sich 
zog.') Es gliederten sich daher infolgo der Wohnungswechsel die Bewohner 
eines Demos bald in Demoten oder Gemeindeangehörige und syxtxttjfitvM 
oder solche Einwohner, die ihr Domizil in einem andern hatten und für 
das Wohnrecht eine bestimmte Abgabe (tyxnjixdv) zahlten.*) Die Grösse 
der einzelnen Demen und ihre Bedeutung im Staatsleben war im Laufe 
der Zeit naturgemäss mancherlei Schwankungen unterworfen. Zu den volk- 
reichsten gehörten wohl seit der grossstädtischen Entwickelung Athens 
im fünften Jahrhundert 3 ) die städtischen Demen: Kydathenaeon, Kerameis, 
Melite, Kollytos und Skambonidai. 1 ) Aber es waren namentlich in diesen 
Domen lange nicht alle Einwohner Gemeinde-Angehörige oder Demoten. 5 ) 
An Zahl der Demoten überragte zu Beginn des peloponnesischen Krieges 
und im vierten Jahrhundert Acharnae, die grösste Ortschaft Attikas, bei 
weitem alle übrigen Demen, denn es gab etwa 900 bis 1500 acharnische 
Demoten. 6 ) Zu den grossen Demen 7 ) gehörten ferner Paiania und Kyda- 
thenaion mit etwa 500 bis 800 Demoten, 8 ) Alopeke und Anaphlystos mit 
400 bis 700 Demoton. “) Auf der andern Seite waren in mehr als der 
Hälfte aller Demen nicht mehr als 50 bis 100 Demoten eingeschrieben. 10 ) 
Bei einer Revision der Bürgerliste um die Mitte des vierten Jahrhunderts 


') Vgl. « 134. 

s ) CIA. II 589; 582; I 2; Demosth. g. 
Polykl. 8. 

>) Vgl. § 139. 

4 ) Vgl. Wilamowitz, Hermes XXII 120 ff. 
Lollino, Bd. III 308; C. Waciismutii, .Stadt 
Athen II 288 ff. 

6 ) Vgl. Demoeth. g. Euhulid. 10. 

•) Thule. II 19: ig ‘styttQp’dg, ywgoy p(- 
yiatoy t ijg V/nixiyf ttov dijf/tuy xaXovjttvtov. 

II 20: ot 'j/apytje f**/" ^Qog oyxtg Tt/f j 
7i oXttog (TQiayiXioi yt(Q otiXtrai iyivovTo) xrX. 

II 21: ot 1 1 Vt/opxijf oiofievot TTfrpw atfioty 
uviotg ovx (Xaxioxqy uotQttv (trat 'Adijvaioiy, 
xrX. Die Zahl TQtayiXiot ist viel zu gross 
und offenbar verschrieben, wie Müller- 
.Strübino, Aristophanes 639 ff. dargethan hat, 
obwohl SzAicro, Untersuchungen über das 
attische Bürgerrecht, Wien 1881 S. 34 (der i 
unter den 3Ü00 nicht die Demoten, sondern 
die in der Gemarkung der Acharner woh- • 
nenden Bürger versteht) und L. Herbst, I 
Philol. 46, 573 an derselben festhalten. Frei- | 
lieb ist Müller-Ströbings Veränderung der 
Zahl in 300 ebenso unzutreffend, wie Polles 1 
Vorschlag itoXuai statt onXitai zu lesen. 
Vgl. Jahrb. f. kl. Philol. 185 (1887) 109 | 
und dagegen K. Steig, Zeitschrift f. Gym- i 
nasialw. 42 (1888) 48. Da es nun feststeht, 
dass die 500 Hatsherrcnstellen unter die 
Deinen mit Berücksichtigung ihrer Bürger- 


zahl verteilt waren, so lassen sich aus den 
Prytanen-Katalogeu sichere Schlüsse auf die 
Grösse der Deinen ziehen. Zu Beginn des 
peloponnesischen Krieges kam bei etwa 
35,000 Bürgern ein Itatsmitglied auf etwa 
70 Bürger, im vierten Jahrhundert bei 20,000 
Bürgern ein Ratsmitglied auf 40 Bürger. 
Nach einem Prvtanenkatalog der Oineis 
stellte im Jahre 860/59 (CIA. II 868) Acbar- 
nai 22 Buleuten d. h. nahezu die Hälfh* 
der ganzen Phyle, darnach zählte Achnmai 
damals etwa 900 Demoten und zu Beginn 
des peloponnesischen Krieges unter Vor- 
aussetzung einer gleichen Buleutenzahl etwa 
1500. Vergl. J. Beloc», Die Bevölkerung 
der gr. römischen Welt (Leipzig 1886) 
103 ff. 

7 ) Vgl. Demosth. g. Kubulid. 57: lioot 
uüy urytiXiay dtjuojy iexi xrX. 

8 ) Diese Demen stellten 11 bis 12 Bn- 
louten : CIA. II 865; 873; Bull. d. corr. hell. 
XIII (1889) 349. 

•) 10 Buleuten: CIA. II 869. 

,0 ) Von den 20 Demen der Aigeis stellten 
i. J. 341/0 sieben Deinen nur je einen Buleuten, 
5 je zwei. CIA. II 872. Von den 20 Deinen der 
Leontis hatten 8 je zwei, 5 je einen Buleuten. 
CIA. II 864. Ähnliches ergibt sich für an- 
dere Plivlen: CIA. II 868; 869; Bull. d. 
corr. hell. XIII (1889) 349. 
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waren in Halimus 73 Demoten anwesend; der Demos, der nicht zu den 
grossen gehörte, zählte etwa 80 bis 90 Bürger. 1 ) 

169 . In jedem Demos wurde eine Listo der Gemeindebürger geführt, 
welche nicht bloss kommunale, sondern allgemein bürgerliche Geltung hatte. 
Mit der Eintragung in das Gemeindebuch wurde der junge Athener selbst- 
ständiger Mann und Staatsbürger. Sie erfolgte auf Grund einer Abstimmung 
der Demoten*) zwei Jahre nach der Mannbarkeit ’) und nach Vollendung 
des siebzehnten Lebensjahres zu Beginn des attischen Amtsjahres.*) Das 
Gemeindebuch hiess b^tagxixür ygafifiartiov, weil es das Verzeichnis der- 
jenigen enthielt, welche die Fähigkeit hatten, ihr Vermögen selbst zu ver- 
walten. Die Waisen und Söhne einer Erbtochter erhielten nach der Ein- 
schreibung freie Verfügung über ihr Erbteil. 5 ) Der unter die Demoten 
Aufgenommene stand fortan nicht mehr untor der Gewalt des Vaters oder 
Vormundes, sondern unmittelbar unter dem Gesetz.*) Er trat sofort in 
alle staatsbürgerlichen Hechte und Pflichten ein, soweit sie nicht ausdrück- 
lich höheren Altersklassen Vorbehalten waren. Er wurdo wehrpflichtig, 7 ) 
hatte Leiturgien zu übernehmen 8 ) und konnte selbständig Prozesse führen. !> ) 
Dem Besuche der Volksversammlung stand freilich zunächst die Sitte ent- 
gegen und auch die thatsächliche Behinderung durch den Wachtdienst im 
Lande, durch den die jungen Männer als Epheben bis zum zwanzigsten 
Lebensjahre von der Stadt fern gehalten wurden. 10 ) Der mi ag ixxX>- 
aiaaiixiK war nur eine nach den Gemeindebüchern zusammengestellte Listo 
zur Kontrolle der Besucher der Volksversammlungen. 11 ) 

170 . Die Demen hatten ihre eigene Kommunalverwaltung, ihr Gemeinde- 
land, ihre eigenen Einnahmen und Ausgaben, über die sie selbständig 


*) Demoeth. VII (g. Eubulid) 10; 15; 
57. Im Rate war Halimus nach dem Kata- 
log CIA. II 864 mit 3 ßuleuten vertreten, 
was die ohigo Berechnung bestätigt. Vgl. 
Bkloch n. a. O. S. 106. — Myrrhinus ge- 
hörte zu den mittlem Demen (CIA. II 873; 
Bull. d. eorr . hell. XIII 348: 5—6 Buleuten). 
Wenn die Myrrhinusier nur die geringe Zahl 
von 30 Demoten als Minimalzahl für eine 
beschlussfähige Demenversammlung fostsetz- 
ten (CIA. II 578), so erklärt das die Ent- 
fernung des Demos von der Stadt, wo der 
grössere Teil der Demoten gewohnt haben 
wird. Vgl. Demosth. g. Eubulid. 10. 

*) Vgl. $ 166. 

*) ondre nctidtg im dittig (das 16. und 
17. Jahr) tjßrjoriy. Vgl. Isaeos VIII (h'irons 
Erb.) 31; X (Aristarch Erb.) 12; Isaeos bei 
Suid. s. v. r iw, Ps. Demosth. XLVI (g. 
Steph. II) 20; 24; Harpokr. s. v. imdtetis 
rjßtjota. 

4 ) Grundlegend für die Berechnung ist 
die Mündigkeit des Demosthenes; vgl. g. 
Aphob. I 3 und 6. Vgl. Aristot. 'j49t]y. 7toX. 
42: iyyQÜcfoyuu 6' ti( roig dr;uörug oxtto- 
xn idexa Ir t] yeyoyö reg. Näheres b. A. ScHAB- 
fbb, Demosthenes u. s. Z. III 2, 19 tf. Be- 
ginn des attischen Jahres: Lys. XXI 1; 


I Demosth. g. Onetor I 15; vgl. dazu Lipsius, 
| Jahrb. f. kl. Philol. 117 (1878) 299 ff. Ein- 
schreibung der Adoptierten zur Zeit der 
Wahlen, wahrscheinlich der Gemeindewahlen, 
die vermutlich zu Anfang des attischen 
Amtsjahres stattfanden: Isneos VII 27; De- 
mosth. XLIV 89. Vgl. Philippi, Rhein. Mus. 
XXXIV 610 und A. Scuaefek a. a. O. 29. 

а ) Harpokr. s. v. XtjS. y^rnuu. — diu 16 
uoy wi' unyeiy. Vgl. Aesch. g. Timarch. 
103; Hypereides b. Harpokr. s. v. imdietig 
tjßijaeu ; Isaeos X 12; XXXII 9; b. Suid. s. 

V. ICÖlf. 

б ) Aisch. g. Timarch. 18: — ovxiti izf\no 
diuXiyeuu yo t uo9itrjg) uXX‘ rjdtj nvno. 

T ) Waffeneid: Dyk. g. Leokr. 76. Pollux 
VIII 105; Schul. Demosth. d. f. leg. p. 438; 
vgl. Aesch. d. f. leg. 167. 

B ) Demosth. g. Onetor I 6; 15; 17; vgl. 
Lys. X 31. 

9 ) A. Scharfer, Demosthenes III 2, 36. 

,0 ) Demosth. g.Leoch. 35; vgl. A. Scharfer 
a. a. O. 31. Über die Ephebie vgl. den Ab- 
schnitt über die Wehr Verfassung. 

") Demosth. g. Polykl. 6; Isaios II 42; 
vgl. Lys. XXXI 15; XVI 14 und dazu die 
Ausführungen O. Müllers, De demix attici# 
\ S. 28. 
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Beschlüsse fassten. Sie erfüllten aber nicht bloss rein kommunale An- 
gelegenheiten, sondern dienten auch als „Kreise“, aus denen die Landes- 
bezirke (Phylen) zusammengesetzt waren, staatlichen Zwecken. Denien- 
weise wurden die Hopliten und Flottenmannschaften ausgehoben. 1 ) Auch 
die fünfzig Ratsherrenstellen einer jeden Phyle wurden unter die Demen 
nach Massgabe ihrer Grösse verteilt und die jedem Demos zukommende 
Anzahl von Ratsmitgliedern von und aus den Demoten erlöst. 1 ) Nach 
Demen wurde das Theorikon verteilt.’) Um 362 hatten ferner die Demen 
die vom Staate auferlegte direkte Vermögenssteuer aufzubringen. Die 
Buleuten bestimmten damals diejenigen Demoten und tyxtxi yu'ioi, welche 
die TTQOftaijoQu zu leisten hatten. 4 ) 

171. An der Spitze der Gemeinden stand ein jährlich wechselnder 5 ) 
Demarchos, der sicherlich von den Demoten gewählt wurde. B ) Er führte 
das Gomcindebürgerbuch und den Grundkataster des Demos, 7 ) verwaltete 
im Verein mit Schatzmeistern (zafilat ) s ) die Gomeindekasse, erhob die 
Golder für den verpachteten Gemeindebesitz, sowio sonstige Gefälle und 
Abgaben. 9 ) Bei Prozessen, welche der Demos als solcher zu führen hatte, 
war er, meist wohl unterstützt von avvdtxoi, der Vertreter desselben, es 
sei denn, dass die Demoten besondere Ankläger gewählt hatten. 10 ) Im 
Namen der Gemeinde brachte er auch bei Gemeindefesten das Opfer für 
dieselbe dar. 11 ) Es lag ihm ferner die Sorge für die im Demos belegenen 
Heiligtümer und deren Güter ob und er hatte darüber zu wachen, dass 
die heiligen Bezirke nicht verletzt wurden. 11 ) Überhaupt übte er die Orts- 
polizei und konnte Ordnungsstrafen verhängen (fTiißoXdg emßdXXtiv). 13 ) 
Endlich berief und leitete er die Versammlung der Demoten u ) und sorgte 
für die Ausführung der Gemeindebeschlüsso. 15 ) Entsprechend der Stellung 
der Demen zum Staate hatte der Demarchos auch staatliche Anordnungen 
auszuführen. Mit den Buleuten zusammen stellte er die Aushebungslistc 


•) Vgl. den Abschnitt Ober die Wehr- 
verfassung. 

*) Aristot. 'A 9 rjy. 710X. 62. Die Erlösung 
der Buleuten aus und von den Demoten und 
die Verteilung der Ratsherrenstollen unter 
die Demen nach Massgabe ihrer Grösse war 
bereits auf Grund der Prytanen-Kataloge 
erkannt worden von Hauvette-Besnault, 
Bull rf. corr. hell. V (1881) 361 ff. Das Er- 
gebnis wurde durch Auffindung eines Kata- 
logs der Pandionis (aus der Mitte des 4. Jahr- 
hunderts) bestätigt. Foucart, Bull. d. corr. 
hell. XIII (1889) 348 ff. ; vgl. noch Beloch 
a. a. 0. 104 ff. Vgl. auch die Wahl der 
fünfhundert Nomotheten durch die Demen 
im Arcliontcnjahre des Kukleides § 150 
Anm. 2. 

8 ) Deinosth. XLIV (g. i/cochar.) 37. 

4 ) Demosth g. Polykl. 8: vgl. Müller 
a a 0 25 

’*) CIA*. II 578 V. 18; 24; 581 v. 16. 

®) Die Gründe, welche Müller a. a. 0. 
50 für die Erlösung vorbringt, sind nicht 
zwingend. Richtiger Haussoullier, La rie 


mutticipale en Attique (Paris 1883 Diss.) 58. 

1 ) Demosth. g. Eubulid. 60; Harpokr. 
s. v. c hjuttQxoq; Hesych. Etym. Magn. s. v. • 
Bekker. Anecd. gr. 242, 16. 

8 ) CIA. II 570; 573; 579; 585. Ein 
rttfui in Eleusis: II 574. 

®) CIA. II 574; 579; 585: 589; vgl. 
Demosth. g. Eubulid. 63. 

,0 ) Isaeos XII 11 mit der Hypothesis. 
avrdtxoi : Mitt. d. arch. Inst. IV 1 96 ff. ; 202 ff. 
ol alpefreyrtc im 6 itxiy t fquouoy xuxrjyoQot : 
‘A9tjyatoy VIII p. 234. Aristot ’ A9r\v. noX. 
42. Vgl. Haussoullier a. a. 0. 97 ff. 

u ) CIA. II 570. ‘F*f. ap/rnoX. 1887 p. 
193. Weiteres bei Haussoullier a. a. O. 
102 . 

,2 ) CIA. II 841; 573b; Haussoullier 
a. a. 0. 109 ff.; Bull. d. corr. hell. XIII (1889) 
434; 444. 

,3 ) CIA. II 573b; Demosth. g. Makart. 
57. Vgl. Haussoullier a. a. 0. 104 ff. 

u ) CIA. II 578; Demosth. g. Eubulid 
8 ff. ; Harpokr. s. v. dt^jwp/oc. 

,s ) CIA. II 573; 575; 579; 581; 585. 
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der Demoten fest. 1 ) Er nahm den Vermögensstand der Staatsschuldner 
auf und wirkte bei der Eintreibung der Schuld und der dabei etwa ein- 
tretenden Pfändung mit.*) Bei anerkannten Schuldforderungen, welche 
Privatleute an einen Demoten hatten, führte er zur Pfändung den Gläu- 
biger in das Haus und Besitztum des Schuldners ein. 3 ) Endlich sammelte 
er von den Demoten die den oleusinischen Göttinnen schuldigen Erstlings- 
gaben von den Foldfrüchten und führte sie nach Eleusis ab. 1 ) 

172. Ausser dem Demarchen und den Schatzmeistern gab es noch 
verschiedene andere Gemeindebeamten, namentlich für den Kultus. Jeder 
Demos hatte nicht nur seinen eponymen Heros oder Ortsheiligen, 5 ) sondern 
pflegte auch eine ganze Anzahl örtlicher Kulte. 6 ) Die Priester und sonstigen 
Kultusbeamten wurden erlöst und zwar teilweise aus den edelgeborenen 
Demoten. 7 ) Alle Gemeindcbcamten mussten vor ihrem Amtsantritte oine 
Dokimasie bestehen und einen Amtseid leisten. 8 ) Bei der Niederlegung 
ihres Amtes hatten sie Rechenschaft abzulegen. Im Demos Myrrhinus 
prüfte ein loytairfi dio- Rechnungen, auf Grund dieser Prüfung untorsuchte 
ein fii&vrog, ob etwa ein Vergehen vorlag, und schätzte eventuell die 
Strafe ab. Alsdann entschieden zehn avt 'ijogoi unter dem Vorsitze des 
Demarchen in geheimer Abstimmung über die Deeharge. Dem Verurteilten 
stand die Berufung an die Demenversammlung zu. Verurteilte auch dioso 
ihn, so wurde die vorher erkannte Strafe um die Hälfte erhöht. 9 ) 

173. In allen Gcmeindeangelcgonheiten hatte die auf Berufung und 

unter dem Vorsitz des Demarchen zusammentretende Versammlung der 
Demoten, welche t iyogei hiess, ’°) die letzte Entscheidung. Sie beschloss 
zunächst in geheimer Abstimmung über die Einschreibung der jungen 
Athener in das Gemeindebürgerbuch xixöv ygicunaitiov), 1 ') nachdem den 

Demoten ein Eid abgenommen war, ohne Gunst noch Feindschaft abstimmon 
zu wollen. 1 *) Die Abstimmung betraf erstens die Frage, ob der Einzu- 
schreibende das erforderliche Alter hätte, zweitens ob er frei geboron und 
seine Abstammung den gesetzlichen Bestimmungen entspräche. 13 ) Wurden 
beide Fragen bejaht, so erfolgte die Aufnahme unter die Demoten. Im 
Falle der Verneinung der ersten trat dor Betreffende unter die Unmündigen 
zurück. Entschieden die Demoten, dass er kein freier Mann wäre, so 
konnte er dagegen Berufung an das Volksgericht einlegen. Zur gericht- 


’) Demosth. g. Polykl. 6. 

*) Bekxer, Anecd. gr. I 199: ilnoygü- 
vgl. Haussoullikr r. r. 0. 107. Vgl. 
noch CIA. I 79, 

*) Harpokr. s. v. itjfutgyosi Suid. s. v. ; 
Bekker. Anecd. gr. I 242, 16; vgl. Ari- 
stoph. Wolk. 37 und Schol. Haussoullikr 

a. a. O. 104. 

4 ) Dittenberger, St/I! . Inner, gr. Nr. 13. 
*) I’hilochoros Frgm. 72—78; Polemon. 

b. Schol. Aristoph. Vögel 645; Hcrodian, n. 
it. U( p. 17. 8. 

•) Haussoullieb, a. a. 0. 151 ff. 

’) CIA. II 581. Demosth. g. Kubulid. 
46; 62. über die Demenpriester, Pricsterin- 
nen und sonstige Kultusbcamto vgl. Haus- 


so ulli er, a. a. O. 137 ff. 

*) CIA. 12; II 578; Demosth. g. Eubul. 
25; 26; 46; 67. 

’) CIA. II 578. Ein cvSvvof in Skam- 
bonidai: CIA. I 2. 

,0 ) ttyoQ« der Gomeindcmarkt (CIA. II 
I 573) und die Versammlung: CIA. II 585 
' vgl. I 2; Demosth. g. Ijoochar. 36. 

■■) Vgl. gl62. 

'*) Isaeos VII 28; Demosth. g. Kubulid. 
61; 63. Aristot. \49gv. noX. 42. Weiteres 
bei A. Scharfer, Demosth. und s. Zeit III 
2, 27. 

1 3 ) Das Folgende nach Aristot. ’A9r,y. 
ttoI. 42. Über die gesetzlichen Bestimmungen 
| bezüglich der Abstammung vgl. § 161, 
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liehen Verhandlung wählten die Demoten fünf Ankläger.') Fiel die Ent- 
scheidung des Gerichtshofes zu Gunsten des Berufenden aus, so waren die 
Demoten zu seiner Eintragung verpflichtet, im andern Falle wurde er vom 
Staate in die Sklaverei verkauft. Die von den Demoten Eingeschriebenen 
wurden darauf noch vom Kate einer Dokimasie unterzogen. Ergab sich 
dabei, dass ein Eingeschriebener doch nicht das erforderliche Alter hatte, 
so legte der Kat den Demoten, die ihn eingeschrieben hatten, eine Geld- 
strafe auf. Nachdem das Aufnahme-Verfahren erledigt war, traten die 
jungen Demoten zunächst zum Zwecke ihrer militärischen Ausbildung in 
die Keihc der Epheben ein.*) 

Ähnlich wie bei der Aufnahme wurde bei einer ausserordentlichen 
Revision der Bürgerlisto verfahren, die entweder auf Anordnung des 
Staates in allen Demen stattfand 3 ) oder infolge besonderer Umstände in 
einzelnen erfolgte. 4 ) Die eingeschworenen Demoten stimmten unter dem 
Vorsitze des Demarchen in geheimer Abstimmung über das Bürgerrecht 
eines jeden einzelnen der Reihe nach ab (<Siaipr t <ftat$). Derjenige, dem das 
Bürgerrecht aberkannt war (ö änotytflto&n's, xata iprjtfia ttti's), wurde aus 
dem Gemeindebuche gestrichen und trat in die Reihe der Metoeken, doch 
konnte er Berufung bei den Thesmothcten einlegen und eine gerichtliche 
Entscheidung durch die Heliasten herbeifuhren. Fiel diese günstig aus, 
so wurde er wieder in seino bürgerlichen Rechte eingesetzt, andernfalls 
verfiel er mit Leib und Gut dem Staate und wurde in die Sklaverei ver- 
kauft. 3 ) 

In der Versammlung der Demoten fand sodann die Wahl oder Er- 
lösung der Gemeindebeamten und ihre Dokimasie statt. 6 ) Sie entschied 
über Berufungen gegen Ordnungsstrafen des Demarchen und gegen Ent- 
scheidungen der Rechenschaftsbehürde. 1 ) Ferner bestimmte sie den Gemeindc- 
haushalt. 8 ) Die Einnahmen bestanden hauptsächlich aus dem iyxt t t rumir, 9 ) 
aus den Pachtgeldern für Gemeindegrundstücke "') und aus den Leiturgien 
(rclij) dor dazu nach ihrem Vermögen verpflichteten Demoten.") Die 
Hauptausgaben verursachten nicht, wie in moderner Zeit, Strassen, Schulen 
und Armenpflege, sondern Opfer und Feste. 13 ) Für Verdienste um die 
Gemeinde dekretierte die Gemeindeversammlung Bekränzung, Ehrensitze 
bei den Festen, Befreiung von den Leiturgien (Atelie) und dem tyxiiyiixor.") 


*) Dass der Demos als Kläger fungierte, 
ergibt sich auch aus Demosth. g. Kabul. 1 ; 

4. Vgl. Lsaeos XII 11. 

*) Vgl. § 169. 

*) Vgl. §163. 

4 ) Z. B. infolge des Verlustes des Go- 
ineindobuches: Demosth. g. Kubulid. 26; 60. 

*) Isaeos f. Euphil. Frgm. 11 mit der 
Hypothesis Dion. Hai.; Demosth. g. Kubul. , 
9—15; 60; Aesch. g. Timarch. 77; 78. An* 
drotion und Philochoros b. Harpokr. s. v. 
dunlftjtfiots ; Hesych. Suid. s. v.; Pollux VIII 
18; Hypereides b. Suid. h. v. änt*l>tj<fieaTo; 
Bekkkk, Anecd. gr. I 489, 32; 440, 3. 

•} Vgl. § 165. 


7 ) CIA. II 578; 573b. 

*) CIA. II 570. 

•) Vgl. § 161. 

I0 ) CIA. II 570, 10; Haussoullier, a. 
a. O. Append. Nr. 7—9. Verpachtung eines 
Theaters: CIA. II 573. 

n ) Choregie Gymnasiarchie, Hestiasis als 
xtXrj der Demoten: CIA. II 579; 589; Isaeos 
II 42; 111 80 ; vgl. Haussoullier a. a. O. 
67 ff.; Thumser, De civ. AtMcnitnmum wn- 
neribiu (Wien 1880) 102 ff. 

•*) CIA. II 570; 577; 578; 586; 590; 
vgl. Haussoullier r. a. O. 162 ff. 

,3 ) CIA. II 573; 575; 579-582; 584; 
585; 589. 
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Bei allen Beschlüssen, welche Ausgaben verursachten, wurden der Demarchos 
und die Tamiai angewiesen, die erforderlichen Summen zu zahlen. 

174. Mehrere Gemeinden waren von Kloisthenes zu einer Trittys oder 
einem Kreise zusammcngelegt worden. Zehn Trittyen entfielen auf die 
Gegend um die Stadt, zehn auf die Paralia, zehn auf die Mesogaia und 
Diakria. Aus je drei Trittyen bildete er eine örtliche Phyle oder Land- 
bezirk, indem er absichtlich in jeder Phyle Trittyen aus allen drei Landes- 
teilen vereinigte. Die Phylon bildeten daher keine zusammenhängenden 
Territorien.') Ursprünglich gehörten zu jeder Phyle durchschnittlich zehn 
Demen, aber infolge der Vermehrung der selbständigen Gemeinden um- 
fassten späterhin dio Phylen eine grössere und sehr verschiedene Anzahl 
von Demen. *) Bis zum Jahre 306 3 ) gab es zehn Phylen, deren Namen 
von einheimischen Heroen, ihren Eponymoi, abgeleitet waren. 4 ) Ihre offizielle, 
durch Beziehungen zu dem Festjahre wesentlich mitbestimmte 5 ) Reihenfolge 
war folgende: Erechtheis, Aigeis, Pandionis, Leontis, Akamantis, Oineis, 
Kekropis, Hippothontis, Aiantis, Antiochis. 6 ) Dio Eponymoi hatten ihre 
eigenen Priester 7 ) und ihre Heiligtümer, die zugleich den einzelnen Phylen 
als Archive, Schatzhäuser und Festlokale dienten. 8 ) Sie hatten ihre Kasse, 
in die unter anderm ein Fünfzigstel von der Kriegsbeute und dem Erlöse 
der vom Staate eingezogenen Güter floss. 9 ) Ausserdem bcsassen sie Grund- 
stücke, welche regelmässig verpachtet wurden. 10 ) Ihre Standbilder waren 
in der Nähe der Tholos, des Amthauses der Prytanen, an dem Nordabhange 
des Areopags aufgestollt. 1 ') 

175. Die Phylen bildeten Korporationen mit eigenem Vermögen und 
eigener Verwaltung. An ihrer Spitze standen mehrere imfieXtfiai n]g 


’) S 135. 

*) Zur Phyle Aigeis gehörten bereits im 
Jahre 341/0 nicht weniger als 20 Demen. 
CIA. II 872. Zwanzig Deinen umfasste da- 
mals auch die Leontis. CIA. II 864. Die 
Oineis hatte i. J. 360/59 zwölf im Kate ver- 
tretene Demen (darunter das grosse Achar- 
nai), die Pandionis um 350 zehn (darunter i 
Paiania und Kydathen), dio Antiochis drei- I 
zehn. CIA. II 868; 869; Hüll. d. corr. hell . 
XIII (1889) 348. Die kleinsten Demen waren 
wohl nur abwechselnd im Rate vertreten. 

*) Vgl. § 153. 

4 ) Hdt. V 66. über den benachbarten 
und stammverwandten Heros Aias vgl. Wi- 
lamowitz, Philol. Unters. VII 245 ff. Wei- 
teres bei A. Mommskn a. u. O. 

& ) A. Mommsen, Dio zehn Eponymen 1 
und die Reihenfolge der nuch ihnen benannten 
Phylen, Philol. N. F. I 450 ff. 

*) CIA. II 172; 943; vgl. I 443; 446; j 
447; Ps. Deinosth. LX Epitaphien) 27—31; | 
Paus. I 5, 2 ff. Weiteres bei A. Mommskn 
a. a. O. 

; ) ifQfvg tov inutvvfAov der Aiantis: | 
CIA. II 431 v. 43: 393 v. 4; Ugevg tov 
llaytftot'og: CIA. II 554b; 1179. 

*) Uqov toi» [Javdiovog auf der Burg: 
CIA. II 553; 556; 559; 554b. Dio Lage 


dieses Phylenhoiligtums auf der Burg erklärt 
sich wahrscheinlich dadurch, dass die Burg 
zu Kydathonuion, dem hodoutensten Demos 
dieser Phyle, gehörte. C. Wachsäuth, Stadt 
Athen II 232. — Hippot hontion auf 
Wege nach Eleusis: CIA. II 567b; Paus. I 
38, 4. Hippothon war ein cleusinischcr Heros. 
A. Mommsen, a. a. 0. 479. — KexQonog U(tor 
als Phylenheiligtum: Bull. d. corr, hell. XIII 
(1889) 257. 259. Vgl. dazu C. Wachsmutii 
a. a. O. S. 242. — Aufstellung der Phylen- 
bcschlüssc und Siegerverzeichnisse in dem 
Bezirke ihres Eponymos: CIA. II 553; 556; 
558; 559; 554b. (Beschlüsse der Pandionis 
im Heiligtums des Pandion) — CIA. II 567b 
v. 26 (Beschluss der Hippothontis im Hip- 
pothontion); Bull. d. corr. hell. XIII 257. 
(Beschluss der Kekropis im Hciligtumc des 
Kekrops). - Aufstellung tuiqu zov dnuirvuor : 
CIA. II 569. 

9 ) Dernosth. g. Timokr. 8 mit Scliol. 

>«) Dernosth. XLIU (g. Makart.) 58; XXIV 
(g.Timokr.)8; Ps. Dernosth. LV III (g.Theokr.) 
14; CIA. II 564c.; 565; 1209. Grundbesitz 
der Eponymoi in der Kloruchie Samos: C. 
Cübtii’s, Lübecker Progr. 1877 S. 9. 

") Paus. I 5, 1 ; Schul. Aristoph. Frdn. 
1183; Suid. s. v. intömuoi. 


Digitized by Google 



218 A. Die griechischen Altertümer. 1. Staats- and Rechtsaltertttmer. 


yvJ.tr , {, dio von den Phyleten alljährlich gewählt wurden. 1 ) Sie erledigten 
die Verwaltungsgeschäfte, führten dio Aufsicht über den Grundbesitz der 
Phyle*) und hatten, zusammen mit einem ra/iiaf,*) die Kasse unter sich, 
für die sie die Pachtgelder einzogen und nötigenfalls Pfändungen Vor- 
nahmen. 4 ) Ferner hielten sie die Versammlungen der Phyleten ab, welche 
rlyopat genannt wurden und in der Stadt, in gewissen Fällen auf der 
Akropolis, stattfanden.’) Eigene Bezirksvororte gab es nicht. Die Agorai 
fassten Beschlüsse über die Verwaltung des Korporationsbesitzes 6 ) und 
wählten ausser den gewöhnlichen Phylonbeamten je ein Mitglied in die 
Kommissionen, welche, wie die tnxonmo/ und laygonmoi, für die Aus- 
führung des den einzelnen Phylen zufallenden zehnten Teiles einer öffent- 
lichen Arbeit zu sorgen hatten. 7 ) 

Bei den mit lyrischen Agonen ausgestatteten Staatsfesten traten die 
Phylen miteinander in einen Wettkampf. Aus den ihrer Schatzung nach 
zu Leiturgien verpflichteten Phyleten bestellten die Phylen-Vcrsammlungen 
zehn Choregen, je einen von jeder Phyle, denen die Stellung und Aus- 
stattung der dithyrambischen Männer- und Knabenchöre, in späterer Zeit 
auch der Chöre der Komödien, für die Dionysien oblag. Für die Männer- 
und Knabenchöre an den Thargelien stellten je zwei Phylen, die dabei 
abwechselten, einen Choregen. ’) Auch die Gymnasiarchen, dio für den an 
einigen Festen stattfindenden Fackelwettlauf zu sorgen hatten, und die 
liestiatoren, die auf ihre Kosten an den Dionysien und Panathcnaicn die 
Speisung (ian'aaig) ihrer Stammesgenossen übernahmen, wurden von den 
Phylen bestellt. 9 ) Für Phyleten, die sich bei der Erfüllung ihrer Leiturgien 
ausgezeichnet oder in irgend einer anderen Art um die Phyle verdient 
gemacht hatten, dekretierte die Phylenversammlung Ehrenerweisungen, 
meist Bekränzungcn oder Befreiungen von Leiturgien. 10 ) 

176. Auf den Phylen beruhte dio Heereseinteilung. Jede Phyle stellte 
ein Hoplitcn- und ein Reiterregiment, deren Befehlshaber, die Taxiarchen 
und Phylarchen, vom Volke aus den einzelnen Phylen, deren Mannschaften 
sie befehligen sollten, gewählt wurden. 11 ) Die drei Trittyen einer jeden Phyle 
bildeten die Divisionen der demenweise ausgehobenen Flottenmannschaften. 11 ) 


•) CIA. II 564 v. 6 und v. 20; 554; 
557; 558; 565. 

*) CIA. II 564. 

J ) CIA. II 565. Bull. ,1. corr. hell. V 
(1881) 363. 

4 ) CIA. II 505. Zahlungen der impt- 
bjtai: II 558; 559. 

a ) CIA. II 555 (Agora der Kekopris auf 
der Burg); 564; 554b; Aeach. g. Ktes. 27. 
Beschlüsse der Pandionis auf der Burg auf- 
gestellt: CIA. II 558; 559. ayogai bei den 
Kponyinen : Aristot. A9?]y. nok. 48. 

*) CIA. II 564; 565. 

\) Aisch. g. Ktes 27 30; CIA. II 830: 
Aiytjidos i€i/on[oioi in' Evpovkidov (394/3) 
«/(»(«tftVrff); tttyonoioi der Pandionis: CIA. 
II 833. Bull. d. corr. hell. XII (1888) 349; 
355. 

s ) Aristot. ’Afhjy. nok. 56; Antiph. Chor. 
II, ol (fvkt'tui tfiQovaiy nva yo^rjyöy xrk. 


Demosth. g. Lcpt. 130; g. Meid. 13 mit der 
Hypoth. II; g. Boiot. 1 7. Iaaioa VII 36; 
Schol. Aristoph. Vögel 1404. Mehr hei 
Thumser, De civium Athen, tnunerihu * 83 ff. ; 
Böckh Sth. I 3 539 ff.; H. Lipsics, Her. d. 
sächs. Gesellsch. d. Wiss. 1885 8. 411 ff.; 
vgl. auch Bd. V 195 ff. 

*) Vgl. § 220. 

,0 ) CIA. II 553-555; 558; 559; 562; 
587. Befreiung von Leiturgien (Atelic): CIA. 
II 557 j 554h. 
n ) Vgl. g 136. 

'*) Vgl. Demosth. v. d. Sytnmor. 23 (30 
Trieren auf jede Phyle, 10 auf die Trittya): 
Grenzsteine des den Trittyen in den Werften 
angewiesenen Raumes im Peiraieus gefunden: 
Dittknberoer, Syllogc ins er. Gr. Nr. 299— 
301. TQiiivciQxoi: CIA. II 297; 298; 300: 
vgl. Plat. Pol. V* 475. Näheres bei C. Scbae- 
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Dio uns bekannten Namen der Trittyen: llataruTs, \U’n$iiw(Tio<, K(v<Ja- 
fyvauT;) von der Pandionis, 1 ) ‘Eltvatrtot, IhgaitTg von der Hippothontis, 2 ) 
0Qidoioi, Aaxittdai von der Oineis,*) A'fpa/u'j von der Akamantis 4 ) und 
’EnaxQtTi; , s ) sind mit Ausnahme des nicht völlig sichern letzgenannten von 
Demen abgeleitet. Die Trittys erhielt also ihren Namen in der Regel von 
dem hervorragendsten unter den Demen, aus denen sie gebildet war. 

Endlich ging aus den Phylen der Rat hervor, indem von und aus 
den Demen einer jeden Phyle je nach der Grösse der Demen zusammen 
fünfzig Ratsmitglieder erlöst wurden. 0 ) Nach den Phylen gliederte sich 
der Rat in zehn Abteilungen, die abwechselnd nach einer erlösten Reihen- 
folge je für den zehnten Teil des Jahres den regierenden Ausschuss 
bildeten. 7 ) 

W. Lkakk. On the Demi of Atiiea , in den Transact. of the royal society of Literat. 
Vol. I P. II (London 1829) p. 114 ff., 2. Ausg. 1839; deutsche Bearbeitung von Wester- 
mann, Braunschweig 1840; L. Ross, Die Demen in Attika und ihre Verteilung unter die 
Phylen, herausgegeben v. M. H. E. Meier, Hallo 1846; H. Sauppe, De demis urbanix 
Athenarum, Weimar 1840; Nie. Saal, De demorum Atticae per tribu s distributione, I und 
II, Köln 1800 und 1861 Progr.; Otto MCllkr, De demis atticis , Göttingen 1880 Dies.; 
Szanto, Untersuchungen über das attische Bürgerrecht (Wien 1881) 32 ff.; Huo, Stud. aus 
dem kl. Altertum I f Bezirke, Gemeinden und Bürgerrecht in Attika, Freiburg 1881 ; Hauh- 
socllier, La rie municipale en Attique, Paris 1883. (Erschöpfende und treffliche Behand- 
lung des bis dahin vorliegenden Materials.) A. Milchhöfkr, über Standpunkt und Methode 
der Demenforschung, Ber. d. Berl. Akad. 1887, S. 41 ff.; v. Wilamowitz-Möllendorff, 
Demotika der attischen Metoeken, Hermes XXII (1887) 107 ff.; C. Wachsmuth, Stadt Athen 
II (1890) 231 ff. Vgl. noch im allgemeinen: Gilbert, Gr. Staatsaltert. I 189 ff. 


n. Die Beamten. 

177. Die Staatsbeamten («o/orifg) zerfielen im allgemeinen in die 
alljährlich für einen bestimmten Geschäftskreis erwählten oder erlösten 
ordentlichen Beamten und in die ausserordentlichen, welche je nach Be- 
dürfnis vom Volke auf länger als dreissig Tage mit der Vollziehung irgend 
eines Staatsgeschäftes beauftragt waren und für Angelegenheiten, dio in 
ihren Geschäftskreis fielen, als Gerichtsvorsteher fungierten. Dazu gehörten 
auch die auf Volksbeschluss von den Phylen, Trittyen oder Demen zu 
Staatszwecken erwählten Beamten, die wie die TtixoTioiot und andere Vor- 
steher öffentlicher Arbeiten, Staatsgelder in Händen hatten. 8 ) 

Alle ordentlichen und ausserordentlichen Beamten waren berechtigt 
und verpflichtet, Ungehorsam gegen ihre Anordnungen oder Vergehen gegen 
die Gesetze innerhalb ihres Amtskreises durch eine Geldbusse bis zu 
einer gesetzlich bestimmten Höhe (rtlos) zu ahnden (tmßohjv inißaD.n ij 
oder, falls das Vergehen ihnen eine strengere Bestrafung zu erfordern 
schien, den Schuldigen vor ein Volksgericht zu ziehen. Der Prozess fand 


frr, Mitt. d. arch Inst. V (1880) 85 ff. ; 
Köhler, VII (1882) 108 ff. 

‘) Dittesbkrger a. a. O. Nr. 301 ; Köh- 
ler a. a. O. 109. 

3 ) Dittrebehoer Nr. 299. 

•) CIA. I 502; Dittekbeboer Nr. 300. 

4 ) CIA. I 500. 

a ) Dittknbkroer Nr. 300. 


«) Vgl. $ HO. 

7 ) Vgl. don Abschnitt Uber den Rat. 

") Aescb. g. Ktes. 13-15; 27—30; vgl. 
Philippi, Rhein. Mus. XXXIV 011. Die ge- 
wöhnlichen Beamten der Deinen und Phylen 
hatten keine Uerichtsvorstandschaft. Vgl. 
I Meier und Bciiömaxx, Att. Prozess bearb. v. 
Lipsius 128. 
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unter ihrem .Vorsitz statt. 1 ) Der von einer Epibolo Betroffene konnte da- 
gegen Berufung beim Gericht einlegen.*) 

Kein Bürger durfte in demselben Jahre gleichzeitig zwei oder mehr 
ordentliche Jahresämter bekleiden. •’) Ebensowenig war es gestattet, das- 
selbe Civilamt mehr als einmal zu bekleiden, nur Ratsherr konnte ein 
Bürger zweimal werden. Dagegen war Wiederwahl zu einem militärischen 
Amte nicht nur gesetzlich erlaubt, sondern auch thatsächlich nicht un- 
gewöhnlich. 4 ) 

178. Diejenigen Ämter, welche nicht durchaus politische und mili- 
tärische Erfahrung oder irgend eine technische Sachkunde erforderten, 
wurden durch Losung besetzt. Gewählt wurden vom Volke vor allem 
sämtliche höhere militärische Beamte: die zehn Strategen, die beiden Hip- 
parchen, die zehn Taxiarchen und die zehn Phylarchon, sodann die zehn 
xaiaXoyiTg, welche die Aushebungsliste der Ritter feststellten. 5 ) Ferner 
wählte das Volk den mit der Oberleitung der militärischen Ausbildung der 
Epheben beauftragten Epimeletes und die zehn Sophronisten, letztere jedoch 
nicht direkt, sondern aus den von den phylenweise zusammengetretenen 
Vätern der Epheben vorgewählten dreissig Männern.') Durch Wahl wur- 
den auch die wichtigsten Finanzämter besetzt. Im fünften Jahrhundert 
wurden dio Reichsschatzmeister (Hellenotamien) gewählt, im vierten die 
Vorsteher der Theorikenkasse (oi in < tü iXeiogixöv) und der Kriogszahl- 
meistor (tafii'ag ztör arganunixiär), dann die rafiiai für die beiden Staats- 
Avisos, die Paralos und Salaminia (Ammonias), und der Vorsteher des 
Staatshaushaltes (o ini z; t <ftoixi l ofi).' ! ) Zu den erwählten Beamten ge- 
hörten ferner der Brunnenmeister (ö riöv xgytSv intfttktpys, » ini tag 
xgi t rag) und die Schiffsbaumeister (ägy/rix torsg ini iiig »•«es). 8 ) Endlich 


*) Das Kocht der Verhängung einer | 
int -loh} und die Prozessleitung wesentliches 
Kennzeichen eines Beamten nach Aesch. g. | 
Ktes. 13; vgl. Xen. Hell. 17, 2; Demosth. g. 
Makart. 75; g. Meid. 79; Lys. XXX 3; XX 14. | 
TiXog des Rates: 500 Drachmen (Ps. De- : 
mosth. g. Euerg. u. Mnesib. 43); der Proe- 
droi: 50 Drachmen (Aesch. g. Timarch. 35); 
der Hieropoioi: ebenfalls 50: CIA. IV 2, 35b 
v. 17 ff. — Sieofrifi), De mttlta qitae imßoXtj 
dicitur , Berlin 1870 Dias.; vgl. dazu Lipsiuh, 
Burs. Jahresb. 1878 III 320. 

*) CIA. IV 2 Nr. 35b v. 17 ff. Lys. IX 
11; Ps. Lys. VI 21; vgl. Aristoph. Wesp. 
770. 

*) Vgl. den Richtereid bei Demosth. g. 
Timokr. 150 und über die Echtheit desselben | 
W. Hofmann, De jurattdi apud Athenienaex 
für mul ix (Strassburg 1880 Dias.) 3 ff. — Es 1 
kam dagegen vor, dass Befugnisse eines | 
Amts mit denen eines andern vereinigt wur- ] 
den. so wurden dio Schatzämter der utfiiat ■ 
r wV tiXXtoy 9etiiy und der xauiai Tfje 9eov • 
wiederholt vereinigt und getrennt, dann die 
Geschäfte der «orvyöfAot auf die tiyoQttyöuoi 
übertragen. Auch war es gestattet, dass 
ein ordentlicher Beamter Mitglied einer ausser- | 


ordentlichen Baukommission wurde. Was 
Aesch. g. Ktes. 25 über die Vereinigung der 
verschiedensten Ämter mit den Vorstehern 
der Theoriken-Kasse sagt, bezieht sich, von 
der Übertreibung abgesehen, nur auf den 
thatsachlichcn Einfluss dieser Behörde. Vgl. 
M. Frankel zu Böckh, Sth. d. Ath. II* An- 
hang Anm. 248. 

4 ) Aristot. ’A9t]y. noX. (32: itQ/sty di 
ule piy xftrti noXtfioy «(>/«£ fteau nXeo- 
ydxtf, rwV d‘ dXXtoy ovdeptay, nXrjy ßovXtvctu 
die. Vgl. Kap. 44 p. 113 und 116. Kichter- 
eid bei Demosth. g. Timokr. 149 — 150; g. 
Lopt. 152; Lys. XXX 29. 

*) Aristot. a. a. O. 43: yitQoroyovai di 
xai rtec TiQQf ioy nöXffioy («p/«V) undotte. 
Vgl. Kap. 61. 

•) Vgl. den Abschnitt über die Wohrver* 
fassung. 

1 ) Aristot. a. a. O. 43. 61. über den 
ruuiag der Paralos vgl. noch Demosth. g. Meid. 
173. über den ö im rjj dtotxtjast. der bei 
Aristoteles nicht vorkoinmt, vgl. 8 185. 

8 ) Aristot. a. a. 0. 43. 46. Ehrendekret 
für Pvtheas aus dem Jahre 333 2, der nioe- 
9eie ini rnff XQijyas sein Amt gut verwaltet 
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gingen gewisse Beamte mit kultlichen Obliegenheiten, denen zugleich die 
schwierige Anordnung grosser Festaufzügo oblag, aus Wahl hervor, näm- 
lich die vier impflr/iat iivai und die zehn tniftfXqtai rrjg nofinTfi 

tm sitovvam , ') 

Die Wahlen wurden in der Volksversammlung durch Handmehr 
(XfiQOTon'a) vollzogen und zwar die der militärischen Beamten gemäss den 
Bestimmungen des jedesmal vorausgegangenen Volksbeschlusses. In Aus- 
führung desselben hatten diejenigen Prytanen nach der sechsten Prytanie, 
unter welchen sich die Himmelszeichen als günstig erwiesen, die Wahl- 
versammlung zu veranstalten. Doch hatte darüber zuvor der Rat ein 
Gutachten abzugeben. 8 ) Frühestens fanden also diese Wahlon im Anthe- 
sterion (Februar/März) statt, sie konnten aber auch erheblich später voll- 
zogen werden. 8 ) Die zehn Strategen wurden seit etwa 501 vom Volke 
aus den einzelnen Phylen, einer aus jeder Phyle, erwählt, späterhin aus 
der gesamten Bürgerschaft, doch mit gewisser thatsüchlicher Berücksichti- 
gung der Phylen. 4 ) Aus der gesamten Bürgerschaft wählte das Volk auch 
die beiden Hipparchen, 5 ) aus den einzelnen Phylen dagegen die zehn 


damit auch ol dXXot ol dti /ftgoroyovjueyiu 
in i rag xgijyag < jiXouuovyxui xtX. *K <p. äg- 
X«toX. 1889 p. 16. 

>) Vgl. § 188. 

Aristot. *A9tjy. noX. 44: noiovai di 
xai ug/aigeoiag argarrjyuiy xai Innagytoy 
xai noy dXXtoy r idy ngag roy noXeuoy ägyioy 
iy rfi ixxXtjtji«, xafr' o n dy ng Jrjiuo doxjj * 
notovai r ol perd rrjy c; ngvrayevoyreg 
itp ’ ujy (iy evotjpia yiyrjrai . Jet Je rrpo^or- 
Xevua yiyeadtu xai negi rovnoy. Vgl. Aiscli. 
g. Ktes. 13. — Die Wahlversammlungen auf 
der Pnyx: Pollux VIII 87; 132; 133; vgl. 
Hesych. 8. v. nvv c. 

*) Vgl. CIA. II 416: (Mov)wx i ( t i>>' 0 )< öev- 
r igtt per' (f IxtiJag . . .) xai e/xoar/j rqg ngv- 
Taye(iag . . .). agyaigeatui xard rrjy payr(eiay . . 
xiX. Die Identität des Amtsjahres der »Stra- 
tegen mit dem Archon tenjahro, die für das 
dritte Jahrhundert auch durch CIA. II 331 
feststeht, sowie die Wahl der Strategen iin 
Frühjahre war für das fünfte und vierte Jahr- 
hundert bereits in einer Reihe von Fällen 
durch Kinzeluntersuchungen gegen Müllkr- 
Strübing, Aristophanes 499 ff. (Wahlen im 
Gamelion, Amtsantritt im Frühjahre) er- 
wiesen worden. J. G. Dröysex, Hermes IX 
(1874) 1 ff. ; B. Arnold, De Atheniensium 
praetorilmx (Leipzig 1873 Diss.) 30 ff. und 
De praetoribus atticis dissertatio altera 
(Bautzen 1876 Progr.) 3 ff.; Loscuke, Quaest. 
de titulis aliquot atticis hitttoricae (Bonn 
1876 Diss.) 25 ff. ; G. Gilbert, Beitrag zur 
innem Gesch. Athens (Leipzig 1877) 2 ff.; 
Paulus, Die Wahl der attiscTien Strategen 
in der Zeit des pel. Krieges (Maulbronn 1883 
Progr.); Belocii, Die attische Politik seit , 
Perikies (I^eipzig 1884) 264 ff.; Bei-ser, Kor- j 
respondenzbl. f. d. Gel. und Realschulen WUrt* ! 


tembergs 1886^ S. 44 ff. 

4 ) Aristot. \i9r t y. noX. 22; 61: ^eigoroyorai 
. . . orgarrjyovg Jixa ngötegoy uiy u(p‘ (ixdartjg) 
(fvXrjg i’ya, yvv J' iS ündyrtov. Vollständige 
Strategenliste vom Jahro 44 1 ;0 in offizieller 
Reihenfolge der Phylen nach Androtion bei Wi- 
l aho witz. De Rheni scholiis , Greifswald 1877 
Progr. Aber die Akamantis ist in dieser Liste 
bereits doppelt vertreten. Zusammenstellung 
von elf Fällen, in denen eine Phyle doppelt 
vertreten ist, bei Belooh a. a. 0. 276. Wahl 
durch den gesamten Demos auch nach Aesch. 
g. Ktes. 13; Xen. Mem. III 4, 1 ; Platon Fragm. 
158 b. Kock. Bewerbung für einzelne Phylen: 
j Xen. a. a. 0. und über die Bewerbung über- 
| haupt: Gilbert, Beitr. zur innem Gesch. 
Athens 14 ff. 21. Über Zeugnisse, welche 
die Wahl aus den Phylen in älterer Zeit be- 
stätigen vgl. S. 160 Anm. 3. Das Richtige, 
dass in der filtern Zeit die Strategen nach 
Phylen, späterhin iS andvriay gewählt wur- 
den, haben u. s. erkannt: Bkrgk, De rel. 
com. att. aut . 57 ; Lugbbil, Jalirb. f. kl. Philol. 
»Suppbd. V 627 ; Müller-Strübing, Aristo- 
phanes 526 und Arnold a. a. O. p. 8. Dass 
aber auch hei der Wahl iS dndruoy die 
Phylen berücksichtigt wurden, dass das 
Volk also thatsächlich in gewissem Umfange 
für die Phylen wählte, betonen J. G. Droyhen, 
Hermes IX 8 ff.; G. Gilbert a. a. 0. 16 ff.; 
HaüVETTB-Besnault, Len ntratlge x athenien ft 
(Paris 1884 Diss.) 19 ff. Die bereits von 
Bklser a. a. 0. mit Recht bekämpfte Hypo- 
these Beloc ns a. a. 0. von der Wahl eines 
Oberstrategen iS dndvruty und der Erwäh- 
lung der übrigen neun »Strategen durch die 
Phylen hat sich als irrig erwiesen. 

s ) Aristot. a. a. 0. 61. 
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Taxiarchen und die zehn Phylarchen. 1 ) Die Erwählung der Uellenotamien 
erfolgte wiederum aus der Gesamtheit, obschon die Phylen einigermassen 
berücksichtigt wurden.*) 

Um die Zeit der Wahlen fand auch die Losung der Ämter statt, 
denn die erlösten Beamten traten mit Ausnahme der liatsherrcn und der 
Burgschatzmeister des fünften Jahrhunderts am ersten Hckatombaion ihr 
Amt an und zwischen dem Amtsantritt und der Erlösung musste der Doki- 
masie wegen eine Zwischenzeit liegen. 3 ) In Bezug auf die Art der Er- 
lösung zerfielen die Losämter in zwei Klassen. Die einen, wie die Archonten, 
wurden aus den einzelnen Phylen und zwar aus der Gesamtheit der Phy- 
leten erlöst, die andern von und aus den Angehörigen der Demen einer 
jeden Phyle. Als aber dio Demen mit den Ämtern Handel zu treiben be- 
gannen, wurden alle Ämter mit Ausnahme der 500 Ratsherren und der 
500 Wächter der Schiffswerften aus der Gesamtheit der Phyleten erlöst. 
Die Demoten nahmen dio Losung im Theseion vor, späterhin erfolgte da- 
selbst die Erlösung aller Ämter unter der Leitung der neun Archonten. 1 ) 
Fest-Komissionen (h gonuioi) und einzelne andere Ämter, wie die Euthynoi, 
wurden vom Rate aus den Phylen erlöst. 

An der Losung nahmen alle diejenigen Bürger teil, die ihre Namen 
als Beworber für ein Amt angegeben hatten. 5 ) Der Zudrang zu den un- 
besoldeten Ämtern war nicht gross, 6 ) und es meldeten sich ira ganzen wohl 
nur solche Personen, welche einige Vorkenntnisse besassen, obschon es 
auch vorkam, dass ganz unkundige Leute ein Amt erlangten.’) Zu den 
zehngliederigen Beamtenkollegien wurde je ein Mitglied aus jeder Phyle 
erlöst. Ausserdem erlöste man Ersatzmänner (ßmXaxeTr ) , welche im Falle 
des Todes oder der Abweisung Erlöster bei der Dokimasie an deren Stelle 
traten. 8 ) 

179. Gegen die schlimmsten Zufälle des Loses schützte man sich 
durch die Dokimasie, dor sich alle erlöste und erwählte Bewerber vor dem 
Amtsantritt zu unterziehen hatten. Die für das nächsto Jahr erlösten 
Buleuten wurden vom Rate geprüft. In früherer Zeit war die Entscheidung 
des Rates eine endgültige, späterhin konnten die Abgewiesenen an das 


') Taxiarchen: Aristot. a. a. 0. 61: CIA. 

II 562 (Taxiarchos der Kekropis); II 444. 
446. Vgl. Thuk . VIII 92; Demosth. XXXIX 
17: Aesch. d.’f. leg. 169 (r»;c lUtydinyidtx rn- 
{i Vtp/of) Pollux VIII 87. — Phylarchen: 
Aristot. a. a. O. 61. CIA. II 444; 445; Pe- 
inosth. IV 25; Pollux VIII 94; Harpokr. s. v. 

•) Rücksichtnahme auf die Phylen : CIA. 

I 259: 260. CIA. I 188 sind drei Phylen 
nicht vertreten, aus der Akamantis stammen 
drei, aus der Aiantis zwei Uellenotamien. 

“) CIA. I 32: ta/iint di tinoxvttfitvtty 
rovruiy ttny /i>> uu i tu nt nun f (j 1 tii irX/.nt 
dp/dixrX. Vgl. Anstot. 1-1,9 ,,>■ :rr;X. 45, Losung 
durch schwarze und weisse Bohnen: Lex. 
Cantabr. s. v. xva/itvoytnt ,- Hesych. s. v. xrn- 
ftorotii ; Phot. s. v. xvafiitrjs. 

*) In dieser Weise lassen sich die An- I 


gaben des Aristoteles und Aeschines ver- 
einigen. Aristot. a. a. O. 62 : Al di xXtjptatai 
dp/rti jtQnitQoy ut * tjotty ttl ui y jiet‘ iyyio 
dpfoyrtoy ix t tfuXrjs oXtjt xXtjt>oi'ficym, al 
d iy Ürjaeitf) xX r-potuf yal dißQovyto fit lot'c 
drjuov f ‘ irtudij d inuiXovy ot dijpioi . xni r fTC' 
rat ix r ijf tfvXrji 6Ä//c xXtjQovat nXijy t iov- 
Xevrujy xni tppov gtdy. Aesch. g. Ktes. 13: 
«p/rif di (f ijaovci y ixeiyaf nyai , nf ol Ufa 
unüittu (offenbar, wie öfter, die neun Ar- 
chonten, vgl. Aristot. a. a. 0. 63) unoxXt- 
Qniaiy iy t <■> Htjotiiil, xdx&iyn c, ui d dijuof 
tiiuih xeiQOToytiy iy ripfruptoinli xrX. 

») Isokr. Antid. 150 ; Lys. VI 4 ; XXXI 
33; Harpokr. s. v. fniln/aix. 

«) Ps. Xen. St. d. Ath. I 3. 

’) Demosth. g. Timokr. 112. 

9 } Aesch. g. Ktes. 62 ; Ps. Demosth. LVIII 
(g. Tlieokr.) 29; Harpokr. s. v. imXnjtaiy. 
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Gericht appellieren. 1 ) Einer besonders strengen Dokimasie mussten sich 
die zum Archontat erlösten Bürger unterziehen, denn obwohl das Archontat 
ein Losamt war, so hatten doch die Archonten höchst wichtige und ver- 
antwortungsvolle Obliegenheiten, namentlich als Gerichtsvorsteher, zu er- 
füllen. Die drei obern Archonten waren ausserdem nicht Mitglieder einer 
kollegialischen Behörde, sondern auf sich allein gestellt. 4 ) Im vierten 
Jahrhundert hatten sich daher die zum Archontat Erlösten einer doppelten 
Dokimasie vor dem Rate und vor dem Gerichtshöfe zu unterziehen. Falls 
der Rat einen abwies, so war damit in älterer Zeit die Abweisung ent- 
schieden, späterhin war dem Betroffenen Berufung an den Gerichtshof ge- 
stattet, so dass die Abweisung durch den Rat nur dann eine definitive 
war, wenn von dem Recht der Berufung kein Gebrauch gemacht wurde. 
Diejenigen, welche die Prüfung vor dem Rate bestanden hatten, mussten 
sich aber in jedem Falle einer nochmaligen Dokimasie vor Gericht unter- 
ziehen. 1 ) 

Alle übrigen, sei es durch Wahl, sei es durch Losung zu einem Amte 
designierten Bürger wurden nur vor dem Gerichtshöfe dokimasiert. 1 ) Bei 
der Dokimasie wurden dem Designierten im Rat von dem Vorsitzenden, 
vor Gericht von den Thesmotheten s ) bestimmte Fragen vorgelegt (dia- 
xp/Vf 1 1'), welche sich nicht auf den Nachweis einer speziellen Befähigung 
oder Kenntnis bezogen, sondern die zur Bekleidung des betreffenden Amtes 
überhaupt erforderlichen Bedingungon betrafen. Dahin gehörte im all- 
gemeinen der Vollbesitz des Bürgerrechts, ein gewisses Lebensalter, Er- 
füllung der militärischen und finanziellen Verpflichtungen gegen den Staat 
und der Kindespflichten gegen die Eltern. 11 ) Zur Bekleidung einzelner 
Ämter waren noch besondere Eigenschaften erforderlich. Der Basileus 


*) Aristot. 'Alhjy. 7t oX. 45: doxipü&t di 
( tj ßovXrj) xai rovg ßovXevtdg rovg toy iategov 
iviavtov ßovXevaovrug xai rov g ivvia dgyov- 
rag * xai 7tgoregoy /jiy t]V dnodoxtuäaat 
xvgiit , vvy de xovtotg ttfeoig ionv rö 
dtxaartjgioy. Vgl. Lys. XVI 1 ff. ; XXXI 1 ff. 
(eidliche Verpflichtung der Buleuten ditotfa- 
ytiy ft rig nya oide rtdy Xayoyrtoy riytm - 
r rjdeioy oytct ßovXevety); Deinosth. g. Meid. 
III; Ps. Demosth. g. Neaera 113. 

*) Lys. XXVI 12. 

a ) Aristot. ‘A&tjy. itoX. 55: doxtuägovrai 
d’ ovroi 7t gut rov uev iy rjj ßovXij rote Ttevra- 
xoaiotg nXtjv rov ygauuarHog, ovrog d‘ iy 
dixaottjgiu) fiovov tooneg ol tcXXoi dgyoyreg 
(näyteg ydg xai ol xXtjgtoroi xai ol yei- 
gorovrjroi doxipaadevreg dgyovatv), ol d‘ 
irrä* dgyovreg ly re rfi ßovXfj xeu TtdXiv iy 
dixaorrjQitft. xai Ttgötegov ufy ovx tjgyey 
ovnv uTtodoxtudoney rj ßovXtj. vvv d‘ trfeoig 
ionv eig ro dixaottjgioy xai rovro xvgtöv 
iort xrjg doxtuaoiag. Deinosth. g. Lept. 90: I 
rovg fA*y 9eofio9i rag rovg irti rorg vofiovg , 
xXtjnovuiyovg dig doxtuaö9ivrug dgyetv, ly I 
re rji ßovXf, xai nag' vfttv iy rig dixaGtijgito 
xrX.; Lys. XXVI (g. Kuandr.) 6. Vgl. Pollux | 


VIII 92. Das Verfahren bei der Dokimasie 
der Archonten war also ähnlich demjenigen, 
das von der Phratrie der Domotioniden bei 
der Aufnahme eines neuen Mitgliedes geübt 
wurde (vgl. S. 210). Nur in dem Falle war 
mit der Abstimmung der Thiasoten die Sache 
entschieden, dass sich ein von ihnen Abge- 
wiesener dabei beruhigte, sonst fand in jedem 
Falle eine zweite Abstimmung sämtlicher 
Phratrie-Mitglieder statt. Ein Bürger, der 
das Archontat antrat, hatte stets zwei Do- 
j kimasien bestanden. H. Lipsius, Bericht d. 

1 sächs. Gesellsch. d. Wiss. 1891, S. G2, irrt, 
wenn er meint, dass sich dio von ihm Att. 
Proc. 244 angenommene stets doppelte Doki- 
masie nicht bestätige. 

4 ) Aristot. a. a.O. 55. Vgl. Aisch. g. Ktes. 
14. Demosth. XL (g. Boiot. II) 34. [Doki- 
masie eines Taxiarchen vor Gericht.] Ver- 
schiedene Art der Dokimasie der Archonten 
und Strategen nach Lykurgos b. Harpokr. s. 
v. doxiuaaffeig. Vgl. Deinarch. g. Aristogeit. 
10; Ps. Xen. ‘A9t]v. noX. III 4; Pollux VIII 92. 

5 ) Lys. XV 2; Pollux VIII 88. 

6 ) Deinarch. g. Aristog. 17; Xen. Mcm. 
II 2, 13; Pollux VIII 87; vgl. Demosth. g. 
Eubulid. G7 70. 
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mussto eino in erster Ehe verheiratete Gattin besitzen, 1 ) von den Strategen 
wurde das Leben in rechtmässiger Ehe und Grundbesitz in Attika ge- 
fordert, 8 ) von den Schatzmeistern der Göttin dio Zugehörigkeit zur ersten 
Schatzungsklasse. Eine genauere Beschreibung gibt Aristoteles von der 
Dokimasie der Archonten. 3 ) Die zum Archontat Erlösten wurden nicht 
nur nach dem Biirgertume des Vaters, sondern auch nach dem des Gross- 
vaters von väterlicher und mütterlicher Seite befragt, so dass die bürger- 
liche Abkunft tx TQtyoviaq als Bedingung der Zulassung galt. Weitere 
Fragen bezogen sich darauf, ob der Betreffende an dem Kultus des Apollon 
Patroos und des Zeus Herkeios Anteil hätte und wo die Heiligtümer seiner 
Kultgenossenschaft lägen, ferner ob er ein Erbbegräbnis seiner Familie 
hätte und wo sich dasselbe befände, ob er seinen Eltern Gutes erwiese, 
seine Abgaben bezahlte und dio Feldzüge mitgemacht hätte. Für seine 
Angaben musste der Befragte Zeugen stellen. Erhob niemand Einspruch, 
so' wurde sofort zur Abstimmung geschritten. In früherer Zeit gab in 
diesem Falle im Gericht nur ein Richter seine Stimme ab, späterhin jedoch 
der ganze Gerichtshof. Trat ein Ankläger auf, so erteilte der Vorsitzende 
das Wort zur Anklage und Verteidigung und nahm darauf die Abstimmung 
vor, im Rate durch Handaufheben, im Gericht durch Stimmsteine. Man 
beschränkte sich aber bei der Anakrisis nicht bloss auf die gesetzlich 
festgestellten Fragen, sondern untersuchte auch das gesamte Vorleben des 
Betreffenden. 4 ) Fiel sie günstig aus, so wurde er vom Rat oder Gericht 
bestätigt (iJoxi/tttaVi.), im andern Falle verworfen ( äntdoxifi ciaO i,).') 

M. Krankel, Att, Geschworenengerichte (Berlin 1878) 28 ff. und Hermes XIII (1878) 
561 ff. [Alle Dokimasicn vor dem Rat. Gericht Berufungsinstanz]; Tuai.heim, Hermes XIII 
866 ff. und Jahrb. f. kl. Pliilo]. 118 (1879) 601 ff. (Dokimasie der Krlosten vor dem Rat 
mit dem Recht gerichtlicher Berufung, der Erwählten nur vor Gericht); C. Scharfer. 
Jahrb. f. kl. Philol. 117 (1878) 821 ff. (Dokimasie nur vor Gericht mit Ausnahme der Ar- 
chonten]; Gilbert, Gr. Staatsaltert. I 208 (die erlösten Beamten vor dem Rate und vor 
Gericht dokimasiert, die erwählten nur vor Gericht). Die Streitfrage ist nun durch Ari- 
stoteles entschieden und zwar zu Gunsten der von K. Fe. Hermann. Gr. Staatsaltcrt. $ 149; 
ScHÖMANN, Antiquit. jur. publ. Gr., fl. 239; Griech. Altert. 1’ 481; C. Scharfer a. a. 0. und 
Meier und Schümann, Att. Prozess, herausg. v. H. Lipsius S. 242 ff. vertretenen Ansicht. 

180. Die Beamten traten nach Ablegung eines Amtseides 8 ) zu Beginn 
des bürgerlichen Jahres, am ersten Hekatombaion, ihr Amt an. 7 ) Nur das 
Amtsjahr „der Schatzmeister der Göttin“ und „der Schatzmeister der andern 
Götter* begann im fünften Jahrhundert an den Panathenaien mit dem 
28. Hekatombaion, s ) desgleichen im vierten Jahrhundert das der Vorsteher 
der Theorikenkasse, des Kriegszahlmeisters und des Brunnenmeisters. 9 ) 

Das Amtsabzeichen der Beamten war ein Myrthenkranz.' 9 ) Sie hatten 


*) l*s. Demos tli. g. Nt aira 72; 75. 

*) Deinareh. g. Demosth. 71. 

*) Anstot. a. a. O. 55. Vgl. Fragm. .‘107 
Hose; Pollux VIII 85. 

4 ) Ly». XVI 9: iv eff r tu$ doxtuuoUus 
dlxnioy Ural navrn( tov jiiov koyoy < hdoyal. 

Vgl. Ly». XIIC 10; XXVI 9; 10. 

5 ) Lys. g. Agorat. 10; Deinareh. g. Ari- | 
»tog. 10; Pa. Demosth. g. Aristog. I 30, 07. 

®) Lykurg, g. Leokr. 79. über den Eid I 
der Archonten vgl. § 183. Strategeneid: Ly». 
IX 15; Deinareh. g. Philoki. 2; Pfut. Perikl. 


30. Weiteres hei W. Hofmann, De jurandi 
apud Atheniensex form ul ix, Dannstadt 1886. 
(Strassburg, Disa.) 

7 ) über die »Strategen vgl. § 186. Amts* 
jahr der Taxiarchen identisch mit dem bür- 
gerlichen: CIA. 11 562. 

«) CIA. I 179; 189ab. Viertes Jahr- 
hundert: CIA II 652; 667; Aristot. ‘JJhjr. 
n oX. 43. 

tf ) Aristot. rroi. 43. 

,0 ) Lys. XXVI 8; Demosth. XXVI (g. Ari- 
stog. B.) 5; Ps. Demosth. LVIII (g. Theokr.) 
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ihre besondern Amtslokale, in denen sie ihre Sitzungen abhielten und meist 
auch zusammen speisten. 1 ) Ausserdem kamen einzelnen Beamten besondere 
Ehrenrechte zu, z. B. Ehrenstücke beim Opferschmause 2 ) und Ehrensitze 
im Theater. 3 ) Eine Besoldung empfing nur ein Teil der Beamten. Un- 
besoldet waren, wenigstens im Frieden, die Strategen und Hipparchen. 4 ) 
besoldet, ausser den Richtern, die Katsherren 5 ) und die delischen Amphi- 
ktyonen (eine Drachme täglich aus der delischen Kasse). Ein Kostgeld 
(«V oiirpiv) im Betrage von vier Obolen täglich erhielten die Archonten. 
Kostgeld wurde ferner den Prytanen gezahlt, dann den Athlotheten für 
die Panathenaien, den Sophronisten (eine Drachme) und allen nach den 
Kleruchien abgeordneten Beamten. 6 ) 

Jeder Beamte konnte während seines Amtsjahres angcklagt und ab- 
gesetzt werden. In der ersten ordentlichen Volksversammlung jeder Pry- 
tanie fand, vermutlich unter der Leitung der Thesmotheten, 5 ) eine Epi- 
cheirotonie der Beamten, insbesondere der Strategen und Hipparchen, statt, 
bei welcher darüber abgestimmt wurde, ob sie ihr Amt gut zu verwalten 
schienen. Fiel die Abstimmung ungünstig aus (ännxtiQoioviu), so wurde 
der betreffende Beamte vom Amt suspendiert und vor Gericht gestellt. 
Wenn ihn das Gericht verurteilte, so wurde er entsetzt und mit einer vom 
Gericht bestimmten Busse bestraft, im Falle der Freisprechung lührte er 
sein Amt weiter. 8 ) 

181. Bei der Niederlegung ihres Amtes hatten alle Beamten Rechen- 
schaft abzulegen 9 ) und durften vor der Rechenschaftsablage weder Uber 
ihr Vermögen frei verfügen, noch das Land verlassen. 10 ) Die Rechenschaft 
bezog sich auf die gesamte Amtsführung, namentlich auf die verwalteten 
Gelder. 11 ) Im vierten Jahrhundert fungierten als Rechenschaftsbehörden 
ausser dem Ratsausschuss von zehn Logisten, der in jeder Prytanie die 
Rechnungen der Beamten prüfte, 12 ) die Logisten, die Euthynoi mit je zwei 
Beisitzern (rtcigf Jpt») und die Synegoroi. Alle drei Kollegien zählten zehn 
Mitglieder und wurden aus den Phylen erlöst. 15 ) Die Euthynoi mit ihren 


27; Phot, pvyQiyos, pvQ^iytav] Hesych a. v. 
fivQ(>iytür. Über die Chlamys als besonderes 
Amtsabzeichen der Strategen und Taxiarchen, 
sowie über den Strategenhelm vgl. G. Gil- 
bert, Beitr. zur innern Gesch. Athens, S. 30. 

') Demosth. d. f. leg. 190. 

*) CIA. II 163. 

3 ) Wot'Ä€i»rtxdf To7i o£ im Theater: Ari- j 
stoph. Vögel 794 mit Schol.; Pollux IV 122. | 
Hesych. s. v. flovXevuxoy und Suid. s. v. ßov- 
Xt vuxoi. 

4 ) Pb. Xen. 'A9r t y. tt oX. I 3. Vgl. Gilbert 1 
a. a. O. 31. 

6 ) Vgl. S. 169 Anm. 1. 

°) Aristot. ‘Adtjy. noX. 62; 42. 

7 ) Vgl. H. Lipsius, Bor. d. sflehs. Ges. d. 
Wies. 1891 S. 49. 

*) Aristoteles Frgm. 61 (vgl. Frgm. 388; 
389 Rose). Vgl. Ps. Demosth. XXVI (g. , 
Aristog. B.) 5; Deinarch g. Philoki. 15; De- 
mosth. g. Ariatokr. 149 (Apocheirotonie eines 1 
Strategen); g. Timoth. 9 (desgl.); Ps. De- 

lLuulbuch der klass. Altcrtunuwlmciuichtft. IV. 1. 


mosth. g. Theokr. 27 (im Jahro 344 3 dio 
Thesmotheten (inoxtiQOToytjfttyrec (V rw 
drjuiit erhalten vom Gerichtshof die Kränze 
zurück). Dass bei der Apocheirotonie das 
Gericht definitiv entschied, haben richtig be- 
merkt Schömanx, Op. I 293 und Frankel, 
Att. Geschworeneng. 33. 

9 ) Aesch. g. Ktes. 17 -22. Vgl. Aristoph. 
Wesp. 578. 

*") Aesch. g. Ktes. 21. 

") Lys. X 10; XX 10; Aesch. g. Ktes. 22; 
Pollux VIII 45; Hkkker, Anecd. gr. 245 e*’- 
&vyae. Gesandte: Demosth. d. f. leg. 82; 
211. Strategen: Plut. Perikl. 93; Nik. 25; 
Lys. IX 11; vgl. R. Fischer, QuaeM.de prnet . 
attiris (Königsberg 1881 Diss.) 25 ff.; Hau- 
vbtte-Bksnault, IjTs Strategen athrnien h 56 ff. 

'*) Vgl. den Abschnitt über den Rat. 

,J ) Aristot. *A&ijy. noX. 48 und 54. — 
Fragm. 399 und 400 (Le. x. cantabr. p. 672, 
20: Xoyiorai xai ovyrjyoQot und Harpokr. 
s. v.) finden sich nicht in der ’Adtjy. noltr««, 
2. Aurt. 15 
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Beisitzern sind schon im fünften Jahrhundert nachweisbar. 1 ) Damals gab 
es auch Logisten. Sie bildeten, dreissig an der Zahl, eine Rechnungs- 
kammer, welche u. a. die von den Hellenotamien angegebenen Beträge 
des an den Schatz der Göttin fallenden Sechzigstels der Tribute nachzu- 
rechnen hatten.*) In welchem Verhältnis diese Logisten zu den spätem 
standen, ist ungewiss. 

Jeder abgetretene Beamte musste innerhalb einer bestimmten Frist 3 ) 
bei den Logisten und den ihnen beigeordneten Staatsanwälten ( avrijopoi ) 
eine Abrechnung über die von ihm verwalteten Gelder oder die schrift- 
liche Erklärung einreichen, dass er keino öffentlichen Gelder in Händen 
gehabt hätte. 1 ) Die Logisten hatten die Abrechnung binnen dreissig Tagen 
zu prüfen und konnten von den Rechenschaftspflichtigen (vntv,'hnoi) jede 
erforderliche Auskunft über ihre Amtsführung verlangen, wobei ihnen die 
Synegoroi zur Seite standen.-') Es war aber auch jedem Bürger wohl 
schon bei dieser Anakrisis gestattet, gegen einen abgetretenen Beamten 
wogen eines amtlichen Vergehens eine Schriftklage (yyayi] rrtpi iwr ivitvrm) 
einzubringen. 6 ) 

Mochte die Prüfung der Rechenschaftsbehörde ein Bedenken ergeben 
haben oder nicht, mochte eine Klage eingebracht sein oder nicht, in jedem 
Falle mussten die Logisten die Rechenschaftspflichtigen vor einen mit 
501 Richtern besetzten Gerichtshof stellen, der endgültig Decharge erteilte 
oder verurteilte. 7 ) Strafanträge der Rechenschaftsbehörde vertraten wahr- 
scheinlich dio Synegoroi. Den Vorsitz führten bei den Euthynai der Stra- 
tegen die Thesmotheten, 6 ) sonst die Logisten. Vergehen, welche zu Ver- 
urteilungen führten, waren erstens Unterschlagung öffentlicher Gelder 
( xkonij tSi'iioaio) >■ xQ^iuiion) und Bestechlichkeit (rfoipwij. ln beiden Fällen 
war die Strafe schätzbar. Der Gerichtshof konnte auf Geldstrafe und 
Atimie, in besonders schweren Fällen auch auf Todesstrafe erkennen.*) 
Der zu einer Geldstrafe Verurteilte musste den zehnfachen Betrag der 
durch gerichtliches Erkenntnis festgestellten Höhe der Unterschlagung oder 
Bestechung als Busse erlegen. 10 ) Wurde bei der Rechenschaftsablegung 
ein Beamter nur des Amtsmissbrauches (ääixiov) überführt, so hatte er 
den einfachen Betrag der ordnungswidrig ausgegebenen Summe an die 


’) CIA. 1 34; Andok. Myst. 78. 

a ) ul Xoyiatai ol tgitixoyta Hollen dio 
Schuld des Staates an die Tempelschätze be- 
rechnen: CIA. I 32. Auch bloss ol tpia- 
xovta: CIA. I 226; 228; 273. 

3 ) Pollux VIII 45. 

4 ) Aesch. g. Ktes. 22. Wer keine Rechen- , 
Schaft ablegte, setzte sich der ygaift) rlXo - 
yiov aus. Pollux VIII 54. Hesych. ; Suid.; Et. 1 
Magn. 9. v. 

5 ) Aristot. ’A&tjy. noX. 54. Vgl. Harpokr. | 
s. v. Xoyiatai und I^ex. Cantabr., p. 672, 20: 
xai tiXXovf tf ir.it avyijyoQOVf oir/ytf avyaya - ( 
xolrovat rovroi c. Vgl. Scliol. Aristoph. W esp. 
689. Offizielle Fonnel für die Rechenschafta- 
ablegung: Xoyoy didörat JtQof tovf Xoyiatuq 
xai ev&vyaf didoyat. CIA. I 32; II 444; 446; 
Aesch. g. Ktes. 11; 15; 20; Demosth. d. f. 


leg. 2; 211. tvftvya ist sowohl das recht- 
liche Verfahren, wie die in demselben er- 
kannte Busse. Meier und Schumann, Att. 
Prozess v. Lipsius 259. 

•) Aesch. g. Ktes. 23; Demosth. d. f. 
leg. 2. 

; ) Aristot. a. a. 0. 54. Demosth. v. Kr. 
117 ; de f. leg. 21 1 ; Aesch. g. Ktes. 15; 19 ff. 
vgl. CIA. II 469; 470 v. 42; Andok. Myst. 78; 
Aristoteles Frgm. 400 Rose. 

f ) Aristot. a. a. O. 59. Pollux VIII 88. 
*) Deinarch. g. Demosth. 60; g. Philoki. 
5; Atimie: Andok. Myst. 74; Aesch. g. Ktes. 
232. — Todesstrafe: Isokr. v. Frdn. 50; Aescb. 
g. Tim. 87; Deinarch. g. Aristog. 20. 

l0 ) Aristot. ’A&tjv. rt oX. 54; vgl. Deinarch. 
g. Aristog. 17; vgl. S. 229 Anm. 3. 
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Staatskasse zu zahlen. Zahlte er diese Summe nicht vor der neunten 
l’rytanie, so zog er sich eine Verdoppelung derselben zu. Die zehnfachen 
Straf betrage unterlagen jedoch nicht der Verdoppelung. 1 ) Ferner gaben 
Anlass zur Verurteilung bei der ltechenschaftsablegung lügenhafte Gesandt- 
schaftsberichte, verräterische Preisgebung der Staatsinteressen und sonstige 
Pflichtwidrigkeiten.*) 

Auch nach der Uechenschaftsabnahme durch den Gerichtshof konnten 
die gewesenen Beamten innerhalb einer bestimmten Frist wegen ihrer 
Amtsthätigkeit angeklagt worden. Das geschah durch Vermittelung der 
zehn vom Rate aus den Phylen erlösten tvüvvoi und der ihnen zuge- 
losten Beisitzer. Jeder Euthynos hatte mit seinen beiden Beisitzern der 
Phylenversammlung seiner Phyle beizuwohnen und seinen Sitz bei der 
Bildsäule des Eponymos derselben zu nehmen. Bei ihm konnte jeder An- 
gehörige der betreffenden Phyle, der gegen einen vom Gericht bereits 
dechargierten Beamten noch eine persönliche Beschwerde Vorbringen wollte, 
innerhalb einer Frist von dreissig Tagen s ) nach der ltechenschaftsablegung 
eine von ihm Unterzeichnete Klageschrift mit dem Namen des beschuldigten 
Beamten einreichen. In dieser Schrift musste er die Rechtsverletzung, die 
der betreffende Beamte nach seiner Meinung verschuldet hatte, angeben 
und zugleich einen Strafantrag stellen. Fand der Euthynos die Klage 
begründet, so übergab er sie, falls das zur Last gelegte Vergehen ledig- 
lich Private betraf, der Abteilung der Vierzigmiinner, welcho für seine 
Phyle richtete, 4 ) falls es aber den Staat anging, machte er den Thesmo- 
theten schriftliche Anzeige, und diese brachten dann die Klage vor den 
Gerichtshof, welcher endgültig entschied.'') Ferner lag es den Euthynen 
ob, diejenigen, welche eine vom Volke ungeordnete Leistung nicht erfüllten 
oder einer ihnen besonders auferlegten Verpflichtung nicht nachkamen, in 
die darauf gesetzte Strafe zu nehmen. 6 ) 

BiVkh. Staatsh. Ath. I ‘2G4 ff.: Hebräer, Gr. Staatsaltert. § 154; Gilbert, Gr. Staats- 
altert. I 213 ff.; R. Schöll, Pf ff/nfgoris atticis, Jena 1876; Meier und Sciiörans, Att. 
Prozess v. Lipsius 112 ff.; 257 ff.; 459 ff. 

182. Einzelne Beamte, nämlich der Archon, der Basileus, der Pole- 
marchos, die Hellenotamicn und Euthynen, hatten Beisitzer (jTKpfdpoi), 
welche sie in ihrer amtlichen Thätigkeit unterstützten. Dio drei Archonten 
wählten sich ihre Beisitzer selbst, doch unterlagen dieselben der Dokimasie 
und waren rechenschaftspflichtig. Von den Beisitzern der Euthynoi ist 
im vorhergehenden Paragraphen die Rede gewesen. 7 ) 


■) Aristot. a. a. 0. 54. Vgl. Harpokr. s. 

V. afitxiov ; Plut. Perikl. 32. 

2 ) Näheres bei Meier und Scuft habe, 

Att. Proc., lieraung. v. H. Lipsius 267 ff. 

s ) In der Schilderung dieses Verfahrens 
hei Aristot. 'A9r t v. n oi, 48 ist unzweifelhaft 
X statt y zu lesen. Vgl. Lipsius, Ber. d. 
sächs. Gesellsch. d. Wiss. 1891 p. 66. 

4 ) Vgl. den Abschnitt über das Gerichts- 
wesen. 

“) Aristot. ’JStjv. not. 48; vgl. Andok. 

Myst. 78 und Lipsius a. a. 0. 67. 

15 * 


Ul A. IV 2 p. 63 «r. 34 und dazu K. 
SohOll, Ber. d. bayer. Akad. 1887 S. 17. 
CIA. II 809 B. v. 7 ff.; vgl. Pollux VIII 100. 

•) Je zwei nnpftfpot der ersten drei Ar- 
chonten: Aristot. .1 Jr,»'. noX. 56 (vgl. Fragm. 
! 382 Rose: Harpokr. s. v. ntigedgoi; Pollux 
VIII 82); vgl. lsaeos VI 32; Ps. Deraosth. g. 
Neaera 72 ; 81 fl". Cber die beiden n «pr dpoi 
i eines jeden reStwoc vgl. noch CIA. II 571; 
I 809 Col. B. 1; Andok. Myst. 78. Je ein 
tucQeJgoi der Hellenotainien : CIA. I 180 — 
183; 188. 
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Fast jede Behörde hatte ihren Amtsschreiber (ypafitiattve), dessen 
Name allein oder zusammen mit dem des Obmannes zur Bezeichnung eines 
Kollegiums im Unterschiede von den Vorgängern und Nachfolgern diente. 
Mit Ausnahme der Ratsschreiber waren die Schreiber, obschon Bürger, 
untergeordnete Leute, welche nicht Beamtenqualität besessen, sondern als 
vnißbtcti oder Amtsdiener besoldet wurden. Mehreren Behörden waren 
auch eigene Kassenbeamte beigegeben. ') Ausserdem hatten die Behörden 
noch ihre Herolde (xijgt’xfg) und andere besoldete Amtsdiener, die teils 
Freie, teils Sklaven waren. 

Böckh, Sth. Ath. I 252 ff. ; Hii.le, I)r * crihi * Alhenitmsium publici«, Leipzig. Stud. I 
(1878) 203 ff.; A. Kornitzeh, Oe » cribis publ. Alhenieneium , Wien-Hemals 1883 Progr. 

183. In älterer Zeit standen an der Spitze der gesamten Staats- 
verwaltung die neun Archonten.*) Allmählich wurde ihre Amtsgewalt 
zersplittert und so weit vermindert, dass sie nach der Einführung des 
Loses aus allen Athenern erlöst werden konnten. 3 ) Ihre Kompetenz war 
schliesslich, abgesehen von einigen Ehrenrechten, im wesentlichen auf die 
mit dem Gerichtspräsidium verbundenen Befugnisse und kultliche Obliegen- 
heiten beschränkt. Sie waren ferner Mitglieder des Areopags. Gemein- 
sam fungierten sie nur in wenigen Fällen, so bei der Auslosung der Be- 
amten und Richter und bei der Veräusserung der Güter der vom Areopag 
Verurteilten, sonst waren die Geschäfte unter den Archon, den Basileus, 
den I’olemarchos und die Thesmotheten verteilt. 4 ) 

Die Archonten wurden ursprünglich vom Areopag gewählt, Solon 
verordnete, dass die vier Phylen je zehn Männer durch Vorwahl für das 
Archontat designieren und dass dann aus diesen vierzig Männern die 
Archonten erlöst werden sollten. 5 ) Befähigt zum Archontat waren zunächst 
nur Pentakosiomedimnoi, dann auch Ilippeis. Unter der Herrschaft der 
Peisistratiden trat wieder die Wahl an Stelle der Losung und Kleisthenes 
behielt erstero bei. Im Jahre 487/6 wurde bestimmt, dass die Archonten 
aus fünfhundert durch die Demen designierten Bürgern nach Phylen erlöst 
werden sollten. Im Jahre 457/6 erhielten auch die Zeugiten die Fähigkeit, 
das Archontat zu bekleiden. 6 ) Im vierten Jahrhundert war die Vorwahl 
abgeschafft. Die Angehörigen einer jeden Phyle erlösten zunächst zehn 
Kandidaten für das Archontat und aus diesen wurden dann wiederum 
phylenweise der Archon, der Basileus, der l’olemarehos, die sechs Thes- 
motheten und der Sekretär der Thesmotheten erlöst.’) Die erlösten Ar- 


*) Über die Tttuint des Rates vgl. den 
Abschnitt Uber den Rat. Ferner ein raptttc 
der tQttfäonoioi und rnpial der itt/orimoi : 
Aesch. g. Ktes. 27. 

*) ol irrt» np/oi-rec: CIA. II 163; Thuk. 
I 126; Lys. Vll 22; Plat. Phaidr. 235 D. u. 
s. w. Im gewöhnlichen Snrachgebrauche 
kommt auch 9eapo9iiai gleichbedeutend mit 
den neun Archonten vor. Demosth.g. Eubul. 66 
u. 70; Plut. Solon 25 und Plat. Phaidr. 235 D. 

5 ) Vgl. « 118; 126: 131; 136; 18». 

4 ) Aristot. 47 p. 120; 63, Wenn Pollux 
VIII 86 dom ganzen Kollegium die I^itung 
der Wahlen der militärischen Beamten zu- 


schreibt. so beruht das nur auf einer fal- 
schen Beziehung von xXqpovai und /fi- 
poroyorm bei Aristot. a. a. 0. Kap. 60 und 61. 
Ebensowenig kam den neuen Archonten die 
Befugnis zu, widerrechtlich aus der Ver- 
bannung zurtickgekehrte BUrger töten zu 
lassen. Es war das vielmehr ein Recht der 
Thesmotheten. Vgl. H. Lipsius, Ber. d. sAchs. 
Geeellsch. d. Wiss. 1891 S. 49. 

5 ) Vgl. § 128 Anm. 2. 

•) Vgl. 8. 163. 

T ) Aristot. 'A9r t y. noX. 8; 55. Berück- 
sichtigung der Phylen bei der Losung 
der Archonten hatte bereits H. Sauppe, Oe 
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ehontcn hatten sich einor doppelten Dokimasie vor dem Kate und dem 
Gerichtshöfe zu unterziehen, der Sekretär der Thesmotheton wurde dagegen 
nur vor letzterem dokimasiert. 1 ) 

Unmittelbar vor ihrem Amtsantritt begaben sich die Archonten zum 
Schwurstein bei der Königshalle 2 ) und legten den Amtseid ab. Sie schwuren, 
dass sie ihres Amtes wie unter Akastos gerecht und nach den Gesetzen 
walten, keinerlei Geschenke mit Bezug auf ihre amtliche Thätigkeit an- 
nehmen, andernfalls eine goldene Bildsäule von gleichem Gewicht (wie das 
Silbergewicht des Bestechungsgeschenkes) nach Delphi weihen würden. 
Nachdem sie auf der Burg den Eid wiederholt hatten, traten sie ihr 
Amt an. s ) 

Seit der Zeit Solons diente ihnen das Thesmotheteion, wo sie auf 
Staatskosten zusammen speisten, als gemeinsames Amtshaus.*) Doch hatten 
sie daneben ihre besonderen Tribunale. 

Der erste Archon führte den Titel Archon schlechthin. Eponymos 
hiess er nicht, weil das Jahr, in dem er im Amte war, nach ihm benannt 
wurde, sondern weil sein Name in den Stammrollen an der Spitze eines 
jeden der zweiundvierzig Jahrgänge der wehrpflichtigen Bürger stund. Der 
Archon eines Jahrganges war dessen Eponymos. 5 ) Sein Amtslokal befand 
sich am Markte, ob aber, wie in ältester Zeit im Prytaneion muss dahin- 
gestellt bleiben. 6 ) 

Zu seiner Kompetenz gehörten namentlich familienrechtliche Sachen. 
Bei seinem Amtsantritte erliess er sofort eine öffentliche Bekanntmachung, 
in der er für die Dauer eines Amtes jedem Bürger den Besitz und die 
Verfügung über sein Vermögen, wie er es bei seinem Amtsantritte be- 
sessen hätte, förmlich bestätigte. 7 ) Während seiner Amtsführung hatte 
er sich der Erbtöchter, Waisen und Witwen anzunehmen und Personen, 
die sich gegen dieselben vergingen, mit Geldbussen zu bestrafen und vor 
Gericht zu ziehen. Er bestellte die Vormünder und schützte die Eltern 
gegen ungebührliche Behandlung durch die Kinder. 8 ) 

Ferner lag ihm die Veranstaltung und Leitung der grossen Dionysien 
und Thargelien ob. Er sorgte für die Aufstellung der Chöre zu diesen 
Festen, ernannte die Choregen für die tragischen Chöre und in früherer 
Zeit auch für die Komödie, übernahm die von den Phylen gestellten 
Choregen für die lyrischen Chöre und leitete die Prozesse, zu denen die 
Bestellung der Choregen Anlass gab. Denn, abgesehen von sonstigen 
Streitigkeiten, kam es oft vor, dass jemand behauptete, dass ein anderer 


rreationr archont. att. f Göttingen 1864 ange- I 
nommen. 

*) Vgl. S. 223. 

*) Vgl. S. 154 Anm. 3. 
a ) Aristot. a. a. 0. 55 Kap. 3 p. 6. Vgl. 
Pollux VIII 86 und S. 154 Anm. 4. 

4 ) Aristot. a. a. 0. 3 p. 7; vgl. Schol. 
Plat. Phaidr. p. 235c. Dan ist das «p/dyrwF 
otxqu« bei Demosth. XXI fg. Meid.) 85. Vgl. 
Hypereides b. Pollux IV 122. Weiteres bei 
C. Wachsmxjth, Stadt Athen, I 482; II 
354 ff. 


ft ) Aristot. 'Jötjy. tioX. 53: eia't yaQ 
iruövvuoi dexa [aiv ol rtJv cf vltäv, &vo dt 
xtti T£ii(tQ(ixoyt(t ol ruir r/lixitür. Vgl L. 
Lange, Leipzig. Stud. I 157 ff. 

®) Dass er ein eigenes Amtslokal am 
Markte hatte, ergibt sich aus Ps. Andok. g. 
Alk. 14; vgl. S. 133 Anm. 4 und C. Waciis- 
müth. Stadt Athen II 353. 

’) Aristot. a. a. O. 56. 

") Aristot. a. a. O. 56; Demosth. XXXV 
(g. Lakrit) 49; XLIII (g. Makart.) 75; vgl. 
Pollux VIII 89. 
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zur Clioregie eher verpflichtet (Siaiixama xopr / yöir) oder dass er selbst 
nach gesetzlichen Bestimmungen von der Leistung befreit wäre. An den 
Festen selbst leitete er die Agone und ordnete die Aufzüge ( rtofi7iai ). Bei 
der Anordnung des Festzuges an den Dionysien standen ihm zehn imfuh/ict] 
rijg no/xjiT^ uö Jiorvotp zur Seite. 1 ) 

Der sonstige Umfang der Jurisdiktion des Archon ergab sich, wie 
bei jedem Beamten, aus seinem Amtskreise. Er hatte also die Gerichts- 
leitung bei Prozessen wegen übeler Behandelung *) der Eltern (Adoptiv- 
eltern, Grosseltern), Waisen und Erbtöchter (yg c«fai yoritav, ögifarwr, im- 
xh]gov xnxo'tdfoig) und wegen Beeinträchtigung des Waisenvermögens (oTxov 
igtfanxov xnxoifffcog) namentlich durch Vormünder und Ehemänner von Erb- 
töchtern.”) Ferner gehörten vor sein Forum Klagen auf Bestellung von 
Liquidatoren, wenn jemand einon gemeinsam ererbten Besitz zu teilen 
wünschte («’s dair/rwr algtoiv)*) und Fälle, wo die Bestellung von Vor- 
mündern Gegenstand eines Rechtsstreites wurde («’; imtgonffi xataaiaoir, 
<5iadixctatai) ! >) Alsdann kamen vor ihn Anträge auf gerichtliche Zuweisung 
von Erbschaften oder Erbtöchtern (xAijpoir xai imxXijgiov imäixaoiat) und 
die di xcu nagavoiag, d. h. Klagen, die von den nächst interessierten An- 
verwandten gegen jemanden auf Entziehung der Vermögensverwaltung 
wegen Geistesstörung angestrengt wurden.*) 

„Der König“ (<5 ßaoiXtvc) hatte sein Amtslokal in der Königshalle 
am Markte 7 ) und führte die Oberaufsicht über den gesamten Staatskultus. 
Er leitete die Mysterienfeste und zwar in Gemeinschaft mit den vier 
imfitlr/ial toiv fivait,gimv. Im Namen der Stadt brachte er die Opfer in 
Eleusis und im Eleusinion zu Athen dar. Nach dem Feste erstattete er 
über dasselbe dem Rate einen Bericht. 8 ) Es lag ihm ferner die Leitung 
der Lenaien ob und namentlich die Fürsorge für den an diesem Feste 
stattfindenden dramatischen Agon. Alsdann veranstaltete er alle Fackel- 
wettläufe, 9 ) wachte über das Pelargikon l0 ) und erteilte den Zuschlag bei 
der Verpachtung von Tempelgrundstücken. 11 ) 

Den Umfang seiner Gerichtsbarkeit bildeten entsprechend seiner amt- 


’) Aristot. a. a. 0. 56 (vgl. Frgm. 374); 
vgl. Pa. Xen. ‘AHtjv. uoX. III 4; Demosth. g. 
Meid. 9 ff. — Über die Bestellung der Cho- 
regen vgl. S. 218 und über die imptXtjral 
rijc noumjc 8 187. 

5 ) Misshandlung durch Schläge, Ver- 
sagung ausreichender Subsistenzmittel oder 
der letzten Ehren nach dem Tode u. s. w. 

3 ) Aristot a. a. 0.56. Weiteres bei Meier 
und Schöxaicn, Att. Prozess, herausg. von H. 
Lipsius 353 ff. 

•) Aristot. a. a. 0. Vgl. Frgm. 376 Rose. 
Meier und Schumann a. u. 0. 483. 

# ) Aristot, a. a. 0. 56; Meier und Schö- 
mans a. a. O. 552; H. Lipsivs, Ber. d. sächs. 
(Jesellsch. d. Wiss. 1891 S. 50. 

•) Aristot. a. a. 0. 56; Meier und Schu- 
mann a. a. 0. 566 ; 606. 

’) Platon, Theait. 210 D; Eutyphr. 2 A; 
Paus I 8, 1; Harpokr. s. v. paoiXctog oroii; 


Suid. s. v. npg« Vgl. CIA. I 61. — K. 
I.asoe, Die Königshallc in Athen, Leipzig 
1884; Löscher, Dorpater Progr. 1884 S. 
16 ff.; C. Wa cham rTH, Stadt Athen II 345 ff. 

*) Aristot. ’AStjy. 710X. 57 (vgl. Frgm. 
378 und 379 Rose); CIA. II 597; Pa. Lj-h. 
g. Andok. 4. über die inifitXtjini vgl. § 187. 
— Dittenberger, Hermes XX 30 ff. 

“) Aristot. a. a. 0. 57. Vgl. Fragm. 378 
Rose. 

"') CIA. IV p. 59 = Ditterbeboer, Sgll. 
burr. gr. Nr. 13. 

") Aristot. a. a. 0. 47. Verpachtung dos 
Bezirkes des Neleus, Kodros und der Basile: 
CIA. IV p. 66 — der fep« ögytif von Eleu- 
sis: bull. Je corr. hell. XIII (1889) 424, 
der dem cleusinischen Heiligtume gehören- 
den Ebene von Raria: ‘hxfrju. ägy. 1883 
p. 122; Bull. Je corr. hell. VIII 199. 
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liehen Kompetenz wesentlich sakrale Angelegenheiten, also Klagen wegen 
Gottlosigkeit (ygaifai äatßn'ag), Streitigkeiten zwischen Geschlechtsgenossen 
über die Bekleidung eines Priestertums (äiadixuaiai uquigvvt^) oder zwischen 
Priestern über die ihnen zukommenden Sporteln (diadixaoiui yf (jwij. ') Dann 
gehörten vor sein Forum wegen des sakralen Charakters der Blutsühne 
die Klagen über Mord, Totschlag, Körperverletzung mit tödlicher Absicht 
und überhaupt alle unter den Blutbann fallenden Sachen, («i tov qovov 
dixai). *) 

Der Polemarchos, der seinen Amtssitz beim Lykeion ausserhalb 
der Stadt hatte, 3 ) bewahrte von seiner ehemaligen Stellung als Kriegs- 
herr nur noch einige sakrale Obliegenheiten und Ehrenrechte. Er opferte 
der Artemis Agrotera und dem Enyalios, sowie das Totenopfer für Har- 
modios und Aristogeiton und leitete die Leichenfeier für die im Kriege 
Gefallenen. 4 ) Im übrigen umfasste seine Kompetenz die Rechtsverhältnisse 
der nichtbürgerlichen Bevölkerung. Es hing das mit seiner ursprünglichen 
Leitung des Kriegswesens zusammen, da man in alter Zeit Fremde als 
Feinde anzusehen gewohnt war. Der Polemarchos war für die Metoeken 
dasselbe, was der Archon für die Bürger bedeutete. 3 ) Seinem Schutze 
unterstanden die familienrechtlichen Verhältnisse der Meteeken, Isotelen 
und Proxenoi, und er hatte die Gerichtsbarkeit in allen Fällen, wo sie 
von einem Bürger oder Nichtbürger verletzt wurden. 6 ) Bei ihm mussten 
alle vermögensrechtlichen Privatklagen gegen Angehörige jener nicht- 
bürgerlichen Klassen anhängig gemacht werden. Diese Klugen überwies 
der Polemarchos zur richterlichen Entscheidung den Vierzigmännern, 7 ) 
andere Schutzbürger-Prozesse leitete er dagegen selbst, so die Prozesse, 
welche Erbschafts- und Erbtöchter-Angelegenheiten der Metoeken betrafen. 
Namentlich war er Gerichtsvorstand bei den Klagen gegen Freigelassene, 
die den Pflichten gegenüber dem Freilasser nicht nachkamen (Jixai arm- 
en ita(ov) und gegen Metoeken, die sich bei ihren rechtlichen und öffent- 
lichen Angelegenheiten nicht der Vermittlung eines Prostates bedienten 
(iixai ürTQomaaiuv).*) 

Die sochs Thesmotheten (.Rechtsetzer“) fungierten stets als Kol- 
legium. 9 ) Ihr Amtslokal war das Thesmothetoion. 10 ) Von Anfang an war 
die Rechtspflege ihr eigentlicher Beruf. Sie hatten die Rechtssatzungen 
aufzuzoichnen und zur Rechtsprechung gegen diejenigen, die sich wider 
das Gesetz vergingen, aufzubewahren. 11 ) Alljährlich prüften sie die Ge- 
setze, um die Beseitigung etwaiger Widersprüche oder Mängel durch das 


’) Aristot. a. a. O. 57 (vgl. Frgm. 375 
Rose). Vgl. Meier und Scuömaxn, Att. Pro- 
zess herausg. v. Lipsius 63; 618. 

’) Vgl. 8. 142. 

*) Vgl. S. 132. 

4 ) Aristot. *A9rjy. noA. 58 (vg. Frgm. 380; 
381 Rose). 

") Aristot. a. a. 0. 58: xui u tkh’ öart 
rots noXirmg 6 uQ/ioß'. ravra rtwV fJtroixots 6 

noXtuao^oq. 

e ) Aristot. a. a. 0. Vgl. Meier und 
Schöxaxx, Att. Prozess, herausg. von H. 


Lipsius 68 ff. In Proxenie-Dekreten wird 
daher zugesprochen nQooo&os tjqo<: iöv nokt- 
fjuQXoy xoig itXXot f npo&Votf. CIA. 

1142; 131. 

7 ) Vgl. den Abschnitt über das Gerichts- 
wesen. 

*) Aristot. a. a. 0. 58; vgl. S. 107 und 198. 
•) Hypereides f. Kuxen. 21 ; Aristot. a. a. 
0. 3 p. 0. 

,tf ) Vgl. S. 132. 

*’) Vgl. S. 132. 
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Volk zu veranlassen. 1 ) Als Rechtskundige übten sie boi der Rechtspflege 
unter allen Beamten die umfassendste Thätigkoit aus. Sie schrieben die 
Tage aus, an denen Gerichtssitzungen stattfinden sollten, konstituierten 
die Gerichtshöfe und losten sie den Behörden zu, unter deren Vorsitz eine 
Gerichtsverhandlung stattfinden sollte. 8 ) Bei den wichtigsten öffentlichen 
Prozessen stand ihnen selbst das Gerichtspräsidium zu, namentlich bei der 
Klage wegen Gesetzwidrigkeit, bei der Eisangelie und Probole, dann bei 
der Dokimasie der Beamten und der Rechenschaftsablegung der Strategen. 5 ) 
Ferner bildeten sie den Gerichtsvorstand bei Klagen gegen die Vorsitzenden 
des Rates und der Volksversammlung (ygaya'i n gofjgtxai xai tmotarixa'i) 
und bei Berufungen an das Volksgericht gegen Straferkenntnisse des Rates 
und gegen Demoten, welche die Eintragung in das Bürgerbuch verweigert 
hatten. Alsdann instruierten sie die Prozesse, bei denen Parastasis erlegt 
wurde. 4 ) Dahin gehörten dio Klagen gegen diejenigen, deren Bürgerrecht 
angefochten wurde (ygayai Jffw'etj), sowie gegen diejenigen, die durch Be- 
stechung der Richter die Zuerkennung des bestrittenen Bürgerrechts er- 
langt hatten (ygayai tfaigogtnas), weiter die Prozesse wegen Bestechlich- 
keit (ygatfai liuigan), die Klagen gegen Beamte, welche trotz geleisteter 
Zahlung den Namen eines Staatsschuldners in böser Absicht nicht gelöscht 
(ygayai ßovltvotws) oder jemanden mit Unrecht in die Liste der Staats- 
schuldner eingetragen ( ygayal iptvStyyQcttf ffi) oder wissentlich den Namen 
eines Staatsschuldners sei es nicht eingetragen, sei es vor der Zahlung 
der Schuld getilgt hatten ( ygaya'i aygayiuv). Mit derselben Klage waren 
auch diejenigen bedroht, denen diese Vergünstigung widerrechtlich zu Teil 
geworden war. 5 ) Ebenfalls in diese Kategorie fallen dio ygaya'i ovxoyar- 
t tag, welche gegen diejenigen erhoben wurden, die in der Absicht, Geld 
zu erpressen oder zur Erreichung anderer selbstsüchtiger Zwecke ohne 
wirklichen Rechtsgrund einen Prozess gegen jemanden anstrengen zu 
wollen gedroht oder ihn bereits angestrengt hatten.") Dann sind zu nennen 
die ygaya'i ytväoxhyitiaf, Prozesse gegen diejenigen, welche in einer Klage- 
schrift Personen als Zeugen der gerichtlichen Vorladung fälschlich ge- 
nannt hatten oder sich mit ihrem Vorwissen fälschlich als Zeugen hatten 
anführen lassen. 7 ) Endlich gehören hierher die Klagen wegen Verführung 
von Ehefrauen, Witwen und Jungfern zu Ehebruch und Unzucht (ygayo'i 
/lüixfiai ). 8 ) 

Von öffentlichen Prozessen, bei denen nicht Parastasis erlegt wurde, 
kamen ausserdem vor die Thesmotheten die ygaya'i vßgeoif, welche den- 
jenigen drohten, die an jemandem eine beschimpfende und herabwürdigende 
oder gesetzwidrige Handlung (Schändung, Prügel, Bcgiessen mit Unrat 

*) Aisch. g. Ktes. 28 (#i6q9 ioois riüy vo- 
f*oty); vgl. Dcmosth. g. Lopt. 90; Harpokr. s. 
v. &tafAo9tfM. 

8 ) Vgl. den Abschnitt über das Gerichts- 
wesen. 

*) Vgl § 179 und § 181. 

4 ) Aristot. a. a. 0. 59; vgl. den Abschnitt 
über das Gerichtswesen. 

*) Ps. Demosth. g. Theokr. 52. Vgl. Pol- 
lux VIII 54; 88; Lex. Seguer. 184, 24 ; 881, 


21; 199,28 = Et. Magn. 13, 15; Lex Can 
tabr. 666, 3; Harpokr. Suid.; Hesych. s. v. 
rtygaqpiov. Vgl. Meier und SchOkakn a. a. 
0. 447 ff. 

6 ) Aristot. a. a. 0. 59; Isokr. v. Umt. 314; 
vgl. Meier und Schömanit, Att. Prozess, bc- 
rausg. v. H. Lipsius 413. 

J ) Vgl. Meier und Schömaicn, Att. Pro- 
zess 414 ff. 

•) Vgl. Meiku und ScHfiMASN a.a.0. 4M ff. 
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ii. s. w) verübt hatten.') Auch Klagen wegen falscher Zeugnisablegung 
in den vor dem Areopag verhandelten Prozossen (ipevdofiagxvgtmv eg ’Aqh'ov 
nayov) wurden von den Thesmotheten instruiert, während Klagen wegen 
falscher Zeugenaussagen in andern Prozessen bei den Beamten anhängig 
zu machen waren, welche dieselben geleitet hatten. 2 ) Die Jurisdiktion der 
Thesmotheten umfasste aber nicht nur öffentliche Klagen, sondern auch 
mancherlei Privatklagen. Namentlich instruierten sie die binnen Monats- 
frist zu erledigenden Privatprozosse in Bergwerks-Angelegenheiten (dixat 
iittulhxai) und die aus kaufmännischen Kontrakten erwachsenden Reehts- 
streitigkeiten (dixai efinogixai), letztere jedoch erst in demosthenischer 
Zeit. 5 ) Endlich hatten sie das Gerichtspräsidium bei den dixai änö avii- 
ß6'i.u)\\ Auch die Kechtsverträge mit andern Staaten, auf Grund deren 
bei den dixai and avfißuhjiv zu verfahren war, wurden von ihnen abge- 
schlossen. 4 ) 

184. Als richterliche Behörde und gerichtliche Vollziehungsbeamte 
fungierten die im gewöhnlichen Sprachgebrauchs auch inifit-hjiai töir 
xaxoiigyiov genannten Elfmänner (oi fVdtx«). 5 ) Sie führten die Aufsicht 
über das Gefängnis, nahmen im Aufträge anderer Behörden oder nach ge- 
richtlichem Urteil Verhaftungen vor, entliessen aus der Haft und vollzogen 
durch ihre Amtsdiener, die nagaaidxai, die Todesstrafen.®) Ausserdem 
hatten sie aber auch eine eigene Jurisdiktion, die namentlich die xaxovgyui 
im engern Sinne (Diebe, Einbrecher, Räuber, Beutelschneider, Zauberer u. 
s. w.) betraf und sich in den Prozessformen der Apagoge und Ephegesis 
vollzog. 1 ) Das Eigentümliche dieser Formen bestand darin, dass das Ver- 
fahren mit der Verhaftung des Schuldigen begann. Von den verschiedenen 
Fällen, in denen Apagoge zulässig war, gehörte zu der Jurisdiktion der 
Elfmänner ausser der ct7iayuiyi j der xaxovgyoi die der arrifioi, welche sieb 
Rechte der epitimen Bürger angemasst hatten. War der verhaftete xa- 
xavgyuf geständig, so wurde an ihm von den Elfmännern ohne weiteres 
die Hinrichtung vollzogen, bestritt er seine Schuld, so stellten sie ihn vor 
einen Gerichtshof, der ihn freisprechen oder zum Tode verurteilen konnte. 1 ) 

Richterliche Behörden waren ferner die fünf für je zwei Phylen er- 
lösten liaayotytii, unter deren Vorsitz die meisten binnen Monatsfrist 


’) vßQi^Hy rj nottty n nnQayofioy: De- 
mosth. g. Meid. 47 ; Aeach. g. Timarch. 15 ff.; 
Demosth. g. Pantainet. 33. g. Stephan I 4; 
Isokr. g. Lochit. 2. Vgl. Meier und Sciiö- 
ma nn a. a. 0. 394 ff.; 813 ff. 

*) Aristot. a. a. 0. 59; vgl. dazu Meier 
und Schömann a. a. 0. 486. 

*) Aristot. a. a. 0. 59; vgl. Meier und 
Schömann a. a. 0. 97. 

4 ) Aristot. a. a. 0. 59; vgl. über die tffxcrt 
«7?o avfißoXuty S. 57. 

*) Erlöst aus jeder Phyle einer und 
dazu ihr yga/juttTtve. Aristot. ’4dt]y. noX. 
52; Pollux VIII 102. Vgl. Bekker, Anecd. 
gr. 250, 4. Der yQau t uatevs scheint eine 
ziemlich selbständige Aintsthätigkeit gehabt 
zu haben. Vgl. CIA. II 811 Col. C. v. 132 ff. 
und dazu Meier und Schumann a. a. 0. 83; 


I 284 ff. — truueXtjrm ruiy xaxovgytüy : An- 
tiph. Herod. Ermord. 17 ; vgl. auch H. LlPSlUS. 
Her. d. sächs. Gesellsch. d. Wissensch. 1891 
S. 53. 

*) Aristot. *Jdtjy. noX. 52; vgl. Pollux 
VIII 102; Phot. s. v. TtuQaardrai ; Bekker, 

I Anecd. gr. 296, 32. Vgl. Xen. Hell. II 3, 
| .54; Plat. I'haid. 116 B; Lys. XXII 2; De- 
mosth. g. Androt. 49; 52; g. Timokr. 146. 

7 ) Aristot. a. a. 0. Antiphon. Mord. d. 
Herod. 9; Lys. g. Theonin. I 10; Ps. Demosth. 
g. Lakrit. 47; vgl. Isokr. v. Umt. 90; Xen. 
Mem. I 2, 62; CIA. II 476. — Meier und 
Schömann a. a. 0. 86; 275. 

•*) Aristot. a. a. O.; Demosth. g. Timokr. 
65; 105; 113; Aesch. g. Timarch. 113; Lykurg 
hei Harpokr. s. v. ri ydQctTjodiottjc und mehr 
bei Meier und Schömann a. a. 0. 
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zu entscheidenden Prozesse (äixca fua^vui) verhandelt wurden,') und die 
zu je vier aus jeder Phyle erlösten Vierzigmiinner (oi tmagaxofia), 
deren Jurisdiktion die Hauptmasse der vermögensrechtlichcn Privatprozesse 
umfasste.*) 

Die vom Gericht verhängten Geldbussen und die von Behörden auf- 
erlegten Ordnungsstrafen zogen diePraktores ein. 8 ) Vollziehungsbeamte 
waren auch die zehn, je einer aus jeder Phyle erlösten Poletai, doch 
gehört ihre Thätigkeit wesentlich dem Gebiete des Finanzwesens an. 
Ihnen wurden die durch gerichtliches Urteil für den Staat eingezogenen 
Grundstücke und Häuser von verurteilten Verbrechern, sowie die dem 
Staate verfallenen Güter zahlungsunfähiger Staatsschuldner und Steuer- 
zahler überwiesen. Sie führten darüber Inventare und besorgten den Ver- 
kauf dieser Güter und zwar der vom Areopag Verurteilten in Gegenwart 
des Rates, der von den Heliasten Verurteilten im Dikasterion. l * * 4 ) Ebenso 
wurden von ihnen Metoeken und andere Personen, die durch gerichtliches 
Urteil in Sklaverei verfallen waren, von ihnen verkauft. Ferner ver- 
pachteten sie die im Staatsbesitz befindlichen Bergwerke, die Zölle und 
sonstigen Gefälle. Es geschah das zur Zeit des Aristoteles unter Zuziehung 
des Kriegszahlmeisters und der Vorsteher der Theorikenkasse. Die Ver- 
pachtungstermine wurden in Gegenwart des Rates abgchaltcn, die Poleten 
erteilten demjenigen den Zuschlag, für den sich der Rat durch Handmehr 
entschied. Uber die verpachteten Gefälle, die Pachtsummen, die Pächter 
und Zahlungstermine führten sie auf geweissten Holztafeln genaue Verzeich- 
nisse und übergaben sie dem Rate. 5 ) Endlich verdangen sie unter Mit- 
wirkung des Rates öffentliche Arbeiten, insbesondere auch die Herstellung 
von Inschriften.') 

185. Die wichtigsten Kassenbeamten waren im fünften Jahrhundert 
die bereits zur Zeit Solons nachweisbaren Kolakreten als Vorsteher der 
Stadthauptkasse ') und während des attischen Reiches die zehn er- 


l ) Vgl. den Abschnitt Ober das Gericht«- ! 
wesen. 

*) Vgl. den Abschnitt Ober das Gerichts- 
wesen. 

s ) Demoeth. g. Makurt. 71; Pb. Demosth. 
g. Theokr. 20; 48; Bukker, Anecd. gr. 100, 
26. Vgl. CIA. I 47 Frgm. 1. — Christ. De 
pitbl. pop. Athen, rationibun (Greifswald 1879). 
G. Par s KE, De magistratibu* atticis (Leipzig 
1890 Diss. S. 12). ‘ 

4 ) Aristot. A9tjy. noX. 47 (Frgm. 394 , 

Kose). Aristot. a. a. O. 52 heisst es von 
den Elfmännern: xni rn nnoygatpopty« 
/w(»u c xni oixitif (das über die Grundstücke 
und Häuser der verurteilten Verbrecher auf- 
genommene Inventar) etodtoyutf € ft to dixn- 
arrjgioy, xni ui dofayrn dtjpoaiu avtti nngn- 
duiaorxng roff n tu). t t r nF f , xiX. Kap. 47 sagt 
dann Aristoteles von den Poleten: «V«- 
ygtiefovai dl xni rte / tugin xni reif oixing 
(r« pia9to9)(yrn xni nga9(yrn ly rw dtxn- 
tmjgiot * xni ydg rnv9‘ ovtoi TitoX(ovoiy). bni dl 
udy per oixudy Iv f treaty riydyxtj trjy uurjy i 


nnodovyni udy dl ytugitoy ly dixn. Der 
letzte Satz zeigt deutlich, dass es sich nur 
um Verkauf, nicht auch um Vermietung 
handelt. Statt {pia9tu9)lyra ist daher (arro- 
yga<p)lytn zu lesen. So jetzt auch Wila- 
mowitz in seiner Ausgabe. Vgl. die Tabuine 
Poletarum im CIA. I 279 — 281; II 777 — 783; 
782 b. 

b ) Aristot. a. a. 0. 

•) CIA. 1 20; 61; IV 27; II 1; 2; 811. 
Col. C. 194; Dittenbrrger, Sylt, inner, gr. 
Nr. 13 v. 51. Ein Volksbeschluss aus der 
Mitte des fünften Jahrhundert« trägt den 
Poleten auf, die Erbauung eines Wachtge- 
häudes nach einem bestimmten Plane zu ver- 
dingen. Bull. d. corr. hell. XIV (1890) 177. 
Ein Volksbeschluss vom Jahre 352/1 be- 
stimmt, dass die Poleten peni rijs ßovXuji 
die Grenzsteine für die legd ogyrig von Eleu- 
sis verdingen sollen. Bull. d. corr. hell. XIII 
(1889) 435; 458. Mehr bei Böckh, Sth. Ath. 
I s 188 ff. und bei Christ a. a. O. p. 6. 

7 ) CIA. I 20; 27; 45; 77; 93; 285; Dit- 
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wühlten 1 ) Hellonotamien mit ihren Beisitzern als Vorsteher der Reichs- 
kasse, aus der jedoch auch viele Bedürfnisse des attischen Staates für sich 
bestritten wurden. 8 ) Neben den Kolakreten gewannen die von Kleisthenes 
eingesetzten, aus den Phylen alljährlich erlösten zehn Apodekten als 
Einnehmer von Staatsgeldern mehr und mehr an Bedeutung. 3 ) Seit der 
Reorganisation der Verfassung im Archontenjahre des Euklcides ver- 
schwinden dio Kolakreten ganz. Die Apodekten nahmen in Gegenwart 
des Rates alle Zahlungen an die Staatskasse in Empfang, führten darüber 
Buch und verteilten die eingogangenen Summen an die Kassen der einzelnen 
Behörden. Ihre Jurisdiktion umfasste namentlich die binnen Monatsfrist 
zu entscheidenden Prozesse in Angelegenheiten, welche Zollpächter be- 
trafen. Bei Streitobjekten bis zu zehn Drachmen entschieden sie selb- 
ständig, Prozesse, bei denen es sich um eine höhere Summe handelte, 
brachten sie vor das Volksgericht. 1 ) 

Der Staatsschatz 3 ) wurde im Opisthodomos des Parthenon auf be- 
wahrt und stand unter der Obhut der zehn alljährlich aus der Klasse der 
Pentakosiomedimnen erlösten 0 ) .Schatzmeister der Göttin“, welche die 
Tempelschätze der Athena Polias und Nike’) in Gewahrsam hatten. 8 ) Am 
Schluss eines jeden Amtsjahres Übergaben sie ein Inventar der Bestände 
ihron Nachfolgern. Ihre Rechenschaft wurde im fünften Jahrhundert nach 
einer vierjährigen, von den grossen Panathenaicn zu ebendenselben laufenden 
Periode zusammengestellt. 9 ) 

Die einzelnen Tempelschatzmeister der andern Götter, deren Heilig- 
tümer auch ihre eigenen Einkünfte und Verwaltungsbeamte hatten, 10 ) wurden 
im Jahre 435/4 zu einer einzigen Behörde, den zehn 11 ) tafiiat i o> r «ÄÄoir 
,'}nür, vereinigt, welche in derselben Weise, wie die Schatzmeister der 
Athena, durch das Los bestellt wurden. Sie verwalteten die Schätze der 


TEXBERGER, Sjll. ilHKT. gr. 13 v. 51; iSchuI. 
Arist. Vog. 1541; Woap. 695; 724; Hesych, 
Suid. s. v. vgl. Christ «. a. 0. 8. 15. Ab- 
leitung des Namens von xtdXn und xeigeiy 
nach Lance, die Epheten und der Areopag. 
65 Anm. 115. Zur Zeit Solons: Aristot. ‘Jdtjv. 
jioX. 7. 

’) Vgl. § 171. 

’) Vgl. Absohn. 7 b. 

*) Aristot. ‘A9r,x. noX. 48 (Frgm. 393 
Rose). Einsetzung durch Klciathcnes mich 
Androtion bei Harpokr. a. v. änodextm. Nach 
CIA. IV 2 Nr. 53 a (vom Juhro 418/7) soll 
die Pacht fQp den Bezirk des Kodros all- 
jährlich bei den Apodekten gezahlt werden. 
Vgl. Wil ARO WITZ, Lee/, ejiigr. Ind. schul., 
tlott. 1885/6 p. 5; BiicKH, 8th. Ath. I 3 193 ff.; 
Eei.lnrr, Ber. d. Wien. Akad. 115 (1879) 
398 ff. ; Panskk, Oe magistratibu x nitida etc. 
(Leipzig 1890 Piss.) 46 ff. 

*) Aristot. ‘J9i}v. noX. 48; 52 a. E.; vgl. 
Pollux VIII 97. Über das f ttQt&iv der Apo- 
dekten und die bezüglichen Inschriften vgl. 
Panske, Oe magintratibus nitida etc. (Leipzig 
1890 Disa.) 46 ff.; 55 und dazu Aristot a. a. 
O.: Tg nie ovv ngottgnig ih^oyiai ui Xd<~ 


fiKttt x«i utQt'Zovat raif tig/aif. 

3 ) Vgl. Abachn. s. 

«) CIA. I 32; 299; Aristot. ’A9gv. ttoX. 
8 p. 22; 47. Vgl. Fragm. 395 Rose. 

7 ) In gesonderter Verwaltung CIA. I 273. 

ft ) V oller Titel: oi ittuiui r ujy uptor 
1 XQtjfuitojv rijs 'Adrjrainf oig 6 eff /V« iyQttu- 
fiattve 6 dstr« xai CIA. I 117 ff.; 

188, 273; 32. Abkürzung in ittuini uo v 
rijs &€ov oder xauitti tijs &eov: CIA. I 125: 
180; 301; 310; 324 ff. Die Schatzmeister 
der Athena, deren Erlösung aus den Pen- 
takosiomedimnoi naeh Aristot. a. a. O. 8 
Solon bestimmte, sind auch inschriftlich be- 
reits seit der ersten Hiilfte des sechsten 
Jahrhunderts nachweisbar. Vgl. Lollino. 
Hekatonipedon (Athen 1890) p. 22 ff. Vgl. 
noch Hdt. VIII 51. 

») CIA. I 32; 117 ff.; 273. 

,w ) irtioxätm, utuitti und Uponotoi ausser 
den Priestern: CIA. I 32. Einzelne Heilig- 
tümer, namentlich das eleusinische, behielten 
ihre eigene Verwaltung; Swoboda, Wien. 
Stud. X 279. 

“) Köhler, Annali deW instituto 1865 
p. 319. 
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andern Götter auf der linken Seite des Opisthodomos des Parthenon, 
während die rechte den Schätzen der Athena Vorbehalten blieb. 1 ) 

Infolge der Erschöpfung der Schätze am Ende des peloponnesischen 
Krieges und der Verminderung der Geschäfte beim Eingehen der Reichs- 
finanzen wurden im Jahre 406/5 (Ol. 93, 3) die beiden Schatzmeister-Kol- 
legien zu einer einzigen Behörde unter dem Titel rapicu roh’ itQwv xQ T r 
itaTtav rrjg 'A&rjyäg xai ton' aXXwv Ütwv zusammengezogen. 2 ) Da aber die 
Zahl der heiligen Geräte in der Zeit nach Eukleides rasch anwuchs, so 
wurden zwischen 390/89 und 385/4, und zwar wahrscheinlich im letztem 
Jahre, die Kollegien wieder getrennt. 3 ) Die Verwaltung geriet aber in 
Verwirrung und wiederholt wurden Kommissare zur Ordnung der Schatz- 
verhältnisse bestellt. 4 ) Eine gründliche Neuordnung erfolgte durch Ly- 
kurgos, der Mitglied oder Vorstand einer besondern dazu bestellten Kom- 
mission war. 5 ) Infolge dieser Neuordnung, wahrscheinlich bereits seit 
dem Jahre 338, wurden die tafxiai iwr ciXfoov O-erii v mit den ta/Uai tr t g 
'Afryi f ag in der Weise miteinander verschmolzen, dass die Ersteren zu 
existieren aufhörten und in letztere aufgingen. Es gab fernerhin nur 
ein Schatzmeister-Kollegium, das den Titel tafitai zr,g &foi> oder ra^uai 
schlechthin führte und bis zum Anfänge des dritten Jahrhunderts nach- 
weisbar ist. 6 ) 

Als im vierten Jahrhundert die Verteilung der Festgelder 
immer grössere Ausdehnung gewann, wurde für dieselbe eine eigene Kasse 
gebildet, in die alle früher zu Kriegszwecken verwandten Überschüsse der 
Verwaltung flössen. 7 ) Die Verwaltung dieser Kasse unterstand einer kol- 
legialischen Behörde, welche den Titel ot ini tiji führte, alljähr- 

lich vom Volke gewählt wurde und an den Panathenaien, am 28. llekatom- 
baion, ihr Amt antrat. h ) Unter der Staatsleitung des Eubulos (354 — 339) 
beherrschte dieselbe beinahe den ganzen Staatshaushalt, 9 ) da auf ihre 
Kasse auch wichtige ausserordentliche Ausgaben, wie für den Neubau der 


') CIA. 132; vgl. 194-225; 273. 

*) *K (ftjfi. ttQxmoX. 1885 p. 129. CIA. II 
642 ff. Vgl. Lehnf.r, Die athenischen Schatz- 
verzeichnisse u. 8. w. (Strassburg 1890 Diss.) 
S. 12 ff.; H. Lollino, Hekatompedon (Athen 
1 890 J 24 ff. Über die veränderte Verwal- 
tung im vierten Jahrhundert vgl. Leuneb a. 
a. O. 17 ff. und Lollino a. a. O. 29 ff. 

*) Die erste Urkunde der getrennten 
Sehatzmeisterftmter ist CIA. II 667 vom Jahre 
385/4. Vgl. Lettner a. a. O. 42 ff. 

4 ) Ein solcher Kommissar (intpeXtjt iyc) 
war der von Demosthenes angegriffene An- 
drotion. Lehner a. a. 0. 92 ff. 

6 ) CIA. II 739 und 740: ^gr^utyoi ini 
nie A’txfff xat tti noftneia oder ol ini r« 
no/jntta xai tag AVxof alQC&iyttg. Lykurgos 
stellte den Antrag, auf Grund dessen die 
Kommission gewählt wurde: CIA. II 162 und 
Add. p. 411 Frgm. a und b. v. 15. Vgl. Ps. 
Pint, vitae X orat. 852 B. und Lehner a. a. 
O. 117. 

•) CIA. II 719—738. Der letzte Stein 


1 der getrennten Kollegien CIA. II 702 stammt 
frühestens aus dem Jahre 343/2. Aristot. 
Afttjy. noX. 47 kennt nur rajiiai rijs "J&ijyag. 
Über die Reorganisation vgl. Lehner a. a. O. 
119; Lölling, Hekatompedon 26. 

7 ) Demosth. Ol. I 19; 111 10-13; d. f. 
| leg. 291 ; Ps. Demosth. g. Neaera 2 — 8; Schol. 

Demosth. Ol. I 9; Liban. Einl. z. d. Ol. Red. 
I p. 8, 24; ülpian p. 4, 20 Df. vgl. Schäfer, 
J Demosthenes I 2 208. 

*) Aristot. ‘A&tjv. noX . 43; 47; Aesch. g. 
! Ktes. 25: oi ini ro 9ftoQtx6y xExftQOToytjfAtyoi 
, xrA. Demosth. XVIII (v. Kranz) 113: ini 
[ rüi SetoQtxM jotc oix xrX. Vgl. Pollux VIII 
[ 99. Der ini io toQixoy im CIA. II 114 v. 
37 war Ratsmitglied und Ratsdelegierter für 
das Theorikon, nicht Mitglied der Behörde. 
Vgl. H. Li psi üb, Ber. d. sächs. Gesell sch. d. 
Wissensch. 1891 S. 66. 

“) Aesch. g. Ktes. 24—25. Die Apo- 
i dekten bestanden aber fort (Rhein. Mus. 

| XXXIII 431), Aesch. übertreibt. 
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Werft, des Zeughauses und für Schiffsbauten angewiesen waren. 1 ) Ein 
Gesetz des Demosthenes vom Jahre 339 entzog der Kasse die Überschüsse 
und wandte sie den Kriegsbedürfnissen zu.*) Damit verlor sie viel von 
ihrer Bedeutung an die neu gebildete Kriegskasse, aus welcher der all- 
jährlich für das mit den Panathenaien beginnende Finanzjahr vom Volke 
erwählte xaplag iwr at gatitor i xöiv auf Anweisung des Rates und 
Volkes zunächst die für dio Kriegszwecke erforderlichen Zahlungen leistete, 
aber auch, soweit die Bestände dazu ausreichten, andere ausserordentliche 
Ausgaben bestritt. Im dritten und zweiten Jahrhundert entwickelte sich 
das Amt des Kriegssehatzmeisters zum Hauptschatzamt und dauerte bis 
in die römische Zeit fort. 3 ) Die Apodekten kommen seit 323 in den In- 
schriften nicht mehr vor und scheinen von Demetrios von Phaleron aufge- 
hoben worden zu sein. 4 ) 

Die Funktionen der Apodekten, namentlich die Auszahlungen aus der 
Hauptkasse in die Kassen und für die Bedürfnisse der einzelnen Behörden 
(/tsgi'ft «»), gingen mindestens teilweise auf den Vorsteher des Staatshaus- 
haltes (o ini ifj äioixi'On) über. Da er, wie die Apodekten, die Aus- 
zahlungen besorgte, so fungierte er auch zweifellos, wie jene als General- 
einnehmer. 3 ) Zur Zeit der Abfassung der aristotelischen Schrift vom 
Staat der Athener, also zwischen 329 und 324 hat das Amt des ini tfj 
<J wix^att nicht bestanden, denn weder wird es von Aristoteles erwähnt, 
noch hat es überhaupt in der von ihm geschilderten Verfassung irgend 
einen erkennbaren Platz. In den Inschriften erscheint dieser Beamte erst 
in den letzten Jahren des vierten Jahrhunderts.“) Nun ist aber mehrfach 
von einem Vorsteher der Finanzverwaltung in der Zeit vor der Abfassung 


*) Aesch. g. Ktes. 25 Deinarch. g. De- I 
rnosth. 96; Philochoros Frgm. 135. Vgl. 
Schaffer, Demosth. II 1 203. 

*) Philochoros a. a. O. 

a ) Aristot. a. a. 0. 43; 47. Erste Er- 
wähnung des Tttuias xjX. im Jahre 338/7: 
Ps. Plut. Vit. Lykurg. 27. Inschriftlich zu- 
erst CIA. II 739 (334/3). Vgl. CIA. II 737; 
834 b. Col. 1 v. 39; 835 u. s. w. Vgl. A. 
Scharfer, Rhein. Mus. XXXIII 431 ; Fellner, 
Ber. d. Wien. Akademie 115 (1879) 421 ff.; 
Köhler, Mitt. d. Inst. V 275 ff.; Frankel, 
Hist, und phil. Aufsätze f. E. Curtius (Berlin 
1884) 41 ff. [Einsetzung des Amtes: 347]; 
Spanoknberg, De Athen, puhl. inst, aetnt. 
Mctredonunt (Hallo 1884) 46 ff. 

4 ) CIA. II 811; vgl. Spanoknberg a. a. 
0. 43. 

B ) Pollux VIII 113: 6 di ini ir t q dioi- 
xtjoiojq algcrcf ijy ini rtoy ngoatoyrtoy xui 
tiytthoxopivoiy. Wie die Apodekten wird 
der u ini t/j diotxtjaci (beziehungsweise das 
Kollegium der ini rfj dtoixrjt rei) inschriftlich 
nachweisbar seit dem Jahre 295/4 ange- 
wiesen ro di «ynXtaptt tö ytyöpcyoy pegia«i , 
ioy ini i fi dioixtjoti oder cif di rt jy «V«- 
youarv iijf ainXijf uegiaai roy ini rfi dtoi- 
xrjort. Vgl. CIA. II .300; 311; 316; 325; | 


328; 334; 367; 369; 390—394; 417; 431. 
Vgl. Droboe, De Lycurgo Atheniensi (Bonn 
1880) 34 ff.; Spangf.nberg a. n. 0. 47 ff. 

G ) CIA. II 251 (zwischen 307 und 300). 
Dann wird in dem die Wiederherstellung der 
Befestigungen Athens betreffenden Volks- 
beschlusse CIA. II 167 Habron, Lykurgs Sohn, 
als 6 ini rjj diotxrjoei zusammen mit den 
Poleten erwähnt. C. Wachsmütii, Stadt 
Athen I 616; II p. VI hat mit Zustimmung 
Köhlers (Mitt. d. Arch. Inst. V 276) diesen 
Volksbeschluss zweifellos mit Recht in die 
Zeit des „vieijährigen Krieges* gesetzt. Der 
Krieg kann noch nicht genau datiert werden, 
Wachsmuth verlegt ihn in die Jahre 306 
bis 303. Schubert (Hermes X 111 ff.: 447 ff.) 
in die Jahre 305 bis 302. Dittenberger 
(Hermes II 291) im ganzen mit Droysen 
Übereinstimmend in dio Jahro 298 bis 295. 
In der Penteteris 306/5 bis 303/2 kann 
aber Habron nicht o ini r/j diotxtjoei ge- 
wesen sein, denn im Jahre 306/5 war er 
Kriegszahlmeister. CIA. II Add. 737 B v. 31 ff. 
(vgl. PäNSKE, De magixtratibus atticis p. 10 
Anm. 2). Wohl aber könnte er von 302/1 
ab das Amt bekleidet haben, über den 
CIA. I U4B erwähnten Ratsbeamten für dio 
dtoixrjoif vgl. den Abschnitt über den Rat. 
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der aristotelischen Schrift die Rede. 1 ) Lykurgos, welcher zwölf Jahre 
hindurch (338 bis 32ti) den athenischen Staat und insbesondere auch direkt 
oder indirekt das Finanzwesen leitete, war inl ifj iioixr/gfi.*) Auch 

Aeschines sagt von seinem Bruder Aphobetos, dass er vom Volke eui tijv 
xnivrjv dtoixi'dir gewählt worden sei (vor 343).’) Daher hat man ange- 
nommen, dass das Amt des f’iri ti] äiuixijott im Jahre 338 oder 354 ge- 
schaffen worden sei. 4 ) Mithin müsste es nach kurzem Bestände unmittel- 
bar vor der Abfassung der aristotelischen Schrift beseitigt und nach dem 
Sturze des Demetrios von Phaleron erneuert worden sein. 5 ) Allein es ist 
kaum denkbar, dass Aristoteles ein so wichtiges, ordentliches Amt mit 
keinem Worte erwähnt haben sollte, wenn es eben erst abgeschafft worden 
wäre. Es bleibt somit nur die Annahme übrig, dass das Amt überhaupt 
erst bei der Verfassungsänderung im Jahre 3lKi als ordentliches Amt ein- 
geführt wurde, nachdem durch Demetrios die Apodekten beseitigt worden 
waren, und dass die f m rrj r iioixrfliv vom Volke gewählten Beamten vor 
Aristoteles nur ausserordentliche Aufträge zur Ordnung des Staatshaus- 
haltes erhalten hatten. Es entspricht das durchaus den damaligen Ge- 
pflogenheiten. Wie Lykurgos den besonderen Auftrag erhielt, die Kriegs- 
rüstung der Stadt in gehörigen Stand zu setzen (x*tQoiovr]9-t'ig irrt tijr rot 
TtoLfjiov rragaaxfvijv), eino Anzahl von Bauten zu vollenden, als Mitglied 
oder Vorsteher einer eigenen Kommission die Sehatzverwaltung auf der 
Burg zu ordnen, so könnte er auch in Bezug auf die Jioixi^aig einen ausser- 
ordentlichen Auftrag erhalten haben. 5 ) lind wie vor Lykurgos bereits 
Androtion als Kommissar (eVw/u»J.r/rijc) mit der Ordnung der Schatzver- 
waltung betraut wurde, 7 ) so dürfte auch Aphobetos zum Kommissar für 
das Finanzwesen gewählt worden sein. Das Verhältnis dieses kommissa- 


') Die Angaben, aus denen Müller* 
Ströbing, Aristophanes 186 ff. die Existenz 
dieses Amtes für das fünfte Jahrhundert 
beweisen wollte, können hier beiseite ge- 
lassen werden, da sich die Ansicht Müller- , 
Ströbings als falsch erwiesen hat. Vgl. A. 
Li Psi us, Burs. Jahresh. 1873 II 1360 ff.; 1 
Gklzbb, ebenda 1010 ff.; Fellner, Ber. d. 
Wien. Akad. 115 (1879) 421 ff.; Christ, De ; 
publ. pop. Athen, rativnibim (Greifswald. 1879 i 
Diss. p. 5 ff.). 

*) Hypereides Frgm. 121 Blass: \ 

iSf im T ß JlOiXljCH UOX XQTjfAUltOy tVQ6 716- 1 

pot*£. In dein ungenau wiedergegebenen 
Volksheachlusse zu Ehren Lykurgs a;i9 dem 
.1. 307/6 bei Plut. Vit. X or. p. 852 B (vgl. 
CIA. II 240) heisst, es: xui yerouevos tijf 
xoiytj c 7tQoa6dov tauittg iß lüXei irti rpc/V 
7iiur*Tiyp(cf«v xtk. Ein solcher tapirtg ißc 
xotttje itQoaodov kann aber zur Zeit des Ari- 
stoteles nicht existiert haben, auch steht 
diese Angabe im Widerspruche mit p. 841c, 
wonach er seihst nur vier Jahre rnuiteg ge- 
wesen wäre, die übrige Zeit aber das Amt 
durch Freunde hätte verwalten lassen. Vgl. 
Frankel in Böckiis Stil. Ath. II Anhang 
8. 44 Anm. 270. Vgl. noch Diod. XVI 88. 


3 ) Aesch. d. f. leg. 149: xaktos de xni 
iftxiettos t ioy iuerf'nojy XQooödtoy entpeXijfrfit, 
öre ttvtöy im n]v xoi ytjy dtoixr^tv eikeoHt, 
xrk. 

4 ) Gilbert, Gr. Staatsalterth. I 232 und 
Spangenbkkg a. a. O. 41 ff.: »eit 338; — 
Drobok, De Lucurao Athen iensi (Bonn 1880 
Diss.) 29 ff.: Euhulos erster ö im rß dio/- 
x tja et. — Fellner a. a. 0. 431 ff.: seit Nan- 
sissikos. 

5 ) Demetrios hatte als imotajtjf oder 
rtQoattiitjs rrjs rtokeatf (vgl. S. 189) die Finanz- 
verwaltung unmittelbar in Händen. Vgl. 
Duris, Frgm. 27 hei Athen. XII 542; Laert, 
Diog. V 75. Daher verschwinden auch die 
Apodekten. 

°) Dass Lykurgos eino Reihe von kom- 
missarischen Ämtern wahrend seiner »Staats- 
leitung bekleidete, haben mit Recht L T . Köh- 
ler, Hermes I 321 und Fellner a. a. O. 439 
hervorgehoben. -- Dass in dem Volks- 
beschlussit zu Ehren Lykurgs nicht gestan- 
den haben kann, er wäre drei Penteriden 
hindurch utfiltts rßc xottnjc npocodov go- 
1 wesen, ist bereits bemerkt worden. Vgl. 
Anm. 2. 

’) Vgl. S. 236 Amn. 4. 
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rischen eit i rij Sioixijan zu den Apodekten war dann ein ähnliches, wie 
das der oi ini ra noftntta xai rüg Nixag und ihres Vorsitzenden zu den 
Schatzmeistern. Zur Ordnung des Staatshaushaltes nahm Lykurgos zu- 
nächst Anleihen bei Privatleuten auf, verrechnote (mit den Apodekten) die 
in die Staatskasse eingozahlten Gelder und gab Anweisungen über deren 
Verwendung und Verteilung an die einzelnen Behörden. Endlich erschloss 
er neue Finanzquellen.') 

Das ordentliche Amt des tri rij Stoixijaet, der zweifellos wie die 
andern hohen Finanzbeamten jener Zeit mit den Panathcnaien sein Amt 
antrat, umfasste eine mit dem dritten Olympiadenjahr beginnende Finanz- 
periode. Wiederwahl war nicht gestattet. 4 ) Der ent tfi ätotxijott ver- 
einigte mit den Befugnissen der Apodekten in Bezug auf die Einzahlungen 
und Auszahlungen in und aus der Stadthauptkasse Kompetenzen anderer 
hoher Finanzbeamten. So hatte er, wie früher der Kriegszahlmeister und 
der Vorsteher der Theorikonkasse den Poleten bei der Verdingung öffent- 
licher Arbeiten zu assistieren. 3 ) Er gab nicht nur Geld für die Auf- 
stellung von Inschriften her, sondern es wurde ihm auch aufgetragen, für 
die Anfertigung von Ehrenkränzen und Standbildern zu sorgen. 4 ) 

An die Stelle des t’/rt rij <fio/xijtrn trat wahrscheinlich im Jahre 290 
ein Kollegium von oi inl rij diotxijan, das aber schon im Jahre 278 oder 
274 wieder durch einen irrt rij äimxijau ersetzt wurde. 3 ) Derselbe teilte 
sich mit dem r au fug roir aiQurtomxöiv in die oberste Verwaltung der 
Finanzen. Um die Mitte des zweiten Jahrhunderts ging das Amt ein, 
und die Geschäfte desselben wurden dem raittag übertragen. 15 ) 

ln Verbindung mit dem Amte des e'ni rij tftotxrjtrei stand offenbar 
das des arrtyg atfe vg rijg ätoixrjotaig. Er wird von Aristoteles ebenso- 
wenig erwähnt, wie das des eni rij Jioixrjiret und kann zu seiner Zeit 
nicht bestanden haben.’) Dagegen fungierte ein amygatpevs rijg dioixijoni>$ 
zur Zeit des l’hilochoros, also zur Zeit, wo die eiri rij dioixijatt amtierten.") 
Andrerseits spricht Aeschines von einem erwählten arnygaiftvg, der dem 
Volke in jeder Prytanie eine Abrechnung über die Einkünfte vorlegte, 
also auch bei den Einzahlungen zugegen sein und darüber Protokoll führen 
musste. 9 ) Wenn dann Aeschines sagt, dass zur Zeit des Eubulos wegen 


') Plut. Vit. X orat. p. 852 U; 841 C; 
Hypereides Frgin. 121 Blas«. 

Plut. a. a. O. Tttgaciia: CIA. II 1G2 
Frgm. c. v. 17; vgl. II 27 b . Dass das Ge- 
setz, welches die Wiederwahl verbot, nicht 
von Lykurgos veranlasst worden sein kann, 
ist schon öfter bemerkt worden. Der Ver- 
fasser der Vitae X orat. hatte offenbar die 
Verhältnisse nach 806 im Auge und hat da- 
von manches auf Lykurgos Übertragen. Vgl. 
Fellner a. a. 0. 58 ff.; Böckh, Sth. d. Ath. 
P 201 ff. 

3 ) CIA. II 167. 

4 ) CIA. II 251; 275; 311; 312; 331. 

*) 6 in i rfi dtotxijaei noch im Jahre 295/4 
(Ol. 121, 2): CIA. II 300. ol ini tg Jio,- 
xtjoa zuerst 286/5 (Ol. 123, 3): CIA. II 311; 


vgl. 309; 307. Dann wieder o im xfi dioi- 
xrjoet : CIA. II 330; 331; 338. Vgl. weiteres 
bei Spangen bbro a. a. O. 45 ff. 

6 ) Spangen bk Rfi a. a. O. 48. 

*) Es müsste von Aristoteles namentlich 
cap. 54 und 48 erwähnt worden sein. Dass 
das Amt in der ‘Jftrjyaitoy noXiteia nicht 
vorkam und im Jahre 330 nicht bestand, 
hat höchst scharfsinnig bereits Wilamowitz, 
Hermes XIV (1879) 150 nur aus den ver- 
schiedenen Graminatikorstellen (namentlich 
Harpokr. 8. v. uyriyQttffe ec; yQtttiuurevs und 
Pollux 98) geschlossen. 

8 ) Harpokr. s. v. aytiypatjeve. 

‘'j Aescli. g. Ktes. 25: (iyuyQftfftvs tjy 
yciQoroytjToi rfj noXfi. ö'c xn&' ixiiottjy 71 qv- 
ruysUty ttncXoyiZtto riQoaöifovs no drjfAio 
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des ihnen vom Volke geschenkten Vertrauens, die Vorsteher der Theoriken- 
kasse auch das Amt des ätnygayeiif und das der Apodekten inne gehabt 
hätten, so ist das nicht wörtlich zu nehmen, denn Apodekten haben damals 
nachweislich als eigene Behörde fungiert. Wie das Volk in den Finanz- 
nöten nach dem Ende des Bundesgenossenkrieges ausserordentliche Be- 
hörden zur Ordnung und Aufbesserung des Staatshaushaltes oinsetzte, so 
wird damals auch ein besonderer Hechnungsfilhrer für die <J wixr^aig bestellt 
worden sein, um das Volk regelmässig über den Stand der Staatskasse zu 
unterrichten. Vermutlich ist dieser avTiygatfevs identisch mit dem äru- 
ygatftvs, der nach Demosthenes im Jahre 356 5 im Kate eine leitende 
Bolle spielte, ‘) aber nicht identisch mit dem im Jahre 343 2 vom Rate 
belobten Ratsherrn, der vom Rato auf ein Jahr für die itofxrfltq erwählt 
war.*) 

Böckh, Ktaatsh. Afh. I 1 181 ff.; Hermann, Gr. Staatsaltert. § 151; Schümann, Gr. 
Altert. I* 242 ff.; Gilbert, Gr. Staatsaltert. I 228 ff. — Christ, De publici * populi 
Allienirn.it « ralionibue, Greifswald 1879 Diss. ; Th. Fellner, Zur Gesell, d. athen. Finanz- 
verwaltung. Her. d. Wiener Akad. 115 (1879) 388 ff.; Droegk, De Lycurgo At henirmi, 
Bonn 1880 Diss.; M. Frankel, Zur Gesch. d. attischen Finanzverwaltung in den E. Curtius 
gewidm. hist. u. phiL Aufsätzen (Berlin 1884) 41 ff.; Bpanoknbero, De Athenienxiui » publ. 
inetitutix aelale iidceiionnm eommutnti«, Halle 1884 Diss. H. Dehner, über die athenischen 
Schatzverzeichnisse dos vierten Jahrhunderts. Strassburger Diss. Bonn 1890; P. Panskk, 
De magintratibu» attieix , qui saerulo quarto pecuttia.i publica* curabantj Leipzig 1890 Dias. 

186. An der Spitze des Kriegswesens standen die 10 Strategen, 
welche alljährlich vom Volke seit 501 aus den einzelnen Phylen, später- 
hin aus der gesamten Bürgerschaft, doch mit gewisser Berücksichtigung 
der Phylen gewählt wurden und am ersten Hekatombaion ihr Amt an- 
traten. 5 ) Die einzelnen Mitglieder des Kollegiums hatten unter gewöhn- 
lichen Umständen die gleiche Kompetenz, obwohl sie die Geschäfte der 
Strategie wohl unter sich verteilten oder vom Volke nach Bedürfnis be- 


xrX. Böcicn, Stb. Ath. I 3 236 bemerkt rich- 
tig, dass an dieser Stelle rjy rij nöUt, nicht 
XtiQorovijtos ry, noXn zu verbinden ist. 

*) Pemosth. g. Androt. 38: ovyfQet r/J 
ßovXfj 'PiXtnnog xai *Aytryim}g xui o dyti- 
yQaqevg xai tu eg dXXoi, oijtcq ixt? di’ iav- 
uuy eiyoy ytetd rocroi' rd ßovXevrrj^foy xrX. 
Vgl. $ 40; 70. Was Pollux VI II 98 und 
Harpokr. s. v. dynygarpevt über die Funk- : 
tionen des dyriygagpe vs des Rates sagen, 
beruht, wie schon Wilamowitz a. a. O. er- 
kannt hat, auf irrtümlicher Heranziehung 
dessen, was Aristot. *A9rjy. noX. 54 von dem 
yQ(tfj t uarevg 6 xard ngvtayeiuy und dessen 
t(yiiyQ(iqeo9tt( sagt. 

*) CIA. II 1 1 4 13 v. 10: inetdrj EidoZog 
- - - xaXtoc xai dtxaiuig 4nffieXi}9t) rijg Jtot- 
xtjoioig in 6 rijg ßovXijg iq ijy FlQf9t; xai 
rijg dXXrf g eixoaut)ag rtje ßovXrjg fjttd ndy 
nyvrayitoy rioy uei nQViayevöyrtay xrX. Vgl. 
c. v. 9: ineidtj Eiidogog xaXtüg xai dtxaitog 
4neueXtj9fj toy uvtot i ; ßovXtj nQoa(itaSey) rijg 
re t hoixtjaetog rjj ßovXij xai rijg evxoauiag 
fit tu itoy ngvrayftoy rtuy dei nQvrayevöyroiy 
xai <fter{iX(oey rd) ßiXnara avfißovXevojy 


xrX. Diesen Ratsdelegierten, mit dem der 
vom Rate ini r 6 9etogtx6y delegierte Rats- 
herr zu vergleichen ist, hat Rikdexaukr, 
Verhandl. der philol. Gesellsch. in Würzhurg 
S. 77 mit dem dynyQaqevg identifiziert. 
Gegen C. Schaefbr, De ftcribix senatux ]>o~ 
pulique Athen. (Greifswald 1878 Diss.) p. 88, 
der den vom Rate für die dtoixr^ig Gewählten 
für kein Katsmitglied hält, vgl. Stojkxtix, 
Jahrb. f. kl. Philol. 1880 S. 195 f. Prokge 
a. a. O. 34 meint, es handele sich hier nur 
um die Verwaltung des Ratshaushaltes. Wenn 
Böckh, Sth. Ath. P 236 und Hille, I*eipzig. 
8tud. 1 232 den dynyQaqevg des Rates und den 
dynyQaqevg rijg dioixtjaetog für verschieden 
halten, so könnte das insofern richtig sein, 
als der dynyQaqevg zur Zeit des Philochoros 
möglicherweise sich mit dem frühem eben- 
sowenig deckte, wie der spätere o ini Xfj 
dtotxtjaei mit dem in der Zeit vor aAristoteles 
vorkommenden. — Cher einen in späterer 
Zeit unter dem Titel dynyQaqevg vorkommen- 
den Ratsschrciber vgl. CIA. II 408 und Sto- 
jentin a. a. O. 

*) Vgl. § 160. 
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sondere Auftrüge erhielten.') Die Annahme einos ständigen Oberstrategen 
oder Präsidenten des Kollegiums*) unterliegt ernsten Bedenken. 5 ) Wenn 
ein Kriegszug unternommen werden sollte, so bestimmte das Volk, wie 
viele und welche Strategen das Unternehmen leiten sollten, 4 ) und ilbertrug 
dabei häufig einem unter ihnen den Oberbefehl. 5 ) Geschah das nicht, so 
waren die beteiligten Strategen gleichberechtigt und führten, wenigstens im 
fünften Jahrhundert, im täglichen Wechsel den Oberbefehl.“) Wie nun einem 
Strategen für einen einzelnen Kriegszug vom Volke die erste Stelle unter 
seinen Mitfeldhcrrn zugewiesen wurde, so konnte es auch in schweren 
Kriegszeiten einen Strategen an die Spitze des ganzen Kollegiums stellen 
und ihm die Oberleitung der gesamten Kriegsführung übertragen. 7 ) Endlich 
wurden unter besondem Umständen einem oder mehreren Strategen für 
eine einzelne Expedition oder für den Krieg überhaupt ausserordentliche 
Vollmachten verliehen, indem man sie ermächtigte, innerhalb mehr oder 
weniger weit gezogener Grenzen unabhängig vom Rat und Volk, sowie 
von ihren Kollegen nach eigenem Ermessen (ainoxguioQyg) zu handeln. 8 ) 

Seit der Mitte des viorten Jahrhunderts begann man aus den Ge- 
schäften der Strategen bestimmte Verwaltungskreise auszusondern und 
einzelne Strategen gleich für eine Spezialkompetenz zu wählen. Nach und 
nach erhielt jeder Strategos einen besondern Amtskreis. Zuerst begegnet 
uns im Jahre 352 ein Strategos, der eni rrjr tfvXaxtjy x u, Q u * gewählt 
war. 9 ) Zur Zeit der Abfassung der aristotelischen Schrift vom Staat der 
Athener, also zwischen 329 und 325, hatten sich bereits für fünf Strategen 
Spezialkompetenzen herausgebildet. Der oigatijoi; 6 tnl xuvf oJtXiraq oder 
ini nt an Xa, welcher seitdem dio erste Stello unter den Strategen ein- 
nahm, führte bei Kriegszügen den Oberbefehl über das Heer. 10 ) Für den 
Schutz des Landes, insbesondere für die Festungen und die Besatzungs- 
truppen, hatte der tnqaxr^tx; tut njv yvXaxtjv x">e a i oder f’ftl tr t v 
X<oQttv zu sorgen. An der Kriegsführung nahm er nur Teil, wenn der 
Feind im Lande selbst stand. 1 ‘) Zwei Strategen wurden für den Peiraieus 


>) CIA. II 62; 804 Col. B. v. 82. 

■■) Vgl. S. 221 Anm. 8. 

*) Hauvbtte - ISf.mnaI'I.t, Le» »tratfgee 
nth- (Paria 1884 Diaa.) 50 ff.; 76 ff.; Belheb, 
Korrespondenz!)!, f. d. Gelehrt, u. Realseh. 
Württembergs 1886, 65 ff. 

*) CIA. I 55; Thuk. VI 8; Vit 16; 
Xen. Hell. VI 5, 49. Mehr bei Hauvettk 
a. a. 0. 82 ff. 

s ) Darauf beziehen sich die Formeln: 
ö Jeiy rr rptroc, niun ro,- avrof argarrjyöf. 
torparrjyei (Thuk. I 61; II 79; II! 3; 19; I 
IV 42 u. s. w.) oder 6 dtiyu xui ayytigyoyref. 
CIA. I 273; vgl. Gilbert, Beitr. zur inneren 
Gesch. Ath. 41 ff. ; Halvette a. a. 0. 52 ff. 

4 ) Vgl. S. 160 Anm. 5 und Diod. XIII I 
97; 106. 

’) Darauf bezieht sieh das orp«r»;)'i>c 
JVjtnrof avröf. Thuk. I 116; II 13; vgl. dazu 
Haüvettr a. a. 0. 76. 

*) Thuk. 1165 (vgl. 22): Periklea; Xen. 
Hell. I 4, 20: Alkibiades; Thuk. VI 8, 26: 

Handbuch der kluw. Altert nraaurlMrnacliatt. IV. 1. 


Alkibiades, I,amachos, Nikias für die sici- 
lisclie Expedition. 

*) Ein Volksbeschluss vom Jahre 352 
bestimmt, dasa für die legte dp yris von Eleusis 
sorgen soll der Areopag, dio Peripolarchen, 
die Demarchen, der Rat und töy atgtntjyäy 
Kiy ini T rj{ y tf,vX)axij{y r rjs /)oip «r xiyetgo- 
royijftiyoy. Bull. d. corr. hell. XIII 11889) 
434 = ‘Etp. tigytaoX. 1888 p. 31. Dass es 
damals auch bereits einen orp nrtjyöc ini rode 
onXiraf gab, folgt aus Demosth. IV 26. 

,0 ) Aristot. ’Athjy. noX. 61 : xtrt zaviavf 
[tngartjyoif) ducnttrovai r /j yttgotoylg. fya 
uiy ini rove 6nXira(, o( t/yeiitti twy TinXi- 
nüy äy Ritual xrX. Vgl. CIA. II 302 ; 33t; 
593 u. a. w. Mehr bei Spaxgenbekq, Oe 
Athen, publ. inet, aetnte Maced. commutatie 
(Hallo 1884 Diss.) 50 ff.; Hacvettk a. a. 0. 
160 ff 

") Aristot. a. a. 0. 61 (vgl. Frgm. 388; 
389 Rose). Vgl. ausser Bull. d. rorr. hell. 
XIII ( 1889) 434; CIA. II 331 ; 334; 811 Col. 
Z. Auß. 16 
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gewählt, der eine für Munychia, der andere für die Akte (die blattartig 
ausgezackte Peiraieus-Halbinsel). Ihnen lag die Fürsorge für die Kriegs- 
häfen und Werften ob.') Der argaiijö q eVri tüq avfifivgtaq bestellte die 
Trierarchen und leitete die aus der Übernahme der Tricrarchie erwachsenden 
Prozesse.*) Die übrigen fünf Strategen hatten noch keinen bestimmten 
Wirkungskreis, sondern wurden nach Bedürfnis verwandt.’) Späterhin er- 
hielten auch diese ihre besondern Kompetenzen. Es begegnen uns ein 
oigaitjöq 6 dni n]v nagaaxivr t r, der namentlich für den nötigen Vorrat 
an Waffen, Geschossen und Kriegswerkzeugen, sowie für die Erhaltung 
und Stiftung von Weihgeschenken zu sorgen hatte.' 1 ) Das Söldnerwesen 
unterstand dem atQazrjoq ö dni rovq gttovq, ’) die Marine dem atgattjoq 
o dni tu vavrixöv. 6 ) Mit dem Küstenschutz war der atgatijüq dni irjr 
Xoigav ti'i v nagaXiav beauftragt,’) während der aigtiujüq dni tr t r x<’>g« r 
ir,v dn ’EXivatvoq oder atgmr^dq dn 'EktvoTroq für die Sicherheit der 
Gegend von Eleusis, insbesondere zur Zeit des Festes, sorgte und das 
Kommando über die Festungen Eleusis, Panakton und Phyle führte. 8 ) 

Die Strategen führten nicht nur den Oberbefehl über alle Streitkräfte 
des Staates, sondern standen auch an der Spitze der Kriegs- und Marine- 
verwaltung. Sie sorgten für die Sicherheit des Landes, für den Schutz der 
Grenzen und Küsten, für den Seefrieden 9 ) und die Verproviantierung der 
Stadt.' 0 ) Ferner leiteten sie die Aushebung,") ernannten alljährlich die 
Trierarchen'*) und ordneten zum Behufe der ausserordentlichen Vermögens- 
oder Kriegssteuern (tia<fogai) die Einschreibung in die Symmorien an. 1 ’) 
Daher hatten sie auch die Gerichtshegemonie in allen Streitigkeiten, welche 
sich auf die Übernahme der Trierarchie und die Vermögenssteuer be- 
zogen. 14 ) Ebenso gehörten zu ihrer Jurisdiktion die Klagen Jftk’aq, iuno- 
t a$iov, äoigartiaq, avavftaxiov und überhaupt alle Militärvergehen. Im 


C v. 156; l*lut. Phok. 32. — Spangexbero 
a. a. 0. 52 ff.; Hauvettk a. a. 0. 144 ff. — 
tpvXaxrj Evßoiat: CIA. IV 27 a. 

') Aristot. a. a. 0. 61. Deinarcli. g. 
Philoki. 1 : 6 argartjyof d ini ri jv Movyv/iay 
xai ru vtatQia xe/eiQOTovtjfx^yof (325/4). Ein 
oiQttTtjyrjaas im roV Ihigatä : CIA. II 1206 
(um 95 v. Chr.). Damals gab es drei Stra- 
tegen ini ioy Ileigaid: CIA. II 1207. 

*) Aristot. a. a. 0.: frtt d' ini rdf ovfi- 
fiogiag ög rovf te Tptypag/ovf xaraXiyu xai 
rdf ityridöoeis at’rotf noui xai rdf diadixa- 
oias (airofe) etoayei. Vgl. CIA. II 809 Col. A 
v. 210. Ein Stratege speziell für die trierar- 
chiscken Symmorien wurde erst nach 334 j 
gewählt, denn in diesem Jahre treffen noch 
oi atgar^yoi Anordnungen für die Symmorien. 
CIA. II 804 Col. A v. 63. 

•) Aristot. a. a. 0. Im Jahre 315/4 ein 
argaxtjyog xeiQotoytj&Ets vnd xov dtjuov eif 
rd vavuxoy mit der Leitung des kyprischen 
Seekrieges beauftragt. CIA. II 331 v. 4 ff. 

*) CIA. II 331 (i. J. 290/5); 403; 404; 
405; 405 B; 738 B; 836; 839; 985. Vgl. Flut. 
Vit. X orat. p. 852 c. 

5 ) CIA. II 331. 


«) CIA. II 985; vgl. II 331 v. 4 ff. 

7 ) Vgl. Spaxgbnbbro a. a. 0. 52. 

8 ) In einem Volksbeschlasse aus der 
Zeit zwischen 221 bis 216 wird der <xiQa- 
itjyot ini trjy ytogay xijy in * ’EXtvoirof be- 
lobt, weil er rijf re <prXaxr]s iipgoyxwey xf t $ 
yuigag xai xidy (fgovgiiuy und dafür gesorgt 
rov urftiy fitjdafAOv ddixrjua fitjre xfi 

/i»;re toTf tjgavgioif yiyio9at. Diese Kom- 
petenz speziell für die (legend von Eleusis 
war abgezweigt von der des otgaxijyos ini 
xijy yuigay, Bull. d. corr. hell. XU (1888) 
70 ff. Vgl. CIA. II 1216; 1217 ('Etprju. 
dgyaioX. 1884 p. 136); Bull. d. corr. hell. 
II 511. 

•) Ps. Deraosth. Union. 14; CIA. II 804 
Col. B. 32. 

,0 ) Demosth. g. Polykl. 17; 20; 58; CIA. 
II 331 ; 808 Col. A. v. 37. 

n ) Lys. IX 4; 15; XIV 6; XXXII 5. 

**) Demosth. 35 (g. Lakrit.) 48; Ps. De- 
mosth. 39 (g. Boeot.) 8; Aristoph. Kitt. 912 
und Schol. vgl. Ps. Xen. U&qv. noX. III 4. 

,3 ) Ps. Demosth. 39 (g. Boeot.) 8. 

u ) Ps. Demosth. 42 (g. Phainipp.) 5; 14; 
Suid. s. v. TjyefAoyia rov dixaottjgiov. 
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Felde hatten sie das Recht, jeden, der sich gegen die Disziplin verging, 
zu verhaften, aus dem Dienst zu stossen und mit einer Ordnungsstrafe in 
Geld (dmßokfj) zu belegen. Doch pflegten sie Geldbussen nicht zu ver- 
hängen. ') 

Unter den Strategen fungierten als Befehlshaber der Phylen-Regi- 
menter des schwerbewaffneten Fussvolkes die zehn, je einer aus jeder 
Phyle, erwählten Taxiarchen. Oberbefehlshaber der Reiterei waren die 
beiden aus der gesamten Bürgerschaft erwählten llipparchon, die je 
fünf Phylen-Schwadronen unter ihrem Kommando hatten. Als Rittmeister 
der Phylen-Schwadronen wählte das Volk aus den Phylen zehn Phyl- 
archen.*) 

Als Heer- und Flottenführer hatten die Strategen auch viel mit aus- 
wärtigen Angelegenheiten zu thun. Sie schlossen Kapitulationen und Waffen- 
stillstände ab s ) oder befürworteten den Abschluss von Verträgen beim Rat 
und Volk. 1 ) Daher beschworen sie häufig Verträge mit andern Staaten 
im Verein mit den Taxiarchen oder mit diesen, den Hipparchen und Phyl- 
archen oder mit dem Rat und den Rittern, ln andern Fällen sorgten sie 
für die Eidesleistung. 1 ') Ferner wurde ihnen die Fürsorgo für die in den 
athenischen Schutz aufgenommenen Staaten und Personen, insbesondere für 
die Proxenoi und Euergetai aufgetragen. 6 ) 

Bei der Verwaltung ihrer wichtigen Geschäfte standen die Strategen 
mit dem Rate in regelmässigem Verkehr. Sie hatten wie alle Beamte 
das Recht und unter Umständen die Pflicht, dem Rate amtliche Mitteilungen 
zu machen und durch ihre Berichte Rats- und Volksbeschlüsse zu veran- 
lassen. 7 ) Während aber die übrigen Beamten in jedem besondern Falle 
sich erst Zutritt zum Rate erwirken mussten und nur durch ihren Vor- 
trag ein Ratsmitglied zur Stellung eines Antrages bestimmen konnten, 
waren die Strategen ohne weiteres befugt, an den Sitzungen des Rates 
teilzunehmen 8 ) und daselbst in ihrer Gesamtheit oder jeder für sich An- 
träge zu stellen. Nahm der Rat einen solchen Antrag an, so vertraten 
sie ihn beim Volke in eigenem Namen und in dem des Rates. 8 ) Bei der 
Wichtigkeit und Dringlichkeit der militärischen und politischen Geschäfte 
der Strategen waren die Prytanen verpflichtet, ihre Wünsche bei der Fest- 
setzung der Tagesordnung der Volksversammlung vor allen andern Punkten 
zu berücksichtigen. 10 ) Ebenso mussten die Prytanen, wenn es die Stra- 


*) Aristot. 7ioX. 61 ; Lya. III (g. 

Sim.) 45; Lys. g. Alkib. II 1 ff. ; Andok. Myst. 

74; vgl. Meier und Schömann, Att. Prozess 
v. Lipsius 462 ff. 

*) Vgl. S. 166 und § 240. 

3 ) Thuk. II 70; III 4; 28; CIA. IV 61a. 

4 ) CIA. IV 61a; II 55; 109; 121; Mit t. 
d. arch. Inst. II 142. 

*) CIA. IV 27a; 61a; II 12; 64; 71; 

90; 112; Mitt. d. areb. Inst. II 139; 144; 

211 ; 212. Bull. d. corr. hell. XII (1888) 139. 

«) CIA. 164; IV 51; 94; 1155; 115. - 
II 40; 44; 55; 69; 119; 121 u. s. w. 

*) CIA. II 53 (vgl. Wilhelm, Hermes 

16 * 


XXIV 117); 55; 109; II 180 Add. v. 2 ff.; 
389; 409. — Thuk. VII 10; Xen. Hell. I 7, 
3: Isokr. Areop. 81. Vgl. Swoboda, Rhein. 
Mus. 45, 292 ff. 

h ) Plut. Nik. 5; rei publ. ger. pr. 4 
(Eth. 800 C); Diod. XIII 2, 8; Demosth. v. 
Kranz 169; 170. 

•) Ber. d. Berl. Aknd. 1888 S. 244 
Nr. 20 ss Bull. d. corr. hell. XII 142 Nr. 8; 
vgl. CIA. V I, Nr. 61a v. 26; Swoboda 
a. a. O. 300 ff. 

,0 ) Die Anträge der Strategen gehen unter 
allen Umständen vor: CIA. I 40 v. 5t ff. 
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tegen verlangten, eine Volksversammlung oder ausserordentliche Ratssitzung 
einberufen. *) 

K. Ki'bicki, De mayistratu tlecem straff gor u m a Clisthene instituto et de archae- 
resiarum tempore , Berlin 1865; B. Ahnold, De Atheniensium saeeuli a. Chr. n. quinti 
praetoribus, Leipzig 1873 Diss. und De Atheniensium praetoribus dieser tat io altera , Bautzen 
1876 Progr.; J. G. Dboybkn, Hermes IX (1875) 1 ff.; Gilbert, Beitr. zur inneren Gescb. 
Athens im Zeitalter d. pelop. Krieges (Leipzig 1877) 1 ff. ; R. Fischer, Quarrt, de prae- 
toribus attieis meeuli quinti et quarti specimen, Königsberg 1881 Diss.; Beloch, Die attische 
Politik seit Perikies (Leipzig 1884) 265 ff.; Hauvette-Besnault, Lee Stratege» athfniens, 
Paris 1884 Diss. (gediegene, verständige Arbeit); Belsei^, Korrespondenzbl. f. d. Gelehrt, 
u. Realschulen Württembergs 1886, S. 44 ff. Swoboda, Die politische Stellung der att. 
Strategen, Rhein. Mus. 45 (1890) 288 ff. 

187. Eine allgemeine Siclierheitsbehörde mit den Befugnissen der 
modernen Polizei gab es in Athen nicht, namentlich existierto keine poli- 
tische oder geheimo Polizei. Das Recht eines jeden Bürgers in allen das 
gemeine Wohl beeinträchtigenden Dingen als Kläger aufzutreten, führte 
jedoch zu einer scharfen Beaufsichtigung der Bürger untereinander. In 
besonderen Fällen wurden Belohnungen für Anzeigen ausgesetzt. Eine Art 
Fremdenpolizei scheint der Polemarch ausgeübt zu haben. Als Werkzeuge 
zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung dienten den Beamten die 
Skythen.*) 

Die Strassen-, Markt- und Handelspolizci wurde von mehreren 
zehngliedrigen Beamten-Kollegien ausgeübt, die erlöst waren und deren 
Mitglieder zu je fünf in der Stadt und im Peiraieus fungierten. Die 
da io io , k oi sorgten dafür, dass die Strassen in gutem Stando waren und 
nicht durch Schutt oder Unrat verunreinigt wurden. Sie beaufsichtigten 
das Abfuhrwesen, hielten auf die Beobachtung der baupolizeilichen Vor- 
schriften und überwachten auch die Vermietung der Flöten- und Harfen- 
spielerinnen. Kleinere Vergehen innerhalb ihres Amtsbereiches konnten 
sie mit einer Geldbusso (i ntßoh]) ahnden, grössere vor einen von ihnen 
geleiteten Gerichtshof bringen. 3 ) Dieselben strafrechtlichen Befugnisse 
hatten die ciyoQuvofioi, woleho über die Beobachtung der Marktordnung 
wachten. Sie sahen darauf, dass die Händler unverfälschte Ware feil- 
boten, beim Zumessen oder Abwiegen nicht übervorteilten, und dass Fremde 
und Metoeken nicht ohne Erlegung der Marktsteuer, deren Erhebung ihnen 
oblag, Handel trieben.*) Die /i t i poio/ioi führten die Aufsicht darüber, 
dass die Masse und Gewichte, deren sich die Händler bedienten, die gesetz- 


•) Tliuk. IV 118, 4 (vgl. II 59); Plut. 
Pliuk. 15; CIA. II 439; p. lif/mi. 1886 
p. 112 Nr 23. Ohne Vermittelung der Pry- 
tunen konnten aber die Strategen keine 
Volksversammlung einberufen. Vgl. Swo- 
boüa a. a. 0. 306. 

’) BOckh, Sth. Atb. I ' 262 ff. über die 
Skythen vgl. § 156. 

*) Aristot. ’-l'te, >\ „öl. 50 (vgl. Frgm. 
401 Rose); CIA. 11 546 v. 16; Ps. Xen. 
'.-(Sijc. noX . III 4. Mehr bei BI'ickh, Sth. 
Ath. I s 257 ff.; Mkiek und SciiI>iiann, Att. 
Prozess, berausg. v. I.ipsius 105 ff.; Hae- 
derli , Die hellenischen Astvnomen und 
Agoranomen, Jnhrb. f. kl. Philol. Supplbd. 


XV (1886) 48 ff. — Im Jahre 320/19 wur- 
den die Obliegenheiten der Asfynomoi den 
Agoranomoi übertragen, aber bereits vor 284 
erfolgte ihre Wiedereinsetzung. Bull. d. eorr. 
hell. XIII (1889) 163; Dittexbebuer. Syll. 
inscr. gr. Nr. 337. 

*) Aristot. A .9 ,, y noi. 51 (vgl. Frgm. 
402 Rose) — vgl. Aristoph. Acharn. 723: 
824 ; 96H; Wesp. 1406: Xen. Symp. 11 2<); 
Lys. XXII 16. Agoranomen im Peiraieus: 
Dittesbkroer, Syll. inscr. gr. Nr. 337. Mehr 
bei B6ckh, Sth. Ath. I J 62 : 404; Meieb und 
Schömakn a. a. O. 101 ff.; Haeuerli a. a. O. 
69 ff. 
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liehe Grösse und Schwere hatten. 1 ) Der bei der Abhängigkeit Attikas von 
auswärtigen Zufuhren höchst wichtige Getreidehandel war der Aufsicht 
einer besondern Behörde, nämlich den aiToyvlaxtq, unterstellt. Auch 
diese Behörde zählte ursprünglich zehn Mitglieder, von denen fünf in der 
Stadt und fünf im Peiraieus amtierten, zur Zeit des Aristoteles wurden 
aber zwanzig Sitophylakes für die Stadt und fünfzehn für den Peiraieus 
erlöst. Die beträchtliche Erhöhung der Mitgliedcrzahl hat wohl darin 
ihren Grund, dass man durch eine Vermehrung dieser Beamten den starken 
Kornwucher leichter zu unterdrücken oder wenigstens inehr zu beschränken 
hoffte. Die Sitophylakes hatten darauf zu achten, dass die Getreidehändler 
nicht Wucherpreise machten, dass die Müller das Mehl und die Bäcker 
das Brot dem Marktpreise entsprechend und nach dem vorgeschriebenen 
Gewicht verkauften.*) Die zehn erlösten efirtogiov ertif.it A^rai beauf- 
sichtigten den Handelshafen und hielten namentlich auch darauf, dass die 
Grosshändler von dem in den Hafen einlaufenden Getreide zwei Drittel 
nach der Stadt auf den städtischen Markt brachten. 8 ) Den Werften und 
Zeughäusern der Marine standen die zehn erttfitX^xal röiv vctogitov vor, 
die im fünften Jahrhundert den Amtstitel rstogoi führten. 4 ) 

188. Von Beamten für öffentliche Arbeiten, die im allgemeinen der 
Oberaufsicht des Rates unterstanden, sind hervorzuheben die fünf erlösten 
udonotof, die mit einer Anzahl ihnen zur Verfügung stehender Staats- 
sklaven die öffentlichen Wege in Stand zu halten hatten, 5 ) dann die zehn 
erlösten itgu iv tnioxevaatai, die zur Zeit des Aristoteles von den Apo- 
dekten für ihr Amtsjahr dreissig Minen erhielten, um damit die nötigsten 
Reparaturen an den Heiligtümern vorzunehmen. 6 ) Die wichtige Fürsorge 
für die Brunnen und unterirdischen Wasserleitungon, welche die Stadt 
mit Wasser versorgten, war dem xqrjvmv imfieh(tifi anvertraut, der vom 
Volke gewählt wurde und dessen Amtsjahr mit den Panathenaien begannn. 7 ) 
Für die Erbauung neuer Kriegsschiffe, deren Vollendung und ordentliche 
Ausrüstung der besondern Fürsorge des Rates oblag, wählte das Volk 
affxitextovts ertl tag ravg zur Anfertigung der Baupläne, während der 
Rat zur Ausführung der Bauten zehn tqh jQonoioi aus der gesamten 
Bürgerschaft erwählte.*) Zur Wiederherstellung oder Ausbesserung der 
Stadtmauern wählten die Phylen, unter denen die Arbeiten verteilt wurden, 
auf Volksbeschluss je eine Kommission von rtt %onoioi, welche den auf 


*) Aristot. a. a. 0. (vgl. Frgm. 405 Kosh). 
Hock ii, Sth. Ath. I 3 62. 

*) Aristot a. a. 0. (vgl. Frgm. 404 Rose); 
Lys. XXII 8; vgl. dazu Böckii, Sth. Ath. 
II 3 Anhang S. 23 Anm. 145. Kornwucher: 
Ly». XXII 16: 22. Vom Volke erwählte ausser- 
ordcntliche Beamte waren die 10 
(je einer von jeder Phyle), die im Aufträge 
des Staates für die öffentlichen Speicher (*e- 
treide einkauften. Demosth. v. Kranz 248; 
CIA. II 335; 353; 808C v. 9. Vgl. Böckii, 
Sth. Ath. I 3 111. 

*) Aristot. noX 51 (vgl. Frgm. 403 ! 
Kose); Pa. Demosth. XXXV 51 ; LVII1 8; 9; 
Deinarch. II 10. Vgl. Bückjj, Sth. I 3 62; ' 


Meier und Schumann a. a. O. 98 ff. 

4 ) Böckii, Urkunden über das Seewesen 
des attischen Staates, Berlin 1840; CIA. II 
789— 811. yewQot : Lipsius, Leipzig. Stud. 
1891 8. 413 v. 30. 

ft ) Aristot. ‘A9r)r. noX. 54. Vgl. Aeach. 
i g. Ktes. 25; Böckii, Sth. Ath. I 3 257. 

•) Aristot. a. a. 0. 50. Vgl. Athen. VI 
235 D. 

7 ) Aristot. a. a. O. 43; ’Kqp. A. 1889 

p. 16. 

8 ) Aristot. a. a. 0. 46. Ein 

znulag: Demosth. g. Androt. 17. Erste Er- 
wähnung der ZQtrjQonoioi ; CIA. I 77; 78. 
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ihre Phyle entfallenden Teil der Arbeiten an Unternehmer (/« alhami) ver- 
dang, die Ausführung derselben beaufsichtigte und aus der ihr von der 
Staatskasse angewiesenen Summe die Unternehmer bezahlte. Jede Kom- 
mission hatte ihren r a/ii'ag. 1 ) Bei der Ausführung anderer öffentlicher 
Bauten beauftragte das Volk einen Architekten mit der Anfertigung eines 
Modells (migdtStiyfia) nebst ausführlichen Erläuterungen (ovyyeayrj, avy- 
yyaifat). Nach Genehmigung derselben wählte es eine Kommission von Bau- 
vorstehern (imaidtici), der ein besoldeter Architekt beigegeben war. Die 
Kommission hatte im allgemeinen den Bau zu überwachen und namentlich 
die vom Staate für den Bau ausgeworfenen Summen zu verwalten. Sie 
besorgte den Ankauf des grössten Teiles des Baumaterials und verdang 
die Bauarbeiten an die einzelnen Unternehmer {fiiaVoitai, fiioitcoodfitfoi), 
welche gewöhnlich Handwerkermeister waren. Der Architekt der Kom- 
mission prüfte die Arbeiten an der Hand des Bauplanes und überzeugte 
sich von der kontraktmässigen Ausführung derselben. Nur auf seine An- 
weisung zahlte die Kommission an die Unternehmer für die ausgeführten 
Arbeiten die ausbedungenen Summen aus. Ebenso zahlte die Kommission 
dio Löhne für dio von ihr für den Bau in Dienst genommenen Arbeiter. 
Sie hatte einen yga/ijuarfilj und datierte ihre Rechnungen, sofern der Bau 
sich mehrere Jahre hinzog, nach Ratsjahren seit Beginn des Baus.*) 

189. Die Kultusbeamten zerfielen in zwei Klassen, in solche, die 
ordentliche Jahresbeamte waren, und in solche, die für jedes Fest als Mit- 
glieder einer Festkommission bestellt wurden. Zur erston Klasse gehörten 
die zehn erlösten itQonotoi xax iviuvtov, die gewisse, regelmässig im 
Jahr w’iederkehrende Opfer zu besorgen hatten, und ausserdem als Opfer- 
und Festvorsteher an den penteterischen Festen (Brauronien, Delien, Hera- 
kleen, eleusinische Panathenaien) mit Ausnahme der grossen Panathenaien 
fungierten. 5 ) 

Die zehn ebenfalls erlösten Irponoioi oi e/ri td ex^v/xarn be- 
sorgten die etwa von den Wahrsagern verlangten ausserordentlichen Opfer 
und nahmen mit ihnen zusammen die Eingeweideschau vor. 1 ) Für die 
grossen Panathenaien wurden zehn dit lottt'tai , einer aus jeder Phyle, 
erlöst, und zwar auf vier Jahre. Sie ordneten den Festzug an den Pana- 
thenaien, leiteten den musischen und gymnischen Agon, sowie auch das 


') Köhler, Mitt. d. nrch. Inst. IV 50 ff. 
Vgl. S. 218 Anm. 7 und S. 228 Anm. 1. 

*) über dio imoxtiua rioy tfquooliov 
tQytoy vgl. im allgemeinen Aesch. g. Ktes. 
14, 29. Drei (motartu, ein «p/utxrtu*' und 
ein yQuuuttze vg beim Bau des Ererbt, beion : 
CIA. I 322. Epistatai in verschiedener Zahl 
mit einem yyaufAaTevs für verschiedene 
Bauten: CIA. 1 289; 290; 298; 299 und dazu 
Köhler, Ber. d. Berl. Akad. 1889, 223 (Epi- 
statai für daaGoldelfenbcinbild der Parthenos); i 

I 300-311; Bull. <1. corr. hell. XIII (1809) 
175; CIA. I 318; II 834. Ausführliches 
Bauprogramm für das Arsenal Phiions: CIA. 

II 1054. Dio vom Volke erwählten Archi- > 
tekten sind zu unterscheiden von den Bau- 


unternehmern. Vgl. CIA. I 60; II 167; II 
1054 a. E. und dazu Böckh, Sth. Ath. I 3 259. 
Der Architekt Kallistrates vom Volke mit 
dem Entwürfe eines Bauplanes für ein Wacht- 
gebfiude beauftragt: Bull. d. corr. hell. XIV 
(1890) 177. Gegen Ende des dritten Jahr- 
hunderts gab es besondere Staatsarchitekten 
zur baulichen Beaufsichtigung der Tempel: 
CIA. II 403 - 405. Vgl. noch Fabbicius. 
Hermes XVII 3 ff.; Wernicke, Hermes XXVI 
(1891) 51 ff. 

“) Aristot. a. a. 0. 54 (vgl. Frgm. 397 
Hobe); Ps. Demostil. L V III (g. Theokr.) 29; 
CIA. I 188; IV 2, Nr. 356; vgl. K. Schoell. 
Ber. d. bayer. Akad. 1887 S. 11. 

4 ) Aristot. a. a. 0. 
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Pferderennen und Hessen in Gemeinschaft mit dem Rate den Peplos für 
die Göttin und die Thonkrüge anfertigen, in denen sie den Siegern das 
Ol von den heiligen Olbäumen verabfolgten.') 

Ursprünglich hatte jedes Heiligtum seine itgonoiof, die mit den 
Priestern die Feste des betreffenden Heiligtums veranstalteten und zu- 
gleich das Tempelgut verwalteten. ' Sic führten auch wohl den Titel irii- 
aiaiai. Daneben gab es noch besondere Kassen- und Schatzbeamte. Seit- 
dem aber im Jahre 434 die Tempelgüter der meisten Heiligtümer der ein- 
heitlichen Verwaltung der Schatzmeister „der andern Götter“ unterstellt 
wurden, verloren die Verwalter der einzelnen Heiligtümer ihre Bedeutung, 
so dass sie in der Folge ganz eingingen.') Zu den Heiligtümern, welche 
eine gesonderte Verwaltung behielten, gehörte namentlich das eleusinische. 
Die vom Volke auf ein Jahr bestellten Itgonotoi EXevetvoi/fv sorgten 
für die Staatsopfer im eleusinisclien Kultus, nahmen die für die eleusini- 
schen Göttinnen gespendeten .Erstlingsgaben von den Feldfrüchten in Em- 
pfang, verkauften das nicht verbrauchte Getroido und führten den Erlös 
an die sieben ematdiat EXtvoiroitev ab. 5 ) Den Epistatai lag gemein- 
sam mit zwei rcifiiai die Verwaltung des Tempolvermögens, der heiligen 
Geräte und der Kasse ob. Sio veröffentlichten die Abrechnungen über die 
Einnahmen und Ausgaben des Heiligtums. Sowohl die Epistatai, wie die 
Tamiai wurden auf vier Jahre bestellt und zwar nicht etwa bloss aus 
Eleusiniern, sondern aus der gesamten Bürgerschaft ohne Rücksicht auf 
die Phylen. 4 ) Für den eleusinischcn Mysterien-Kultus wurden ferner vom 
Volke vier tmiieXrjiai t äv ii vai ?, pi'w v erwählt und zwar zwei aus der 
gesamten Bürgerschaft und je einer aus den Geschlechtern der Eumolpiden 
und Kerykes. Dieselben standen dem Basileus bei der Leitung der Mystorien- 
feier, namentlich bei der Anordnung des Festzuges zur Seite, verpachteten 
mit ihm die eleusinisclien Tempeldomänen und brachten bei der kleinen 
Mysterienfeier zu Agrai, sowio an den grossen Eleusinien die Opfer für 
das Heil von Rat und Volk dar.’ 1 ) 

Für jedes grössere Fest wurden vom Rate aus seiner Mitte durch 
Losung oder Wahl, in einzelnen Fällen auch aus den Richtern und vom 
Volke, Festausschüsse bestellt. 6 ) So wählte der Rat für die grossen Dio- 
nysien aus seinen Mitgliedern nach Phylen zehn ifnorzotm','} für die Eleu- 
sinien bestellte er zehn itqonotoi aus den Prytanen, 8 ) für die Hephaistien 
und Promethien erlöste er aus seiner Mitte nach Phylen zehn UqoTtotoi und 
ausserdem zusammen mit den Demarchen aus den Richtern zehn andere 


') Aristot. 'A9t\v. noX. 60 (vgl. Pollux | 
VIII 93; Schol. Sophokl. Oed. Kol. 701); 
CIA. I 183; 188. 

*) CIA. I 32; vgl. R. Schobll a. a. 0. 16. 

*) Dittenberger , Sylloge inscr. gr. 
Nr. 13 = CIA. IV 2, Nr. 27b, CIA. I 1; 5; 
Bull. d. corr. hell. IV (1880) p. 2*26; 233 | 
’Fxf . «p/rtioA. 1888 p. 55. 

4 ) CIA. II 2, 834b; Bull. d. corr. hell. 
VIII (1884) 203; E(p. ÖQ/aioX. 1886 p. 207; 
1888 p. 55. 

Aristot. ’AStjy. noX. 57 (vgl. Frgra. 379 


Rohe); Demosth. g. Meid. 171; CIA. II 315; 
376; 741 v. 10 und 38; ’E<jp. rtQ/aioX. 1883 
n. 122; 1887 p. 172 und 177. Mehr bei Joh. 
Töpffer, Atfc. Genealogie S. 78 ff. 

e ) R. Schoeli, Athenische Festkommis- 
sionen, Ber. d. bayer. Akad. d. Wiss. 1887 
S. 1 ff. 

7 ) ’A9tjy. VI 482. 

*) Das sind die ifQorrotoi iv ßovXrji im 
Unterschiede von den legcitotoi TSXtvatrö&ty. 
Dittenbergkr, Sylloge inscr. gr. Nr. 334. 
‘E(p. «p/woA. 1883 p. 123 ff. 
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ifQOTroiot gleichfalls einen aus jeder Phyle.') Die itQ07roiot waren befugt, 
absichtliche Störungen der Festordnung mit einer Geldbusse ( emßoh j) bis 
zu 50 Drachmen zu ahnden, bei gröbern Ausschreitungen den Schuldigen 
unter Beantragung einer ihnen angemessen erscheinenden höhern Strafe 
vor den vom Archon geleiteten Gerichtshof zu ziehen.*) 

Unter den Festkommissionen nahmen einen hervorragenden Platz die 
zehn entfitkr/tal i i'g Tco/in^g nji Jiovvaip ein, welche bei der Leitung 
des Festzuges an den grossen Dionysien dem Archon zur Seite standen. 
Bis zur Mitte des vierten Jahrhunderts wurden sie vom Volke gewählt 
und mussten den Aufwand für den Festzug aus eigener Tasche bestreiten, 
später wurden sie, je einer aus jeder Phyle, erlöst und erhielten zur Aus- 
stattung des Zuges aus der Staatskasse 100 Minen. 3 ) 

Für die Auslegung des Sakralrechtes, der alten, geheiligten Satzungen 
und Gebräuche des Gottesdienstes, sowie der pythischen Orakelsprüche 
waren drei Kollegien von bestellt. Die ci-tjr^ai nv&uxgt t atoi 

wurden auf Weisung des delphischen Gottes aus einer Anzahl vom Volke 
aus der Bürgerschaft erlesener Männer auf Lebenszeit ernannt, die ffijyr/rai 
e$ EvnarQiStöv und ff EvftoXfiiätSv den Geschlechtern dor Eupatriden und 
Eumolpiden entnommen. 4 ) 

Die hohen Staatspriestertümcr waren im erblichen Besitze vor- 
nehmer Geschlechter und wurden von ihren Inhabern auf Lebenszeit be- 
kleidet. So stellten die Eumolpiden und Kerykes die hohen Priester für 
den eleusinischen Kultus, die Eteobutaden die Priesterin der Athens Polias 
und den Priester des Poseidon Ereehtheus. 6 ) 

Über die athenischen Beamten überhaupt vgl. K. F. Hkkmakv. De jure et nuctori- 
tate magietratuum Athenietutium , Heidelberg 1829; Gr. Staatsaltert, v. Bähb und «Stark 
besorgte 5. Aufl. § 149 ff.; Schömasn, Gr. Altert. I 425; Gilbert, Gr. Staatsaltort. I 204 ff. 


o. Der Rat der Fünfhundert und der Rat vom Areopag. 

190 . Die fünfhundert Ratsherren wurden aus dor Zahl aller derjenigen 
epitimen Bürger, welche über dreissig Jahre alt waren') und sich zu dem 
Amte gemeldet hatten, 7 ) durch das Bohnenlos erlöst 8 ) und zwar fünfzig 
aus jeder Phyle von und aus den zu derselben gehörenden Demoten, so 
dass jeder Demos mit einer seiner Grösse entsprechenden Anzahl von Bu- 
leuten im Rat« vertreten war. 9 ) Für den Fall des Todes oder der Apo- 
dokimasic wurde jedem Erlösten ein Ersatzmann zugelost. ,0 ) Nach be- 
standener Dokimasie vor dem alten Rat 1 ') und der Ablegung eines der 
Hauptsache nach im Jahre 501 formulierten Amtseides : *) erfolgte am 


') CIA. IV 2 p. «4 Nr. 25«. 

*) CIA. IV 2 Nr. 856 v. 17; vgl. R. 
Suhoell a. a. O. 18. 

*) Aristot. a. a. 0. 56; Wahl: Demosth. 
XXI (g. Meid.) 15. Losung und Staatskosten: 
Demosth. IV (g. Philipp I) 35. 

*) CIA. III 241; 684; *Etp. oX. 1883 
p. 144. Vgl. Plat. Nom. 759D. Mehr bei 
K. Sciiokll, Hermes XXII 563 und Töpffkr, 
Attische Genealogie 61 ff. 

*) Näheres bei Töpffer a. a. 0. 44 ff. ; , 


122 ff. Vgl. Bull d. corr. hell. XIII (1889) 441- 
ft ) Xcn. Mem. I 2, 35. 

T ) Lys. XXXI 33. 

*) Thuk. VIII 69: Demosth. g. Meid. 111; 
Ps. Demosth. g. Neaera 3. 

9 ) Vgl. S. 214 Anm. 2. 

,0 ) Aescli. g. Ktes. 62; Harpokr. s. v. 
imXa^air. 

") Vgl. g 179. 

,a ) Xen. Mem. I 1, 18: xaut rovf i-duo iy 
ßovXevaHy. Lys. XXXI 1: tu jicXtuita ßov- 
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vierzehnten Skirophorion der Amtsantritt unter Darbringung von Eingangs* 
opfern (lianr^a ). ') Die Buleuten erhielten täglich fünf Obolen Diäten, 
die Mitglieder des geschäftsführenden Ausschusses ausserdem einen Obolos 
Speisegeld. *) Sie waren vom Kriegsdienst befreit und hatten Ehrenplätze 
im Theater.’) Bei der Niederlegung des Amtes musste sich jedes einzelne 
Ratsmitglied einer Rechenschaft unterziehen. 4 ) 

191 . Da eine so zahlreiche Körperschaft zur Erledigung aller laufenden 
Geschäfte ungeeignet war, so bildeten die Ratsherren einer Phyle abwech- 
selnd, nach einer beim Beginne des Amtsjahres durch das Los bestimmten 
Reihenfolge, je für den zehnten Teil des Jahres unter dem Titel Prytaneis 
einen geschäftsführenden Ausschuss. 5 ) Dieser zehnte Teil des Jahres hiess 
Prytaneia. In Gemeinjahron umfassten vier Prytanien und zwar zur Zeit 
des Aristotoles die vier ersten, im fünften Jahrhundert die vier letzten, 
je 36 Tage, sechs 35, in Schaltjahren je 39, beziehungsweise 38 Tage/) 

Die Prytanen verweilten den grössten Teil des Tages in ihrem Amts- 
lokale, der Skias, einem Rundgebäude mit Kuppelduch (Tholos), das sich 
am Markte neben dem Rathauso befand.’) Daselbst speisten sie gemein- 
sam und brachten auch die Opfer für das Staatswohl dar. K ) Sie erledigten 
die laufenden Geschäfte, nahmen Anzeigen und Meldungen von Beamten, 
sowie auch Botschaften und Schreiben von Herolden und Gesandten ent- 
gegen, übten durch die Toxotai polizeiliche Befugnisse, bereiteten die Vor- 
lagen für den Rat vor und beriefen und leiteten auf Grund der von ihnen 
schriftlich aufgesetzten Tagesordnung (rrpoyp«/i//a) die Ratssitzungen und 
Volksversammlungen. 9 ) Für ihre Amtsführung pflegten die Prytanen nach 
Ablauf des Amtsjahres seit dem Ende dos fünften Jahrhunderts vom Rat 
und Volk ein Ehrendekret zu erhalten. In der ersten Hälfte des vierten 
Jahrhunderts wurden nur die Prytanen einer Phyle, die sich nucli dem 


Xftiaciy tjj noXet. Vgl. XXX 10. 1*8. De- 
mosth. g. Neairn 4: ui ßiXuara ßovXtvauy 
toi drjuo. i rto *A9fjyaltay. Weitere Einzel- 
heiten aus dem Katseide bei Aristot. ’AStjy. 
rtoX. 3; Andokid. Mvat. 91 ; Demosth. g. 
Timokr. 144; I.vs. XXVI 8; XXXI 2 und 
mehr bei W. Hoffmann, De jurandi apud 
Atheniense» formuiis (Strassburg 1886 Dias.) 
38 ff. 

') Tbuk. VIII 70; Demosth. d. f. leg. 
190; g. Meid. 114. Das Datum b. Aristot. 
*A9r t y. noX. 32. 

a ) Aristot. ‘A9i\y. 7toX. 62: roif dl 7t qv- 
tayevovmv efc oittpny (oßoXög 7i)Qoari&tuu. 
Vgl. Hesycb. s. v. flovXrjs Xnyeiy (1 Drachme); 
Tbuk. VIII 69. 

3 ) Lyk. g. Leokr. 37. — Aristoph. Vög. 
794 und Schol.; Hesych. s. v. ßovXevttxöy; 
Pollux IV 122. 

4 ) Aesch. g. Ktes. 20; Demosth. g. Androt. 
38; CIA. II 114. 

*) Aristot. ’Adrjy. tioX. 43 (vgl. Frgm. 
386 Rosf.). 

•) Aristot. a. a. O. Im Jahre 410/9, 
einem Gemeinjahre, zählte die 8. 9. und 


10. Prytanie je 36 Tage. CIA. 1 188. Vgl. 
i Bot kii, Mondcyklen 34 ff: Abhdl. d. Berl. 

, Akad. 1846, S. 382 ff — Sammlung des 
Materials bei A Mommhen. Chronologie (Leip- 
zig 1883) 156 ff; vgl. noch Wilhelm, Her- 
mes XXIV (1889) 158. 

7 ) Aristot. a. a. O. vgl. Harpokr. Hesych. 
s. v. HoXof] Phot. Suid. s. v. axt« c. Pollux 
I VIII 155; Bekker, Anccd. gr. I 264, 26; 
Paus. 15, 1. — K. Schokll, Hermes VI 
1 ff; Köhler, ebenda 93 ff; C. Wachbmuth, 
Stadt Athen II 315 ff 

*) Gemeinsames Speisen : Demosth. d. f. 
leg. 190; Aristot. ’AHrjy. ;roA. 43. — Opfer: 
Demosth. a. a. O.; CIA. II 417. 

•) Aristot. 'A&tjy. 7toX. 43 (vgl. Frgm. 
387 Rose). Anzeigen und Meldungen : Ari- 
I stoph. Ritt. 300; Thesmoph. 654; 764. Po- 
| lizei: Aristoph. Thesmoph. 923; 929 ff Be- 
rufung und Leitung der Sitzungen und Ver- 
sammlungen: CIA. II 417; 459 u. s. w. 
Aristoph. Kitter 674; Demosth. d. f. leg. 170; 
Aesch. d. f. leg. 53; g. Ktes. 39. rtQÖyQttppn 
der Prytanen: CIA. II 61. 
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Urteile des Volkes am besten bewährt hatten, geehrt, dann hörte der 
Wettbewerb auf und die Prytanen jeder Phyle erhielten ihr Ehrendekret. 1 ) 

Den Vorsitz unter den Prytanen führte im fünften Jahrhundert ein 
aus ihrer Mitte für eine Nacht und einen Lichttag erlöster Epistates, 
der dieses Amt nur einmal bekleiden durfte. Er war der Vorsitzende des 
liates und der Volksversammlung, bewahrte das Staatssiegel und die 
Schlüssel der Heiligtümer, in denen öffentliche Gelder oder Urkunden 
lagen. Mit einer von ihm nach Gutdünken bestimmten Trittys der Pry- 
tanen hatte er sich beständig in der Tholos aufzuhalten, so dass ununter- 
brochen ein Teil des Ratsausschusses in Funktion war. 8 ) 

Im vierten Jahrhundert ging der Vorsitz im Rate und in der Volks- 
versammlung an die Proedroi über, den Prytanen verblieb nur das Recht 
der Einberufung. Sobald die Prytanen den Rat zu einer Sitzung oder das 
Volk zu einer Versammlung cinberiefen, erlöste ihr Epistates aus den Bu- 
lcuten, die zu den neun nicht die Prytanie führenden Phylen gehörten, 
neun Proedroi und zwar je einen aus jeder Phyle. Aus den Proedroi 
erlöste er dann den tntaiän t g tiö nQoid(>u>v. Letzterer durfte nicht 
öfter als einmal im Jahre dieses Amt bekleiden, Proedros niemand öfter 
als einmal in der Prytanie sein. 

Nach der Erlösung der Proedroi und ihres Epistates händigte ihnen 
der Epistates der Prytanen die Tagesordnung ein. Als Vorsitzende achteten 
sie auf die Ordnung in der Sitzung, legton die einzelnen Gegenstände der 
Tagesordnung zur Beratung und Beschlussfassung vor, stellten die Er- 
gebnisse der Abstimmungen fest und schlossen die Versammlung. Sie 
leiteten auch die Wahlen der Strategen, Hipparchen und der übrigen mili- 
tärischen Beamten. Allmählich erweiterte sich der Geschäftskreis des 
Epistates der Proedroi und am Ende des vierten Jahrhunderts waren auf 
ihn fast alle Funktionen des Epistates der Prytanen übergegangen, so 
dass diesem nur noch die Erlösung der Proedroi und des neuen Epistates 
vorblieb. 5 ) 

Der Rat versammelte sich täglich ausser an den Fest- und Unglücks- 
tagen 1 ) und zwar gewöhnlich im Buleuterion, 5 ) doch auch, je nach Um- 
ständen auf der Akropolis, im Eleusinion, bei don Schiffswerften und ander- 
wärts. Im Buleuterion befand sich ein den guten Rat gebenden Göttern, 


') U. Köhler. Mitt. d. arch. Inst. IV 
97 IT. Die Geehrten stifteten ein Weih- 
geschenk, auf dessen Basis angegeben war, 
dass sie ein Ehrendekret erhalten hätten. 
Darauf folgen dann die Nainen der Prytanen 
aus den einzelnen Domen. CIA. II 864 ff. 

J ) Aristot. 'A9t]y. noX. 43 und 44 (vgl. 
Frgin. 387 und 390 Rose). Aristoph. Ritt. 
624 ff. ; 665; 674; Acham. 40 ff.; Xen. Mem. 
I 18; IV 4, 2. 6 dr fr« incoxäiu in den 
Praeseripten der Volksheschlüsse : Hink u ns, 
Bd. 1 S. 453. 

s ) AriBtot, 'ASt;*. 7i oX. 44 (vgl. Frgm. 
387; 390; 391 Rose). In den Praeseripten 
der Volksheschlüsse findet sieh die neue 
Formel; rc iiv rrpo rdpair /rrei/wrCre o (htyo 
zuerst CIA. II 17 b (378/7), doch kommt 


auch noch bis 347,6 (CIA. II 109), die alte: 
ö deiV« bitaiätu (Epistates der npördpoi) 
vor. Seit 319/8 wird die Formel: twcW- 
dpcor 6 drrVi* xai Ol im pör dpoi . 

üblich. CIA. II 187; 193; 222; 230. Vgl. 
Köhler, Mitt d. arch. Inst. V (1880) 270 ff.: 
Hinuichs Bd. I 454. Im Jahre 352 1 führte 
der {jnatüxrjs iwv n p , titi f er noch die dr t - 
fiooia oiypnyit. Vgl. Bull. d. corr. hell. XIII 
(1889) 435. 

') Aristot. ‘AStjv. not. 43 (vgl. Frgm. 
388 Rose); Pollux VIII 95. nnoypndt; 
ijufpca: Plut. Alkib. 34. — Festtage: Ps. 
Xen. ’AStjv. itoX. III 2; Dcmosth. g. Ti- 
inokr. 26. 

& ) C. Wachsmfth, Stadt Athen I 103; 
II 320; Löschke Dorpater Prgr. 1884 S. 15 ff 
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dem Zeus Bulaios und der Alhena Bulaia, geweihter Kaum mit den Bild- 
säulen dieser Götter und einem Altar. Hier verrichteten die Ratsherren 
gleich bei ihrem Eintritte ein Gebet. Bei dem Altar wurden in und vor 
dem Rate feierlicho Eide geschworen. ■) Der eigentliche Sitzungsraum der 
Buleuten war gegen den Zuhörerplatz durch Schranken getrennt und mit 
einer Rednerbühne und Bänken ausgestattet.*) Seit dem Jahre 410/9 waren 
die Plätze der Ratsherren durch Verlosung bestimmt und durch Buchstaben 
bezeichnet. 3 ) Die Sitzungen waren in der Regel öffentlich ') und nur unter 
besonderen Umständen geheim. 5 ) 

Die Kompetenz des Rates erstreckte sich über allo Zweige der Staats- 
verwaltung und er führte, wie Aristoteles sagt, in den meisten Stücken 
die Verwaltung in Gemeinschaft (<rvr<?ioixti) mit den übrigen Regierungs- 
behörden. 6 ) Er war die höchste Regierungs- und Verwaltungsbehörde. 
Uber alle Angelegenheiten, welche an die Volksversammlung kommen 
sollten, hatte er vorzuberaten und darüber ein Gutachten abzufassen, das 
den Beratungen des Volkes als Vorlage diente. Über eine Angelegenheit, 
über die kein Vorbeschluss (ngoßovltvfia) des Rates vorlag und welche 
von den Prytanen nicht auf die Tagesordnung gesetzt war, durfte in der 
Volksversammlung nicht abgestimmt werden. 1 ) Der Rat vermittelte den 
Verkehr zwischen den Beamten und dem Volke. Dio Beamten, insbe- 
sondere die Strategen, hatten das Recht und unter Umständen auch die 
Pflicht an den Rat Bericht zu erstatten und durch ihren Bericht oder Vor- 
trag auf dio Beschlüsse des Rates und der Volksversammlung einzuwirken. *) 
Doch hatten nur die Strategen, die ohne weiteres an den Ratssitzungen 
teilnehmen konnten, das Recht, im Rate Anträge zu stellen. 8 ) Die übrigen 
Beamten mussten sich, wie Privatleute, besonders Zutritt zum Rate er- 
wirken und konnten nur durch ihren Vortrag einen Ratsherrn zur Stellung 
eines Antrages veranlassen. 10 ) Bei der Ausführung der Volksbeschlüsso 
musste er sich an die vom Volke getroffenen, meist ins Einzelne gehenden 
Bestimmungen halten. Doch wurde ihm öfter innerhalb gewisser Grenzen 
ausdrücklich freier Spielraum gegeben oder für einzelne Angelegenheiten 
unumschränkte Vollmacht verliehen. 11 ) 

Wie der Rat von den Beamten Boriehte empfing oder ihnen Weisungen 


') Antiphon VI 45; Andok. II 13; Xen. 
Hell. II 3, 52; Diod. XIV 4; Aesch. d. f. 
leg. 45; Paus. I 3, 5. C. Wachsmüth a. a. 0. 
II 321. 

*) Antiphon VI 40; Aristoph. Kitt. 640; 
675; Ly s. XIII 36; Xen. Hell. II 3, 55; Ps. 
Deniosth. XXV 22. 

*) Philochoros Frgm. 119 Müller I 403 
= Schol. Aristoph. Plut. 972. C. W achsmuth 
a. a. O. II 323. 

4 ) Aristoph. Ritt. 624 ff. ; 641 ; 675; Xen. 
Hell. II 3, 51; IMat. Menex. 234 A; Deniosth. 
d. f. leg. 17. 

a ) Aesch. g. Ktes. 125; Deniosth. g. Ari- 
stog. I 23. 

4 ) Ps. Xen. *Afhjv. noX. III 2; Aristot. 
a. a. 0. 47 ; 49 a. E. 

J ) Aristot. ’A dtjv. n oX 45 (vgl. Harpokr. 


Phot. s. v. 7tQo/iovXtvu(t). Plut. Solon 19. 
Zusammenstellung der bezüglichen Inschriften 
bei H artel, Stud. über att. Staatsrecht 166 ff. ; 
226 ff. 

*) Vgl. die Zusammenstellung bei 8wo- 
boda, Rhein. Mus. XLV 292 ff. 

») Vgl 8. 243 Anm. 8. 

10 ) CIA. II 8; 126; 407; 475; ’Adtjv. V 
522 Nr. 6; vgl. CIA. I 31 B; JtXtioy «p/. 
1888 p. 111 und mehr bei Swoboda a. a. O. 
296. 

n ) CIA. I 32 v. 7 ff. ; Dittbnbergbr, 
Syll. Inscr. gr. 13 v. 30 ff.; CIA. IV 22a; 
II 17 v. 34 ff.; 66b Frgm. e. v. 10 ff.; SO» 
Col. B. v. 31 ff.; Bull. tl. enrr. hell. XIII 
i (1889) 436. — Andok. Myst. 15; Demosth. 

d. f. leg. 154; vgl. Heydexaks, De Senat h 
\ Athen. 8 ff. 
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erteilte,') so vermittelte er auch als Vertreter des Volks den Verkehr mit 
den auswärtigen Staaten, empfing fremde Gesandte, verhandelte mit ihnen, 
vereinbarte Verträge, machte darüber dem Volko Vorlagen und führte auf 
dessen Geheiss die Gesandten in die Volksversammlung ein. 8 ) Häufig wurde 
dem Kate auch zusammen mit den Strategen, Taxiarchen, Hipparchen, 
Phylarchen odor den Rittern 1 ) die Beschwörung von Verträgen aufgetragen. 4 ) 
Mit den Strategen teilte er ferner die Fürsorge für die Proxenoi und 
Euergetai. 5 ) 

192. Die Angelegenheiten, bei denon der Rat nicht ohne Zustimmung 
des Volkes handeln durfte, waren gesetzmässig festgestellt. 6 ) Innerhalb 
seiner Kompetenz konnte der Kat selbständig Vorgehen und Beschlüsse 
fassen. 7 ) Der einzelne Buleut durfte aber nie die der ganzen Körperschaft 
bestehenden Rechte ausüben, was bei den ein Kollegium bildenden Behörden 
meist der Fall war. 8 ) 

Zu den Gegenständen der selbständigen Verwaltung des Rates ge- 
hörte namentlich die Leitung dos Finanzwesens und dio bis ins einzelne 
gehende Oberaufsicht Uber die Finanzverwaltung. Er hatte nicht nur über 
die Beschaffung von Geldmitteln zu beraten 9 ) und die Tribute der Bündner 
festzustellen,' 0 ) sondern es erfolgte auch unter seiner Aufsicht jede Ein- 
zahlung in dio Staatskasse, die Tilgung der Namen der Staatsschuldner 
in den Schuldlisten,") die Abzahlung der Staatsschulden,' 8 ) und der Ver- 
kauf der eingezogenen Güter. 13 ) In seiner Gegenwart wurden von den 
Poleten dio Termine für dio Verpachtung der Bergwerke, der Zölle und 
sonstigen Gefälle abgehalten, und derjenige Unternehmer erhielt den Zu- 
schlag, für den sich der Rat durch Handabstimmung entschieden hatte. 
In früherer Zeit hatte der Rat auch über die Baupläne (rraprafay/tnin) für 
öffentliche Arbeiten die Entscheidung zu treffen, späterhin ging diese 
Funktion auf die Dikasterien Uber, da er vielfach nach persönlicher Gunst 
Beschlüsse fasste.") Vor ihm Übergaben und Übernahmen „die Schatz- 
meister der Göttin“ und »der andern Götter“ die Schatzbestände, die 
Tompelgeräte und das Bild der Göttin und unter seiner Kontrolle erfolgte 
die Inventarisierung. 13 ) Ferner sorgte er für die Eintreibung der dem 
Staate geschuldeten Gelder und war berechtigt, die Pächter oder deren 


*) Andok. Myat. 45; Dcmosth. d. f. leg. 
1(39; CIA. II 61; vgl. Xen. Hell. I 7, 3 ff. 

>) Aeach. d. f. leg. 58; Pollux VIII 96. 
Kinzelne Fülle : Thuk. V 45; Plut. Nik. 10; 
Aristoph. Ritt. 667 ff.; CIA. II 49; 51; 54; 
6tJ ; 17 b; 52c; 57 b; 66b u. a. w. Vgl. 
Dittenberger, Syll. Inscr. gr. Nr. 13 v. 130 ff. 
Härtel, Att. Staatsrecht 102 ff. 

*) Vgl. S. 243 Anm. 5. 

4 ) Thuk. V 47; CIA. I 52; IV 27a; 
II 49; 52; 64. Mitt. d. arch. Inat. II 138; 
201; 211; 212. — Heydemann a. a. 0. 182 ff. 

6 ) CIA. I 59; 64; IV 94; II 40; 44; 54; 
59; 121 u. s. w. 

•) CIA. I 57. 

7 ) Ratsbeschlüaae bei Härtel, AU. Staats- 
rccht S. 60. 


8 ) Da« war ein wesentlicher Unterschied 
zwischen dem Rat und den einzelnen Behör- 
den: Aristot. Pol. III 6 (11) 12 p. 1282a. 

*) Pa. Xen. noX. III 2; Lya. g. 

Nikom. 22. 

,0 ) Vgl. Abachn. VII b. 
n ) Pa. Xen. 7ioX. III 2 (vgl. dazu 

| Thuk. I 96); Arist. a. a. O. 47; 48 (vgl. 
I Frgm. 393 Rose). 

! »*) CIA. I 32. 

**) CIA. I 59; Dittexbkrgkr, Syll. inacr. 
gr. 13 v. 41 ff.; Andok. Myst. 134; Aeach. 
g. Tiinarch. 119. 

u ) Aristot. ‘Jfhiv. jtoA. 47; 49. 

,5 ) CIA. I 32; Aristot. a. a. 0. 47; (Frgin. 
395 Rose). 
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Bürgen und die Einnehmer öffentlicher Gelder, welche nicht zur bestimmten 
Zeit zahlten, in Haft zu nehmen. 1 ) Aus seiner Mitte erlöste der ltat eine 
Kommission von zehn Logisten, welche die Rechnungen der Beamten in 
jeder Prytanie nachzuprüfen hatte.*) 

Unter seiner Aufsicht standen die öffentlichen Bauten und Heilig- 
tümer,-' 1 ) sodann das Ritterkorps 4 ) und das ganze Marinewesen. Er hatte 
dafür zu sorgen, dass die vom Volke beschlossenen Neubauten von Kriegs- 
schiffen ausgeführt, die Schiffe mit den erforderlichen Ausrüstungsstücken 
gehörig versehen und in Schiffshiiusern gut untergebracht wurden. Für 
die Erbauung der Schiffe wählte er zehn Scliiffsbaumeister (iQUßtmoioi), 
die sich nach den Plänen des vom Volke erwählten Architekten zu richten 
hatten. 6 ) Wenn der Rat die ihm aufgetragenen Schiflfsbauten nicht in 
vollkommen fertigem Zustande seinem Nachfolger übergab, so verlor er 
den Anspruch auf den Ehrenkranz für seine Amtsführung. 6 ) Er traf 
allerlei Anordnungen für die Werftverwaltung 7 ) und wirkte auch bei der 
Indienststellung von Geschwadern mit. 8 ) 

193. In früherer Zeit besass der Rat in Fällen, wo Beamte Ordnungs- 
widrigkeiten oder Gesetzesverletzungen sich zu Schulden kommen Hessen 
oder Privatleute das Gemeinwesen schädigten eine umfassende Strafge- 
richtsbarkeit. Er hatte nicht nur das Recht, Geldstrafen zu verhängen 
und in Haft zu nehmen, sondern war auch befugt, Todesurteile zu fällen. 
Dann aber wurde nach Aristoteles aus Anlass eines Falles, bei dem das 
Gericht einen vom Rat verurteilten Bürger Namens Lysimachos freisprach, 
ein Gesetz erlassen, welches das selbständige Strafrecht des Rates erheb- 
lich einschränkte und die von ihm gefällten weitergehenden Straferkennt- 
nisse der Entscheidung eines von den Thesmotheten geleiteten Gerichthofs 
unterwarf. Diese Straferkenntnisse (xatayruions) hatten demnach nur den 
Charakter von Strafanträgen. 9 ) Doch behielt der Rat, abgesehen von der 
Befugnis zur Verhaftung von Staatsschuldnern, das Recht, Beamte, ins- 
besondere Finanzbeamto, die sich irgendwie vergangen und ihre Pflicht 
verletzt hatten, mit einer Geldbusso (erußolij) bis zu 500 Drachmen zu be- 


') Demosth. g. Timokr. 96 ff.; 144 An- 
dokid. Myst. 93. Aristot. a. a. 0. 48. 

*) Aristot. a. a. 0.; vgl. Lys. XXX 5. — 
H. Lipsics, Ber. d. säebs. Gesellsch. d. Wiss. 
1891 S. 65. 

*) CIA. I 301. Bauten: Aristot. a. a. 0. 
46. Vgl. Hkykkmann a. a. 0. 28 ff. 

*) Vgl. Abschn. t. 

s ) Aristot. a. a. 0. 46. Vgl. S. 245 Anm. 8. 
*) Aristot. a. a. 0. Demosth. XXII (g. 
Androt.) 16 ff. 

*) Ps. Xen. 'A9tjy. ttoX. III 2: yt (ün: all' 
imutXqSijym. Aristot. a. a. 0. 46. lincKH. 
Urkunden über d. Seewesen des attischen 
Staates, Berlin 1840: CIA. II 789 — 811. 

») CIA. II 809 Col. B. v. 10 ff. ; Demosth. 
g. Polykl. 6. 

•) Aristot. ‘A9t;v. noX. 45: 6 de drjuos 
titfeiXeto Tfji ßouXrjs To 9araroiiy xai deiy 
xai yprjutan Cyuiovr xai yöuoy t9eio, dy 


itroi athxefy i] ßoyXtj xatayytö tj 
! ids xatayyoioits xai ras imCrj/uaiaeis eiaa- 
yeiv roiiff 9eofto9eras eis ro dixaonjgiov, xai 
o Tt tri' ol (J ixaorai ifnjtpiaiaytai , r Olt o 
xi'Qlay elyat. Vgl. Cap. 41. In dem die 
Kompetenz des Rates regelnden, nach dom 
Sturze der Vierhundert aufgezeichncten Ge- 
setz, du» jedoch zweifellos nur ein älteres 
erneuerte (CIA. I 57) heisst es Frgm. a v. 37 : 
(iiyev toi tftjuov Tor U9tjyaiti)y 7tXt])9voyros 
ittj e'yat 9ay{a)To(fy) und Frgm. b v. 4: 
(ft »-fr xiA. jtXt]9voy)TOS fit} Tirol 9attiy iru- 
ßdXXeiy ('J9tj)yaiaty atjdi ( lyi ). Vgl. H. I.ir- 
sii-s, Ber. d. sächs. Gesellsch. d. Wiss. 1891 
S. 01. Demgemäss sagt auch Aristot. A9t;y. 
noi. 46 in Bezug auf die Aufsicht des Rates 
Ober Rffentliche Bauten: *«»- ri{ äJixcTy 
avtfl i!n<n, tm re dtjpita rovroy änotpaiyei xai 
xttTayyoytos nafiaSiiSioot liixito 1 Tjgiiß. 
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strafen. Den davon Betroffenen stand es frei, dagegen Berufung bei dem 
Gerichtshöfe einzulegen, machte er von diesem Rechte keinen Gebrauch, 
so wurde das Urteil des Rates rechtskräftig. 1 ) Besondere Vollmacht muss 
wohl der Rat für die Fälle erhalten haben, in denen er nach den See- 
Urkunden Triarchen den doppelten Ersatz für eine unbrauchbare Triere 
auferlegte. 2 ) 

Der Rat schritt entweder aus eigenem Antriebe ein oder er wurde 
dazu durch schriftliche Anzeige (ehrayytXfa) eines Beamten- oder Privat- 
mannes veranlasst. Zunächst entschied er dann in geheimer Abstimmung 
über die Schuldfrage, im Falle ihrer Bejahung machte er sich an einem 
zweiten Tage darüber schlüssig, ob dor Schuldige nur mit der ihm zu- 
stehenden Strafe zu belegen oder ob die Sache vor einen Gerichtshof oder 
in besonders schweren Fällen an die Volksversammlung zu verweisen wäre. 5 ) 
Für die Einbringung der Eisangelie und die verwandte Klageform der 
Menysis bildete dor Rat das regelmässige Forum, 1 ) doch war er auch zur 
Annahme der Apagoge, der Endeixis und verschiedener Fälle der Phasis 
kompetent. 5 ) Ferner prüfte der Rat dio zum Ritterdienst Ausgehobenen 
und unterzog die in die Demen neu eingeschriebenen Bürger einer Doki- 
masie. Vom Rate wurden auch die für das nächste Jahr erlösten Bu- 
leuten dokimasiert, desgleichen in erster Instanz Archonten. Zur Zeit 
des Aristoteles durfte ein Bürger, der das Archontenamt erlöst hatte und 
vom Rate abgewiesen war, beim Gerichtshöfe Berufung einlegen, in früherer 
Zeit war jedoch dio Apodokimasie durch den Rat eine definitive.“) 

Endlich unterstand dem Rat auch die Armenpflege. Nach dem Ge- 
setze sollte ein Bürger, der weniger als drei Minen Vermögen besass und 
körperlich so gebrechlich war, dass er gar kein Gewerbe betreiben konnte, 
nach einer diese Thatsachen bestätigenden Untersuchung durch den Rat, 
täglich zwei Obolen aus der Staatskasse erhalten und zwar durch einen 
für die Unterstützungskasse erlösten Tannas. 7 ) 

194. Unter den Beamten des Rates nahm der Ratsschreiber (ye«ju- 
ixaitv; tljs ßovkijf, auch yga/iiiaitvi schlechtweg) die erste Stelle ein. Im 
fünften Jahrhundert und im ersten Drittel des vierten gab es einen Rats- 
schreiber, der mit jeder Prytanie wechselte und aus den nicht zu den Pry- 


*) Aristot. a. a. O. 45: xQiyei dt r«f 
tip/ris tj ßovXrj xaf itXeioras, utiXiofr’ öcta 
XQ'fiaza ducket ql^ovai v ' ov xvpia d * rj xgi- 
ais, dXX i(fiai t uos eis rd dixaötr’jQiny. Fälle 
von Enihoiai des Rates: CIA. II 157 [Archi- 
tekten]; II 809 Col. B v. 10. Pa. Demoeth. 
XLVII (g. Euerg.) 48 [Trierarchen]; Aesch. I 
g. Timarch. 35 (Redner). Berufung gegen ] 
die Epikoie: Lys. IX (f. d. Sold.) 6 ff. ; 11; 1 
Ps. Lys. g. Andok. 21. Weiteres bei Meier 
und Schömann. Att. Proc. bearb. v. H. Lip- 
Hius 49 ff.; 988 ff. 

*) Hkydemann a. a. O. 26 ff.; Köhler, 
Mitt. d. arch. Inst. IV 83 ff. 

a ) Aristot. ’A9r t v. noX. 45. Ps. Dcmosth. 
47 (g. Euerg.) 41 ff ; Lys. g. Nikom. 22. 
Kisangelien wegen Vergehen bei den Schiffs- 


I werften (CIA. II 811 Col. c. 151), wegen 
Übertretung der Vorschriften über das Pe- 
| largikon (Bitten berühr, Sy 11. Inscr. gr. 13 
[ v. 35) u. s. w. Verweisung an die Volks- 
versammlung: Xen. Hell. I 7, 3; Isokr. n. r. 
v tvy* 6. 

*) Isokr. v. Umt. 314. 

*) Meier u. .Schumann, Att Proress v. 
Lipsius S. 138. 

•) Vgl. § 179 und § 240. 

; ) Aristot. ’ASrjy. n oX. 49 a. E. (vgl. 
Frgm. 424 Rose). Früher wurde nur ein Obolos 
gezahlt. Vgl. Lys. XXIV ror tidv- 

yrirov) 13; 26; vgl. Aesch. g. Timarch. 104; 
Philoehoros Frgm. 67 und 68 b. MOlleb I 
395. Näheres bei Böckh, Stil. d. Ath. I* 
308 ff. 
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tancn gehörenden Ratsmitgliedern entnommen war. 1 ) Ihm lag cs ob, für 
die richtige, durch llinzufügung seines Namens beglaubigte Aufzeichnung 
der Volksbeschlüsse und ihre Aufstellung zu sorgen und die Ratsprotokolle 
und Inventarisationslisten zu führen.*) Ausserdem wurdo vom Volke ein 
y(tcc)ifttntvq itjg noltmq erwählt, der lediglich die Aufgabe hatte, dem Volke 
und dem Rate Schriftstücke vorzulesen. 3 ) 

Zwischen 368/7 und 363/2 wurde das Amt des Ratsschreibers ein 
jährliches. 4 ) Zu gleicher Zeit beginnt in den Inschriften ein zweiter zu 
den Prytanen gehörender Schreiber vorzukommen, der unter dem Titel 6 
yQaitfiatti's 6 xaici nqvxavtiav abwechselnd mit dem Ratsschreiber, die 
Aufzeichnung von Rats- und Volksbeschlüssen besorgt und Inventaro an- 
fertigt. Er wurde zur Zeit des Aristoteles aus den Prytanen erlöst, früher 
jedoch erwählt und zwar übertrug man dieses Amt nur den angesehensten 
und vertrauenswürdigsten Bürgern. 6 ) Seit dem Jahre 322/1 verschwindet 
der y^afifiaiet’g n~g ßnvh]g in den Inschriften und macht einem jährigen 
Schreiber unter dem Titel liiaypaifevg Platz, 6 ) der seine Geschäfte über- 
nommen hat und nach dem Jahre 319/8 seinen Titel in ygafi/iativg ti]g 
ßovirfi xai iov Jijitov oder ygafi/iaiivg xov dijiov verändert. 7 ) Der Rats- 
schreiber hatte nicht nur in den Sitzungen des Rates die Protokolle zu 
führen und die Ausfertigung der Rats- und Volksbeschlüsse zu über- 
wachen, sondern es stand auch das Staatsarchiv, das Metroon (dessen 
Schlüssel der Epistates der Prytanen bewahrte) *) unter seiner Obhut. Zur 
Zeit des Aristoteles war der yQan/iaTfvg ö xaici nQviara'av der Archiv- 
vorsteher. 3 ) Im Metroon befanden sich alle das öffentliche Recht be- 
gründenden Urkunden, und zwar Abschriften der Gesetze, die Originale 
der Volks- und Ratsbeschlüsse, die vom Staat abgeschlossenen Kontrakte 
und Verträge, Schreiben von fremden Fürsten und Staaten, Inventare ver- 
schiedener Art, die amtlichen Exemplare der Tragödien der grossen Tra- 
giker und sonstige für den Staat wichtige Aktenstücke. 10 ) Die eigentlichen 


*) Die bezüglichen Inschriften bei Kor- 
nitzer, De scribis publ. Ath. 8 ff. 

’) Gilbert, Philol. XXXIX 131 ff,; C. 
Schaefer, De scribis nennt, populique Ath. 
20 ff.; Kornitzer a. a. O. 3; 11 ff. 

a ) Aristot. a. a. 0. 54. Damit ist die 
mehrfach angezweifelte Existenz eines be- 
sonderen yguuuttievg tqg 7töXe tog, der bei 
Thuk. VII 10 den Brief des Nikias vor dem 
Volke verliest, jetzt erwiesen. Das Richtige 
sah Wilamowitz, Hermes XIV 149 ff., der 
die bezüglichen Grainmatikerstellon gesam- 
melt hat. 

4 ) Köhler zu CIA. II 52 c. 

5 ) Aristot. ’Aihjr. noX. 54 (vgl. Frgm. 
392 Rose). Zuerst dieser ygappnrevg 6 xard 
ngvtayriay in den Inschriften und zwar zu- 
sammen mit dem ygapuat evg trjg ßovXrjg: I 
CIA. II 61 (etwa v. Jahre 357 oder 352) | 
124 (338/7); 115b; Bull. d. corr. hell. XII 
(1888) 144. Den Volksbeschluss über die 
Ugd ogytig von Eleusis aus dem Jahre 352/1 
soll der ygnuparevg trjg ßovXrjg aufzeichnen. 


! Bull. d. corr. hell. XIII (1889) 435. Aristot. 
I a. a. O. kennt nur zwei Ratsschreiber, den 
! yguuuutfvg 6 xutu itgvxuyeiay und den ini 
I tovg yöuovg. Ebenso wird in einer Inschrift 
! vom Jahre 343 2 unter den Ratsbeamten nur 
ein ygappattvg xard ngvtayeiay und einer 
int r« tßijtfiopuTa erwähnt, aber kein ygap- 
uarevg ßovXrjg. CIA. II 114; vgl. Wila- 
mowitz, Hermes XIV (1879) 150. Da aber 
nachweislich in dieser Zeit ein ygnppatevg 
trjg ßovXijg fungierte und insbesondere auch 
die Aufzeichnung von Volksbeschlüssen be- 
sorgte (CIA. II 154; 171; 176; 181; 186), so 
muss der Ratsschreiber ini td tytpfiopata 
oder ini tov c yo/iovf mit dem ygappatevg 
; trjg ßovXrjg identisch gewesen sein. 

*) CIA. II 190—192; 226—229; 299b. 

7 ) Kornitzer a. a. O. 28 ff. 

B ) Vgl. S. 250 Anm. 2. 

*) Aristot. \49rjy. noX. 54. 

10 ) CIA. II 404 v. 23; 444 v. 20; 446 v. 
17; 551 v. 1 und 40; 836 v. 15; III 1085. 
Demosth. XIX (d. f. leg.) 129; Deinarch I 86; 
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256 A. Die griechischen Altertümer. 1. Staate- nnd Rechts altertümer. 


archivalisehen Dienstgeschäfte lagen einem vertrauenswürdigen Gemeinde- 
sklaven (äijfiotnos) ob. 1 ) 

Vorübergehend gab es um die Mitte des vierten Jahrhunderts einen 
ävnyeatfivg, der dem Volke in jeder Prytanie eine Abrechnung über die 
Einkünfte vorlegte. Zu Anfang des zweiten Jahrhunderts begegnet uns 
dann ein Ratsschreiber mit diesem Titel. 5 ) 

Unterstützt wurde der Ratsschreiber durch einen vnoygaftfianvg oder 
Unterschreiber. Die Ratskasse verwalteten aus der Mitte des Rates ge- 
wählte rafiiai. 3 ) Ausserdem scheint der Rat ein Mitglied an die Spitze 
seines Haushaltes (di 01x1,01$) gestellt zu haben. 4 ) 

Hille, De » crilti e Athenieneium publicie, Leipzig. Stud. I (1878) 205 ff.; Härtel, 
Stad. Ober att. Staaterecht und Urkandenwesen, Wien 1878 (Aus den Bericht, d. Akad.!; 
C. Schaefer, De eeribie eenatue jxtpulique Atheniensium, Greifswald 1878 Dias ; G. Gilbert. 
Der athen. Ratsschreiber. Philol. XXXIX 131 ff ; A. Kormtzkr, De ecribi s puMieie Athe- 
nientium, Wien-Hemals 1883 Progr. 

über den Hat Oberhaupt vgl. noch Ochsesbruooen. De eenalu Atbeniexeium , Haag 
18:34 (veraltet); Schümann, Gr. Altert. l a 394 ff.; Hermann. Gr. Staatsaltert. 5 § 125 — 127; 
Heydemann. De eemttu AthenieHsium quneet,, epigr., Strassburg 1880 Disa. (Pisse rt philol. 
Argent. sei. IV 151 ff.); Gilbert, Gr. StaatealterL I 251 ff. 

195. Neben dem Rat der Fünfhundert trat seit der Reform des 
Ephialtes der Rat vom Areopag im politischen Leben nur selten hervor. 5 ) 
Er bestand aus den Archonten und gewesenen Archonton, welche über ihr 
Amtsjahr genügende Rechenschaft abgelegt 6 ) und wohl noch eine Dokimasie 
vor dem Areopag bestanden hatten. 1 ) Die Areopagiten bekleideten ihr Amt 
lebenslänglich, waren jedoch, vielleicht alljährlich, rechenschaftspflichtig. 6 ) 
Die Sitzungen fanden auf dem Areopag, in älterer Zeit wohl auch bisweilen 
in der Königshallo 9 ) statt und scheinen geheim gewesen zu sein. 11 ’) 

Die wichtigste Funktion des Areopags war die Blutgerichtsbarkeit. 
Vor sein Forum gehörten die Klagen wegen vorsätzlichen Mordes (yd» og 
tx TTQovoitxg , ybrog txovoiog), Körperverletzung mit tödtlicher Absicht (tgartia 
ex jTQoroiag), vorsätzlicher Vergiftung mit tödlichem Ausgange und wegen 
Brandstiftung. 1 ') Vorsitzender des areopagitischon Gerichts war der Archon- 
König, der nach Niederlegung seines Kranzes auch als Urteilsfinder seine 
Stimme abgab. 15 ) 

Sonst hatte der Areopag nur ein Aufsichtsrecht in Kultusangelegen- 


l’oseidonios l'rgm. 41 bei Müller III p. 2C9 
(= Athen. V 214 c) Harpokr. : Suid.; Phot. 
h. v. MqtQÜiov. Weitere» bei C. CuRTIt'S, 
Da» Metroon als Staatsarchiv in Athen, Gotha 
1868 Progr. und C. Wachsrctii, Stadt Athen 
II 332 ff. 

') Demosth. XIX fd. f. leg.) 129; CIA. 

II 167 v. 28; Aristot. Abrjy. 710X. 47 und 48. 

>) Vgl. S. 240. 

*) CIA. 11 114; 329; 375. 

4 ) Vgl. .8. 240 Anm. 2. 

Vgl. § 140. q ßovXr] tj f c 'Aptior ruiyov 
oder y i£ ‘Agtioe nriyov ßovXij: CIA. II 232; 

III 5. Auch ij ßovXij 1 ) iy 'Ageiig mtyto: 
Aesch. g. Tim. 81 : Lyk. g. Lookr. 52; Ps. 
Demosth. g. Neaera 81. 

•>) Plut. Solon 19; Pollux VIII 118; Pb. 


Demosth. XXVI 5. Die Archonten als solche 
Mitglieder; Lya. VH 22; XXVI 12; Ps. De- 
mosth. g. Neaera 80 ff. Vgl. dazu I.ipsirs, 
Leipzig, Stud. IV (1881) 151 ff. 

’) Hypereides b. Alben. XIII 508 F. 

*) Aesch. g. Ktes. 20. 

») Vgl. 8. 153 Anm. 2-4. 

10 ) Ps. Demosth. XXV 23; g. Neaera 79 ff. 
") Aristot. ’AStjy. noX. 57. Demosth. g. 
Aristokr. 24; vgl. Plut. Solon 19. Philippi, 
Der Areopag 23 ff.; Meier und Schöhakx, 
Att. Prozess v. Lipsius 376 ff. ; vgl. § 123 und 
208. 

I! ) Arisfot. a. a. O.; vgl. Pollux VIII 90. 
Näheres bei A. Kirchiioff, Ber. d. Berl. Akad. 
1874, 105 ff. 
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6. Der Staat der Athener. (§ 195 — 197.) 257 

lieiten und im besondern die Aufsicht über die heiligen Olbüume. ') Seine 
Sittenpolizei war jedenfalls eine beschränkte. l * * * * * * 8 ) 

Trotz der geschmälerten Befugnisse behauptete der Areopag ein hohes 
Ansehen. Bisweilen wurde er vom Volke mit der Untersuchung namentlich 
staatsgefährlicher Verbrechon beauftragt und legte dann seine Ermittelungen 
der Volksversammlung vor, welche die Sache an das Heliastengericht ver- 
wies. 3 ) Nach der Schlacht bei Chaironeia hatte er in besonderer Vollmacht 
diejenigen, die ihr Vaterland im Stiche gelassen hatten, abzuurteilen. 3 ) Seit 
dieser Zeit erweiterten sich wieder seine Kompetenzen, 5 ) bis er in römischer 
Zeit zur wichtigsten Behörde wurde. 0 ) 

Meursius, Areopagus, Leiden 1624; Forchhammer, De Areopago non privat o per 
Ephialtem homicidii* judiciis, Kiel 1828; Otfr. Müller, Zu Aeschylos Eumeniden (Göt- 
tingen 1833) 152 ff.; Schumann. Opusc. acad. I 190 ff.; Save De Areopago et judicii 8 he- 
liastici* apud Athenienses, Upsala 1802; Ducht, itfude sur VArtopag athenien, Poris 1867; 
An. Piiilippi, Der Areop. u. d. Ephei, Berlin 1874. Vgl. ferner die zu § 119 angef. Sehr. 


p. Die Volksversammlung. 

196. In der Volksversammlung (ixxlrflia) übte die Bürgerschaft un- 
mittelbar ihre Souveränität 7 ) aus. Zur Teilnahme an derselben waren alle 
mündigen, im Besitze der bürgerlichen Rechte befindlichen Athener berech- 
tigt. 8 ) Thatsächlich fand sich gewöhnlich kaum der fünfte Teil der Bürger 
ein. Es war schon eine voll bosuchte Versammlung, wenn 6000 Bürger 
an der Abstimmung teilnahmen, was zur Gültigkeit gewisser Beschlüsse 
erforderlich war. 9 * ) Den Hauptbestandteil der Versammelten bildeten natur- 
gemäss die in der Stadt und in den benachbarten Demen wohnenden Bürger, 
meist Handwerker und Gewerbetreibende, 11 ’) ausserdem das Scevolk vom 
Peiraieus und die kleine Minderheit vornehmer Männer, die ein Haus in 
der Stadt hatten. Die Landbevölkerung, welche an Zahl die städtische 
Bürgerschaft bei weitem übertraf,") war verhältnismässig ungenügend ver- 
treten, da der Bauer nicht oft nach der Stadt reisen konnte. Die Zusammen- 
drängung des Bauernvolkes in der Stadt während des peloponncsischen 
Krieges war ein ganz anormaler Zustand und trug viel zur Zerrüttung des 
gesunden Kernes der Bürgerschaft bei. 

197. Ursprünglich fand wohl nur eine ordentliche Volksversammlung 
in jeder Prytanie statt, im vierten Jahrhundert wurden deren vier abge- 
halten. Eine derselben hiess xvqiu txxXißiu und hatte eine feststehende 
Tagesordnung. 12 ) Es fand in derselben zunächst die Epicheirotonie der 


l ) Lysias ubqi jov atjxov. Vgl. Ps. De- 

mosth. g. Neaera 79. Die yQutpij (toefltias ge- 

hörte seit der Reform des Ephialtes vor die 

Heliasten, scheint aber durch Demetrios von 

Phaleron an den Areopag zurückgekommen 

zu sein. Meier und Schümann a. a. O. 367. 

*) Bestrafung des Müssigganges: Plut. 
Solon 22. Der Solonische vöpoq 7 Uqi jrjs 
dgyitts nach Demosth. g. Euhulid. 32, aber 
die bezüglichen Klagen gehörten vor die He- 
liasten. Meier und Schumann a. a. O. 364. 

*) Deinarch g. Demosth. 8 ff.; 50: 58; 

62; 82 ff. Vgl. Demosth. v. Kr. 134; Aesch. 

g. Tim. 80 ff. — Vgl. Philippi, Der Areopag 

170 ff.; 174. 

Handbuch der kla&s. AUprlrnnnrlascnaoliaft. IV. 1. 


4 ) Lyk. g. Leokr. 52; Aesch. g. Ktes. 252. 
6 ) Anteil an der Finanzverwaltung bei 
ausserordentlichen Massnahmen in finanzieller 
Notlage: CIA. II 252; 737. Köhler, Mitt. 
d. arch. Inst. V 282 ff. 
tt ) Vgl. § 155. 

’) Vgl. g 38. 

*) Vgl. § 160 ff. und 169. 

•) Thuk. VIII 72; vgl. M. Frankel, At- 
tische Geschworenengerichte 7 ff. 

,ü ) Vgl. § 159. 
n ) Vgl. §159. 

n ) Aristot. ’A9t]v. noX. 43 (vgl. Frgm. 
387—389 Rose). Ad. Reusch, De diehutt 
contionum etc. Dirn*, phil. Argent. sei. III 
2. Aul). 17 
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Beamten statt, daran schloss sich eine Verhandlung über den Stand des 
Getreidewesens iov oitov) und sodann über die Sicherheit des Landes 

(f vknxi^g tt;<; jreiprrc). Ferner mussten in dieser Versammlung die 
Eisangelieen eingebracht, Anträge und Aufnahmen über einzuziehende 
Güter (namentlich wegen fällig gewordener Staatsschulden) verlesen 1 ) und 
die beim Archon eingelaufenen Anträge betreffend die Zusprechung von 
Erbschaften und Erbtöchtern bekannt gemacht werden.*) In der xvQta 
cxxhpict der sechsten Prytanie wurdo ferner eine Vorabstimmung darüber 
vorgenommen, ob ein Ostrakismos stattfinden sollte. Ausserdem wurde 
in derselben über Probolai wegen Sykophantie und wegen Nichteinlösung 
einer dem Volke gemachten, es täuschenden Zusage gegen Bürger und 
Metoeken abgestimmt. Doch durften nicht mehr als je drei Probolai gegen 
Bürger und Metoeken zur Abstimmung vorgolegt werden. 3 ) 

In der zweiten Versammlung durfte jeder Bürger Gesuche privater 
oder öffentlicher Angelegenheiten wegen an das Volk bringen und die- 
selben begründen. Die dritte und vierte Versammlung war für die son- 
stigen Gemeinde-Angelegenheiten bestimmt. Drei Gegenstände der Tages- 
ordnung sollten sich nach dem Gesetze auf den Kultus beziehen, drei auf 
Botschaften von Herolden und Gesandtschaftsberichte, schliesslich drei auf 
andere staatliche Angelegenheiten. 4 ) Traten unvorhergesehene Ereignisse 
ein oder machten es sonst die Umstände erforderlich, so wurde das Volk 
zu einer ausserordentlichen Versammlung entboten (avyxh t ros, xaidxXtjiog 
txxXrjafa).*) 

Im fünften und vierten Jahrhundert versammelte sich das Volk ge- 
wöhnlich auf der Pnyx, 6 ) zum Ostrakismos und wahrscheinlich in allen 
Fällon, in denen es sich um einen to/xng eit uvögi handelte, auf der Agora. 7 ) 
In demosthenischer Zeit fand die erste Versammlung nach den Dionysien 

62 ff. xvQitt txxX. zuerst CIA. I 25. Die verhandelt worden soll, iy Ugot$ oder rrp»«- 
ordentlichen ixxXrjaint waren rti tttnyue'yai rot c /JfTti ra lsgri. Vgl. CIA. II 325; 373b; 
ix luiy löuujy. Aesch. d. f. leg. 72. 605; 52c; 164 u. s. w. Dass diese Aus- 

*) Aristot. a. a. 0.: t«s tinoygayiiq xtuv drücke die Folge der Verhandlungsgegen- 
dtjutvouit'tov ttrctyiyvtuaxBi v. Vgl. Meier ’ stände betreffen, hat richtig erkannt \V. 
und Schümann, Att. Prozess, heruusg. v. Haktel, Studien über att. Staatsrecht und 
Lipsius S. 306. Urkunden wesen 173 ff. -- Vgl. auch den die 

*) Aristot. a. a. 0. : Xtj^fig rtoy xXtj- Kompetenz des Rates und der Volksversamin- 

Qtov xai Tttiy inixXrjnwy riyayiyywtsxeiy. Kein lung ordnenden Volksbeschluss CIA. I 57 
Erbe mit Ausnahme der Descondenten und Frgm. B: ifeviegoy ngeajteitty, r gtxoy Jrjuo 
der noch vom Erblasser selbst in die Phra- xrX. 

trie und den Demos eingeführten Adoptiv- a ) Harpokr. s. v.; Pollux VIII 116; De- 

sühne, durfte eigenmächtig eine Erbschaft mosth. d. f. leg. 122; Aesch. d. f. leg. Ül ; 

antroten. er musste vielmehr einen Antrag 72; g. Ktes. 67; vgl. CIA. II 381; 389; 434. 

beim Archon einbringen, der ihm die Erb- *) Thuk. VIII 97; Aristoph. Ritt. 749; 

Schaft zuwies oder bei einem etwaigen Ein- Aeharn. 20; Wesp. 31; Ekkles. 283; De- 
spniche seitens eines Dritten die Sache vor rnostli. v. Kr. 169. — Vgl. Hesych. s. v. 
das Gericht brachte. Vgl. Meier und Scnö- . llrvi; Pollux VIII 132; Schol. Plat. Kritin.s 
MANN a. a. 0. 605; 611; 791. | 112 A. — CIA. I 501; II 173. Über die 

3 ) Aristot. a. a. 0.; Demosth. g. Lept. Lage der Pnyx vgl. H. Lölling, Bd. III des 
100; 135; g. Timoth. 67. Vgl. Meier und Handbuches S. 332 und C. Wachsmuth. Stadt 
Schümann a. a. 0. 425; H. Lipsius, Be r. d. Athen. I 538; Wilamowitz, Philol. Unters, 
silchs. Gesellsch. d. Wiss. 1891 p. 68. , l 167 ff.: A. Milciihöfer, Athen (aus Bau- 

*) Aristot. a. a. 0. 43; vgl. Pollux VIII meisters Denkmälern) S. 16. 

96. Öfter wird in Volksbeschlüssen bestimmt, 7 ) Philochoros Frgm. 76h Müller; Plat. 

dass jemand Zutritt erhalten oder über etwas Arist. 7. 
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bereits im Theater statt, 1 ) wo sich späterhin das Volk in der Regel ver- 
sammelte, so dass man die Pnyx nur noch zu Wahlversammlungen benutzte. 
Versammlungen im Peiraieus betrafen in älterer Zeit nur Sehiffsangelegen- 
lieiten, in späterer tagte daselbst die Volksgemeindo häufiger. 8 ) 

Die Berufung der Versammlung lag den Prytanen ob, welche die 
ordentlichen Ekklesien fünf Tage vorher durch ein 7rpoyp«/(/ia mit der 
Tagesordnung ausschrieben. 3 ) Für das ordnungsmässige Zusammentreten 
der Volksgemeinde sorgten mit Hilfe der Toxoton „die dreissig Volks- 
versammler“ (oi rpinxoii« oi avXX oyi'g tov drjiov). Sie bildeten ein Kol- 
legium, das bei einzelnen Festen auch für das Volk Opfer darbrachte und 
wahrscheinlich aus je drei Mitgliedern der zehn Rats-Sektionen bestand, 
unter denen die jeweiligen drei Prytanen den Vorsitz führten. Mit den 
sechs XrfiaQxot, welche die Bürgerliste für die Volksversammlung zu- 
sammenstellten, übten sie die Kontrolle des Besuches. 1 ) Beim Betreten 
des Versammlungsplatzes wurde seit der Einführung des Ekklesiasten- 
Soldes den Besuchern nach erfolgter Legitimation von den Prytanen eine 
Marke ( ovfißoXov ) eingehändigt, gegen welche sie die Diäten erhielten,' 1 ) 
die zuerst einen Obolos betrugen, aber kurz vor 35)1/0 auf drei Obolen 
erhöht wurden und zur Zeit des Aristoteles auf neun Obolen für den Be- 
such der xvQi'a txxXrflla, auf sechs für den der andern Volksversammlungen 
gestiegen waren. 8 ) Die Versammelten sassen 7 ) ohne Rücksicht auf die 
Phylen, nur bei den Versammlungen, in denen über einen rofiog en‘ ci dpi' 
beschlossen wurde, fand eine Sondorung nach den Phylen statt.") 


*) Demosth. g. Meid. 9; Aeach. d. f. leg. 
61. Früher daselbst eine ausserordentliche 
Versammlung: Thuk. VIII 93. 

*) Die Angabe des Versammlungsorten 
(ixxXtjoia iv r<f J ScrixQw ; iv Jioyvoov; tu 
IletQmet) zuerst 332/1 (CIA. II 173), regel- 
mässig erst seit dem Anfänge des dritten 
Jahrhunderts. Zusammenstellung bei Keusch 
a. a. O. 1 ff. Versammlung im Peiraieus neqi 
Ttuv iy xoTs ytiOQioi$: Demosth. d. f. leg. 60; — 
vgl. noch Hesych. s. v. llrvS; Pollux VIII 
132; Schul. Plat. Krit. 112a. 

*) Ae9ch. d. f. leg. 60; Ps. Demosth. g. 
Aristog. I 9; Pollux VIII 95; Harpokr. s. v. 
xvgia txxX.: Phot. s. v. TtQÖnefinut ; vgl. 
Rkuscii a. a. 0. 58 ff.; 79 ff. 

4 ) avXXoyer^ tov drjpov: CIA. II 607; 
741. Ehrendekret für drei Prytanen der 
Aegeis, inet^r} lne i utXt:, r h / o((y r «yc avXXorff 1 
tov < frjuov: Wien. Stud. 1881 S. 209. — 
Pollnx VIII 104 (Lexiarclien und 30 Ge- 
hilfen). Bei Hesych. und Phot. s. v. of rpio- 
xoyT« die Angaben verwirrt. U. Köhler, 
Mitt. d. arch. Inst. VII (1882) 104 ff. 

*) Wien. Stud. a. a. O.; Aristoph. Ekkl. 
94 ff.; 388; vgl. Frankel. Herl. Zeitschr. f. 
Num. III (1876) 383 ff.; Wukbz, De Mer - 
rede eccl. Athenienaiutn (Berlin 1878 Dias.) 
34 ff. 

®) Wann die Einführung des utoSos 
IxxXiiGinauxös erfolgte, ist unbekannt. Nach 
Aristot. ’Aif^y. noX. 41 (fitoSotfÖQov dt r t}y 


ixxXrfliny ro fiky TiQuirov (intyvuuuty noi- 
«V, ov avXXtyoutvtüv d elf ri jv IxxXtjoitty, 
(iXXtt oo(f t$o[itvü)v Ttoy nQVTttyttay, ötnog tiqoo- 
ioTrjrai ro 7iXi]9og npdf rr/y imxvQioaiy ttjq 
| yetQorovutf, ngwioy u t v 'jyvqQiof oßoXov 
inoqtaey xrX.) muss schon vor dem Archonten- 
jahre des Euk leides dieser Sold gezahlt wor- 
den sein. Die Bürger kamen nicht zur 
Ekklesic, weil sie nicht den gewohnten Sold 
empfingen. Doch kann man mit der Zahlung 
desselben erst nach der Aufführung der 
Achamer begonnen haben. Vgl. Böckh, Sth. 
Ath. II* Anhang §5. 65 Anm. 427; vgl. auch 
Wuerz a. a. O. 21 ff. Die Wiedereinführung 
durch Agyrrhios wahrscheinlich um 395: 
vgl. Harpokr. s. v. 9eajQtxi(. Zonoh. III 27. 
Nach Aristot. erhöhte zunächst den Sold auf 
zwei Obolen Herakleides o KXaZoutvios ö 
ßnoiXtvf imxnXov[ifro$. Derselbe erlangte 
in Athen Bürgerrecht und grossen Einfluss. 
Platon, Ion 541 D; Hesych. s. v. KXnCoittvtog. 
Vgl. Imminch, Berl. philol. Wochenschr. 1891 
Nr. 23 p. 707 und Hovtsma ebenda Nr. 26 
p. 801. — Erhöhung auf drei Obolen kurz 
vor Aufführung der Ekklesiazusen des Ari- 
stophanes: Ekkl. v. 300 ff.; vgl. 183 ff.; 
! 292; 380; 392; Plut. v. 329. - Vgl. Böckh, 

| Sth. Ath. P 291. 

7 ) W. ViscnER, Kl. Schrft. I 402 ff. 
s ) Frankel, Berl. Zeitschr. für Numis- 
matik III (1876) 383 ff. Sonderung nach 
der Partei: Plut. Perikl. 11. Abstimmung 
17* 
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198. Die Eröffnung der Versammlung erfolgte zeitig am Vormittage 1 ) 
mit einem Iteinigungsopfer,*) Gebeten und Flüchen gegen diejenigen, die 
absichtlich durch ihre Reden das Volk tauschen würden. 8 ) Sodann brachten 
die Vorsitzenden, im fünften Jahrhundert die Prytanen, im vierten die 
Proedren mit ihrem Epistat.es 1 ) die auf der Tagesordnung stehenden Gegen- 
stände zur Verhandlung. 5 ) Über einen Gegenstand, der nicht auf der 
Tagesordnung stand und über den kein Probuleuma des Rates vorlag, 
durfte vom Volke kein Beschluss gefasst werden. Wer ohne Rücksicht 
darauf einen Volksbeschluss durchsetzte, verfiel der Klage wegen Gesetz- 
widrigkeit.®) Die Verhandlung über einen Gegenstand wurde mit der Ver- 
lesung des Probuleuma eröffnet. Meist enthielt es einen bestimmten 
Antrag des Rates, bisweilen zweierlei Vorschläge, manchmal stellte es 
auch, ohne eigenen Antrag, den Gegenstand bloss förmlich zur Verhand- 
lung.’) Im ersten Falle nahmen die Vorsitzenden zuerst eine Vorab- 
stimmung [ngoxtigotoiüt) darüber vor, ob das Volk den Ratsbeschluss 
ohne weiteres annchmen oder in eine Beratung darüber eintreten wollte. 8 ) 
Hatte das Volk, wie es bei wichtigem Gegenständen wohl regelmässig ge- 
schah, eine Beratung beschlossen, so richtete der Vorsitzende durch den 
Herold an die Versammelten die Frage, wer zu reden wünsche.*) Jeder 
epitimo Athener war berechtigt, das Wort zu ergreifen ln ) und zu dem 
durch das Probuleuma vorgelegten Gegenstände Anträge zu stellen, denen 


nach Phylen: X(-n. Hell. I 7, 9; Philoclioroa 
Ergm. 79 b. 

l ) Aristoph. Acharn. 19; Thesmoph. 375; 
Ekkles. 282 ff. 

*) Istros b. Suid. ». v. 7i(QioiiaQx<K 
{jUQiarm — xu9(i()Ottt)-, Harpokr. Phot. Suid. 
b. v. xa9«Qotov, Aristoph. Acharn. 43; Ekkles. 
128; Aesch. g. Tiin. 23. — Vgl. CIA. II 
417; 425; 431 u. s. w. 

*) Demosth. d. f. leg. 70; v. Kr. 282; 
g. Aristokr. 97; Aesch. g. Tira. 23; Dein. g. 
Aristog. 14; 16. — vgl. CIA. II 57 b. 

4 ) Vgl. § 182. 

6 ) xQijUftiiZny: CIA. I 40; 79; II 50; 
51; 54 u. h. w.; vgl. Demosth. g. Meid. 8; 
d. f. leg. 169; g. Timokr. 21; 55; Aesch. g. 
Tim. 23. 

*) Aristot. ’slStjy. noX. 45; vgl. Plut. 
Solon 19. 

? ) CIA. II 168. Weiteres bei Härtel, 
Stud. aber att. «Staatsrecht 226 ff.; 0. Miller, 
De d rer ei i 8 aitieis quuestiones epiyraphicae 
(Breslau 1885 Diss.) 29 ff. Volksbeschlüsse, 
denen keine bestimmte Vorschläge des Katos 
voruusgegangen waren, wurden bloss durch 
fdoef up drjutp sanktioniert (CIA. II 28; 58; 
65; 68 u. s. w.; Miller a. a. Ü. 35) während 
es sonst f<fo£e xp flovXp xai up drjutp hiess. 
über die Snnktionierungsfonneln vgl. Hin- 
RICB8 Bd. I «S. 452. Härtel (Demosth. »Stud. 
II 46 ff.; Stud. über att. Staatsrecht 179 ff.; 
Wioner Stud. 1 269 ff.) hat die Hypothese 
einer doppelten Lesung aufgestellt, so dass 
jeder Gegenstand in zwei Versammlungen 


j zur Verhandlung gekommen wäre. In der 
ersten hätte der Hat die Genehmigung er- 
beten und erhalten, den Gegenstand in der 
nächsten Ekklesie vorzulegen, in der zweiten 
wäre über die Sache endgültig entschieden 
worden. Diese Hypothese ist durch Gilbert. 
Jahrb. f. kl. Philol. 119 (1879) 225 ff.; 121 
(1880) 529 ff. und Hüo, «Stud. aus d. kl ans. 
Altert. I (Iieipzig 1881) S. 104 ff. erschüttert 
uud durch O. Miller a. a. O. vollends be- 
seitigt worden. 

*) Aesch. g. Tim. 23; Demosth. g. Ti- 
mokr. 11; Aristot. ’.4&tjy. noX. 43 p. 113; 
Harpokr. Phot.; Suid. 8. v. TtQoxeiQoroyia. 

•) Der Gebrauch, dass erst die über 
fünfzig Jahre alten Bürger und dann der 
Reihe nach die Jüngern zum Reden Aufge- 
fordert- wurden, kam frühe ab. Aesch. g. 
; Ktes. 1; 4; 65; g. Tim. 23; 27: Demosth. 
v. Kr. 170; vgl. Aristoph. Acharn. 45; Thes- 
inoph. 379: Ekkles. 130. 

,0 ) Hatte sich ein Redner einer von den 
I Gesetzen mit Atimie belegten Handlung schul- 
dig gemacht, war aber deswegen noch nicht 
1 gerichtlich verurteilt worden, so setzte er 
i sich einer inayytXia doxtuaaiag aus, welche 
I von jedem Bürger vorgebracht werden konnte 
1 und von den Heliasten unter Vorsitz der 
Thesraothoten entschieden wurde. Strafe war 
Atimie. Aesch. g. Tim. 27 ff.; 81; Pollux 
VIII 45. über Deinarch. g. Demosth. 71; 
vgl. Meier und Schümann, Att. Prozess von 
| Lipsius 248 ff. 
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gemäss das Volk das Probuleuma des Rates mit einzelnen Abänderungen 
oder Zusätzen annehmen oder auch ganz verwerfen und durch einen davon 
abweichenden Beschluss ersetzen konnte.') Selbständige Initiativanträge 
aus der Mitte der Versammelten heraus wurden, falls sie die Zustimmung 
des Volkes fanden, an den Rat mit dem Aufträge verwiesen, darüber ein 
Probuleuma einzubringen.*) Anträge, welche den Vorsitzenden ungesetzlich 
erschienen, konnten von ihnen nicht zur Abstimmung gebracht werden, 
doch setzten sie sich dann einer Klago aus. 3 ) Abgestimmt wurde gewöhn- 
lich durch Erheben der Hände, 4 ) geheime Abstimmung in Urnen fand nur 
bei den rouoi in (trägt statt, d. h. bei denjenigen Volksbeschlüssen, welche 
nicht allo Bürger, sondern nur einzelne Personen betrafen und zu deren 
Gültigkeit die Beteiligung von mindestens 6000 Abstimmenden erforderlich 
war. Dahin gehörten: der Ostrakismos, die Verleihung dos Bürgerrechts, 
dio Erteilung der aäna und die Abstimmung in Eisangelie-Prozessen.') 

Der Vorsitzende verkündigto das Ergebnis der Abstimmung und ent- 
liess die Versammlung (Äi’fir, ätaXittr) nach Erledigung der Tagesordnung. 6 ) 
Nötigenfalls wurde die Beratung vertagt und am folgenden Tage fortge- 
setzt. 7 ) Wenn während der Versammlung ätoorjitai (Himmelszeichen), als 
Gewitter, Erdbeben, Sonnenfinsternis oder nur Regen, eintraten, so hatte 
das die sofortige Aufhebung zur Folge. 8 ) 

Über die Volksbeschlüsse wurden Urkunden zur Aufbewahrung im 
Staatsarchiv aufgesetzt. Häufig ordnote das Volk in einem Beschlüsse 
selbst an, dass derselbe in Stein gehauon und auf der Akropolis oder, jo 
nach dem Inhalte, auch anderwärts aufgestcllt werdon sollte. 9 ) Für dio 
richtige Aufzeichnung der Volksbeschlüsse hatte der Ratschreiber zu sorgen 
und zwar bis zum zweiten Drittol des vierten Jahrhunderts der ygn/tfinifig 
n'g ßovh]$, von da an teilweise auch der yQft/tttaitvg u xctit'c ngvravtiar, 
späterhin der yQaft/tattVf tt~g ßovXiyc xrti tov ätjtov. I0 ) Die Herstellung 
der Inschriften-Stolen verdangen die Poleten. Die Kosten wurden im 
fünften Jahrhundert aus der Kasse der Kolakreten oder Hellenotamien be- 


') Formel für Amendements zum Pro- 
huleuma: 6 dtivtt cittc* rrr uiv uXXu xafhin (q 
rfi jiovXji- (ro) 6 i(Xoi7iov) u. s. w. — II 20; 
22; 36; 37; 38; 43 u. s. w. II 18; 41; 55; 
85 u. s. w. II 1 b ; 38; 52c; 54. -- Amen- 
dement« zu Anträgen: r« fjfv ttXXa xuftüntQ 
6 itTrtt xrJL I 41; 27a; II 86; Miller 
a. a. 0. 42 ff.; Verwerfung des Probuleuma: 
Milt. d. areb. Inst. VIII 213; 216. 

*) CIA. II 76; 98; 126; 82b; vgl. Lkop. 
Schmidt, Commentatio de auctoritate 7 iQoßo v- 
Xtvuttjoq. lud. lect., Marburg 1876/7 p. 5; 
Härtel a. a. O. 183 ff. 

•) Xen. Hell. I 7, 14; Mein. I 1, 18; 
TV 4, 2; Plat. Apol. 82 B. — Aesch. d. f. 
leg. 84. 

4 ) Xen. Hell. I 7, 7 ; Demosth. g. Timokr. 
20; Phot. Suid. 8. v. x«r#/«f(iordi-r;aa»\ 

*) Andok. Myst. 87 ; Demosth. g. Timokr. 
45; Ps. Demosth. g. Neaera 89; Pnilochoros 
Frgm. 79b; Plut. Aristot. 7. — Xen. Hell. 


1 7, 9 (Feldherrnprozess); Lykurg, g. Leokr. 
146; 149 (Kisangelie); vgl. Frankel, Att. 
Geschworeneng. 14 ff.; 18 ff.; Meier und 
Schömann, Att. Prozess v. Lipsius 141. J. 
Valkton, I>e xuffragio xenum miliurn Athe- 
nienxiuiti, Mnemoxyne XIV (1889) 1 ff. Über 
den Modus der Abstimmung vgl. Frankel,- 
Jahrb. f. kl. Philol. 113 (1876) 757 ff. 

e ) Aristoph. Acharn. 173; Kkkl. 377; 
Aesch. g. Ktes. 3; d. f. leg. 85. 

7 ) Xen. Hell. I 7, 7; Aesch. g. Ktes. 71. 
*) Aristoph. Acharn. 170; Wolk. 579 ff.; 
Thuk. V 45; Pollux VIII 124; Suid. s. v. 

dioatjfitn. 

“) über das Archiv vgl. S. 255 Anm. 10. 
Vgl. Härtel, Stud. über att. Staatsr. 52 ff. Dio 
Volksbeschlüsse nur teilweise in Stein ge- 
hauen und aufgestellt: Härtel a. a. O. 129 ff. ; 
149 ff.; 156. Vgl. Hixrichs Bd. I des Hand- 
buches S. 442 ff. 

,u ) Vgl. § 194. 
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stritten. 1 ) Bei Beschlüssen zu Gunsten einer Bundesstadt hatte diese die 
Kosten zu tragen.*) Im vierten Jahrhundert hatte die Volksversammlung 
einen eigenen Fonds, den der xctfiiaq xov äi.ttov verwaltete, und aus dem 
auch Reisekosten für Gesandte und Ausgaben für Ehrenkränzo bestritten 
wurden. 3 ) 

199. In älterer Zeit war der Umfang der Geschäfte der Volksver- 
sammlung ein massiger, da die Beamten grössere Kompetenz hatten, und 
das staatliche Leben sich in einfachem Formen und bescheidenem Grenzen 
vollzog. Die Volksgemeinde wählte die Beamten, 4 ) beschloss übor neue 
Gesetze und Staatseinrichtungen, 5 ) entschied über Krieg und Frieden und 
urteilte, abgesehen von den vor das Forum des Areopag gehörenden Mord- 
klagen, in Prozessen, wo es sich um Leib und Leben des Angeklagten 
handelte. 8 ) Mit der Zeit wuchs die Zahl der Gegenstände, welche die 
Volksgemeinde zu erledigen hatte, namentlich seit der Begründung des 
Reiches, in sich steigerndem Masse. Sie beriet und beschloss über aus- 
wärtige Angelegenheiten, über Verträge und Gesandtschaften, über Kriegs- 
rüstungen und Marine-Angelegenheiten, sie ernannte die Anführer für Kriegs- 
zügo und gab ihnen Anweisungen, sie nahm ferner Berichte über die Fi- 
nanzen entgegen, überwies bestimmte Summen an die einzelnen Zweige 
der Staatsverwaltung, entschied Uber die Abzahlung der Staatsschulden, 
über das Verfahren gegen rückständige Staatsschuldner und über die Aus- 
schreibung ausserordentlicher Vermögenssteuern. Sodann verlieh sie das 
Bürgerrecht, die Proxenie und sonstige Ehren. Kurz ihre Kompetenz er- 
streckte sich über alle Zweige der Staatsverwaltung und sie beschloss über 
alle Angelegenheiten, welche der Kat und die Beamten nicht selbständig 
entscheiden konnten.’) 

200. Im fünften Jahrhundert, wo dio Kompetenzen von Ekklesie und 
Gerichtshof nicht scharf abgegrenzt waren, übte erstcre in Staatsprozessen 
auch noch weilergehende richterliche Befugnisse aus. 8 ) Als sich dann aber 
nach Euklcides die genaue Auseinandersetzung zwischen den beiden Staats- 
gewalten vollzogen hatte, sprach die Volksgemeinde nur in besonders 
schweren Eisangelie-Prozessen selbst Recht 9 ) und entschied gewöhnlich nur 
über die Annahme der Eisangelie und ihre Verweisung an den Gerichtshof. 
Ausser der Eisangelie kamen noch die in der Form der Probole eingebrachten 


’) CIA. I 20; 44; 45; 59; 61; 75; 93; 
IV 27; 27b; 35b; 53a. 

*) CIA. IV 27 a; 51; 61 a. 

3 ) I)t*r xafiiag xov thjuov zahlt ix xtov 

X((ni üvaXiaxouiriov jm dtjuot 

oder fAtQiZofiivt»v xfji dtjfuo: CIA. II 47; 
04; 89; 114; 115; 119 u. s/w. Vgl. Fell- 
ner, Bor. d. Wien. Akad. Bd. 115 (1879) 
424 ff.; Köhler, Mitt. d. arch. Inst. IV 325; 
Bull. d. corr. hell. XIII 435. 

4 ) Aristot. Pol. II 9 (12) 4 p. 1274 a; 
III 0 (11) 6 p. 1281b. 

6 ) Beschluss übor die Kleruchen in Sa- 
lamis aus dem sechsten Jahrh. in d. Mitt. d. 
arch. Inst. IX (1884) 118. 

*) Altes nach dem Sturze der Vierhundert 


| neu aufgezeichnetes Gesetz CIA. I 57: (arer 
rov dtjuov xov 'Adyvaitox 7iXi}9voyx)og (äf t 
eiyni no\tfio(v); dktv xxX. ui) eirtu 9ay(a)- 
ro(«V) xrA. Psephisma des Kannonoe: Xen. 
Hell. I 7, 20. Prozess des Miltiades: Hdt. 

, VI 136; vgl. Aristoph. Wesp. 590. 

T ) Bei welchen Dingen die Mitwirkung 
der V olkagememde erforderlich war, stellte 
das leider bis auf dürftige Fragmente ver- 
lorene Gesetz CIA. I 57 fest., über die Ge- 
schäfte der Ekklesie vgl. im allgemeinen 
Schöxakk, De comitüs Athen, p. 281 ff. 

*) Frankel, Att. Geschworenengerichte 
75 ff. 

*) Demosth. d. f. leg. 277; Lyk. g. 
Leokr. 117. 
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Klagen vor die Volksgemeinde, aber sie gab dabei nur ein Präjudiz ohne 
richterliche Kraft ab. 1 ) Beim Ostrakismos, der im vierten Jahrhundert 
fortfiel, handelte es sich nicht um einen Akt der strafenden Gerechtigkeit, 
sondern der politischen Zweckmässigkeit. 2 ) 

ln der xvoict ixxXrpia der sechsten Prytanie eines jeden Jahres fand 
eine Abstimmung darüber statt, ob im laufenden Jahre ein Ostrakismos 
vorgenommon werden sollte. Fiel die Abstimmung bejahend aus, so wurde 
das Volk in der achten Prytanio zu einer ausserordentlichen Versammlung 
nach dem Markte entboten, wo unter der Leitung des Kates und der 
Archonten die Ostrakopliorie in der Weise erfolgte, dass die Bürger nach 
Phylon gesondert je ein Tontäfelchen (uargaxoi) mit dem Namen des zu 
Ostrakisierenden in eine Urne legten. Nach Beendigung der Abstimmung 
wurde zunächst festgcstellt, ob die zu ihrer Gültigkeit erforderlichen sechs- 
tausend Stimmen 3 ) abgegeben waren, alsdann zählte man die auf die ein- 
zelnen Bürger gefallenen Stimmen. Wer die meisten Stimmen erhalten 
hatte, musste binnen zehn Tagen auf zehn Jahre das Land verlassen, 
behielt jedoch sein Vormögen, wodurch sich die Verbannung ebenso wie 
durch ihre Befristung als keine strafrechtliche charakterisierte. 1 ) 

201. Die Volksgemeinde war zwar souverän, aber sie stand unter 
der Herrschaft des Gesetzes. Obwohl zuweilen die Ansicht laut wurde, 
dass sie thun könne, was ihr beliebe, so galt doch gesetzmässig der Grund- 
satz, dass kein Hats- und Volksbeschluss über das Gesetz gehen dürfe. 5 ) 
Eino Hauptschutzwehr der Gesetze und der Verfassung gegen das blosse 
Belieben der Volksgemeinde war die Klage wegen Gesetzwidrigkeit 
ungaivfitoy), *) welche jeder Athener gegen denjenigen bei den Thes- 
motheten einbringen konnte, der gesetzwidrige Volksbeschlüsse oder Ge- 
setze beantragt, oder schon durchgesetzt hatte. Wer einen in der Volks- 
versammlung gestellten oder bereits angenommenen Antrag als gesetzwidrig 
anfechten wollte, gab in derselben vor oder nach der Abstimmung die 
eidliche Erklärung {vnomuaia) ab, dass er gegen den Antragsteller die 
Klago wegen Gesetzwidrigkeit anstrengen würde. Diese Erklärung ver- 
hinderte die Abstimmung über das vorgeschlagenc Psephisma oder sus- 
pendierte, sofern die Abstimmung bereits erfolgt war, dessen Gültigkeit bis 
zur gerichtlichen Entscheidung.' 1 ) Der für den Erlass von Gesetzen an- 
geordnete Geschäftsgang konnte dagegen durch eine Hypomosia nicht 
unterbrochen werden. Berufene Anwälte des bestehenden Gesetzes, das 
von dem beantragten aufgehoben und ersetzt werden sollte, waren die 


■) Vgl. den Abschnitt Ober das Gerichts- 
wesen. 

») Vgl. g 137. 

5 ) Vgl. S. 2U1 Anm. 5. 

*) Plut. Arist. 7; Philochoros Krgm. 79 b; 
Pollux VIII 19; Krgm. eines Lexikons zu 
Demostil. g. Aristokr. b. Ulass, Hermes XVII 
(1882) 152; vgl. Lugebil, Jahrb. f. kl. Philol. 
Supplbd. IV 141 ff.; Kbäskel. Att. Geschwo- 
renengerichte 14 ff. 

4 ) 8 15U Anm. 7 ; vgl. § 45 Anin. 5 u. 6 
und g 47. 


•) Thuk. VIII C7; Dcmosth. g. Timokr. 
154; vgl. § 138. — Vgl. Schümank, De eo- 
mitiifi Athm, 159; 272 ff.; E. Necbaueh, 
Über die Anwendung der tutpai'6/iuiv 

bei den Athenern. Marburg i. Steierm. Progr. 
1880; Meier und 8cröiiann, Att. Prozess v. 
Lipsius 428 ff. 

T ) Hypomosie vor der Abstimmung: Xen. 
Hell. I 7, 12; Dcmosth. g. Aristokr. 14, 18; 
92; 186; v. Kr. 9; 118. nach derselben: I’s. 
Dcmosth. g. Neaera 4 5; g. Aristog. II 8; 

vgl. Dcmosth. g. Androt. 5; 9. — Pollux Vlll 56. 
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vom Volke als Vertrauensmänner der Gemeinde erwählten avrdixot. Einern 
Gesetze gegenüber konnte daher die Klage wegen Gesetzwidrigkeit erst 
nach einer Genehmigung durch die Nomothoten angekilndigt werden. Die 
Hypomosie hatte dann aber ebenfalls Buspensionskraft bis zur gerichtlichen 
Entscheidung. ■) 

Bei Gesetzesanträgen konnte die Klage nicht nur auf den Widerspruch 
des Inhaltes mit gültigen Gesetzen oder auf Verletzung des für den Erlass 
von Gesetzen oder Volksbeschlüssen gesetzlich feststehenden Verfahrens 
begründet werden, sondern auch den Nachweis der Unzweckmässigkeit 
oder Schädlichkeit der Bill. Auch bei Volksbeschltlssen pflegten die Kedner 
auf die Unzweckmässigkeit oder Schädlichkeit einzugehen, weil das bei 
der Entscheidung thatsächlieh ins Gewicht fiel, formell konnte aber die 
Klage nur auf die erstgenannten Punkto gestützt werden.*) Die Klage 
war eine schätzbare. Je nach der Grösse oder Bedeutung der Gesetzwidrig- 
keit wurde über den Verurteilten eine höhere oder niedrigere Geldstrafe, 
in besonders schweren Fällen sogar die Todesstrafe, verhängt. 3 ) Die Ver- 
antwortlichkeit des Antragstellers hörte jedoch auf, wenn ein Jahr seit der 
Einbringung oder Annahme des angefochtenen Volksbeschlusses oder Ge- 
setzes verflossen war.') 

202. Die Aufrechterhaltung wichtiger Beschlüsse, wie es z. B. die 
über die Verwaltung der Tempelschätze oder die Verwendung eines Reserve- 
fonds waren, wurde zuweilen dadurch gesichert, dass Anträge auf ihre 
Aufhebung mit schweren Strafen bedroht waren, es sei denn, dass das 
Volk zuvor dem Antragsteller durch ein tprj tfia/ia in dxtp/, also durch 
Verleihung eines persönlichen Privilegiums, «rhia bewilligt hätte. 5 ) Der 
uäau bedurften namentlich Anträge auf Ausschreibung einer ausserordent- 
lichen Vermögenssteuer, 6 ) auf Erlass oder Fristzahlung einer dem Staate 
oder den Göttern geschuldeten Summe, auf Befreiung von der Trierarchie 
und auf die Restitution Verbannter oder mit Atimie Behafteter. 7 ) 

203. Da das Gesetz über einfachen Volksbeschlüssen stand, so waren 
für die Gesetzgebung gewisse konstitutionelle Formen erforderlich. Im 
fünften Jahrhundert pflegte das Volk einen Ausschuss von sachverständigen 
Männern mit der Ausarbeitung einer Vorlago zu beauftragen, welche zu- 


*) Demosth. g. Lept. 144: 146; g. Ti- 
mokr. 33; 36; vgl. dazu Meikk und >Scuö* 
mann, Att. Prozess v. Lipsius 436; R. Schöll, 
Ber. d. baycr. Akad. 1886 S. 134 ff. 

a ) Das Richtige hat R. SonöLL, Ber. d. 
baycr. Akad. 1886 S. 136 fT. erkannt. Ari- 
etot. A\h]v. 7t oX. 59: xai yQaefaf napayopoty 
xai youoy firj inittjdeioy 9tiy«t. Vgl. Aesch. 
g. Timarch. 34; Lyk. g. Leokr. 7; Gesetz 
bei Demosth. g. Timokr. 33 und dazu § 34 ; 
43; 46; 59; 61: 68; 108. Vgl. ferner De- 
inosth. g. Aristokr. 18; 100; g. Androt. 34; 
g. Lept. 92—94. 

*) Aesch. g. Ktes. 210. — Demosth. g. 
Timokr. 138; g. Meid. 182; Ps. Demosth. g. 
Theokr. 31; 43; g. Neaera 8; Aesch. d. f. 
leg. 14. Verlust des Rechtes der Antrag- 


! Stellung nach dreimaliger Verurteilung: Diod. 
j XVIII 18. 

4 ) Demosth. g. Lept. 144 und die Hypoth. 
zur Rode p. 453. 

*) CIA. I 32; 180; 181; 183; 188; Thuk. 
II 24; VIII 15; ^Demosth. g. Timokr. 45; 
vgl. CIA. I 31. Über die Bedingungon zur 
Gültigkeit eines Beschlusses, der «dtem ver- 
lieh, vgl. § 190. 

•) CIA. I 32. 

7 ) Demosth. g. Timokr. Näheres bei 
Goldstaub, De «dficrf notione ei in jure 
I publica att ico, Breslau 1889 (Breslauer philol. 

Abhdl. Bd. IV) und Über das Souveränitäts- 
f recht der Privilegienerteilung in den Com* 
j mentationes in hon. Gail. Studemund 259— 288 
1 Breslau 1889. 
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nächst an den Rat ging und von diesem in einem Probtileuma an das Volk 
gebracht wurde. 1 ) Doch müssen bereits vor dem Archontenjahre des 
Eukleides die Grundzüge des im vierten Jahrhundert üblichen Verfahrens 
für den Erlass neuer Gesetze in Geltung gewesen sein, denn, wenn cs sich 
auch bei der Gesetzesrevision im Jahre 403/2 um ausserordentliche Zu- 
stände handelte, so wird doch das damalige Zusammenwirken des Rates 
und der fünfhundert Nomotheten schwerlich etwas durchaus Neues ge- 
wesen sein, sondern sich vielmehr an die bereits übliche Praxis angc- 
schlossen haben.*) Im vierten Jahrhundert war folgender Geschäftsgang 
für die Legislative vorgeschrieben.“) Gesetzesvorschläge oder Anträge auf 
Abänderung von Gesetzen durften nur im Anschlüsse an den zu Anfang 
eines jeden Jahres stattfindenden Akt der Bestätigung der Gesetze ( em - 
XtigoTona rö/uov) eingebracht werden. Diese Epicheirotonie erfolgte in 
der ersten Volksversammlung des neuen Jahres, am 11. llekatombaion. 4 ) 
Der Abstimmung ging eine Debatte voran, bei der jeder Bürger Gesetzes- 
anträge stellen durfte. Es wurde sodann über die einzelnen Hauptteile 
des bestehenden Staatsrechtos im ganzen abgestimmt und zwar nach der 
solonischen Einteilung und Reihenfolge, bei der die ro/ioi ßovXfviixoi, d. h. 
die auf die amtliche Thätigkeit des Rates im weiton Umfango bezüglichen 
Gesetze, dio erste Stelle einnahmen. Entschied sich das Volk bei der Ab- 
stimmung über die Frage, ob die Gesetze des betreffenden Teiles des Ge- 
setzbuches zu genügen schienen, im bejahenden Sinne, so waren damit 
alle zur Sprache gebrachten Abänderungsvorschläge verworfen und es blieb 
beim alten. Fiel dagegen die Abstimmung verneinend aus, so bedeutete 
das nur, dass dem Volke das betreffende Kapitel in der That verbesserungs- 
bedürftig erschiene und dass die gestellten Anträgo zur legislativen Be- 
handlung und Prüfung förmlich eingebracht (tiatfigm) werden dürften. 
Die Abstimmung entschied aber keineswegs über die einzelnen von Rednern 
angegriffenen Gesetze und die von ihnen vorgebrachten Abänderungsvor- 
schläge. 5 ) 

War eine Revision beschlossen, so involvierte dieser Beschluss zu- 
gleich, dass zur Prüfung der Sache Nomotheten eingesetzt werden sollten, 
was aber erst in drittnächster Volksversammlung geschah. Inzwischen 
hatte der Antragsteller seinen Gesetzentwurf und daneben das alte Gesetz 
bei den Statuen der Eponymen öffentlich auszustellen und ihn dem mit 
der Vorlesung von Schriftstücken in der Volksversammlung beauftragten 
Schreiber 6 ) zu übergeben, damit er ihn in den nächsten Versammlungen 
dem Volke vorlese. ’) In der letzten Versammlung der Prytanie verhandelte 
dann das Volk, natürlich auf Grund eines Ratsgutachtens, über dio Art 


‘) Vgl. § 141 S. 170. 

*) Andok. Myst. 84. Vgl. R. Sciiöll, 
Bor. d. bayer. Akad. 1886 S. 127. 

*) Die Hauptquelle sind die bei Demosth. 
XXIV (g. Timokr.) 20—23 und 33 eingelegten 
Gesetze und die sich daran anschliessenden 
Äusserungen des Redners. Die Echtheit der 
Gesetze hat Schöll a. a. O. nachgewiesen. 
4 ) Diese Volksversammlung gehörte zu 


den wenigen, die gesetzlich an einen bestimm- 
ten Tag gebunden waren. Rbubch, De die - 
hu* contionum p. 56 ff . ; R. Schöll, a. a. O. 
85 ff. 

4 ) Demosth. g. Timokr. 20; 25. Vgl. 
R. Schöll a. a. O. 97. 

•) Vgl. Uber denselben § 194. 

7 ) Demosth. g. Timokr. 25; 36; g. Sept. 
94; 89. 
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der Niedersetzung der Nomotheten, die aus den Holiasten genommen 
wurden. Es beschloss über dio von dom Umfange und der Bedeutung 
der eingebrachten Anträge abhängige Zahl der Nomotheten und die Zeit- 
dauer ihrer Funktion, sowio darüber, aus welcher Kasse sie dio Diäten 
erhalten sollten. 1 ) Zugleich wählte es fünf o vrJixoi zur Verteidigung 
aller Gesetze, deren Revision beantragt worden war und über deren Auf- 
rechtorhaltung oder Abänderung die Nomotheten zu entscheiden hatten. 

Die Verhandlungen der Nomotheten vollzogen sich nicht sowohl in 
den Formon einer Gerichtsverhandlung, als nach Analogie der Geschäfts- 
ordnung des Rates und der Volksversammlung. Die beschränkte Zahl der 
Nomotheten und ihre Zugehörigkeit zu den Richtern schien eine grössere 
Gewähr ruhiger und sachgemässer Behandlung zu bieten, als sie die oft 
stürmisch bewegte Volksversammlung bot. Die Konstituierung der Nomo- 
theten lag den Prytanen ob, welche zu diesem Zwecke, je nach dem Volks- 
beschlusse, eine oder zwei Sektionen der Geschworenen als Nomotheten 
auslosten.’) Den Vorsitz bei den Nomotheten führten Proedroi mit einem 
Epistates an ihrer Spitze, die wie bei der Volksversammlung für jede 
Nomotheten-Sitzung aus der Zahl der Ratsherren mit Ausnahme der Pry- 
tanen, je einer aus den neun nicht die Prytanie führenden Pliylen, aus- 
gelost wurden. 4 ) Der Rat wirkte bei der Nomothesie in der Weise mit, 
dass er über die Gesetzesvorschlägo, bevor sie an dio Nomotheten kamen, 
beriet und sein Gutachten denselben in ähnlicher Weise vorlegte, wie es 
bei Beratungen der Volksversammlung geschah.’) Bei den Verhandlungen 
und Abstimmungen der Nomotheten standen immer zwei Gesetze zur Wahl, 
das alte und das neu beantragte, so dass die Abstimmung eine StaxuQo- 
tovia war, bei der es sich um die Alternative zwischen zwei Anträgen 
handelte. 6 ) Die Abstimmung der Nomotheten entschied entgültig über ihre 


*) Demosth. g. Timokr. 21; 25; g. Sept 
94. Die Annahme Fräxkkl«, Attische Ge- 
schworenengerichte 25 ff. und Gilbkkts, Gr. 
Staatsaltert. I 285. dass in dioser Volksver- 
sammlung eine nochmalige Abstimmung über 
die Vornahme der Revision selbst stattge- 
funden hätte, ist unvereinbar mit Demosth. 
g. Timokr. 25. Ebensowenig ist Frankels 
Annahme eines ständigen Nomotheten-Parla- 
ments genügend begründet. Namentlich be- 
weist für dieselbe nichts CIA. II 115b, wo 
die Proedroi der Nomotheten angewiesen 
werden, eine vom Volke beschlossene regel- 
mässige Jahresausgabe (eine Zahlung, welche 
alljährlich die Apodektcn an den lauiuq tov 
drjuov leisten sollen) den Nomotheten zur 
Bestätigung vorzulegen, weil es sich eben 
um einen Zusatz zu der gesetzlich feststehen- 
den dtoixtj * uq handelte. Vgl. H. Lipsius, 
Burs. Jahresb. 1878 III 312; Sciiöll a. a. 0. 
113 ff. Ebenso hinfällig ist der aus der In- 
schrift im ‘ A & t}yuioy VI 157 = Dittexbkrger, 
Sylt 337 v. 31 gezogene Schluss, wo die 
Nomotheten anscheinend als Kassenverwalter 
erscheinen, denn auf dem Steine steht, wie 
eine Revision ergeben hat, nicht youo9emq f 


! sondern tc9Xo9e'rag. Vgl. Schöll a. a. O. 115 
Anm. 1. 

*) Demosth. g. Timokr. 23; g. Sept. 144: 
140; 152. Vgl. R. Schöll a. a. O. 109. 

3 ) 1001 Nomotheten: Demosth. g. Ti- 
mokr. 27; Pollux VIII 101. — 501 Nomo- 
theten: Andok. Myst. 84. 

4 ) CIA. II 115b: iv de rotq youo9e‘raic 
r(oiV HQo^d)Qovg di dy ■fiQoedQei'uxuy (xrri 

■ roV i)n{ia)t(itt}y 7iQotryo i uo9e to d(>y)v- 

nioy jovto fitgiCtlv tovq (hiodixraq na xttuin 
| roi> dtjiiov t iq toy iyiavroy exaoroy xrX. idr 
| de fi(fj ennlJt]rf)io(oaey oi (nn)oedgoi xai (ö 
1 F7ifor«r)>yC idiy youo9enuy xtX. — ‘Ktfr/U. 
i dgyaioX. 1885 p. 131: rode Tigoidgovq oi är 
Xdytoot(y ngoedgevety ngtoroy eiq rov)q youo- 
9e 'rag :i notnouo9exij{aai xtX. Vgl. Schöll 
a. a. O. 124. 

a ) Demosth. g. Timokr. 27: ovyyouoth- 
rtiy de xai rijy ßovXtjy vgl. 26; 47 und 
dazu Schöll a. a. Ü. 125; 126; 129. 

^ 6 ) Demosth. g. Timokr. 33; g. Sept. 92. 

Über dia/eiQoroytty vgl. CIA. I 40 v. 5 und 
29; Xen. Hell. I 7, 34; Demosth. XXII 5: 
9; L1X 4; 5; Aesch. g. Ktes. 29. 
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Ablehnung oder Annahme, doch konnte eine sofort eingelegte Ilypomosie 
das Inkrafttreten des Gesetzes bis zur gerichtlichen Entscheidung ver- 
hindern. 1 ) 

Ähnlich verfuhr man, wenn die Thesmotheten bei der jährlichen Sioq- 
i *>( 1 ) 01 $ voficov*) einander widersprechende oder mehrere dieselbe Rechtsfrage 
in verschiedener Weise entscheidende Gesetze fanden. Auch in diesem Falle 
wurden die betreffenden Gesetzo öffentlich ausgestellt, und die Prytanen 
beriefen das Volk zur Niedersetzung von Nomotheten, denen die Entschei- 
dung über die Revision oblag. 3 ) 

Scuömann, De comiiiie Athenienxium, Greifswald 1819 (grundlegend); Griech. Altert. 
I 3 403—425; K. F. Hermann, Gr. Staatsaltert. 5 § 125—133; Härtel, Stud. über attisches 
Staatsrecht und Urkundenwesen, Wien 1878 (Aus den Bericht, d. Wien. Akad Bd. 90—92); 
M. Frankel, Attische Geschworenengerichte, Berlin 1877; A. Reüsch, De diebux contio- 
num ordin. ajntd Athenienses, Strassburg 1879 (Der grössere Teil der Dissertation steht nur 
in den Dias. phil. Argent. 111 1 ff. und ist daher leider schwer erreichbar, da viele Bib- 
liotheken dies Verfahren als einen Unfug betrachtend, die Dias. phil. sei. nicht anschafTeu); 
Gilbert, Gr. Staatsaltert. I 268—295; A. HüO, Stud. aus d. kl. Altertum (Freiburg 1881) 
104 ff.; Ganz wertlos und unwissenschaftlich ist W. Heine, Das Zustandekommen der Ge- 
setze in Athen, Rawitsch 1883 Progr., eine treffliche Arbeit dagegen O. Miller, De decretis 
Atticie quaextionex cpiyraphicae, Breslau 1885 Diss. und R. Schöll, über attische Gesetz- 
gebung, Ber. d. bayer. Akad. d. Wiss. Jahrg. 1886 (München 1887) S. 83 ff. 


r. Das Gerichtswesen. 

204. Seit alter Zeit war in Athen bei den Prozessen, die unter den 
Blutbann fielen, 4 ) das Richten (dixaf«r) von dem Urteilfinden (diayrwvai) 
streng geschieden. Der Archon-König leitete den Prozess, die Ephetcn 
(Areopagiten) 5 ) fanden das Urteil. 6 ) Die andern Rechtshändel wurden von 
den Beamten, d. h. den Archonten, endgültig entschieden. 7 ) Daneben hatte 
der Areopag eine ausgedehnte Strafgerichtsbarkeit. Als Aufsichtsbehörde 
Uber die Befolgung der Gesetze und über die Verwaltung der Beamten 
konnte er alle Verstösse gegen die Gesetze und bürgerliche Zucht mit 
Leibes- und Vermögensstrafen ahnden. Ausserdem war jedermann, der 
von einem Beamten beeinträchtigt zu sein glaubte, berechtigt gegen den- 
selben eine Klage beim Areopag anhängig zu machen, indem er das Gesetz 
nannte, das der Beamte verletzt hätte.“) 

Solon beliess dem Areopag die Aufsicht über die Staatsverwaltung, 
die Beobachtung der Gesetze und der bürgerlichen Zucht, er überwies ihm 
ferner die Klagen wegen Hochverrat. Von grundlegender Bedeutung für 
die Entwickelung der attischen Rechtspflege wurden die von Solon einge- 
führten, aus Bürgern aller Klassen zusammengesetzten Volksgerichte, bei 
denen gegen Richtersprüche der Beamten Berufung eingelegt werden 
konnte. 9 ) Diese Beschränkung der selbständigen Gerichtsbarkeit der Be- 
amten hatte bei der weitern Ausbildung der Demokratie notwendig zur 


>) Vgl. § 201. 

*) Vgl. S. 232 Anm. 1. 

3 ) Aosch. g. Ktes. 38 -40. 

4 ) VgJ. § 123 und 195. 

& ) Vgl. S. 142 Anm. 7. 

6 ) Gesetz Drakons CIA. I 61. Nur im 
Areopag beteiligte sich der Basileus. da er 
zugleich Mitglied des Areopags war, an der 


j Abstimmung, legte aber zuvor seinen Kranz 
ab. Vgl. § 195 Anm. 12. 

7 ) Aristot. *A9tjy. noX. 3: xepio* cf’ rjatty 
xai r«? dtx«c avrortXetf X(tiyeiy, xai ov/ 
üianeQ yvx ngoayaxQiyety. 

s ) Aristot. a. a. O. 3 und 4. 

# ) Vgl. § 130. 
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Folge, dass die Beamten, und zwar zweifellos noch vor Perikies, ■) abge- 
sehen von ihrem Hechte zur Verhängung einer Obenfalls der Apellation 
unterliegenden Ordnungsstrafe [fntßoh]) *) nur die mit der Gcriehtsleitung 
(itfcfiovta toi SixaairjQiov) verbundenen Befugnisse behielten. 

Der Geriehtsvorstand 3 ) nahm die schriftlich einzureichende Klage ent- 
gegen (dtyiaO-ca, änoSt'xfttOai) und bestimmte den Termin zur Vorprüfung 
(lii’dxgiaig), bei welcher die von ihm vereidigten Parteien über ihre Be- 
hauptungen und Beweismittel befragt wurden. Die Erklärungen der Par- 
teien wurden schriftlich aufgezeichnet und mit den Beweismitteln (Gesetze 
und Volksbeschlüsse, auf die sich die Parteien beriefen, schriftlich aufge- 
setzte Zeugenaussagen lind Eide, Kontrakte, Schuldverschreibungen u. s. w.) 
in einem Behälter (f^froc) für die Gerichtsverhandlung verschlossen. Im 
Einvernehmen mit den Thesmotheten, die ihm den Gerichtshof zulosten, 4 ) 
setzte der Gerichtsvorstand don Tag der Gerichtsverhandlung fest, führte 
die Parteien in den Gerichtshof ein (tleäyttv), präsidierte den Verhand- 
lungen, liess die Richter abstimmen, sprach das Ergebnis der Abstimmung 
aus, und leitete, soweit der Staat dabei interessiert war, die Voll- 
streckung des Urteils ein, indem er z. B. den Namen des Verurteilten 
nebst der Busse bei den Praktores einschrieb oder ihn den Elfmännern 
übergab. 

205. In älterer Zeit lag die Jurisdiktion wesentlich in den Händen 
der Archonten, die Entwickelung der Demokratie hatte jedoch allmählig 
eine so weitgehende Zersplitterung derselben zur Folge, dass schliesslich 
jede Behörde die Gerichts-Hegemonie in allen den Fällen hatte, wo eine 
mit dem ihr zugewiesenen Verwaltungszweige zusammenhängende Rechts- 
verletzung vorlag. 5 ) Daher hatte der erste Archon die Leitung der Prozesse, 
welche das Familien- und Erbrecht, sowie die Choregie betrafen, vor das 
Forum dos Archon-König gehörten die Prozesse wegen Verletzung der den 
Göttern schuldigen Ehrfurcht und alle unter den Blutbann fallenden Sachen.*) 
Der Polemarchos übte die Jurisdiktion in Fällen, wo die Familienrechte 
von Nichtbürgen verletzt waren, ferner bei den Prozessen änootaaiov und 
ötiqoox nai'ov'), und auch alle vermögensrechtlichen Privatklagen — mit Aus- 
nahme der den Thesmotheten vorbehaltenen drei Gattungsklagen — die 
gegen einen Nichtbürger gerichtet waren, mussten zunächst bei ihm an- 
hängig gemacht werden.*) Die Thesmotheten hatten in weitem Umfange 
die Hegemonie bei den öffentlichen, das Staatsinteresse berührenden Klagen. 
Sie instruierten namentlich die yg«</>] nagariifuor, die Eisangelie, die Pro- 
bole, die Dokimasie und die Euthynai der Strategen 8 ), die ygaynt Tigoidgixai 


*) H. Lipsius, Her. d. sächs. Gesellsch. 
d. Wiss. 1891 S. 43. 

s ) Vgl. S. 220 Anm. 1 und 2. 

B ) Näheres über die Thütigkeit derselben 
bei Meier und Schümann, Att. Prozess von 
Lipsius 42 ff. 

4 ) CIA. II 507 b (Ehrendekret für einen 
Thesmotheten): inifitkttiat di xni rtje xA?;- 
ofiofutg xtBy dixaoTTjQitoy. Aristot. ’jfhjy. 7ioX. 
59; vgl. Pollux VIII 87. 


5 ) Vgl. S. 220 Anm. 1. 

*) Vgl. $ 183 S. 230. 

7 ) Vgl. § 183 S. 231. 

CIA. II 11. Der Andrier Kpainetos 
verklagte dagegen einen Bürger hei den Thes- 
motheten. Ps. Pemosth. g. Neaera 60. Wei- 
teres bei Meier und Schümann, Att. Prozess 
v. Lipsius S. 68. Vgl. ausserdem S. 270. 
v ) Vgl. S. 226 Anm. 8. 
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xui tmotctuxai, ') sodann die öffentlichen Prozesse, bei denen Parastasis -) 
erlegt wurde: die yquqa i gei'iaf, Suiqo^i itctg, avxotfavxtag, <) uifjuir, ijievSty- 
yoctif »*f, {lov).u’’Ofü)g, clygatfiu v, üitvdoxX^tftai; und uuiyn'a$ und von öffentlichen 
Prozessen ohne Parastasis die yQnqai vßQtoic und ifin’äouciQt vqiwi' ‘AQtiov 
nuyov. 3 ) Ferner unterstanden ihrer Jurisdiktion die äixm and avfißuXiar*) 
und mehrere Gattungen von Privatklagen, nämlich die Gruben-Angelegen- 
heiten betreffenden dixai luialhxa!*) und in demosthenischer Zeit auch 
die äixat ttinoQtxai. Die Elfmänner fungierten als Gerichtsvorsteher bei 
der Apagogc und Ephegesis nur xaxovgywv, ferner bei der Endeixis und 
Apographe, die Strategen bei Militärvergehen und bei den die Übernahme 
der Trierarchie und der Proeisphora betreffenden Klagen. Ebenso ergab 
sich aus ihrem Amtskreise die Jurisdiktion der Vorsteher der Emporien 
und der Werften, der Markt- und Polizeibehörden, der Logisten, Apodekten 
und aussorordentlichen Beamten. 0 ) Aber trotz dieser grossen Zersplitterung 
der Rechtssprechung lag doch der bedeutendere Teil derselben in Händen 
rein richterlicher Behörden, nämlich der Thesmotheten in Bezug auf öffent- 
liche Klagen, der Vierzigmänner und Eisagogeis in Bezug auf privatrecht- 
liche Prozesse. 

Als oberste Verwaltungsbehörde hatte auch der Rat strafrechtliche 
Befugnisse. Er konnte Ordnungswidrigkeiten und Vergehen innerhalb seines 
Amtskreises mit Geldbussen bis zu fünfhundert Drachmen ahnden und auch 
gegen Pächter von Gefallen und Einnehmer von öffentlichen Geldern, die 
den Zahlungstermin versäumt hatten oder das Geld der Staatskasse vor- 
enthielten, auf Haft erkennen. Doch war gegen Strafurteile des Rates 
Berufung an den Gerichtshof gestattet. Hielt er eine strengere Bestrafung 
für erforderlich, so musste er die Sache vor einen von den Thesmotheten 
geleiteten Gerichtshof bringen, und seine Straferkenntnisse hatten in diesem 
Falle nur die Bedeutung von Strafanträgen. Der Rat nahm ferner durch 
Vermittelung seines gcschäftsleitenden Ausschusses Klagen und Denuncia- 
tionen wegen öffentlicher Vergehen entgegen. Insbesondere gilt das von 
den Eisangelieen und verschiedenen Fällen der Phasis. Hatte der Rat die 
Klage oder Anzeige angenommen und überstieg die zu verhängende Strafo 
das ihm zustehende Strafmass, so verwies er die Sache an den Gerichts- 
hof oder in besonders schweren Fällen an die Volksgemeindo.’) Eisangelieen 
durften auch unmittelbar bei der Volksgemeinde angebracht werden, dio 
darüber, falls sie sich für die Annahme entschieden hatte, entweder selbst 
richtete oder sie an den Gerichtshof verwies. Sonst befasste sich die Volks- 
versammlung nur noch mit der Proboie. 8 ) 

206. Ausserdem bestanden in Athen noch einige besondere Gerichts- 
behörden, unter denen die „Vierzigmänner“ ( tu xittaQaxoria) die umfassendste 
Jurisdiktion hatten. 9 ) Der Ursprung der „Vierzigmänner“ geht auf Pei- 
sistratos zurück, welcher Gaurichter ( dixaoxai xatii ä i’/iors) bestellte, 


') Vgl. S. 232. 

>) Vgl. S. 285. 

a ) Vgl. ober alle diese Prozesse S. 232. 
*) Vgl. g 58. 

“) Mkick lind Schümann, Att. Proz. v. 


Lipsius 634. 

“) Vgl. S. 226 ff. ; 233 ff. 
') Vgl. g 193 S. 254. 

•) Vgl. g 193 lind 201. 
•) Vgl. § 184. 
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die in den Demen Termine zur Entscheidung von Bagatellsachen abzu- 
halten hatten. 1 ) Nach dem Sturze der Peisistratiden wurde die Behörde 
abgeschafft, aber im Jahre 453/2 wieder eingesetzt.*) Sie bestand damals 
aus dreissig, je drei aus jeder Phyle, erlösten Mitgliedern. Bei der Ver- 
fassungsrevision im Archontenjahre des Eukleides erhöhte man die Zahl 
dieser Richter auf vierzig, je vier aus jeder Phyle. Auch ihre Amtsthätig- 
keit erfuhr insofern eine Änderung als sie, obschon ihnen im gewöhnlichen 
Sprachgebrauche der Name Demenrichter verblieb, nicht mehr in den Demen 
selbst Termine abhielten, sondern nur noch in der Stadt amtierten. 5 ) Wie 
sie früher in einzelnen Abteilungen in den Demen herumzogen, so richteten 
sie auch in der Stadt gesondert nach Phylen-Sektionen zu je vier Mit- 
gliedern. Jode Sektion hatte die Gerichtsbarkeit in den Prozessen, bei 
denen der Verklagte zu ihrer Phyle gehörte. 4 ) Die von dem Polemarchos 
den Vierzigmännern überwiesenen Klagen gegen Metoeken wurden unter 
die einzelnen Sektionen verlost, da die Metoeken als solche ausserhalb der 
Phylen standen. r ') 

Die Jurisdiktion der Vierzigmänncr umfasste alle privatrechtlichen, 
insbesondere vermögensreehtliche Klagen, soweit sie nicht das Familien- 
recht betrafen oder als binnen Monatsfrist zu entscheidende Prozesse 
(' iixtn ffifitjroi) vor das Gericht der Eisagogeis und Apodekten kamen oder 
endlich, was bei den Klagen wegen Übernahme der Trierarchie und Proeis- 
phora der Fall war, den Strategen als zu ihrem Amtskreise gehörig Vor- 
behalten waren. So fest stand die Kompetenz der Vierzigmänner für ver- 
mögensrechtliche Klagen, dass auch die gegen Metoeken gerichteten Klagen 
dieser Art vom Polemarchos, dem Gerichtsstände der Metoeken, an sie ab- 
gegeben wurden.*) 

In Bagatellsachen, bei denen es sich um einen Gegenstand bis zu 
zehn Drachmen handelte, entschieden die Vierzigmänner selbständig und 
endgültig, Prozesse um höhere Objekte (irrig tovro i<> ti/ti./ta) überwiesen 
sie zunächst den öffentlichen Schiedsrichtern (Siairr l tnf).‘ l ) Diese 
bildeten, mindestens seit der Verfassungsrevision im Archontenjahre des 
Eukleides, für die grosse Masse der vermögensrechtlichen Privatprozesse 
die unerlässliche erste Instanz. 8 ) Nur bei den eine rasche Entscheidung 
erheischenden äixai t/i/i^ror wurden die Diaeteten umgangen. 

Als Diaeteten fungierten alljährlich die Angehörigen des ältesten Jahr- 
ganges der zum Waffendienst verpflichteten Bürger, also Männer, die im 


') Vgl. 8. 157. 

*) A ritttot. ’Jfhjy. noX. 26. 

*) Aristot. a. a. 0. 53. Amtstitel: ol 
i£TT«Q(ixovra: CIA. II 439 (vgl. Frgm. 406 
Rosk); H. Lipsiüs, Ber. der sachs. Gese lisch, 
d. Wissen sch. 1891 S. 54 ff. 

4 ) Aristot. a. a. 0.: ol tni rote irj$ tpvXfjs 
rov <pevyoyio$ cftwt'Corfff; vgl. cap. 48 p. 122; 
58 p. 146 {ol ti jy tfvXtjy tioayav tt$, tftxii- i 
C oxref ). L^’s. XXIII (g. Pankl.) 2: nffooxaXe- 
ati[4Cyo{ avioy ttqos lot'f rjj ’lrtnoffowyridi 
dixriCoyifs. Vgl. Isaeos bei Harpokr. s. v. ön. 

5 ) Aristot. a. a. 0. 58; vgl. Pollux 


| VIII 91. 

•) Vgl. H. Lipsiüs, Her. d. »Rehs. Ge* 
sellsch. d. Wisse nach. 1891 S. 55. 

7 ) Aristot. ’A9rjy. noX. 53. Vgl. Frgra. 
406 Rose. 

B ) Das hatte bereits H. Lipsiüs bei Mf.iek 
und Schümann, Attischer Prozess 48 und 
1109 ff. richtig erkannt und zwar auf Grund 
von Demetrios von Phaleron Frgm. 11 Mül- 
ler Fr. H. Gr. II 364 (Sex. Cantahr. s. v. 
ft»} ovtfn tfixtj p. 673); Pollux VIII 126; 
Lysias g. Archeniades Frgm. 10. 
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sechszigsten Lebensjahre standen.') Die Vierzigmiinner nahmen das an 
dem Namen des an der Spitze stehenden Archon leicht erkennbare Ver- 
zeichnis der Bürger des betreffenden Jahrganges und verlosten*) dann, 
gesondert nach ihren Phylen-Abtoilungen, die bei ihnen anhängig ge- 
machten Rechtshändel an je einen Diaeteten. Derselbe brauchte nicht der 
Phyle anzugehören, für die er als Schiedsrichter fungiorte. 3 ) Jeder zum 
Schiedsrichtcramto seinem Alter nach verpflichtete Bürger musste bei 
Strafe der Atimie den ihm durch das Los zugefallenen Rechtshandel über- 
nehmen und ihn zum Spruche bringen, es sei denn, dass er ein anderes 
Amt bekleidete oder sich ausser Landes befand. Dieselbe Strafe der Atimie 
traf einen Diaoteten, der von jemandem bei der Gesamtheit der Diaeteten 
wegen Amtsmissbrauches angeklagt und für schuldig befunden war, in seiner 
amtlichen Wirksamkeit dem Kläger Unrecht zugefügt zu haben. Doch 
war der Verurteilte berechtigt, gegen den Spruch der Diaeteten Berufung 
an das Volksgericht einzulegen. 4 ) 

Nach der Übernahme des Prozesses hatte der Diaetet zunächst einen 
Sühneversuch zu machen, schlug derselbe fehl, so fällte er seinen Schieds- 
spruch und verkündigte ihn nach Ablegung eines Eides auf dem Schwur- 
steine. 6 ) Gaben sich beide Parteien mit dem Spruche zufrieden, so war 
der Prozess erledigt, appellierte jedoch eine Partei gegen den Spruch an 
das Volksgericht, so wurden die Zeugen -Aussagen, die Eidesanerbietungen, 
Eidesforderungen (/rpox/.^o’fij), die angezogenen Gesetzesbestimmungen und 
sonstigen Beweismittel in zwei Behälter gelegt, in den einen die Akten 
des Klägers, in den andern die des Verklagten. Nachdem sodann beide 
Behälter versiegelt und mit einem Täfelchen, auf dem der Schiedsspruch 
stand, versehen waren, übergab sie der Diaetet derjenigen Abteilung der 
Vierzigmänner, die ihm den Prozess zugelost hatte und die also die Ge- 
richtsbarkeit für die Phyle des Angeklagten ausilbte. War der Angeklagte 
Metoikos, so ging der Prozess an die Abteilung der Vierzigmänner zurück, 
der er zugelost war.“) Die betreffende Abteilung der Vierzigmänner brachte 
nun die Sache vor einen von ihr geleiteten Gerichtshof. Derselbe bestand 
bei Prozessen über Objekte bis zum Werte von 1000 Drachmen aus 201 


') Aristot. stöfjv. 7ioX. 53: diairtjrai tf' 
tioiv oig ny iEtjxoatdv (tog ß. toi ;to di dij- 
Xoy ix ruiy «Q/oynoy xai raiy in io vvuojv 
xtX. Vgl. Demosth. g. Meid. 95. Kataloge 
von Diaeteten: CIA. II 941 — 944. Im Jahre 
325/4 gab es 103 Diaeteten. — M. H. E. 
Mn kr. Die Privatschiedsrichter und öffent- 
lichen Diaeteten Athens, Halle 1846; Wester- 
hamm, Bei*, d. säclis. Oese 11 sch. d. Wissensch. 
I (1847) 432 ff.; B. Hubert. De arbitri* 
Attici* et privat ix et publicix. Leipzig 1885 
Diss. ; Meier und Schümann, Att. Prozess 
herausg. v. H. Lipsius 1009 ff. 

*) Daher hiess der öffentliche Schieds- 
richter diatr^rijg xfojQiotog im Unterschiede 
von dem durch privaten Vergleich der Par- 
teien bestellten Privatschiedsrichter. 

3 ) Aristot. a. a. O. 53; vgl. Pollux VIII 
120. — Ps. Demosth. XLVH (g. Euerg. und 


Mnesib.) 12: ol irjv OivrjTda xrd Trjy 
| Srpifa diairujvteg xtX. sind die Diaeteten, 
| welche von den Vierzigmännern der Oineis 
| und Krechtheis für die bei ihnen anhängig 
| gemachten Prozesse gegen Mitglieder dieser 
j 1‘hylen ausgelost waren und also für die 
I Oineis und Krechtheis als Schiedsrichter 
thätig waren. Vgl. Meier und Schümann 
a. a. O. 104; H. Lipsius. Her. d. Büchs. Ge- 
sellsch. d. Wissensch. 1891 S. 58. 

*) Aristot. a. a. O. 53; vgl. Demosth. 
i g. Meidias 86, wo der Vorsitzende, ngvra- 
j ye vuv, der Diaeteten erwähnt ist. Harpokr. 
s. v. iioayyfXia. 

s ) Aristot. '.4fh}v. 7ioX. 55. über den 
Schwurstein vgl. S. 154 Anm. 3. 

*) Aristot. a. a. O. 53; vgl. Frgm. 407 
Rose. — Meier und Schümann n. a. O. 
986 ff. 
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Richtern, handelte es sich um einen höheren Wert, so war er aus 401 
Richtern zusammengesetzt. 1 ) Der Gerichtshof durfte keine neue Beweis- 
aufnahme vornehmen, sondern musste auf Grund der Beweismittel ent- 
scheiden, welcho bei der Verhandlung von dem Diaeteten beigebracht und 
in den Behältern eingeschlossen waren. 

Den Gerichtsstand für die binnen Monatsfrist zu entscheidenden (di- 
xai ffi/Uji'ot) vermögensrechtlichon Klagen bildeten die fünf, je einer für 
zwei Phylen, erlösten tiaetyoiyiig. Nur die Monatsklagen gegen Zoll- 
pächter und im Interesse von Zollpächtern Helen unter die Gerichtsbarkeit 
der Apodekten*) und die (fixen e/uuopixat unter die der Thesmot beten. 3 ) 
Die Eisagogeis instruierten die dixai tiqoixos, d. h. die Prozesse gegen den 
Kyrios einer Frau, welcher ihr nach der Verheiratung die Mitgift vorent- 
hielt, 4 ) dann die Klagen gegen Schuldner, die den üblichen Monatszins 
von einem Prozent des geliehenen Kapitals nicht entrichteten oder Geld 
als Betriebskapital zum Beginne eines Marktgeschäftes aufgenommen hatten 
und den Vertrag nicht einhielten. 0 ) Ferner gehörten zu den von den Eisa- 
gogeis geleiteten dixai ffi/x^vot die Klagen wegen körperlicher Misshand- 
lung (dixai aixiui), bei denen der Kläger nicht blossen Schadenersatz 
(dixai ßXäßi t g), sondern Genugthuung anstrebte. 6 ) Dazu kommen die Klagen 
wegen Ersatz des durch Sklaven oder Zugvieh angerichteten Schadens, 
die Rechtsstreitigkeiten der Trierarchen (mit Ausnahme der vor den Ge- 
richtsstand der Strategen gehörenden Prozesse wegen Übernahme der 
Trierarchie), 7 ) dio Prozesso, die sich aus Geschäften mit Bankhaltern er- 
geben (dixai TQane^iuxai), endlich die dixai xunanixai und dgarixai d. h. 
die Klagen gegen Korporationen und Kechtsstreitigkeiten in Angelegen- 
heiten gewisser igaroi.*) Zur Zeit des attischen Reiches im fünften Jahr- 
hundert leiteten die Eisagogeis auch die Gerichtsverhandlungen über die 
Festsetzung der bundesgenössischen Tribute. 9 ) 

Die raviodixai, eine gleichfalls erlöste Gerichtsbehörde, 10 ) hatten die 
Hegemonie bei den dixai tfinogixai d. h. den Prozessen, welche kauf- 
männische Verträge (avfißoXaio) Uber die Verladung und den Verkauf als 


') Aristot. a. a. 0. Vgl. Meier und 
Scuömann a. a. 0. 170. 

*) Aristot. a. a. 0. 52; vgl. Pollux VIII 
101 und S. 235. 

*) Vgl. S. 233 Anm. 3. 

*) Aristot. a. a. O.; Meier und ScnO- 
m a N n . Att. Prozess, herausg. v. H. Lipsius 
513 ff. 

s ) Aristot. a. a. 0. 52. Von der Wobl- 
that des abgekürzten Verfahrens sollten Gläu- 
biger ausgeschlossen werden, die zu einem 
liüheren Zinsfusse als dem (nach den da- 
maligen Verhältnissen) mässigen zu 12"/» 
Geld geliehen hatten. V gl. 11. Lipsius, Her. 
d. sachs. Gesellseh. d. Wissensch. 1891 
S. 51. 

•) Diese Klagen wurden erst nach der 
i. J. 346/5 gehaltenen Kede des Demosthenes 
gegen Pantainetos (vgl. § 33) unter die (fixtu 
tntn'roi aufgenommon, vorher kamen sie 


vor die Vierzigmänner. Vgl. H. Lipsicb 
a. a. 0. 57. 

: ) Aristot. a. a. 0. 52; vgl. dazu Meier 
und ScHtiKAKN a. a. 0. S. 112; 122; 737. 

*) fpro'of war einerseits eine Speise-, 
Kult- und Bestattungsgonossensehaft. anderer- 
seits oino Sammlung zu Gunsten eines Bür- 
gers etwa zur Erlegung einer Geldbusse oder 
zur Auslosung aus der Kriegsgefangenschaft. 
Prozesse entstanden, wenn z. B. ein Mitglied 
nicht seinen Monatsbeitrag zahlte oder der 
Vorstand des Voreins die Beiträge nicht den 
Bestimmungen gemäss verwandte oder wenn 
der Unterstützte, nachdem sich seine Um- 
stände gebessert hatten, die Unterstützungs- 
Humme nicht zurückzahlte. Vgl. Meier und 
HohÖrahn a. a. O. 637 ff. 

») CIA. I 37. 

’•) Vgl. S. 204 Anm. 4. 
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Hypothek angenommener Waren aus oder nach dem attischen Emporion 
betrafen.') Ferner instruierten sie die ypatfai £ eriag *) oder die Klagen 
gegen diejenigen, die von nichtbürgerlichen Eltern stammend, sich in die 
Phratrien eingedrängt hatten. In demosthenischer Zeit wurden die Nauto- 
diken aufgehoben und ihre Prozesso an die Thesmotheten verwiesen. 3 ) 

207. Ständige Richterkollegien unter dem Vorsitze .des Königs“ 
bildeten die Areopagiten und die Epheten. Letztere mussten jedoch 
im vierten Jahrhundort ihre Gerichtsstätten den Heliasten einräumen und 
wurden aufgehoben. 4 ) 

Die Areopagiten richteten über vorsätzlichen Mord ((fovog ixovoiog, 
(fovog ix TiQovoiaq), Körperverletzung mit tödtlicher Absicht, absichtliche 
Vergiftung mit tödtlichem Ausgange und über Brandstiftung. Auf Mord 
stand Todesstrafe, auf Körperverletzung Verbannung und ausserdem in 
beiden Fällen Vermögenseinziehung. 5 ) 

Die Epheten hatten bis zum vierten Jahrhundert drei Gerichtsstätten. 
Am Palladion, einem Heiligtume der Pallas, richteten sie über unbeab- 
sichtigten Totschlag (yorog äxovaiog) und über die intellektuelle Urheber- 
schaft oder Beihilfe (ßovXfvoig) zu einer Handlung, die den beabsichtigten 
oder unbeabsichtigten Tod oder die mit tötlicher Absicht verbundene 
Körperverletzung eines Bürgers zur Folge gehabt hatte. 6 ) Der Anstifter 
(ßovltvoag) wurde in Bezug auf die Strafe dem Thäter (x f <e< ipyaerdficrog) 
gleichgestellt.’) Unbeabsichtigter Todtschlag wurde mit Verbannung auf be- 
stimmte Zeit bestraft. Der Verurteilte durfte jedoch aus der Verbannung 
zurückkehren, sobald er sich mit den Verwandten des Erschlagenen, oder 
falls keine vorhanden waren, mit zehn von den Epheten erwählten Phratrie- 
Genosscn desselben versöhnt hatte. 5 ) Sein Vermögen blieb unangetastet. 9 ) 
Vor den Gerichtshof am Palladion kamen ferner alle Fälle, wo jemand 
einen Sklaven, Fremden oder Metoeken getötet hatte. Den Verurteilten 
traf die Strafe der Verbannung. 10 ) 


') Demosth. XXXIV (g. Phonn.i 42; Ps. 
Demosth. XXXII (g. Apat.) 1; vgl. Meikr 
und ScnöHAini a. a. 0. 636 ff. 

’) Vgl. S. 142 Anm. 9. 

•) Letzt« Erwähnung der Nautodiken 
Ly 8. XVII 5; 8 (i. J. 397); vgl. Pb. Demosth. 
VII 12 und mehr bei Meier und SchOman» 
96 ff. 

4 ) Aristot. ’ASrjy. rtoX. 57. Vgl. dazu 
H. LlPBirs. Bor. d. sächs. Gosellach. d. Wis- 
sensch. 1891 S. 51. Am Palladion 700 Rich- 
ter, ein anderes Mal 500 Richter bei Pro- 
zessen wegen unbeabsichtigten Totschlages, 
lsokr. g. Kallim. 54; Ps. Demosth. LIX (g. 
Neaera) 10. 

5 ) Vgl. Aristot. a. a. 0. 57 und § 195. 
Das ganze übrige Material bei Philippi, Der 
Arcopag und die Epheten 8. 109 ff. 

*) ßovXevaig gehörte ohne Einschränkung 
nach Aristot. 'A9rjy. noX. 57 vor das Gericht 
am Palladion. Vgl. Andok. Myst. 94; von 
d. Rückkehr 20; Antiph. Clioreut. 16; Aoscb. 
d. f. leg. 117; Demosth. d. f. leg. 22; Lys. 
g. Sim. 42; Harpokr. s. v. ftovXiiotius. — 

Handbuch der klaas. AUcrtuuurwlmcuschaft. IV. 1. 


Philippi a. a. O. 129 ff.; Meikr und Schü- 
mann, Att. Prozess, herausg. v. H. Lipsiua 
384 ff.; Heikel, Über die flovXevtrts in Mord- 
prozessen, Act. Soc. Scient. Fennicae XVI 
(1880) 1 ff.; W. Pabsow, De crimine ßov- 
Göttingen 1886 Diss.; Herrlich, 
Das Verbrechen gegen das Leben nach atti- 
schem Hecht, Berlin 1883 Progr. und Ber- 
liner Philol. Wochenschrift 1887 Nr. 21 
S. 651 ff. 

: ) Andokid. Myst. 94: xoy ßovXevain'xa 
iy io) nvTüi iyfytoSat xai xoy x/j /dpi igya- 
r. uiuiyoy xxX. Antiph. Tetral. 111 ß. 5. Vgl. 
Plat. Nom. IX p. 872 A. 

8 ) CIA. I 61 = Demosth. g. Makart. 
57; g. Aristokr. 72; g. Meid. 43. — Vgl. 
Philippi a. a. O. 29 ff. und dazu H. Lipsivs, 
Burs. Jahresb. 1878 Ul 289. 

•) Demosth. g. Aristokr. 45; Harpokr. 
8. v. ofi ol üXoyxis. 

,0 ) Aristot. ‘Jfhjy. tioX. 57; Ps. Demosth. 
g. Neaera 9; Demosth. g. Aristokr. 89; vgl. 
Sex. Seguer. 194, 11 und dazu Meier und 
Schömamn a. a. O. 379. 

2. Aull, 18 
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Am Delphinion, dem Heiligtume des Apollon Delphinios, wurde 
ilbor diejenigen Gericht gehalten, welche einen Todtschlag oingestanden, 
aber einen gesetzlich straflosen Todtschlag (iforo; äixaiog bei Spätem) ver- 
übt zu haben behaupteten. Straflos war derjenige, der sich gegen einen 
ungerechten thätlichen Angriff aus Notwehr verteidigte oder einen Buhlen 
bei seiner Frau, Mutter, Schwester oder Tochter ertappte oder einen Ty- 
rannen umbrachte oder endlich jemanden unabsichtlich, sei es bei Wett- 
kämpfen, sei es im Kriege (weil er ihn für einen Feind hielt), tötete.') 

In Phreatto, einer Spitze der Peiraieus-Halbinsel hart über dem 
Meere, sassen die Epheten (später die Heliasten) zu Gericht über denjeni- 
gen, der eines sühnungsfähigen Todtschlages wegen in der Verbannung 
lebte und draussen jemanden getötet oder mit tödtlicher Absicht verletzt 
zu haben, beschuldigt war. Erschien der Angeklagte, so legte er sich 
mit seinem Fahrzeuge an der Küste vor Anker und führte von demselben 
aus seine Verteidigung.*) 

Am Prytaneion endlich hielt «der König“ mit den Phylobasileis 5 ) 
ein zeremonielles Gericht Uber den unermittelten Mörder, sowie über Tiere 
und leblose Gegenstände (etwa herabgefallene Steine und Mordwerkzeuge) 
die den Tod eines Menschen herbeigeführt hatten. Die betreffenden Gegen- 
stände wurden nach dem Gerichte von den Phylobasileis über die Landes- 
grenze geschafft.*) 

208. Das Verfahren bei den Blutprozessen knüpfte insofern an das 
in alter Zeit geübte Recht der Blutrache an, als die Klage nur von dem 
Verletzten oder den Anverwandten des Erschlagenen beim Basileus ein- 
gebracht werden konnte. Auch konnte die That durch Versöhnung mit 
den Anverwandten gesühnt werden. 6 ) Beim Prozessverfahren beobachtete 
man eigene zeremonielle Formen. Dem Verklagten wurde nach Annahme 
der Klage seitens des Basileus von diesem das Betreten des Marktes und 
der Heiligtümer bis zum Urteilsspruche untersagt. Niemand durfte aber 
Hand an ihn legen. 6 ) Nach drei vom Basileus in drei aufeinander fol- 
genden Monaten angestellten Voruntersuchungen (n Quäixaaiai) fanden im 
vierten Monat die eigentlichen Gerichtsverhandlungen in dem Bezirke des 
betreffenden Heiligtums unter freiem Himmel statt und zwar an drei auf- 
einander folgenden Tagen. 7 ) Spielte der Prozess vor dem Arcopag, so 
begann die Verhandlung damit, dass der Kläger mit einem feierlichen Eide 
sein Anklagerecht und die Schuld des Angeklagten bekräftigte, worauf der An- 


’) Aristot a. a. 0. 57 (vgl. Frgm. 412 
Rose); Antiphon, Tetral. III; Demosth. g. 
Aristokr. 51 ff.; 74; g. Lept. 158; Andok. 
Myst. 96; vgl. Philippi a. a. 0. 55. 

*) Aristot. a. a. O. 57 ; Demosth. g. Ari- ! 
stokr. 77; vgl. Pollux VIII 120. Über die | 
Lage der Gerichtsstfitte •pQfatroi vgl. 
Milchhöfer, Erl. Text zu den Karten von 
Attika I 56 und 60. 

3 ) Vgl. S. 125 Anm. 1 1 und S. 160 Anm. 6. 

4 ) Aristot. a. a. 0. 57 ; vgl. Demosth. g. 
Aristokr. 76; Pollux VIII 90; 120; Philippi 
a. a. O. 17 ff.; A. Mommsen, Heortologio 
450 ff. 


5 ) CIA. I 61; Demosth. g. Makart. 57: 
vgl. Philippi 69 ff. und dazu Lipsius, Burs. 
Jaliresb. 1878 III 291. 

•) Antiph. Chor. 85; Ermord. Herod. 10; 
Demosth. g. Lept. 158; Aristot. ‘A9i]v. 710X. 
57 : xai 6 TtQoayoQtvtov et(>yeo9ai rwr youiutay 
oviöf (6 ßaatkt rV) taut'. 

7 ) Aristot. a. a. O. 57: tlaayti cf’ 6 
ßaoiXcvf xai dtxri^o{vaiy rQir)i(i[ot)xai vrtai- 
•9 Qtoi. Vgl. Pollux VIII 117: xa&‘ i'xaaror 
di [ATjva TQttuy rjfiCQwy idixu^oy itftirjg, re- 
utQTß (p9iyoyTos, rptrp. devrfyty - - turnt - 
Sqioi d‘ idixa^oy. Antiph. Chor. 42. 
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geklagte, falls er seine Schuld leugnete, einen Gegeneid leistete, dass er 
die That nicht vollbracht hätte. 1 ) Nun begannen die Heden und Gegen- 
reden. Jede Partei durfte zweimal reden, aber nur streng zur Sache.*) 
Vermutlich füllten don ersten Tag die erste Rede des Klägers, die 
sich daran anschliessenden Zeugen -Aussagen, die dieselben bekräfti- 
genden Eide und die erste Verteidigungsrede. Am zweiten Tage folgen 
dann die zweiten Reden, der dritte Tag war der Abstimmung Vorbehalten. 
Nach der ersten Rede (Xoyog nQÖTfQog) konnte sich der Angeklagte durch 
freiwillige Verbannung dem Spruche entziehon. 3 ) Bei der Abstimmung 
entschied Stimmengleichheit für die Freisprechung. 4 ) 

209. Die eingeschworenen Volksrichter (dtxaatat, rjXiaatat)*) 
wurden aus allen über dreissig Jahre alten 6 ) Bürgern, die sich zum Richter- 
amte gemeldet hatten, erlöst, und zwar phy len weise durch die neun Ar- 
chonten, denen als Vertreter der zehnten Phyle der Sekretär der Thesmo- 
theten zur Seite trat. Jeder Archon erlöste die Richter aus der Phyle, 
der er selbst angehörte. 7 ) Ausgeschlossen vom Richteramte w’aren die in 
Atimie verfallenen Bürger und die Staatsschuldner. 8 ) Aus jeder Phyle 
sollten der Norm nach sechshundert Richter, darunter hundert als Ersatz- 
richter, ausgelost werden, so dass sich die Gesamtzahl auf Sechstausend 
belief. 0 ) Doch wurde die volle Zahl von Sechstausend nur zeitweise er- 
reicht, 10 ) denn wenn sich auch die grosse Masse der städtischen Bürger- 
schaft zum Richteramte drängte, so beteiligte sich doch das Landvolk, das 


’) Antiph. Herod. Ermord. 11; Lys. X 
(g. Theomn.) 11; Demosth. g. Aristokr. 67; 
Ps. Demosth. g. Euerg. u. Mnesib. 72; 87; 
vgl. Pollux VIII 117. Der Kläger und der 
Verklagte standen auf Steinen, dem Aitfoc 
aytudiias (des Unversöhntseins) und dem 
XOog v^Qctoc. Paus. I 28, 5. 

*) Lys. III 46; Lyk. g. Leokr. 11 ; Pollux 
VIII 117. Dieselbe Bestimmung galt auch 
ftlr das Gericht am Palladion. Antiph. Chor. 
9; 14. 

*) Demosth. g. Aristokr. 69; Pollux 
VIII 117. 

4 ) Antiph. Herod. Ermord. 51. Cher das 
Mitstimmen des Basileus vgl. S. 195 Anm 12. 

6 ) Vgl. über ijktaia S. 152 Anm. 1. 

6 ) Anstot. a. a. 0. 63; vgl. Pollux VIII 

122 . 

7 ) Aristot. nok. 59: roi'f dS A- 

xaoraf xkrjQovai miyiaq ol ivvttt «p/ox- 
rec, »fc'xarof d’ o yQttppuicvs 6 uoy Stopo- 
&tuoy. Torf riji ttvxov (pvXrjg fxaatog. Cap. 
63 p. 157. Vgl. Pollux VIII 86; 122; Schol. 
Aristoph. Wesp. 775. Das Richtige in Be- 
zug auf die Erlösung der Richter aus den 
Phylen hatte bereits R. Schöll, Ber. d. bayer. 
Akad. d. Wissensch. 1887 l 6 ff. erkannt 
und zwar hauptsächlich nach CIA. IV 2 
Nr. 35 b (Volksbeschluss zu Beginn des pelo- 
ponnesischen Krieges) : öt'xa nWprrf cf/a)xA»y- 
(pohrru) ix rtoy d[ixn)aruy £yn ix rij( tpvkijc. 
Vgl. Schol. Aristoph. Wesp. 775. 


8 ) Aristot. a. a. 0. 63 ; vgl. Pollux 
VIII 122. 

•) Durch die Angabe des Aristot. ’AStjy. 
nok. 24 (dixaorai piy yttQ ijarty i^axiayikioi) 
wird nun die alte Ansicht Schömanns, Opusc. 
acad. I 200 ff. (Dissertütio de sortitione ju~ 
dicium aptid Athenienses, 1 820) wieder zu 
Ehren gebracht, die in letzter Zeit der von 
M. Frankel, Attische Geschworenengerichte 
S. 1 ff. ; 92 ff. begründeten Auffassung hatte 
weichen müssen, dass seit Porikles alle epi- 
timen Bürger, die sich überhaupt zum Richter- 
amte gemeldet hatten, als Richter einge- 
schworen worden wären. Auch Andok. Myst. 
17 redet von 6000 Richtern. Wenn Aristo- 
phanes Wesp. 661 seiner Berechnung des 
jährlichen Aufwandes für den Richtersold 
den Ansatz von 6000 Richtern mit dem Zu- 
satze xovuai nktiovg iy rfi /<up$ xatiraaftey 
zu Grunde legt und 300 Gerichtstage im 
Jahre annimmt, so liegt, wie schon R. Schöll, 
Ber. d. bayer. Akad. 1887 S. 7 bemerkt 
hat, die Übertreibung nicht sowohl in der 
Zahl der Richter, als in der Voraussetzung, 
dass sämtliche Geschworene mit allen Ersatz- 
männern an jedem der angenommenen 300 
Gerichtstage feine Zahl, die auch zu hoch 
ist) zu Gericht sassen. Vgl. noch Meier und 
Schömann, Att. Prozess, herausg. von H. 
Lipsius 148 ff. 

,0 ) Aristoph. Wesp. 661. 

18 * 
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seine Wirtschaft nicht im Stiche lassen konnte, in geringerem Masse.') 
Namentlich Hessen sich ältere Bürger, die körperlichen Anstrengungen nicht 
mehr gewachsen waren und an Söhnen oder Schwiegersöhnen Vertreter im 
Hauswesen und bei der Geschäftsführung hatten, als Richter auslosen, so 
dass von Aristophanes die Richter durchweg als alte Männer geschildert 
werden.*) 

Die Richter gliederten sich in zehn Abteilungen oder Dikasteria, 
welche durch die fortlaufenden Buchstaben A— K bezeichnet waren. In 
jede Sektion wurde bei der Auslosung der Richter annähernd die gleiche 
Anzahl aus einer jeden Phylo verlost, so dass Angehörige aller zehn Phylen 
gleichmässig in jeder Sektion vertreten waren. 5 ) Jeder Bürger blieb wohl, 
so lange er überhaupt als Richter fungierte, in der einmal erlösten Ab- 
teilung, so dass die jährliche Zulosung sich auf die neu Eintretenden be- 
schränkte. Zu seiner Legitimierung erhielt jeder Richter ein Täfelchen 
aus Buchsbaumholz (mväxiov Triijiioi), auf dem sein voller bürgerlicher 
Naine und daneben links der Buchstabe seiner Abteilung verzeichnet war. 4 ) 

Bevor die Richter in Thätigkeit traten, wurden sie alljährlich auf 
dem Ardettos, einem Platze vor der Stadt am Ilissos, feierlich vereidigt. 5 ) 
Sie schwuren, dass sie ihre Stimme gemäss den Gesetzen und den Be- 
schlüssen des Volkes und Rates abgeben, in Fällen aber, welche in den 
Gesetzen nicht vorgesehen wären, nach gerechtester Überzeugung, weder 
nach Gunst, noch nach Feindschaft abstimmen würden. 6 ) Für ihre richter- 
liche Thätigkeit würden sie keine Geschenke annehmen, weder in eigener 
Person, noch mit ihrem Wissen für sich durch Andere. 7 ) Den Kläger 
und Beklagten würden sie in gleicher Weise anhören und ihr Urteil nur 
auf den Gegenstand der Klage selbst richten. 8 ) Der Eid enthielt ausser- 
dem eine Anzahl Bestimmungen zur Sicherung der demokratischen Ver- 


') Aristoph. Vögel 111 und Schol. vgl. 
S. 1GG und 172. 

*) Aristopli. Wespen 236 ; 355; Ritter 
255; Acharn. 375; vgl. Plut. Nik. 2; De* 
mostli. III 35. 

3 ) Aristot. ’AShjy. noX. 63 : yeyfprjytai ydg 
xafd (fvXtif tftx a pf’g rj ol dixctorai, naga- 
TiXtjaiios tarn ey ixuaru) rtp ygduuau . Vgl. 
über die Bedeutung dieser Worte H. Lipsius, 
Btt. d. sächs. Gesellsch. 1891 S. GO. Es 
konnte nur annähernd die gleiche Anzahl 
vertreten sein, denn die normale Vollzahl 
wurde im vierten Jahrhundert wohl nie er- 
reicht, und die Zahl der Bürger, die sich in 
den einzelnen Phylen zur Verlosung stellten, 
wich mehr oder weniger von der Normal- 
zahl ab. — Auch die hei Aristot. a. a. 0. 63 
erwähnten xtflaiua ixuröy, dixa r/j (pvXjj 
ixncTfj weisen auf eine Kreuzung der Zehn- 
zahl der Phylen und Dikasterien hin. 

4 ) Aristot. a. a. 0. 63 p. 159. In atti- 
schen Gräbern sind über sechzig bronzene 
Richtertäfelchen, sämtlich aus dem Werten 
Jahrhundert (vielleicht nur Kopieen der 
Originale), gefunden worden. CIA. II 875 bis 1 
940. Vgl. F.<ptju. dgyaioX. 1887 p. 54. Vgl. | 


Frankel, Att. Geschworenenger. 94 ff.; 106 ff. 
Auf diesen Täfelchen befinden sich ausser 
dem Namen des Richters und dem Buch- 
staben der Sektion meist noch ein bis drei 
verschiedene Stempel, am häufigsten eine 
Eule (gewöhnlich links) und ein Gorgohaupt 
(rechte). 

*) Alljährlich: Isokr. v. Umtausch 21. 
Ardettos: Harpokr. s. v. “Agdijno^; Pollux 
VIII 122. Vgl. Meier und Schömaxn a. a. 0. 
161 Anm. 29. 

s ) Demosth. XX 118; XXIII 92; 96; 
XXXIX 40; Aosch. g. Ktos. 6; Pollux VIII 
122. — Die bei Demosth. XXIV (g. Timokr.) 
149 — 151 eingelegte Formel des Richtereides 
ist zwar nicht ganz korrekt, aber im wesent- 
lichen echt. W. Hoffmans, Dt jurandi apud 
Athenienses form ul i* (Strassburg 1886 Diss.) 
p. 34 ff. Vgl. noch M. Frankel, Hormes 
XIII 452 ff. 

7 ) Demosth. g. Timokr. 151; vgl. CIA. 
II 578. — W. Hoffmann a. a. 0. p. 20. 

•) Isokr. v. Umtausch 21 ; Demosth. g. 
Timokr. 151; Aesch. g. Timarch. 154; 170; 
d. f. leg. 1; Demosth. XVIII 2; 6; XLV 50. 
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fassung und am Schlüsse die Schwurformel bei Zeus, Poseidon (Apollon) 
mit Demeter. 1 ) 

210 . In normaler Stärke zählte ein Dikasterion 501 Richter und 
ausserdem eine Anzahl Ersatzmänner, da Todesfälle, Krankheiten und an- 
derweitige Behinderungen jederzeit Lücken verursachten, in welche die 
Ersatzmänner eintraten. 2 ) Als während des peloponnesischen Krieges der 
Bestand der Bürgerschaft um über ein Drittel gesunken war, und die Mel- 
dungen zum Richteramt zur Füllung der Dikasterien nicht mehr ausreichten, 
gestattete man jedem Richter, sich in beliebig vielo Abteilungen als Er- 
satzmann einschreiben zu lasson, 9 ) so dass jedenfalls immer einige Dika- 
sterien in voller Zahl sitzen konnten, wie das u. A. bei Rechenschafts- 
prozessen und bei der Nomothesie erforderlich war. 4 ) Zur Entscheidung 
wichtiger öffentlicher Prozesse, wie bei Eisangelien und Klagen wegen 
Gesetzwidrigkeit wurden zwei und mehr volle Dikasterien zu einem ein- 
zigen Gerichtshöfe zusammengezogen. 9 ) Es kam sogar vor, dass zu einem 
Prozesse dio Gesamtzahl aller Richter vereinigt wurde.®) Nur ein Fall, 
nämlich bei einem Prozesse wegen unvorsätzlichon Totschlages am Palla- 
dion, ist bekannt, in dem zu einem vollen Dikasterion ein Bruchteil eines 
zweiten hinzugezogen wurde. 1 ) Bruchteile einer einzigen Sektion, die aus 
derselben ausgelost wurden, richtetcten bei den vermögensrechtlichen Privat- 
klagen der Vierzigmänner. Bei einem Prozesse um weniger als eintausend 
Drachmen sassen 201 Richter — überhaupt die geringste Zahl — zu Ge- 
richt, bei höheren Objekten 401 Richter.*) Ebenfalls 201 Richter ent- 
schieden über Reklamationen der zur Trierarchie Designierten. 9 ) Runde 
Zahlen wurden bei der Mitgliederzahl der Gerichtshöfe vermieden, damit 
nicht die Zahl der verurteilenden und lossprechenden Stimmen gleich 
werden könnte, doch ist infolge Ausbleibens oder Verspätens einzelner 
[lichter bisweilen Stimmengleichheit vorgekommen. 10 ) 


’) Vgl. über dio Schwurformel \V. Hoff- 
man v a. a. O. 20 ff. 

*) Zwei Dikasterien zusammen 1001 Rich- 
ter: Demosth. g. Timokr. 9; Harpokr. s. v. 

7 Ihaiaf Pollux VIII 123. 

*) Aristoph. Plut. v. 1166 und dazu 
Pkänkel, Attische Geschworenenger. 96 ff. 

4 ) 501 Richter bei Rechenschaftsprozes- 
sen: Lex. rhet. cantabr. p. 672, 20 (Rose, 
Aristot. Frgm. 407) Nomothesie: S. 265. 
Ebenfalls 50 1 Richter bei der seit dem Ende 
des vierten Jahrhunderts üblichen Dokimasie 
von Bürgerrechtsdekreten : CIA. II 395; 396; 
402; 427. Dieselbe Zahl wahrscheinlich auch 
in dem Asebie-Prozesse des Sokrates: Platon 
Apol. 36 A; Laert. Diog. II 41. - Vgl. Meif.r 
und Schömaxn a. a. O. 169. • — Endlich 501 
Richter in einem Prozesse am Palladion: Ps. 
Demosth. LIX (g. Neaera) 10. 

s ) Bei Eisangelien nach einem solonischen j 
Gesetz 1001 Richter, nach einem Gesetze des | 
Demetrios von Phaleron 1500: Pollux VIII ^ 
53. Ein Eisangelie-Prozess gegen Pistias von i 
2500 Richtern entschieden: Deinarch. g. De- I 
mosth. 52. lu dem Prozesse gegen die von | 


Agoratos als Hochverräter angezeigten Stra- 
tegen und Taxiarchen 2000 Richter (Lys. g. 
Agorat. 35), in der Klage gegen Demosthenes 
und die übrigen Redner wogen Bestechung 
durch Harpalos 1500 Richter: Deinarch. g. 
Demosth. 107. Ebensoviele in dem Prozesso 
gegen Perikies wegen Veruntreuung öffent- 
licher Gelder: Plut. Perikl. 32. 1001 Richter 
bei einer yQaqrij netQuvöutov: Demosth. g. 
Timokr. 9. Vgl. dazu Lipsius bei Meier und 
Schömann a. a. O. 168 Anm. 48. 

6 ) So bei einem Prozesso wegen eines 
gesetzwidrigen Volksbeschlusses nach Andok. 

i Myst. 17. Sämtliche in die Mysterien ein- 
| geweihten Richter richteten in der Diadikasie 
zwischen denen, welche Anspruch auf die 
im Jahre 415 für die Anzeige der Religions- 
frevler ausgesetzten Preise erhoben. Andok. 
Myst. 28. 

7 ) Isokr. g. Kallim. 54: 700 (701) Richter. 

8 ) Aristot. tioA. 53; vgl. Pollux 

VIII 48 und S. 271. Die geringste Zahl 201 : 
Demosth. g. Meid. 223. 

*) CIA. II 809 Col. A v. 206. 

,0 ) Schul. Demosth. g. Timokr. 27. Die 
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War eine Richterabteilung am Gerichtstermine, wie es gewöhnlich 
der Fall war, nicht vollzählig zur Stelle, so wurden ihr zunächst von den 
Thesmotheten dio fohlenden Richter aus den Ersatzmännern zugelost. Das 
Vollzähligmachen der Gerichtshöfe (/rir^orr td Sixaati'^ia) erhielt daher 
geradezu die Bedeutung des Konstituierens eines Gerichtshofes. 1 ) Eine 
weitere Losung am Morgen des Gerichtstages war erforderlich, wenn nur 
ein Teil einer Sektion bei einem Prozesse zu Gericht sitzen sollte, was ja 
namentlich bei den zahlreichen vermögensrechtlichen Privatprozessen der 
Fall war.*) 

Im fünften Jahrhundert waren den einzelnen Richterabteilungen die 
Gerichtshöfe für das ganze Jahr zugewiesen, so dass es den Richtern im 
voraus bekannt war, in welchem Prozesse sie entscheiden würden.’) Im 
vierten Jahrhundert wurden zur Vermeidung ungesetzlicher Einwirkungen 
auf die Richter am Morgen eines jeden Gerichtstages von den Thesmo- 
theten die Richterabteilungen den zu besetzenden Gerichtshöfen zugelost. 
Der Buchstabe der Abteilung, welche einen Gerichtshof erlöst hatte, wurde 
alsdann über dem Eingänge desselben befestigt. 4 ) 

211. Der grösste und ursprünglich w r ohl einzige Gerichtshof war die 
am Markte belegene lleliaia. 5 ) Man betrat die Gerichtsstätte durch 
Gitterthüren (xiyxXiötc), dio beim Beginne der Verhandlungen geschlossen 
wurden. Der Platz der Richter, die auf hölzernen Bänken sassen, 6 ) war 
durch Schranken (äyvifaxioi) eingefriedigt und vom Publikum getrennt. 1 ) 
Der Gerichtsvorstand sass auf einer erhöhten Estrade (ßi^/ia). Daselbst 
standen auch die beiden Gefässo (xudui) zur Aufnahme der Stimmsteine 
( tpfjtfoi ). 8 ) Eine Steinplatte wurde zum Ausschütten und Zählen der Psephoi 
benutzt. 9 ) 

Jede dor beiden Parteien hatte einen besondern erhöhten (auch ßi,i<« 
genannten) Platz. 10 ) In späterer Zeit gab es ausserdem eine Rednerbuhne 
(ebenfalls ßirfia), die von den Rednern und Zeugen beider Parteien benutzt 
wurde. 11 ) Eine Wasseruhr (Klepsydra) diento zur Zeitbestimmung für die 
Reden beider Parteien. 12 ) 


genauem Angaben (Aristot. a. a. 0. 53; Ge- | 
setz bei Demosth. g. Timokr. 27; CIA. II 
809 Col. A v. 206 u. 8. w.) bieten die Ober- I 
schüssige Eins, die in der gewöhnlichen | 
Redeweise meist fortgelassen wird. 

*) CIA. II 395; 396; 402 ; 427 u. s. w. , 
809 Col. A v. 206; Aristot. \49rjy. 710 X. 63 
und p. 74 Wilamowitz. Vgl. R. Förster, I 
Rhein. Mus. XXX 284 ff. 

2 ) Aristot. ’A9tjy. 7t oX. a. a. O. ; vgl. Schol. | 
Aristopb. Plut. 277 ; Ps. Demosth. g. Aristog. | 
27. Auf die tägliche Losung bezieht sich 
auch Isokr. Areop. 54. 

») Aristopb. Wespen 156 f.; 240; 286 ff.; 
303 ff.; Antiph. Chor. 23. Vgl. dazu Bam- 
bkru, Henne» XIII 508. 

4 ) Aristoph. Ekkles. 682 ff. ; Aristot. 
\49tjy. noX. 63. Weiteres bei R. Förster, 
Rhein. Mus. XXX 284; M. Frankel, Berl. 
Zeitschrift für Numism. III 383 ff.; Meier und 


Schumann a. a. O. 156 ff.; C. Wachsmuth. 
Stadt Athen II 881. 

6 ) Vgl. S. 152 Anm. 1. 

6 ) Aristoph. Wesp. 89 ff.; Pollux IV 
121; VIII 133. 

7 ) Aristoph. Wesp. 124 mit Schol.; 552 
mit Schol.; 775; 830; 891; Ps. Demosth. g. 
Aristog. I 23; Pollux VIII 17; 124; vgl. 
Aristot. ’Afhjy. 710X. 63. 

") Aristoph. Ekkles. 677; Wesp. 349; 
Demosth. d. f. leg. 311 ; vgl. Weiteres § 215. 
•) Aristoph. Wesp. 333. 

10 ) Aeseh. g. Ktes. 207 1 ro tov miy- 
yoQov und rd tov tpevyoyrof /h^urr. Vgl. 
Demosth. XLVIII (g. Olympiod.) 31. 

u ) Aesch. d. f. leg. 59; g. Ktes. 58; 156; 
257; Hesych. s. v. fäpa. 

**) Zuerst erwähnt Aristoph. Acharn. 694. 
Weiteres bei Meier und Schömann, Att. 
Prozess herausg. v. Lipsius 713 ff. Daselbst 
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Ähnlich wie die Heliaia waren auch die andern Gerichtshöfe ein- 
gerichtet. Abgesehen von den Gerichtsstätten, an denen bis zum vierten 
Jahrhundert die Epheten richteten, ist zu erwähnen das wie die moisten 
Gerichtshöfe am Markte belogene Parabyston, wo die Elfmänner Gericht 
hielten. 1 ) Andere Gerichtshöfe waren das Odeion (nicht das von Perikies 
erbaute), wo u. a. Klagen wegen Alimentation (dfxai ohov) entschieden 
wurden, 8 ) dann das Qotnxiovv und ßatgaxwvr (so benannt nach dor Farbe 
des Anstriches), das Tgiyüiror, Kairöv, n^üq toiq teixfoiq, Miaov, 
rö Mi.u'xov und Käkiiov.*) An der Eingangsthtlre eines jeden Gerichts- 
hofes war zu seiner Bezeichnung ein Buchstabe vom elften (dem Lambda) 
ab angemalt. *) 

212. Die Tage, an welchen Gerichtssitzungen stattfinden sollten, 
wurden einige Zeit vorher von den Thesmotheten durch einen öffentlichen 
Anschlag bekannt gemacht, in dem wahrscheinlich auch die Sachen ange- 
geben waren, über die an jedem Tage verhandelt werden sollte. 8 ) Ausser 
an den zahlreichen Festtagen S. 6 ) und den Tagen von übeler Vorbedeutung 
(»jgtptt« ärnxfQfiiJtq ) 7 ) konnten täglich Gerichtssitzungen abgehalten werden. 
Der vicrtletzte, drittletzte und vorletzte Tag des Monats war den di'xm 
ifovixui Vorbehalten. 8 ) Im vierten Jahrhundert fielen ferner die Gerichts- 
sitzungen an den Tagen aus, wo Volksversammlungen abgehalten wurden, 
also in jeder Prytanie an mindestens vier Tagen. 9 * ) Dagegen war im 
fünften Jahrhundert, wo die Bürgerschaft weit zahlreicher war, das gleich- 
zeitige Tagen der Volksversammlung und der Gerichtshöfe gesetzlich nicht 
verboten, doch beschloss das Volk in einem solchen Falle öfter, dass die 
Gerichte, nachdem sie einen Prozess entschieden hätten, entlassen würden. 19 ) 

Aristophanes rechnet hoch 300 Gerichtstage im Jahre, 11 ) im vierten 
Jahrhundert werden reichlich 100 Tage im Jahre in Abzug zu bringen sein. 

Die Richter erhielten als Abzeichen der ihnen für den Tag obliegen- 
den richterlichen Thätigkeit einen Stab von der Farbe, mit der die Ober- 
schwelle der Eingangsthüre des ihnen zugelosten Gerichtshofes angestrichen 
war, und ausserdem eine bei der Auslosung benutzte eichelähnliche Marko 
(pfrtAaros) mit einem Buchstaben vom elften, dem Lambda, an, der mit dem an 
der Eingangsthüre des zugelosten Gerichtshofes angemalten Buchstaben 


S. 172 ff. Überhaupt Nähere» Uber die (ic- j 

richtohafe. Vgl. dazu C. Wachsmuth, Stadt 

Athen II 359 ff.; 383 ff. 

*) Harpokr. a. v. llaQiißvojov; Antiph. 
ilerod. Ermord. 10; 11. Weiteres bei C. 
Wachs» ith a. a. O. II 365. 

*) P». Domosth. g. Neaora 52; Pollux 
VIII 53; Phot, und Suid. s. v.; vgl. Aristoph. 
Wesp. 1109. 

*) Pollux VIII 121; Hesych. 8. V. Mi]- 
tt/ov xtutv oc; Phot. s. v. KäXJuov. — //cs; 
roTq rr/yiof; : Aristoph. Wesp. 1109; Ktttvöx: 
Aristoph. Wesp. 12U; rniyuivov : Pollux VIII 
121; Harpokr. und Phot. s. v. ; Schol. Ari- 
stoph. Wesp. 120. über die verschieden- 
farbigen Anstriche der Oberschwelle oder 

des Thürsimses vgl. Aristot. ‘A9»;e. ncÄ. 


p. 163. Weiteres bei Meiek und Schömanb 
u. a. O. 179 ff. und C. Wachsküth n. a. O. 
II 379 ff. 

•) Vgl. S. 280. Anm. 1. 

’! Aristot. WSije. noi. 59; vgl. Pollux 
VIII 87 ; Schol. Aristoph. Wosp. 349. Vgl. 
Meiek und Scuönami a. a. 0. 189; 917. 

°) Ps. Xenoph. Staat d. Athen. III 8; 
Aristoph. Wolk. 620; Lys. g. Kuand. 6. 

’) Lukian. Pseudol. 12 mit Schol.; Schol. 
Plot. Nom. 453; Suid. s. v. 

') Pollux VIII 117; Etym. Magn. 131, 13. 
’) Dcinosth. g. Timokr. 80. 

,0 ) Aristoph. Wesp. 594. Vgl. dazu U a M - 
bero, Hermes XIII 506 ff. 
n ) Aristoph. Wesp. 661. 
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identisch war. ') Der Stab war seit der homerischen Zeit das Zeichen der 
richterlichen Gewalt,*) in Athen diente er aber daneben auch zur Ver- 
schärfung der doppelt geübten Kontrolle darüber, dass nur solche Richter 
an der Gerichtsverhandlung teilnahmen, welche das Los dazu bestimmt 
hatte. 

Beim Eintritt in den Gerichtshof empfing jeder Richter eine Marke 
(avfißoXo i’), für die ihm nach der Sitzung der Richtersold ausgezahlt wurde, 3 ) 
der von Perikies eingeführt und von Kleon im Jahre 425/4 von zwei auf 
drei Obolen erhöht worden war. Auf drei Obolen belief sich der Richter- 
sold auch im vierten Jahrhundert.*) 

Zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung im Gerichtshöfe und 
unter den Zuhörern befand sich eine Anzahl Skythen in der Nähe. 5 ) 

218. Die durch die Anakrisis 8 ) vorbereitete Verhandlung wurde nach 
einer religiösen Handlung mit der dem Schreiber obliegenden Vorlesung 
der Klage und der Gegenschrift eröffnet, alsdann erteilte der Vorsitzende 
den Parteien das Wort. 7 ) 

Nach dem Gesetze sollte jeder, der nicht etwa durch Krankheit ver- 
hindert war, seine Sache vor Gericht selbst führen. Wer sich daher nicht 
die Fähigkeit zutraute, selbst eine Rede auszuarbeiten, lioss sie sich von 
einem andern anfertigen und lernte sie auswendig. 8 ) Es bürgerte sich 
aber die Gewohnheit ein, dass jemand, der mit seiner eigenen Rede allein 
nicht die erwünschte Wirkung erzielen zu können glaubte, am Schlüsse 
derselben mit Bewilligung der Richter einen oder mehrere Freunde zur 
Unterstützung seiner Verteidigung (avtrjoQia) aufrief. 9 ) So kam os, dass 
in derselben Sacho oft mehrere aviijyoQoi oder avrdixot auftraten, doch 
durften dieselben sich nicht durch Geld dazu dingen lassen. 10 ) Allmählich 


*) Aristot. *A9yy. noX. 63: xai ßnx - 
Tt)Qint naQrttiOtvTtn xuTti ri )v e{ iaodoy) 
ixtiattjy 6a oi 7t fQ ol dixuatni, xai ßüXuvoi 
eis Jtjy vdqiuy iftßiiXXoyrai Uhu Tuts 
ßaxirjftlras , yiyQanTai di iy raig ßnXd- 
yoig tu aroi/eiit und rot» eydexurov, rot* X, 
6a (t7i (q iuv ue'XXi} tu dixaajijQia nXrjQtofhj- 
aeaihu. Vgl. p. 163: (toTs ydg dtxnott;Q)tots 
XQuifiura intyiyganr(ai ixäaua) ini Toi 
orftj(x)ioxM rrjs tia(odov 6 di Xnßu i)y itjy 
ßuxTT]Q(iay) ßadi^ei eis ( to ) dixa(artjQioy) to 
o/uö/Qbjy juiy r/J ßaxj(t]Qt)((> e(yoy di to 
av)io yQfiuuu an iy rjj ßaXuym. Vgl. 
Frgm. 413 Kose (Schol. Aristoph. Plut. 278). 
('her die mit roter Farbe an gemalten Buch- 
staben vgl. noch Schol. Aristoph. Flut. 277 
und 1166. 

3 ) 11. I 237; XVIII 505. Weiteres bei 
Fakta, Der Staat in der Ilias und Odyssee 
(Innsbruck 1882) 46 ff. 

3 ) Aristot. ‘A&tjy. noX. p. 75 Wilamowitz 
(vgl. Frgm. 413 Rose); Demosth. v. Kranz 
210. Vgl. Benndorf, Zeitschrift f. österr. 
Qymnas. 1875 S. 610. 

*) Aristot. a. a. O. 27; 62. Die Er- 
höhung des Soldes durch Kleon hatte 
bei der Aufführung der Ritter des Aristo- 


phanes (v. 51; 255) bereits stattgefunden 
(vgl. auch Wespen 605 ff.; 690; 791), in den 
Acharoern findet sich noch keine Anspielung 
darauf. Vgl. Müllkr-Strübino, Aristophanes 
149 ff. Kleon: Schol. Aristoph. Wesp. 88: 
300. — Vgl. noch Kock, Rhein. Mus. XXXV 
488; M. Frankel zu Böckh, Sth. Ath. II J 
Anhang S. 67 Amn. 437; Meier und Schö- 
mann a. a. O. 163 ff. 

») Pollux VIU 131. 

•) Vgl. S. 195. 

7 ) Vorlesung: Aristoph. Wespen 894. 
Aesch. g. Timarch. 2. Xoyor didöyai und 
unoXoyiuy dovym: Demosth. g. Ix?pt. 167; 
Lys. g. Niknm. 7. Vgl. g. Epikrat. 8. Die 
Eröffnung der Verhandlungen erfolgte am 
frühen Morgen: Aristoph. Wespen 689. 

8 ) Mit der Anfertigung von Roden gaben 
sich die XoyoyQatpoi ab: Isokr. v. Umtausch 
41; Ps. Plut. Vit. X or. 11. 

B ) Hypereides f. Lykophr. Col. 15, 26; 
16, 19; 25. F. Kuxen. Col. 25 f.; Ps. De- 
mosth. g. Phorm. 52; g. Ncaera 14; Aesch. 
d. f. leg. 184; g. Ktes. 202. Weiteres bei 
Meier und Schömann a. a. O. 920. 

,0 ) Ps. Demosth. g. Steph. II 26. 
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wurde die avvifyoQia zur Hauptrede. Zuerst redeten der Kläger und seine 
Rechtsbeiständo, dann der Verklagte und seine Synegoroi. Bei gewissen 
Prozessen war nur einmaliges Reden beider Parteien gestattet, 1 ) in vielen 
Fällen, namentlich bei Privatsachen, jedoch zweimaliges. 2 ) Jeder Partei 
wurdo bei bestimmten Gattungen von Prozessen — und zwar bei den wich- 
tigem — eine bestimmte Zeit zum Reden nach der Wasseruhr (Klepsydra) 
zugemessen. Diese Prozesse hiessen ötxai tjqö g vJojq im Unterschiede von 
den dixai (’nev oder X M ß'S t'datog. 3 ) 

214 . Die häufigsten Beweismittel deren sich die Redner bedienten, 
waren Zeugen-Aussagen, die in fast allen Prozessen eine hervorragende 
Rolle spielten. Bei allen Handlungen von einiger Bedeutung, aus denen 
ein Rechtsstreit erwachsen konnte, namentlich bei jeder Art von Verträgen, 
bei Testamenten, Darlehen, Ablösungen von Verbindliehken, zog man daher 
Zeugen hinzu. In Begleitung von Zeugen, gewöhnlich von zwei, forderte 
auch derjenige, der eine Klage anhängig machte, sowohl bei privaten, wie 
bei öffentlichen Prozessen, seinen Gegner auf, vor Gericht zu erscheinen 
(nQfxixk^aig, nouaxaleTaÜca, xki t atg, xaXeta^ai).*) Wer der Aufforderung als 
Zeuge zu dienen (ngoxh^oig) Folge leistete, übernahm auch dadurch die 
Verpflichtung, vor Gericht sein Zeugnis abzulegen und konnte, falls er sich 
derselben entzog, von demjenigen, dem er als Zeuge gedient haben sollte, 
verklagt werden. Jeder, der von einer Partei zur Ablegung eines Zeug- 
nisses aufgefordert wurde,*) musste aber, es sei denn, dass er der Gegner selbst 
war, das Zeugnis ablegen oder vor Gericht erscheinen, um zu schwören, 
dass er nichts von der Sache wisse (e'Souoaaaieat). 0 ) Wenn ein Zeuge 
diesen Eid nicht leistete oder überhaupt nicht vor Gericht erschien, so 
konnte er von der betreffenden Partei, sei es wegen Schadenersatz (J/xij 
ßkaßrfi), sei es, falls er soin Zeugnis vorher versprochen hatte, mittels der 
dixij Xmofiag-cvQiuv belangt werden 7 ) oder es erfolgte eine nochmalige feier- 
liche Aufforderung (xAijrteuis, exxkrjtevaig). Blieb er trotzdem widerspenstig, 
so verfiel er in eine Strafe von eintausend Drachmen, die der Staatskasse 
zufiel, denn Zeugnis ablegen war eine allgemeine Bürgerpflicht.*) 


*) Demosth. <1. f. leg. 213. 

*) Xöyoi tiqokqoi und Xöyoi vmtgot: 
Demosth. g. Makart. 8; g. Aphob. II 1; g. 
Olympiod. 51. 

*) Das Maas des zugemessenen Was- 
sers war bei den einzelnen Prozessarten 
ein verschiedenes. In der ygaqnj naga- 
ngeaßeiag betrug es für beide Parteien je 
1 1 Amphoreis oder Metretai (zu 39*/» Liter). 
Vgl. Aesch. d. f. leg. 126. Bei Erbschafts- 
streitigkeiten wurde je 1 Amphoren« für die 
erste und je '/< für die zweite Rede zuge- 
messen. Demosth. g. Makart. 8. — Harpokr. 
s. v. diapevcigyfieyi/ rj/Atga. Vgl. Demosth. 
d. f. leg. 120; g. Nikostr. 17; Aesch. d. f. leg. 
126. — Vgl. Aristot. Ushjy. not. 84 W. 

4 ) Zwei xXtjTtjgeg: Ps. Demosth. g. Ni- 
kostr. 14; g. Boiot. v. d. Mitg. 28. 

& ) Das geschah in Fällen, wo man sich 
mit einer blossen Verabredung nicht be- 
gnügen zu können glaubte, durch eine förm- 


liche Vorladung in Gegenwart von Zeugen 
(TjQÖxXrjcif). Ps. Demosth. g. Timoth. 14; g. 
Aphob. III 20. 

•) Demosth. d. f. leg. 176: eitu tdiv 
ttXXtoy ngeoßEtoy fxaaroy xaXui, xai dvoty 
Oäiegoy, rj fiagtvgeiy ij (ZöuyvaOni tiytty- 
xdouj ; g. Sfceph. I 58: xai ort r«tV dXrfit) 
Xöyoi, 7iQ<oroy uly iuiy fingt vgtjüown xuiy 
Tovrotf Ti «QÖyuoy oi idoytts’ ov ytig eco/urvKti 
£9 e X tjaety avtovg oi/uti. Ps. Demosth. g. 
Timoth. 20; Demosth. LVI1 (g. Eubulid.) 59; 
Lykurg, g. Leokr. 20. 

7 ) Vgl. S. 232 und 272. 

*) Aesch. g. Timarch. 46; d. f. leg. 68; 
Lyk. g. Leokr. 20; Demosth. XXXI I (g. 
Zenoth.) 30. Ps. Demosth. g. Neaera 28; 
53; 84; g. Theokr. 7; 42; Demosth. d. f. 
leg. 176; 193. Mehr bei Meier und Schö- 
mann, Att. Prozess, herausg. v. Lipsius 494 ff.; 
875 ff. 
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Zur Ablegung eines Zeugnisses waren nur Männer, ebenso volljährige, 
epitime Bürger, wie Fremde berechtigt. ') Sklaven wurden nur gegen einen 
wegen Mord Angeklagten als Zeugen vor Gericht zugelassen,*) sonst wur- 
den ihre Aussagen, die auf der Folter abgenommen werden mussten, 5 ) bei 
der Anakrisis schriftlich aufgesetzt, zu den Akten gelegt und den Richtern 
vorgelesen. Diejenigen, welche bei der Folterung zugegen gewesen waren, be- 
glaubigten die vorgelesenen Aussagen durch ihr Zeugnis.*) Niemand durfte 
in seiner eigenen Sache zeugen, 5 ) wohl aber durften die Synegoroi Zeugen- 
aussagen machen/’) 

Nach dem Gesetze sollte jeder nur das bezeugen, was er unmittelbar 
selbst gesehen oder gehört hatte, aber nicht was er etwa von andern, die 
etwas gesehen oder gehört haben wollten, vernommen hatte. Nur in dem 
Falle war es gestattet, ein Zeugnis auf Hörensagen abzulegen («xor'r 
fiaQivQth), wenn die Personen, von denen man etwas gehört zu haben be- 
hauptete, gestorben waren. Wenn diejenigen, auf deren Zeugnis sich eine 
Partei berief, durch Krankheit oder Abwesenheit in der Fremde am Er- 
scheinen verhindert, so musste denselben ihre Aussage (txuaoivQi'a) in 
Gegenwart von Zeugen schriftlich abgenommen werden und letztere hatten 
durch ihr Zeugnis zu bekräftigen, dass die Aussage wirklich so, wie sie 
aufgezeichnet worden war, in ihrer Gegenwart gemacht worden wäre. 7 ) 

Meist schrieb man die Zeugenaussagen, deren man sich vor Gericht 
bedienen wollte, schon vorher zu Hause auf einer geweissten Tafel auf 
und brachte sie zur Anakrisis mit. 8 ) Nachdem sie daselbst von den per- 
sönlich erschienenen Zeugen bestätigt und nötigenfalls auf deren Verlangen 
abgeändert worden waren, 9 ) wurden sie mit den andern Beweismitteln in 
einen Behälter gelegt und verschlossen, 10 ) um bei der Hauptverhandlung 
den Richtern vorgelesen zu werden. Neue Zeugenaussagen durften bei 
derselben in der Regel nicht vorgebracht werden, damit die Gegenpartei 
nicht unvorbereitet überrascht würde,") und jede Zeugenaussage, die bei 
der Hauptverhandlung im Gericht vorgelesen wurde, musste vorher schrift- 
lich abgefasst sein. 1 *) Bei der Verhandlung Hess der Redner die Zeugen, 
auf deren Aussage er sich berufen wollte, vom Herold aufrufen.' 1 ) Die 


*) Ps. Demosth. g. Lakr. 13; 20; 23; 
53; g. Timoth. 55. 

*) Antiphon, Herod. Ermord. 48. 

>) Vgl. S. 196. 

4 ) Ps. Demosth. XLVI (g. Stephan. II) 
4; Demosth. LI II (g. Nikostr.) 24. Vgl. 
Meier und Schöhan* a. a. O. 894. 

s ) Demosth. XLV (g. Stephan. I) 9; 
XIX (d. f. leg.) 176. 

6 ) Isaeos f. Euphil. 1; 4. — Aesch. d. 
f. leg. 170. 

’) Ps. Demosth. XLVI (g. Stephan. II) j 
6 : oi di ys vöuoi ov tavxa Xeyovaty, <iXX' ä j 
itv tidß T(f xai ol( dy Tutgayiytjxtn tfparro- 1 
ui von; xavta fAttQtvQeTy xeXtvovaiy iy yper^u- 
uurfiut yeyQuufiivti, l'ya fiiijx' dfpeXfty 
urjdey utjtt TiQooStivtu xoi( yeyQu/Juivotc, 
rixorjy d‘ or’x ituffu twrroe fiagxvQiiy, dXXti 
te^yfajfof x (Jy di d dvyäxtoy xai vneQOfiitoy 


ixuaQXVQtay ytyQauuiyrjy iy xai yQtiuuaxf-iM. 
Vgl. Demosth. I.VII (g. Eubtüid.) 4: XL.IV 
(g. Leoch.) 55; Isaeos VI (Philokt. Erb.) 53. 

•) Aesch. g. Tiinarch. 45; 47; 07; De- 
mosth. LVII (g. Eubulid.) 14. Ein Fall, wo 
das nicht geschehen war, bei Demosth. XLIII 
(g. Makart.) 38. 

•) Demosth. XLV (g. Stephan. 1) 44. 

10 ) Vgl. § 204. 

n ) Aristot. *A9rjy. n oX. 53 und mehr bei 
Meier und SchAxaxn a. a. 0. 494. 

1S ) Demosth. XLV (g. Stepli. 1) 44: dui 
tavxa 6 vöuos uaQTvqeiy iy yQuuuatttM 
xeXevtl, i'va fjtjx’ atfeXtiy ist] uijxt JigooStivai 
toi'c yeyQafifiiyon /Atjdiy. Vgl. XLVI (g. 
Steph. II) 0. 

ia ) Die gewöhnlichen Formeln dafür sind: 
xt'tXd uot xovxtoy rorf fittQxvQac, xdXft uox 
toy deiva, xovttay vfuv fidgxvga^ naQtcourti. 
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Aufgerufenen bestiegen die Kedncrbiihne, um dadurch, dass sie den 
Schreiber, ohne ihm ins Wort zu fallen, ihre Zeugenaussage verlesen 
Hessen, dieselbe als dio ihrige förmlich anzuerkennen. Bisweilen lasen 
sie ihre Aussage auch in eigener Person vor. 1 ) 

Die Zeugen bekräftigten ihre Aussagen durch einen Eid, jedoch war 
ein solcher keinesweg in allen Fällen erforderlich. 8 ) Gewöhnlich wurde 
der Zeugeneid bereits bei der Anakrisis abgelegt, indem die eine Partei 
die Zeugen der andern zum Schwursteine führte und sie dort schwören 
liess. 3 ) Es kam aber auch vor, dass dio Zeugenaussage nach der Verle- 
sung durch den Schreiber vor den Richtorn beschworen wurde.' 1 ) 

Fehlte es einer Partei an Zeugen oder sonstigen Beweismitteln, so 
pflegte sie sich durch eine nQoxXtpiq zu einem Eide zu erbieten oder den 
Gegner zu einem Eide aufzufordern. Man verband auch bisweilen mit dem 
Anerbieten, einen Eid zu leisten, eine Aufforderung an den Gegner zur 
Eidesleistung (uqxov Jovrat). Nicht bloss der Kläger und der Verklagte 
selbst, sondern auch andere bei dem Prozesse interessierte Personen konnten 
sich zum Eide erbieten oder dazu provoziert werden 5 ) und zwar auch 
Frauen. 6 ) Ein vor der Behörde auferlegter Eid kommt im attischen Rechte 
nicht vor. 7 ) Während die Ablegung eines Zeugeneides von der Gegen- 
partei nicht verhindert werden durfte, konnte sie nach Belieben den ange- 
botenen Eid zulassen (opxoi' dovrai) oder abweisen. 8 ) Der zugeschobene 
Eid musste wahrscheinlich entweder angenommen (dtl-aoOai) oder zu- 
rückgeschoben (imodovrm) werden, sonst galt die Ablehnung als Einge- 
ständnis. 9 ) 

215 Nach Beendigung der Reden liess der Vorsitzende Beamte die 
Richter durch den Herold zur Abstimmung aufrufen. 10 ) Eine Beratung der 
Richter vor derselben fand nicht statt. 11 ) Die Abstimmung war eine ge- 
heime und wurde durch Stimmsteine (t (’ijtfoi) vollzogen. 14 ) Im fünften 
Jahrhundert stimmten die Richter mit Muscheln (xofgirai) ab. 13 ) Zur Auf- 
nahme derselben waren zwei Urnen (xdSoi, xnJiaxu i), eine vordere und 
eine hintere aufgestellt. Der Standort der Urnen war für die Bedeutung 


') Andok.Myat.28; 46; 112; 123; 127; 
Isaeos, A pollod. Krbsch. 25; 32; 36; Kirons 
Erb. 20; 24; 27; Astyphil. Erb. 30; Ly», f. 
Mantith. 8; 13; 14; 17; g. Diog. 18; De- 
mosth. d. f. leg. 213; 146; 130; v. Kranz 
135; 137 u. 8. w. Mehr bei Meier und 
SCHÜMANN a. a. O. 494; 886. 

*) Isaeos f. Euphil. 10 und 4; Deinosth. 
XXIX (g. Aphob. III) 54. Vgl. Meier und 
Schümann a. a. O. 885. Über Klagen wogen 
falscher Zeugenaussage vgl. S. 233 Anni. 2. 

*) Deinosth. LIV (g. Konon) 26; XLV 
(g. Stephan. I) 58. 

4 ) Deinosth. XLII (g. Kubulid.) 22; 44; 
56; Aesch. d. f. leg. 56. 

*) Pr. Dcmosth. XXIX (g. Aphob. III) 
26; 52; 54; XLIV (g. Timoth.) 63. Demosth. 
LIV (g. Konon) 40; LV (g. Kallikl.) 27; 
Isaeos f. Euphil. 9. 

®) Demosth. LV (g. Kallikl.) 27; Ps. 


Demosth. XXIX (g. Aphob. III) 26. 

’) Meier und Schümann a. a. O. 898. 

*) Ps. Demosth. LII (g. Kallipp.) 27. 

9 ) Vgl. Meier und Schümann a. a. O. 

902. 

10 ) Aristoph. Wespen 752; Aesch. g. Ti- 
march. 79: 6 de xtjQvS 6 yvyi naneattjxiüg 
i/Aoi intjQuifn vuäg to ix tov vouov xijQvypitr 
„r ujy ifnjtpojy rj te rQvntjfteyt], or to doxei ne- 
noQyevadat TitAugyoy, rj de nAtjptjg, orto fnj“ 
xtX. 

") Aristot. Pol. II 5, 8 p. 1268b; Plat. 
Nom. IX 876 B. 

Ia ) Das xgvßdrjy tpr^efi^eoSni galt als 
Garantie der Freiheit der Abstimmung: 
Demosth. d. f. leg. 236; Lys. g. Eratosth. 
91. Vgl. Xen. Symp. V 8. Plat. Nom. IX 
876 B; Demosth. g. Makart. 82. 

,s ) Aristoph. Ritter 1332; Wespen 332; 

349. 
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der hineingeworfenen Stimmsteine das Entscheidende. In die eine Urne 
wurden die verurteilenden, in die andere die freisprechenden Muscheln 
hineingelegt. ') Dieser Modus der Abstimmung erhielt sich bei gewissen 
Prozessen auch noch im vierten Jahrhundert. 1 ) Gewöhnlich erhielt aber 
damals jeder Richter zwei gleieho bronzene, wirbelartige Psephoi, die eine 
mit voller Axe ( avh'axog ), die andere mit durchbohrter. Die volle Psephos 
diente zur Freisprechung, dio hohle (rtrpn/njjtuV);) zur Verurtei- 
lung. Auf den Ruf dos Heroldes begaben sich die Richter zu einer Bühne, 
auf der zwei Urnen aufgestellt waren, die eine von Erz, die andere von 
Holz. In die eherne warf der Richter denjenigen von seinen beiden Stimm- 
steinen, der gültig sein sollte und mit dem er sein Urteil aussprach, in 
die hölzerne den andern Stimmstein, der damit ungültig wurdo. Daher 
hiess jene Urne xiigiog xadioxog, dieso «xrpog xaäiaxog. Wenn alle Stim- 
men abgegeben waren, schüttete der vorsitzendo Beamte die in dem xvgiog 
xaSiaxug befindlichen Stimmsteine auf eine Steinplatte und nahm die Zäh- 
lung vor. Die Mehrheit der verurteilenden oder freisprechenden Stimm- 
steine war entscheidend, bei Stimmengleichheit erfolgte Freisprechung. 5 ) 
Das Urteil wurde von dem Vorsitzenden ausgesprochen. 

Bei Prozessen, bei denen nach der Verurteilung noch eine Feststellung 
der Strafe durch die Richter erfolgen musste, schloss sich an die erste 
Abstimmung eine zweite Verhandlung an. Dem vom Kläger in der Klage- 
schrift gleich beigefügten Anträge auf eine bestimmte Strafe setzte der 
verurteilte Angeklagte nun einen Gegenantrag entgegen. 4 ) Jeder Partei 
wurde als Zeit zum Reden bei dieser Verhandlung nur ein halber Uhus 
( 'In Amphoreus) auf der Wasseruhr zugemessen. 4 ) Zur Zeit des Aristophanes 
erfolgte die Abstimmung über die Höhe der Strafe mit Wachstäfelchen, 
auf der man einen langen oder kurzen Strich zog, je nachdem man für 
den Strafantrag des Klägers oder Angeklagten stimmte.") Im vierten 
Jahrhundert bediente man sich auch bei dieser Abstimmung der üblichen 
Psophoi. 7 ) Dio Verhandlung übor einen Prozess musste, abgesehen von 
den vor dem Areopag verhandelten äixui yonxai, an einem Tage beendigt 
werden. 8 ) 


') Aristoph. Weap. 987 ; Phrynichos bei 
Harpokr. s. v. xcatiaxot; Xen. Hell. 1 7, 9; 
Ly», g. Agorat 87. Wie die Gelicimheit der 
Abstimmung dabei gewahrt wurde, ist frag- 
lich. Lipsius bei Meier und Schümann, Att. 
Prozess- 939 vermutet, das« jeder Richter 
ausser der eigentlichen noch eine ihr 

ähnliche, ungültige Marko erhielt, die er in 
da» andere (lefäss legte, «o dass man nicht 
bemerken konnte, in welche Urne er den 
gültigen Stimmstein hinoingeworfen hatte. 
Dagegen C. W r Acus«UTH, Stadt Athen II 371. 

‘) Lyk. g. Leokr. a. K. ; Isaeos v. Di- 
kaiog. Erbsch. 17. Vgl. dazu H. Lipsius 
bei Muk ii und Schumann a. a. 0. 941 
Anm. 449. 

*) Aristot. jioJ. p. 81— 84 w. (vgl. 

Ergm. 417 und 418 Ross); vgl. Aesch. g. 
Timarch. 79; Demosth. d. f. leg. 311. — 


Stimmengleichheit; Aesch. g. Ktes. 252; 
Antiphon, Ilerod. Ermord. 51; Aristoph. 
Frösche 885 mit Schol. Näheres bei Meier 
und Schöxann a. a. 0. 935; C. Wachbmuth, 
Stadt Athen II 371, — Über dio erhaltenen 
Psophoi vgl. W. ViseiiEK, Kl. Schrift II 
288 ff. 

4 ) Vgl. § 286. 

‘‘/ Aristot. U9t;x. n oX. p. 84 w.; vgl. Aesch. 
g. Ktes. 197 und S. 281. 

e ) Aristoph. Wespen 106 mit Schol. ; 
167; Pollux VIII 16; Phot Suid. s. v. unxpä 
•/Qttuur ; Hesych. s. v. /xaxgn ; Phot. s. v. 
jAttXQtiv iifxrjaiv (uytjani), 

7 ) Demosth. g. Aristokr. 167; Ps. De- 
i mostli. g. Neaera 6. Vgl. 1 } ngoizt) iltjtfo; 
bei Ps. Demosth. XXV (g. Aristog. I) 83; 
Aesch. g. Ktes. 197 u. s. w. 

") Flat. Apol. p.A 73. 
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216. Dio Prozesse, bei welchen Geschworene das Urteil fanden, lassen 
sich nach attischer Anschauung nach verschiedenen Gesichtspunkten grup- 
pieren, nämlich erstens nach den Gerichtsvorständen, ') zweitens nach dem 
Gegenstände der Klage (fyxXtjia), drittens nach der bestimmten Form der 
Handlung, durch welche die Klage eingobracht wurde.*) 

Gegenstand der Klage konnte die Verletzung eines bloss persönlichen 
oder eines öffentlichen Interesses sein. Im erstem Falle war der Prozess 
ein privater (öyoiv ic fio$, iixij Idia, 3ixi< schlechthin), im letztem ein öffent- 
licher (äyi «»' iixtj 3 1 , floatet, ygcttfr,). 3 ) Privatklagen konnten nur 

von dem unmittelbar Verletzten oder seinem xvgtof angestrengt werden, 
öffentliche, abgesehen von den ii'xai tpovixal,*) von jedem epitimen attischen 
Bürger. Bei erstem wurde die Busse oder streitige Sache dem gewinnenden 
Kläger allein zuerkannt, 5 ) bei letztem fiel die Busse oder Strafe ganz oder 
teilweise dem Staate anheim. Endlich verfiel bei öffentlichen Klagen (ausser 
bei den tiaayytXiat xaxtdafioi) 6 ) der Kläger, wenn er bei der Abstimmung 
nicht den fünften Teil der Stimmon erhielt oder die Klage vor der richter- 
lichen Entscheidung zurückzog, in eine Strafe von 1000 Drachmen und in 
eine gewisse Atimie, bei Privatklagen war das nicht der Fall.’) 

Bei privaten Kechtshändeln (ausser den äixat aixiug) 8 ) hatten die 
Parteien am Anfänge des Prozesses ngviaitTa oder Gerichtsgebühren an 
die den Prozess leitende Behörde zu zahlen, welche in die Staatskasse 
flössen und sich nach der Höhe des Gegenstandes der Klage abstuften. 8 ) 
Der Verurteilte musste dem Obsiegenden die von ihm eingezahlten Gebühren 
ersetzen. Bei öffentlichen Prozessen orlegte der Kläger nur in den Fällen 
Prytaneia, wo ihm gosetzmässig ein Teil der Busse des Verurteilten zufiel, 
da es im Interesse des Staates lag, die Anstrengung solcher Klagen nicht 
durch Gerichtsgebühren zu erschweren. Sonst erlegte er nur symbolisch 
eine kleine, nagäaiaaig genannte Summe von vielleicht einer Drachme, 
wodurch die Sache anhängig gemacht wurde. 10 ) Die bei der Einleitung des 
Prozesses zu entrichtende Geldsumme nannte man überhaupt auch nagaxata- 
ßoXij, ein Ausdruck, der im engern Sinne das Succumbcnzgeld bezeichnet, 
das bei Klagen wegen Herausgabe eines vom Staate eingezogenen Ver- 
mögens und wegen einer einom andern gerichtlich zugesprochenen Erbschaft 
vom Kläger deponiert werden musste und beim Verluste des Prozesses 
verloren ging. 11 ) 


■) Vgl. § 205. 

*) Meier und Sciiömann a. a. 0. 195. 

# ) Lys. I 44; Isaeos X[ 32; Isokr. g. 
Kall. 51 ; Demostil. v. Kr. 210; Plat. Eutyphr. 
i. A. vgl. Ps. Xen. St. d. Atli. III 2; Meier 
und Schökaxn a. a. 0. 196. 

«) § 208. 

6 ) Nur bei den Klagen fliaitoy (gewalt- 
same Entziehung eines beweglichen Besitzes 
und Notzucht), i£ovXt]<; (Entziehung durch 
symbolische oder fingierte Gewalt), iZnigiofats 
(Widersetzung gegen die Ergreifung eines 
als Eigentum in Anspruch genommenen Skla- 
ven) fiel von dem doppelten Schadenersatz 
des verurteilten Angeklagten die Httlfte an 


den Staat. Meier und Schömasjj a. a. 0. 
200; 643 ff. 

«) Vgl. § 220. 

7 ) Meier und Schömaxn a. a. 0. S. 201; 
vgl. S. 2:15, Anm. 2. 

p ) Isokr. g. Lochit, 2 vgl. S. 272 Anm. 6. 
9 ) 3 Drachmen für jeden Teil bei Sachen 
von 100 bis 1000 Drachmen, 30 bei Sachen 
von höherem Wert. Pollux VIII 38; vgl. Isokr. 
g. Kall. 3; 12; Ps. Demosth. g. Euerg. 64. 

,0 ) Aristot. noX. 59. Harpokr. s. v. 
nagriamaig; Pollux VIII 39; Phot. s. v. rroprr- 
*«rrrffro<T(?. Vgl. über Klagen, bei denen 
Parastasis erlegt wurde, S. 232 Anm. 4. 
n ) Harpokr. s. v. naQaxttutfloXtj und 
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217. In Bezug auf den Gegenstand unterschieden ferner die Athener 
sowohl hei privaten als bei öffentlichen Klagen die ötxai n poc xiva von 
den Mi uh xuia ru-o;. ') Erstere waren alle solche Prozesse, bei denen ein 
persönliches Delikt entweder nicht vorlag oder nicht mehr geahndet werden 
konnte. Das war z. B. bei der yQ 1 «/’; rxapavö/ioiv nach Ablauf des Jahres 
der Fall, auf das sich die Verantwortlichkeit des Antragstellers beschränkte.*) 
Bei den Privatklagen 7 tqo; xtra handelte es sich nur um die Feststellung 
eines streitigen Rechtsverhältnisses. Die äixai xaxa xtrog w'aren gegen die 
Person des Verklagten wegen einer Rechtsverletzung gerichtet und ent- 
hielten einen Strafantrag. Es gehörten dazu die Klagen anoaiacn'ov, 3 ) 
alxtag/) (haiuiv, ffon’Jijg, 5 ) xnxijyopiag, xXom]g u. S. w. 

Jede Strafe oder Busse, durch welche ein Vergehen oder Veibrechen 
gebilsst wurde, hiess u/u (i u«. Das Timema wurde entweder durch ein 
besonderes Urteil des Gerichtes gefunden (xifirptg) oder war bereits vor- 
her bestimmt, sei es allgemein für die betreffende Rechtsverletzung 
durch ein Gesotz, sei es für den einzelnen Fall durch einen besonderen 
Volksbeschluss, sei es endlich in Privatsachen durch eine Übereinkunft der 
Parteien. Darnach unterschied man schätzbare Prozesse («ycüifj xifit^xoi) 
von unschätzbaren (dxifti/xoi).*) Bei den erstem setzte der Kläger gleich 
in der Klagschrift dem Beklagten ein Timema (xtfiäaüat iw ytiiyorxi, e\n- 
ypatftiv oder imyQCHftaÜat ti'/ii,««) und zwar musste der Antrag entweder 
auf eine Leibesstrafe oder auf eine bestimmte Geldsumme gehen. War 
dann von den Geschworenen das Schuldig ausgesprochen, so kam es zu 
einer zweiten Verhandlung und Abstimmung über das Timema, wobei der 
Verklagte eine Gegenschätzung einbrachte («vrxTiftäo&ai, xiftäa&ai, xt/tär 
cainrfi). Das Gericht hatte nur die Wahl zwischen dem Anträge des Klä- 
gers und dem Gegenanträge. 7 ) 

218. Abgesehen von den Blutprozessen war auf die übrigen öffent- 
lichen Rechtshändel, soweit sie vor die Geschworenenrichter gehörten, im 
wesentlichen das Verfahren bei den Privatklagen übertragen worden. Eine 
Verschiedenheit in der Form der Klaghandlung kommt vorzugsweise bei 
den öffentlichen Prozessen vor, bei den Privatklagen können keine wesent- 
lichen Verschiedenheiten bestanden haben. Die Siaiixaaia, welcho unter 
letztem hervortritt, aber ihnen nicht ausschliesslich eigentümlich ist, be- 
zeichnet einen solchen Rechtsstreit, bei welchem unter zweien oder mehreren 
jeder behauptete, dass ihm etwas eher zukomme (etwa eine Sache als 
Eigentum oder ein Amt) 8 ) oder weniger zugemutet werden dürfe (eine 
Leiturgie) als dem andern. 9 ) Dazu gehörten die vom Archon oder Basileus 
instruierten Prozesse in Bezug auf die Übernahme der Choregio (Sutäixaaiat 
XoQrfloi »■), sowie der übrigen regelmässigen Leiturgien, sodann die beim 


iifoTtefirrra; Pollux VIII 82; 39; Meieb und 
Schökaks a. a. O. 808 ff. 

‘) Meier und Schömanx a. a. 0. 198 ff. 
*) Vgl. S. 264 Anm. 4. 

*) Vgl. S. 197 Anm. 1. 

*) Vgl. S. 272 Anm. 6. 
s ) Vgl. S. 285 Anm. 5. 


*) Harpokr. s. v. «ri/i»,roc rlyuir. Vgl. 
Meier und SchCkanx a. a. 0. 208 ff. 

’) Meier und Schömann a. a. 0. 

8 ) Ps. Xen. St. d. Ath. III 4 ; Lex. Can- 
fahr. 667 a. E.; vgl. Kirchhoff, Abhdl. Bcrl. 
Akad. 1878 S. 21. 

“) Meier und Schöjcakx a. a. 0. S. 471. 
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Archon anhängig zu machenden Prozesse in Bezug auf Ansprüche an Vor- 
mundschaften, Erbschaften und Erbtöchter, ferner die vom Basileus ge- 
leiteten diaitxaatai UQumivtfi und ytQmv und die unter die Jurisdiktion der 
Strategen fallenden Diadikasien betreffend die Leistung der Proeisphora 
und die Übernahme der Trierarchie. ■) 

Unter den Formen der öffentlichen Prozesse sind namentlich bemerkens- 
wert: die im engern Sinne, die doxißuoia, die e vit-vva, die änaywyi], 

h e<frjyr]Oig, tf atug, anoyqatf ij, liaayye/j'a und 7iQoßoXij. Bei mehreren 

Gegenständen öffentlicher Klagen war es möglich, auf verschiedene Art 
die Klage anhängig zu machen. 

219. Die yQB<f Tj im engern Sinne bestand bloss in dem, was allen 
Formen öffentlicher Klagen gemeinsam war, währond bei den übrigen noch 
eine besondere, unterscheidende Handlung hinzutrat. Sie konnte überall 
da Vorkommen, wo das Gesetz nicht eine andere Form vorschrieb. Von 
der Dokimasie, derEuthyna, derApagoge und Ephegesis ist bereits 
die Rede gewesen.*) Das Eigentümliche der den letztgenannten Formen 
verwandten Endeixis bestand darin, dass der Kläger durch seine Klag- 
schrift den Gerichtsvorstand veranlasste, den Beklagten in Haft zu nehmen 
oder von ihm Bürgen zu fordern. Sie wurde gegen diejenigen angewandt, 
welche Orte besuchten, deren Besuch, oder Handlungen vollzogen, deren 
Vollziehung wegen der ihnen anhaftenden Eigenschaften (z. B. Atimie) von 
den Gesetzen ihnen verwehrt war. 3 ) 

Die Phasis kam zunächst gegen diejenigen zur Anwendung, welche 
ein Staatsgut ohne rechtlichen Anspruch darauf besessen oder sich gegen 
die Zoll-, Handels- und Bergwerksgesetze vergangen hatten, dann aber 
auch gegen Vormünder, von denen das Vermögen ihrer Mündel gar nicht 
oder zu gering angelegt worden war. Dieser Klage scheint es eigen 
gewesen zu sein, dass, wenn es sich um Beeinträchtigung des Staates 
handelte, dem Kläger die Hälfte des abgenommenen Gutes oder der Geld- 
busse zuficl. 4 ) 

Bei der Apographe im engern Sinne handclto es sich um die Auf- 
zeichnung eines im Besitze eines Privatmannes befindlichen Vermögens oder 
Geldbestandes, die zum Zwecke einer Klage auf Einziehung desselben für 
den Staatsschatz gemacht und gerichtlich eingereicht wurde.') 

220. Die Eisangelia war im allgemeinen jede Art von Anzeige oder 
blosser Denunziation (ßtjrverig), im besondern jedoch eine eigentümliche 
Klageform. Es gab drei Arten von Eisangelien. Die dritte wurde beim 
Kollegium der Diaeteten wegen Amtsvergehen eines Diaeteten eingebracht, 
die zweite beim Archon wegen xäxwatg, d. h. übeler Behandlung der 
Eltern durch die Kinder, der Erbtöchter durch ihre Anverwandten oder 
den Ehemann, der Mündel durch die Vormünder. 6 ) Die erste Form der 
Eisangelie war ein ausserordentliches Verfahren, das gegen schwere, die 


>) Vgl. S. 230 ; 231 und 242 Anm. 14. 

J ) 8 179; 181; 184 ; 

*) Hurpokr. s. v. erdetfo. Mkiek und 
Schümann a. a. 0. 286 ff. 


4 ) Meier und Schümann a. a. 0. 296 ff. 

5 ) Meier und Schümann a. a. 0. 362 ff. 

6 ) Harpokr. s. v. eiaayyeXia; vgl. S. 230. 
Meier und Schümann a. a. 0. 353 ff. 
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Sicherheit dos Staates selbst gefährdende oder durch keinerlei Gesetz vor- 
gesehene Verbrechen zur Anwendung kam. 1 ) Erst seit Eukleides und der 
genauen Abgrenzung der Kompetenzen zwischen Ekklesie und Gerichtshof 
gab es ein Gesetz ( ro/iog turayyfXtixog), welches ein genaues Verzeichnis 
der Verbrechen enthielt, für die das Eisangelie-Vorfahren angeordnet war. 
Sie lassen sich in drei Hauptkategorien: Versuch zum Umsturz der Staats- 
verfassung, Verrat an der Vaterstadt oder befreundeten Städten und Reden 
oder Anträge wider das Beste des Volkes infolge von Bestechungen zusammen- 
fassen.*) In der Regel wurde die Eisangelie beim Rat, seltener unmittel- 
bar beim Volk eingebracht, und zwar mittelst einer schriftlichen Eingabe 
bei den Thesmotheten. Hatte der Rat die Annahme der Klage beschlossen, 
so wurde erforderlichen Falls der Beklagte auf Befehl des Prytanen ver- 
haftet. An einem durch die Prytanen angesetzten Verhandlungstage ent- 
schied dann der Rat nach Anhörung der Parteien über die Schuldfrage. 
Erkannte er auf schuldig, so beschloss er an einem zweiten Tage, ob er 
den Beklagten nur innerhalb seiner eigenen Strafbefugnis bestrafen oder 
zur strengem Bestrafung vor das Heliastengericht unter dem Vorsitze 
der Thesmotheten oder gar bei besonders schweren Fällen vor die Volks- 
versammlung stellen sollte. Für die direkte Einbringung von Eisangelien 
beim Volk war die xvgia ixxXijda bestimmt. Entschied sich das Volk 
nach Anhörung der Reden dafür und dagegen für die Annahme de? Klage, 
so kam sie an den Rat, welcher ein Probuleuma darüber vorzulegen hatte, 
ob der Prozess von dem Volke selbst entschieden oder — was im vierten 
Jahrhundert die Regel war — an einen Gerichtshof verwiesen werden 
sollte, in den dann die Thesmotheten die Klage einführten. 5 ) Richtete 
das Volk selbst, so kamen dabei die Bestimmungen für einen ro/iog in 
«rdpi zur Anwendung. 4 ) 

Die Eisangelie war schätzbar, wenn der Rat oder das Volk darüber 
für sich allein entschied oder sie einem Gerichtshöfe übergab, ohne in dem 
betreffenden Beschlüsse, die Strafe für den Fall dor Verurteilung zu be- 
stimmen, unschätzbar, wenn der Volksbeschluss eine solche Bestimmung 
enthielt. Seit der Mitte des vierten Jahrhunderts war für die im Eisangelie- 
Gesetz angeführten Verbrechen die Strafe der Hinrichtung und der Ver- 
sagung der Bestattung auf vaterländischem Boden gesetzlich festgestellt. 5 ) 

Hager, Quaestionum Hyperulenrum cnp. duo (Leipzig 1870) p. 47 ff.; Boux, De 
eiaayytkiaif ad comitia Athen, delatis , Halle 1874; Frankel, Attische Geschworenen- 
gerichte (Berlin 1877) 71 ff.; Meier und SchÖmann, Attischer Prozess neu bearb. v. H. 
Lipsius 312 ff. 

221. Die Probole war die Klageform, bei welcher der Kläger ein 
Präjudiz der souveränen Volksgemeinde zu Gunsten der Klage zu gewinnen 
suchte. Sie gehörte zur Gerichts-Hegemonie der Thesmotheten, war an- 
wendbar gegen Sykophanten und diejenigen, welche das Volk durch trü- 


') Harpokr. s. v. elanyytXia; Pollux 
VIII 51; Caeeiliua b. Phot. Porson p. 007, 25. 

*) Hvpereid. g. Kuxen. Col. XXII, XXIII; 
Theophrast. b. Pollux VIII 52; vgl. I’a. De- 
moath. g. Timoth. 67; M. FrXxkel, Att. üe- 
schworenenger. 72 ft'. 

>) Xen. Hell. 11,7; CIA. II 65; Aristot. 


'ASrjv. noX. 59. Vgl. dazu Lipsica, Ber. d. 
säelis. (»eaoHach. d. Wiaseuach. lsbl S. *8. 
‘) S. 261 Anm. 5. 

*) Demosth. g. Ariatokr. 167 und anderer- 
Reita g. Lept. 79; Aesoh. g. Ktes. 252: Ly- 
kurg. g. Leokr. 149; Hypereid. f. Lykophr. 
C. XVI; f. Kuxen. Col. XXVII; XXXI. 
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gerische Versprechungen getäuscht oder die Heiligkeit gewisser Feste 
verletzt hatten. Der Kläger reichte die Klage bei den Prytanen oder 
Proedren ein und diese brachten sie vor das Volk. Nach Anhörung der 
Parteien stimmte das Volk ab. Verwarf es die Probole, so war das Ver- 
fahren zu Ende, billigte es die Klage, so blieb es dem Kläger Uborlasscn, 
gestützt auf das Präjudiz, die Sache vor das Heliastengericht zu bringen, 
welches selbständig ebensowohl freisprechen, wie verurteilen konnte.') 

Die Thätigkeit der attischen Dikasterien war im vierten Jahrhundert 
nicht bloss auf die Gerichtsbarkeit beschränkt. Im Dikasterion wurden die 
durch gerichtliches Urteil cingezogenen Häuser und Grundstücke verkauft. 8 ) 
Ein durch das Los bestimmter Gerichtshof hatte ferner, was früher dem 
Itate zustand, die Modelle (nayadttyfiuiu) für öffentliche Bauten und die 
Muster für die Anfertigung des Festgewandes der Göttin zu den Pana- 
thenaien zu prüfen und darüber die Entscheidung zu treffen. 3 ) 

A. U. Hkffteb, Die athenäische Gerichtsverfassung, Köln 1822; M. H. E. Meieb und 
G. F. Schümann, Der attische Prozess, Berlin 1824, in neuer Bearbeitung v. H. Lipsius, 
Berlin 1882 ff. (durchweg grundlegend); E. Platnek, Der Prozess und die Klagen bei don 
Attikern, Dannstadt 1824; (Jaillemek, Et wies sur les antiquitts juridiques d'At/Unes f 
Paris 1805 ff.; A. Pebbot, Essais sur le droit public et prire de la republique Athenienne , 
Paris 1867; J. B. Telfy, Corpus juris Attici, Pesth 1868; Thonisskn, IjC droit penal de 
la rt publique Athenienne, Brüssel 1875; M. Frankel, Die attischen Geschworenengerichte, 
Berlin 1877. 

s. Das Finanzwesen. 

222. Seit der Zeit Solons folgte Athen der euboeischen Währung, 
deren grosse Einheit, das Talent Silber im Gewichte von 26,196 Kilogr. 
sich nach dem heutigen Metallwerte auf etwa 4715 limk. stellte. Das 
Talent zerfiel in 60 Minen, die Mine in 100 Drachmen, die Drachme (zu 
4,366 Gr. = 0,786 Rink.), die kleine Einheit des Systems, in 6 Obolen 
(zu 0,73 Gr. = 13 Pf.). Silber bildete stets das eigentliche Kourant des 
Staates. 4 ) Es wurde bis zum Tetartemorion oder vierten Teil des Obolos 
ausgeprägt. Unter den zahlreichen Nominalen tritt das Vierdrachmenstück 
als die Hauptmünze hervor. Die Währung stützte sich auf die Erträge 
der laurichen Silbergruben und zeichnete sich durch andauernde Feinheit 
des Gehaltes aus, so dass die attischo Drachme überall gern in Zahlung 
genommen wurde. Goldmünzen wurden nur sehr selten geprägt, 5 ) und 
zwar auf dasselbe Gewicht und dieselben Nominaio wio Silber. Ein gesetz- 
liches Wertverhältnis zwischen Gold- und Silbermünze gab es nicht. Floss 
ausnahmsweise Gold in die öffentlichen Kassen, so wurde es entweder als 
besonderer Kassenbestand verrechnet und unter Umständen mit Angabe 
des Goldgewichts wieder ausgegeben oder man verkaufte es als Ware und 
übertrug den Erlös als Einnahme in die Silberrechnung. G ) Kupferne Scheide- 
münzen, der Chalkus (■/» Obolos) und Hälften desselben (Pfennige), wurden 
etwa seit der Mitte des fünften Jahrhunderts geprägt.’) 

') Demosth. g. Meidios: Aristot. '49r,v. | 5 ) Schlecht« Goldprägung mit starker 

nol. 43. Vgl. Meieb und Schumann a. a. O. Kupforlegiening im Jahre 407/6 zur Zeit 
335 ff. grosser Finanznot. Aristoph. Frösche 720 ff. 

*) Vgl. S. 234 Anm. 4. “) CIA. I 32, v. 24; 182; 301; Thuk. II 

*) Aristot. Ufhjy. nol. 49. ! 13. Hultscu a. a. O. 226 ff. 

4 ) Hu lisch, Griech. n. römische Metro- 7 ) Hultscu a. a. O. 227. 

logie 2. Aufl. (Berlin 1882) 199 ff. 

Handbuch der klam. Alt<'rium*>wl«vn**i,af!. IV. 1. 2. Aufl, 19 
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223. Die Rentabilität des Kapitals war bedeutend. Der gewöhnliche 
Zinsfuss betrug 12 bis 18 Prozent. In Grundstücken oder Häusern angelegtes 
Geld brachte 8 bis 12 Prozent an Pacht oder Miete. Weit höher war der 
Gewinn bei der Vermietung von Sklaven oder andern mit einem Risiko 
verbundenen Geschäften. Die Lebensbedürfnisse waren wohlfeil, die Löhne 
bei der grossen Genügsamkeit der Athener angemessen, so dass in der 
Blütezeit des Staates, wo aussordem ärmere Bürger in den Kleruchien 
Versorgung fanden, ein grösseres Proletariat nicht vorhanden war.') 

Noch am Anfänge des poleponncsischen Krieges lebte die grosse 
Mehrzahl der Bürgerschaft auf dem Lande. 8 ) Handel und Industrie hatten 
freilich seit den Perserkriegen einen grossartigen Aufschwung genommen 
und der Peiraieus war zu einem Mittelpunkte des Sec- und Handelsverkehrs 
geworden, 3 ) aber bei dieser Entwickelung waren die Metoeken sehr wesentlich 
mitbeteiligt. 4 ) Je grösser die Zahl der Metoeken und namentlich der Sklaven 
wurde, desto mehr musste Getreide in Attika eingeführt werden. Zur Zeit 
Solons hatte die Produktion des Landes noch zur Ernährung der Bevölkerung 
ausgereicht, 3 ) als aber der peloponnesische Krieg die attische Bauernschaft 
ruiniert hatte, produzierte das Land durchschnittlich kaum viel über 
800,000 Medimnen, d. h. nicht viel mehr Getreide als eingeführt wurde. 8 ) 
Die grosse Getreideeinfuhr hatte einen starken Abfluss des Geldes ins Aus- 
land zur Folge, denn die attischen Ausfuhrartikel, namentlich Thonwaren 
und öl, hatten keinen hohen Preis, und ihr Wert wird den der eingeführten 
Rohprodukte, Luxusgegenstände und Esswaren nicht erheblich überstiegen 
haben. Aber der Abfluss an Geld wurde einerseits durch die Erträge der 
laurischen Gruben, andrerseits zur Zeit des Reiches im fünften Jahrhundert 
durch die Tribute der Bündner und die pontischen Zolleinnahmen ersetzt. 
Mit dem Ende der Seeherrschaft hörten die Tribute und die Zolleinnahmen 
auf, der Handel ging zurück und die Verarmung nahm in immer grösserem 
Umfange zu, 7 ) zumal der finanziell erschöpfte Staat wiederholt in schwere 
Kriege verwickelt wurde, deren Kosten hauptsächlich die ohnehin schon 
schwer belasteten vermögenden Bürger zu tragen hatten. 

224. Die Leitung und Oberaufsicht der Finanzverwaltung hatte der 
Rat, 8 ) dessen Befugnisse auch durch die Einrichtung grosser Finanzämter 
in der zweiten Hälfte des vierten Jahrhunderts nur wenig geschmälert 
wurden. 9 ) Vorsteher der Stadthauptkassc waren im fünften Jahrhundert 
die Kolakreten, während die Hellenotamien zur Zeit des Reiches der Reichs- 
kasse vorstanden, 10 ) aus der zunächst die das Reich betreffenden Ausgaben, 
namentlich die Kosten des Kriegswesens, bestritten, dann aber auch Zu- 
schüsse für Bauten, Feste und andere Bedürfnisse des attischen Staates 


') Böckh, Staath. Ath. I« 77 ff.; 103 ff. 
’) 8. 163 Arnn. 5. 

*) Thuk. II SH; Pa. Xen. St. d. Ath. II 7; 
vgl. iBokr. IV 42; Xen. du vect. III 2. 

‘) Vgl. 8 158. 

s ) S. 146 Anm. 2 und S. 140 Anm. 1. 

‘) Demosth. g. Lcpt 31. Hoi sehr 
schlechter Krnte im Jahre 329/8 eine Pro- 


duktion von 360,000 Scheffel Gerste. 40,000 
Scheffel Weizen; Foucabt, Bull. d. eorresp- 
hell. VIII (1884) 211 ff 

’) Lys. XII 6; XIX 11; XXI 13; Isokr. 
Areop. 82—83; v. Frdn. 20 ff.; 46; 130. 

-) g 192. 

») S. 237 ff 
"») § 185. 
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gezahlt wurden. 1 ) Nach Eukleides gingen die Kolakreton ein, und die 
Apodekten wurden als Generaleinnehmer Vorsteher der Stadthauptkasse. 
Im Rathause und in Gegenwart des Rates nahmen sie alle Einzahlungen 
in die Staatskasse entgegen und zahlten an die einzelnen Kassen der ver- 
schiedenen Behörden die denselben durch Volksbeschluss angewiesenen 
Summen. Trat ein Zahlungstermin für die Pächter von Zöllen und Steuern 
oder von Staatsgütern ein, so nahmen die Apodekten die betreffenden, von 
den Poleten aufgesetzten Aktenstücke vom Archivdiener in Empfang und 
tilgten in denselben nach geleisteter Zahlung die Schuldtitel. Blieb jemand 
mit der Zahlung im Rückstände, so machten sie darüber einen Vermerk 
mit Angabe des Grundes, weshalb die Zahlung unterblieben war. An dem- 
selben Tage, an dem sie die Einzahlungen in Empfang nahmen, verteilten 
sio dieselben unter die Kassen der einzelnen Behörden. Am 

nächsten Tage legten sie die Aufzeichnungen über die Verteilung dem 
Rate vor. Erfolgte eine Beanstandung, so stimmte der Rat darüber ab. 
Dem Rate lag es ob, die rückständigen Summen einzutreiben und nötigen- 
falls über die säumigen Zahler Haft zu verhängen.*) Nach Ablauf ihres 
Amtsjahres hatten die Finanzbeamten, wie alle Beamten, Rechenschaft 
abzulegen. Die Logisten bildeten mit den Synegoroi die Rechnungskammer, 
der Gerichtshof erteilte die Decharge. 3 ) 

225. Ein förmliches, auf einem Voranschläge der jährlichen Ein- 
nahmen und Ausgaben beruhendes Budget gab es nicht, doch waren ein- 
zelne ordentliche Ausgaben dauernd auf bestimmte Einnahmen angewiesen. 1 ) 
Ferner pflegte die Volksgemeinde für gewisse Zweige der Staatsverwaltung 
einen Fonds auszuwerfen. 5 ) 

Abgesehen von den Tempelschätzen, auf die der Staat in Notfällen 
durch Aufnahme von Anleihen zurückgreifen konnte, und dem Bundes- 
schatze zur Zeit des Reiches, hat es auch einen Staatsschatz nicht gegeben. 
Als im Jahre 483 aus den eben entdeckten Silbergruben zu Maroneia beim 
Laureion der Staatskasse eine ausserordentliche Einnahme von einhundert 
Talenten zufloss, setzte es Themistokles durch, dass von der vorgeschlagenen 
Verteilung dieser Summe unter die einzelnen Bürger Abstand genommen 
und davon eine Flotte von einhundert Trieren erbaut wurde. 0 ) Auch in 
der folgenden Zeit wurden Überschüsse zunächst für die Marino, Be- 
festigungen und sonstige Kriegsrüstungen verwandt. 7 ) Doch machte sieh 


') Plut. Perikl. 12; vgl. CIA. 183; 188; 
189; 304 ; 309; 310; 312; 314; 315. Christ, | 
De publ. pop. Athen, rationibus (Greifswald 
1879 Dis.) 12. 

*) Vgl. s. 253 Anm. 1 und CIA. II 38; ! 
115b; 834 B Col. I 40; vgl. Rhein. Mus. 
XXXIII 419: M. Frankel, Hist Phil. Aufs, 
f. K. Curtius S. 42. 

=>) Vgl. § 181. 

4 ) Prytaneia und Strafgelder für den 
Richtersold: Ps. Xen. St. u. Athen. I 16; 
Aristoph. Ritt. 1358 ff.: Lys. XXVII 1 ; Pollux 
VIII 38; Phot. s. v. nQvjave?«. Die xs'Xt / 
für die diotx*/<ri$ : Demosth. g. Timokr. 
97 ff. 


a ) Solche Fonds: xii xaxrf tyrtfiouKxa 
uvaXiaxopevtt (p£QiZ6pevtt)iQ ßovXjj, tm ifrjftw 
(woraus die Kosten für Aufstellung von Volks- 
beschlüssen, für Khrenkrfinze u. s. w.): CIA. 
II 47; 50; 54; 61; 64; 69; 89; 114; 115. 
Don zehn Ugtov emoxtvaarai waren alljähr- 
lich 30 Minen angewiesen, um an den Heilig- 
tümern die notwendigsten Reparaturen vor- 
nehmen zu lassen. Die Zahlung dieser Summe 
hatten die Apodekten zu leisten. Aristot., 
‘.49tjy. tioX. 50. 

*) Vgl. § 138. 

‘) Beschluss des Volkes, dass nach Rück- 
erstattung der den Göttern schuldigen Summen 
die Überschüsse für die Werft und den Mau- 

19 * 
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schon im periklcischon Zeitalter der Grundsatz geltend, dass, wenn für die 
Kriegsbedürfnisse genügend gesorgt wäre, die Überschüsse der zum Bundes- 
kriege gegen Persien gezahlten Tribute zu Bauten verwandt werden könnten, 
die der Stadt nicht nur ewigen Iiuhm brächten, sondern auch das Volk 
beschäftigten und ernährten. ‘) Diesem Grundsätze entsprach durchaus die 
Verweisung der nach dem Sturze der Vierhundert eingeführten Schaugelder 
(Theorika) auf die Reichskriegskasso. -') Im vierten Jahrhundert, als die 
Keichsherrlichkeit zu Ende war und es keine Ueichskasse gab, aber die 
Theorika noch grössere Ausdehnung gewannen, wurde Tür sie eine eigene 
Kasse gebildet, in die gesetzmässig bis zur Reform des Demosthenes alle 
Überschüsse der Verwaltung flössen. 3 ) Damals konnte von der Bildung 
eines Staatsschatzes nicht die Rede sein. Die regelmässigen Einkünfte 
der Staatskasse wurden, wie oben bemerkt, an demselben Tage, an dem 
sic eingingen, von den Apodekten an die Kassen der einzelnen Behörden 
verteilt. 

Der Bundesschatz wurde unter der Obhut der .Schatzmeister der 
Göttin“, die wie jeder andere Gott ihre eigenen Tempeleinkünfte und 
Schätze hatte, im Opisthodomos des Parthenon auf bewahrt,*) ohne jedoch 
dem Tempelschatzo einverleibt zu werden. Der Staat konnte jederzeit 
durch einfachen Volksbeschluss die Schatzmeister zu Zahlungen anweisen, 
denn der Reichsschatz war eben blosses Depositum bei der Göttin. All- 
jährlich sollten, wie das Volk im Jahre 435/4 bestimmte, die Hellenotamien 
die Überschüsse der Tribute bei den Schatzmeistern der Göttin deponieren. 5 ) 
Doch ist es dazu höclistcns im nächsten Jahre gekommen, da schon im 
Jahre 433/2 der Staat Anleihen brauchte. 

Neben diesem Reichsschatze, der seit 454/3 jedenfalls selten oder nie 
eine erhebliche Summe enthielt, 6 ) bestand unter selbständiger Verwaltung 
der eigentliche Tempelschatz der Athens Polias, in den alljährlich als 
Gabe für die Bundesgöttin ein Sechzigstel der Tribute floss. Im Jahre 435/4 
wurde ausserdem noch durch Überführung der in don einzelnen Tempeln 
vorhandenen Bestände nach dem Opisthodomos des Parthenon der unter 
besonderer Verwaltung stehende Zentralschatz der andern Götter gebildet. 1 ) 
Die Einkünfte der Tempel bestanden namentlich aus Pachtgeldern für 
Tempelgrundstücke *) und Weihgeschenken. Die Athens erhielt ausserdem 


erbau verwandt werden sollen. CIA. I 32 j 
(vom Jahre 435/4); vgl. l’hilochoros Frgm. j 
85 (Harpokr. s. v. Oeiogtxd) und 8. 236 
Anm. 7. 

>) Plut. Perikl. 12. 

*) CIA. I 188; vgl. 8. 171 Anm. 2 und 
Böckii, Sth. Ath. I* 282. 

s ) Vgl. 8. 237 Anm. 2. 

*) Vgl. § 185. 

°) CIA. 1 32 B v. 19: (ix di xtdy (fog(ü)y 
xxtxaxiSiyut x(nrd xo)y iyiavxoy xd ixd(aro xe 
ntgtoyxa nag« xo)iy rcrulaai xtdy (rtjs 
yaiaf xoif 'KMtjyo(xrr/uia(). über den neben 
dem Tempelschatze bestehenden Reichssehutz 
vgl. Kirchhofe, Abhdl. Berl. Akad. 1876, I 
23 ff., dessen Auffassung in den Grundzügen ; 


durch Beloch, Rhein. Mus. XXXIX 34 ff; 
249 ff., der zur Ansicht Böckh's Sth. Ath. 
II* 575 ff. (neben dem Tempelschatx kein 
besonderer Staatsschatz, die Überschüsse der 
Göttin geweiht) zurtickkehrt, nicht erschüttert 
worden ist. Allerdings können die Bestände 
des Reichsschatzes, wie ich demnächst an 
einem anderen Orte darlegen werde, nie er- 
heblich gewesen sein. 

°) Die Angaben über den Bestand des 
Schatzes im Jahre der Überführung (8000 
Tal.: Diod. XII 38; XIII 21 ; Isokr. VIII 126) 
haben keinen Wert. Rhein. Mus. XXXVII 313. 

7 ) Vgl. $ 185. 

8 ) Vgl. S. 88 Anm. 5; S. 235 Anm. 10 
und S. 247. 
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das Sechzigstel der Tribute und den Zehnten von Gütereinzichungen. 
Aus diesen Einkünften bestritten die Tempelverwaltungcn unter der Auf- 
sicht und nach Anweisung des Staates die Ausgaben für den Kultus und 
etwaige Tempelbauten. 1 ) Gewöhnlich ergaben sich nicht unerhebliche Über- 
schüsse. Die Athena Polias, welche am reichsten dotiert war, mochte bis 
zu 50 Talenten jiihrliche Überschüsse haben, die andern Götter zusammen 
etwa 12 Talente.*) 

Aus den Tempelschätzen konnte das Volk für Staatszwecke Anleihen 
machen, die mit Zinsen zurückgezahlt werden mussten. Als im Jahre 435 
die infolge des samischen Krieges und der Bauten (mittlero Mauer u. s. w.) 
entliehenen 3000 Talente der Athena abgegeben waren, beschloss das Volk 
200 Talonte aus den Tributen und dem pontischen Zoll zur Abzahlung der 
aus den Schätzen der andern Götter entliehenen Summen zu verwenden. 
Zugleich bestimmte es, dass ein gewisser Teil des Schatzes der Athena 
zur baulichen Ausschmückung der Akropolis und zur Ausbesserung der 
Pompgeräte verwandt werden sollte, der übrige Teil aber nebst den etw'aigen 
spätem Zugängen nicht angegriffen werden dürfte, es sei denn, dass die 
für die Bauten angewiesenen Summen nicht ausreichten. In diesem Falle 
dürfe ein Zuschuss bis zu 10,000 Drachmen angewiesen werden. Anträge 
auf höhere Zuschüsse oder Verwendung der heiligen Gelder zu andern 
Zwecken sollten der diaa bedürfen. 3 ) 

226 . In diesem Jahre 435/4 erreichten die Schätze auf der Burg mit 
9700 Talenten ihren höchsten Bestand. Im Frühjahre 431 war derselbe 
infolge des Aufwandes für die Propylaeen und die übrigen Bauten, sowie 
der im Herbst 432 begonnenen Belagerung von Poteidaia und der übrigen 
See-Operationen auf 6000 Talente zurückgegangen. ’) Davon wurden 
1000 Talente als Reservefonds für den äussersten Notfall zurückgelegt, 5 ) 
so dass noch 5000 Talente, ausschliesslich Tempelgelder, für Anleihen ver- 
fügbar blieben.“) Nach den Berechnungen der Logiston wurden für die 
Kriegsführung in den sieben Jahren von 433 2 bis 427/6 aus dem Schatze 
der Polias (4001 Tal.), aus dem der Nike (22 Tal.) und dem der andern 
Götter zusammen etwa 4750 Tal. entliehen. In den nächsten vier Jahren 
von 426 5 bis 423/2 folgten weitere Anleihen von insgesamt etwa 800 Ta- 
lenten, so dass nicht nur die Schatzbestände, sondern auch die inzwischen 
eingelaufenen Jahreseinnahmen verbraucht waren. Infolge des Zusammen- 
schmelzens der Schätze verstanden sich die Athener im Herbst 428 zur 
Erhebung einer ersten ausserordentlichen Vermögenssteuer (ftatfogd) im 
Betrage von 200 Tal. 1 ). Im Jahre 425/4 wurden zur Aufbringung der 
Kriegskosten die Tribute der Bündner mehr als verdoppelt. *) Die elf 
Kriegsjahre von 433 2 bis 422 1 hatten durchschnittlich etwa je 1300 Talente 
gekostet.“) Nach dem Frieden des Nikias Hess der Staat durch die Logisten 

■) CIA. 1801; 318-320; vgl. Kibchhoff 
a. a. O. 37 ff. 

(»egen A. Kirchhofes Berechnung 
(200 Tal.) vgl. Beloch a. a. O. 56 ff. 

*) CIA. I 32; vgl. § 202. 

*) Thuk. II 13; vgl. II 70. 


*) Thuk. II 24; VIII 15. 

®) Beloch a. a. O. 244 ff. 

') Thuk. III 19. 

*) Abschn. 7 b. 

*) (»egen die zu hohe Berechnung Kirch- 
hofes vgl. Beloch a. a. O. 
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alle während des Krieges entliehenen Summen, sowie die aufgelaufenen 
Zinsen berechnen und darüber eine Schuldurkundo auf der Burg auf- 
stellen. ') 

Aus den bedeutenden Phoroi und den Tempeleinnahmen sammelten 
sich wieder Bestände auf der Burg an. s ) Die erste Anleihe erfolgte im 
Jahre 418'7, da sich Athen am argciischen Sonderbundskriege beteiligte. 
Die sizilische Expedition verschlang das Gesammelte vollständig. 3 ) Im 
Sommer 413 waron die Kassen leer. 1 ) Man führte damals in vielen Bundes- 
städten einen Wertzoll von 5°o ( tixoair ) auf die gesamte Ein- und Aus- 
fuhr, soweit sie zur See erfolgte, an Stelle des Tributs ein, weil die Phoroi 
infolge der Erschütterung der attischen Herrschaft nicht mehr regelmässig 
eingingon und man durch den Zoll mehr Geld aufbringen zu können hoffte. 5 ) 
Im Sommer 412 musste auch der sorgfältig gehütete Reservefonds flüssig 
gemacht werden. 6 ) Die Tempelschätze gaben ihre jährlichen Einkünfte 
her. 1 ) Im Jahre 406/5 wurden auch die Wertgegenstände des Pronaos 
eingeschmolzen. *) Am Ende des Krieges war Athen nicht nur politisch, 
sondern auch finanziell ruiniert. Das allgemeine Elend war gross. All- 
mählich erholte sich der Staat. Nach der Schlacht bei Knidos machte 
Athen den Versuch zur Erneuerung eines Seehundes und führte die tixoair, 
in den abhängigen Städten ein. 11 ) Der Königsfriede machte diesen Be- 
strebungen ein Ende. Als dann nach der Befreiung Thebens der zweite 
Bund gebildet war, verfügto Athen wieder Uber Bundessteuern. Sie waren 
jedoch lange nicht so bedeutend, wie zur Zeit des Reiches. Ihre Gesamt- 
summe ist unbekannt. Die demagogische Finanzwirtschaft, welche die 
Überschüsse zu Festgeldern verwandte, 10 ) und vor allem die unausgesetzten, 
in immer grösserm Umfange mit Söldnern geführten Kriege verursachten 
trotz öfterer Vermögenssteuern wiederholt dio grösste Finanznot. 1 ‘) Am 
Ende des Bundesgenossenkrieges (355) stand Athen wieder vor dom finan- 
ziellen Ruin. 1 ') Erst unter dem Friedenssystem des Eubulos, dann unter 
der Verwaltung des Lykurgos und Demetrios von Phaleron kamen die 
Finanzen wieder in einen bessern Zustand. 13 ) 

227. Die ordentlichen Einnahmen des Staates bestanden namentlich 
aus Zöllen und Steuern. Abgesehen von dem obon erwähnten Reichszoll, 
einem in den Bundstädten vorübergehend erhobenen Zwanzigstel von der 
Ein- und Ausfuhr, und dem ebenfalls nur zeitweise zu Chrysopolis erhobenen 


’) CIA. I 273. 

*) Andokid. v. Krdn. fl redet mit starker 
Übertreibung von 7000 Talenten. 

3 ) Anleihen aus den Schutzen von 418/7 
bis 414/3: CIA. I 180-183. Da schon 418/7 
eine Anleiho erfolgte, so müssen die Über- 
schüsse von 421/0 an zur Abzahlung in die 
Tempelsehfttze geflossen sein. 

') Thuk. VIII 1 ; vgl. VII 28. 

*) Thuk. VIII 28; Pollux IX 29. über 
die Einsetzung der I’oristen vgl. § 143. Das 
Zollsystem wurde nicht allgemein durchge* 
führt, eine Anzahl Städte zahlte nach wie 
vor Tribut. Xen, Hell. I 3, 9; CIA. 1 258; 1 


vgl. KftiiLEB, Mitt. d. Inst. VII (1882) 317’ 
Frankel bei Hückh, Sth. Ath. II 1 Anhang 
S. 77 Anm. 537. 

”) Thuk. VIII 15. 

*) CIA. I 188. 

») CIA. 1 140. 

’) Köiilkk a. a. O. 174 ff.; 313. 

">) Vgl. S. 236. 

ll ) Bisolt, Jahrb. f. kl. Philo!. Supplbd. 
VII 703 ff. 

,s ) Demosth. Olynth. 111 28; g. Lept 24: 
g. Aristokr. 209; A*esch. d. f. leg. 71; Isokr. 
Arcop. fl; v. Frdn. 
la ) Vgl. § 145, 178. 
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Sundzoli von einem Zehntel (foxatrj) der pontischen Ausfuhr *) wurde regel- 
mässig von allen in den athenischen Hafen ein- und ausgeführten Handels- 
artikeln beim Ein- und Ausladen ein Zoll von 2% des Wertes (Txevt^xoatt)) 
erhoben. Bald nach dem peloponnesischen Kriege hatte die Staatskasse 
davon eine Einnahme von einigen dreissig Talenten. 2 ) Das iXXtfitnov 
hatten vermutlich die sich ein- und ausschiffenden Personen für ihr Gepäck 
zu entrichten. 3 ) Eine Marktsteuer, deren Höhe je nach den Waren ver- 
schieden war, wurde an den Thoren und auf dem Markte erhoben. 4 ) Die- 
jenigen, die dem Staate etwas abkauften, erlegten ein skalenweise nach 
dem Werte berechnetes Äromoi», 5 ) während eine sxatooir] bei Verkäufen 
von Grundstücken seitens einer Tempelverwaltung oder einer Genossen- 
schaft (jedoch wahrscheinlich für den Tempelschatz) erhoben wurde. 6 ) 
Dazu kamen das Schutzgeld der Metoeken im Betrage von etwa 20 Talenten 
jährlich und die von don Nichtbürgern, Sklaven und öffentlichen Dirnen 
erhobenen Kopf- und Gewerbesteuern. 7 ) 

228. Alle diese Zölle und Steuern wurden vom Staate jährlich nach 
Ratsbeschluss unter Vermittelung der Poleten gegen eine bestimmte Summe 
an Zollpächter (reXiav ca, ngux/iievoi oder torov/ievoi % 6 rtXog) verpachtet. 
Grössere Pachtungen übernahmen Gesellschaften, an deren Spitze ein Haupt- 
pächter zs XanctQx^g) stand. 8 ) Für die Erlegung der teils raten- 

weise in jeder Prytanie (xaxd ngvTavsfav), teils in der neunten Prytanie, 
teils am Schlüsse des Jahres fälligen y ) Pachtsummen mussten zugleich mit 
der Annahme der Pacht Bürgen gestellt werden. 10 ) Häufig erhoben die 
Pächter selbst den Zoll, sie mochten aber auch besonders angestellte Er- 
heber dazu verwenden. Bei Zollvergehen erfolgte bisweilen Wegnahme 


') Die Errichtung des Zollgebäudes zu 
Chrvsopolis im Gebiete von Chalkedon und 
die Einführung der dexdxtj auf die pontische 
Ausfuhr erfolgte nach Xen. Hell. 1 1, 22 
durch Alkihiades nach dem Siege hei Kyzi- 
kos im Jahre 410, der den Athenern wieder 
den Weg nach dem Pontos eröffnete. Die 
tfexdtt] wurde nur auf die Ausfuhr orhoben. 
Xen. a. a. 0.: ttjy dexdrtjy i uiy ex rot' II6y- 
rov nloitoy; vgl. IV. 8, 27 und 31: Ttjy de- 
xtirrjv ruJ y ix rov flo'yrov it Xeoyroiy; vgl. 
Demosth. g. Lept. 60. Diese Zollerhebung 
bestand sicherlich bis zur Schlacht bei Ai- 
gospotamoi. Im Jahre 300 wurde der Zoll 
von Thrasybulos wieder eingeführt und zwar 
in ßyzantion verpachtet. Xen. Hell. IV 8; 
27 ; 31 ; Demosth. g. Lept. 60. Der Königs- 
friede machte wahrscheinlich der Zollerhe- 
bung ein Ende. In späterer Zeit war der 
Sundzoll in den Händen der lJyzantier. Vgl. 
Böckh, Sth. Ath. I 8 397. Wahrscheinlich 
erhoben die Athener die pontische dexdrrj 
schon vor der Errichtung des Zollhauses in 
Chrysopolis etwa seit der pontischen Expe- I 
dition des Perikies. Denn die CIA. I 32 er- 
wähnte dexdrrj, welche in die Kasse der 
Hellenotamien floss (vgl. Belocu, Rhein. Mus. 
XXX IX, 38 ff.), lässt sich mit keinem andern 
Zoll identifizieren ; vgl. Dunckeb, Ber. d. Berl. j 


i Akad. 1885 S. 457 ff. Die CIA. I 40 ge- 
nannten 'FXbjonovrotfrXaxes hatten die Ge- 
treideausfuhr aus dem Pontos zu überwachen, 
dass sie aber irgend etwas mit der Erhe- 
! hung einer dexdrtj zu thun hatten, sagt die 
Urkunde nicht, und ist auch höchst frag- 
lich. Kirchhoff, Ber. d. Berl. Akad. 1888 
8. 1179 ff. 

v ) Andok. Myst. 133; Demosth. g. Meid. 
133; g. Phorm. 7 ; g. Lakr. 29; Ps. Demosth. 
g. Neaera 27 ; Bekker. Anecd. gr. 297, 21 ff.; 
vgl. Böckh, Sth. Ath. 1 3 382 ff. 

3 ) Eupolis b. Pollux IX 30; vgl. Ps. 
Xen. A9r\v. noX. I. 17. Näheres bei Böckh, 
Sth. Ath. 1 8 388 ff. 

4 ) Aristoph. Acharn. 896 u. Schol. He- 
sych. s. v. dirtnvXtoy. Marken der Agora- 
nomen erhalten. Böckh, Sth. Ath. 1 3 394. 

5 ) CIA. I 274; II 777-781 ; vgl. Köhler, 
Ber. d. Berl. Akad. 1865 p. 541 ff. 

6 ) CIA. II 784-788. 

7 ) Vgl. § 158. Mehr bei Böckh, Sth. 
Ath. I 8 400 ff. 

8 ) Vgl. S. 334; Andok. Myst. 133; Lyk. 
g. Leokr. 19. 

9 ) Aristot. 'A&qv. noX. 47; Ps. Demosth. 
g. Neaera 27. 

,0 ) Demosth. g. Timokr. 39; 144. 
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der unverzollten Waren oder eine gerichtliche Klage (Phasis). 1 ) Ebenso 
wie die Zöllo nnd Steuern verpachtete dor Staat seine Domänen, das 
Theater und die Tempelgrundstücke. Bei letztem erteilte der Basileus 
den Zuschlag. 2 ) 

Einen wichtigen Teil des Staatseigentum es bildeten Silbergruben im 
laurischen Bergwerksdistrikt, jedoch ist die von Böckh 3 ) vertretene An- 
sicht, dass die Bergwerke ausschliesslich Staatsdomäne gewesen wären, 
nicht richtig. Es gehörte vielmehr dem Staate nur ein bestimmter Bezirk 
und die Gruben ausserhalb desselben waren Privateigentum. 4 ) Über die 
staatlichen Gruben wurden, wie über alle Staatsgüter und Gefalle, von den 
Poleten Verzeichnisse geführt, in denen die Lage und Begrenzung einer 
joden Grube (ßSTaXXor) genau beschrieben war (dtcxygaxfcci).*) Die abbau- 
fähigen und im Betrieb befindlichen (egydaifia) Gruben wurden von den 
Poleten unter Mitwirkung des Rates auf drei Jahre verpachtet. 6 ) Gün- 
stigere Bedingungen erhielten wahrscheinlich diejenigen, welche alte, ver- 
stürzte oder verlassene Gruben 7 ) wieder in Betrieb nahmen oder, womit 
grosses Risiko verbunden war, 8 ) neue Stollen (xatvoioftiai) anbrachen. 
Namentlich dürfte dio für das in gewissen Bergwerksunternehmungen an- 
gelegte Vermögen geltende Steuerfreiheit derartigen Betrieben zur Er- 
munterung zugestanden w r orden sein. 3 ) Wer eine neue Grube, sei es auf 
eigenem Lande, sei es im Staatsbezirk eröffnen wollte, hatte davon der 
Behörde Anzeige zu machen und eine Aufnahme und Vermessung derselben 
zu veranlassen (anoyQäfffa&ai), andernfalls setzte er sich einer YQ“*} 1 ] 
aranoyQccyov fuiäXXov aus. Von dem Gewinn der neuen Grube hatte er 


') Vgl. § 219 und S. 272 Anm. 2. Nach 
den verschiedenen Gefällen hiessen die Zoll- 
erheber TttyxrjXooxoXoyoi, iXX tucrtaxui n oq~ 
roreXujyru u. s. w. Näheres bei Böckh, Sth. 
Ath. 1 3 407 ff. 

2 ) Aristot. a. a. 0. CIA. IV 53 a (vgl. 

S. 230 Anm. 11); Ail. P. H. VI 1; Xen. d. 
vect. IV 19. 

•) Böckh, Abhdl. d. Berl. Akad. 1815 = 
kl. Schrft. V I ff.; 52 ff.; Sth. Ath. 1 3 377 fT. 
Böckiis Ansicht wurde allgemein angenom- 
men; vgl. Büchsekschütz, Besitz und Erwerb 
im Gr. Altertum 98 ff.; Gilbert, Gr. »Staats- 
altert. 1 336 ff.; Hansen, De metallis Attirix, 
Strassburg 1885 Dis», u. b. w. 

4 ) Das hat H. Lipsius bei Meier und 
SiiiöMANN, Attischer Prozess 1019 bewiesen, 
und die mit Böckiis ganzer Auffassung enge 
verknüpfte Annahme der (verkäuflichen und 
vererbungsfähigen) Erbpacht der Gruben ist 
durch eine Angabe in der ‘A9tjy. noX. 47 hin- 
fällig geworden. Lipsius stützt sich namentlich 
auf Hypereides f. Euxenipp. Col. 44 § 36: 
tfijv uvxo; (tpdotg wegen unrechtmässigen Be- 
sitzes von Staatsgut) yxtQ Awfdydfjov xo T.m- 
xydxovg fifiaXXoy jov llaXXrjyiwg tdg iy xog 
iiov fiiiQioy itTfiijutvov xrX entschieden die 
Richter 'idioy tlvni xd / ttxttXXov ; vgl. dazu 
Demosth. g. Pnntain. 36, wonach eine dixt] 
fxexttXXixtj auch statthaft war, dv imxrixa- 
ityyp (uf) rwr [itxQiov iyxog. Einziehung eines | 


Bergwerkes als »Staatsgut. Ps. Demosth. g. 
Phainipp. 3. Privatbesitz waren die beiden 
Gruben, welche Timarchos zur Vermeidung 
von Leiturgien verkaufte. Aesch. g. Timarch 
1 101. Grossen eigenen Grubenbesitz hatte 
Ni k ins. Pint. Mik. 4. 

s ) Harpokr. s. v. dutyQatprj; Bekkf.r, 
Anecd. gr. I p. 205; 286; CIA. II 780-783. 

8 ) Aristot. ‘Adtjy. txoX. 47 : xai xd n^a9irxa 
uixaXXa x d r* (Qydattxa, rd eig xgin ixi] nr- 
7iQ« t ufya xai xd avyxi^otQfjfiiyu (wohl: ovy- 
xeyutautya) xd eig I (r»/) nejiQituira xrX; vgl. 
Harpokr. s. v. ntaXtjxai ; vgl. Dionys. Halik. 
Deinarch. aus der Rede gegen Mekythos : in' 
EvßovXov uh’ f, uo9aio(ta9ru xo fiiraXXoy, XQia 
di hrj egyaadficyog, ixßaXXöfieyog vno xov 
nXtjuioy eyoyxog uhuXXrt xrX. Listen von 
Pächtern {uiytjreti) : CIA. 11 780 -783. Kauf, 
d. h. Pacht des Ertrages eines Bergwerkes 
um 90 Minen. Demosth. g. Timokr. 22; vgl. 
§ 37 : iiaxig dy fxexaXXoy nagd xtjg xöXaog 
nql vjxm; Demosth. d. f. leg. 297 : lutqd xwv 
rd uexaXXu iioytjueyioy. 

•) CIA. 1 780: mtXau'y dyftad(Siuor). 
Vgl. dazu Büchsenbchütz, Wochenschr. f. 
kl. Philol. 1887 Nr. 25 S. 771. 

*) Xen. Vect. IV 28: xiyövvog di ueyag 
xa xatyoxouovyxt xtX. Vgl. Hypereid. f. 
Kuxen. Col. XLV § 38. 

Ps. Demosth. g. Phainipp. 18: dno- 
(fuytö xtjy o voiay xtjy ifiavxov ö^9tüg xai 
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ein Vierundzwanzigstel an die Staatskasse zu zahlen, das natürlich, wie 
alle StaatsgofUIle, verpachtet wurde. 1 ) 

Einen andern Bestandteil der ordentlichen Einkünfte bildeten die 
imßoXai 1 ) und die Gerichtseinnahmen: als Prytaneia, Succumbenzgelder, 
nagnaidaeii, Geldbussen und Gütereinziehungen. Die durch gerichtliches 
Urteil eingezogenen Güter wurden von den Poleten veräussert. Der Kauf- 
preis war für Häuser in fünf, für Ländereien in zehn Jahresraten zu be- 
zahlen, die in der neunten Prytanie fällig waren. Da auch die Pacht für 
die Tempeldomänen und ein grosser Teil der Zollpacht in dieser Prytanie 
zu bezahlen war, so floss in derselben das meiste Geld in die öffentlichen 
Kassen. 3 ) 

229. Wer die dem Staate schuldigen Gelder nicht an dem festgesetzten 
Termin zahlte, wurde öffentlicher Schuldner und verfiel bis zur Tilgung 
der Schuld in Atimie. 4 ) Im Rückstände gebliebene Pächter und Bürgen 
konnten in Haft genommen werden. 5 ) Blieb die Zahlung an einem 
äusser8ten Termine in der neunten Prytanie aus, so trat eine Verdoppelung 
der Schuld und demnächst Einziehung des Vermögens ein. 8 ) Erlass oder 
Fristzahlung schuldiger Gelder konnte nur durch einen ro/^ug in ärdq( 
erfolgen. 7 ) 

230. Zu den Zeiten des Reiches machten die Tribute der Bündner, 
deren Gesamtsumme je nach der Zahl der tributpflichtigen Städte und der 
Höhe der Schatzung Schwankungen unterworfen war, den Hauptposten der 
ordentlichen Einnahmen aus. Am Anfänge des peloponnesischen Krieges 
gingen effektiv etwa 400 Talente ein. 8 ) Xenophon schätzt die gesamten 
Einnahmen Athens in dieser Zeit auf nicht weniger als 1000 Talente. 9 ) 
Rechnet man reichlich 100 Talente auf die pontische dfxöri;, l0 ) so würden 
damals die Einnahmen des attischen Staates für sich gegen 500 Talente 
betragen haben. Aristophanes gibt im Jahre 422, also nachdem die Tribute 
mehr als verdoppelt waren, mit einiger Übertreibung nahezu 2000 Talente 


<Tixaiu)$ nXtjy tiöv rotf tigyoif toi$ «Qyv- 
Qfioi$, 6a a (nicht «) ol eowoi rireXy ntnonj- 
xttaiv. Daraus ergiebt sich, dass nicht alles 
in Bergwerken angelegte Vermögen steuer- 
frei war. Vgl. Aesch. g. Timor ch 101 und 
Lipsius a. a. O. 1022. 

*) Hypereid. f. Kuxenipp. Col. XLIII 
§ 36: uif /£ riyart oy griff -toy utiriXkwy ntnXov- 
r rjxttot. Said. s. v. riygritpov tittriXXov dtxrj. 
ol rtt fuexaXXa (gyu^öueyoi, oixov ßovXoiyxo 
xrctyov tgyov ug(aa9ta tpaysgoy inotovyto 
totg (rt‘ ixeiyoig teray/ityoig inö tov 
xai rimy griff oyxo tov reXeiy i'yfxa tto drjuot 
eixoattjy retrigrr-y tov xcuyov ufiriX/ov. 
Vgl. Meier und Schön an n a. a. O. 440. 
Auch von den privaten Gruben war das 
Vierundzwanzigstel zu entrichten. Vgl. Lip- 
sius a. a. O. 1023 zu Hypereid. f. Kuxen. 
Col. XLV § 33. Auf die Pacht dieser Ab- 
gabe beziehen sich wohl die in den tft«- 
ygatpai der Poleten (CIA. I 780—783) zwei- 
mal erwähnten geringen Summen von 150 
Drachmen, ln diesen dittygr.xpni w'ird die 


einzelne Grube bald bezeichnet als ueraXXoy 
6 rineygriiprexo 6 detyct, bald als fiixtiXXoy 6 
tjgyri&xo 6 c tetya. In Nr. 183 ist v. 8 mit 
Haxsen a. a. ü. p. 29 gewiss zu lesen: «ne- 
ygutfntTo (xtt)tyoTofii)fty. Wahrscheinlich 
wurden dio neuen Gruben im staatlichen 
Bezirk nur auf eine bestimmte Zeit gegen 
das Vierundzwanzigstel den Unternehmern 
überlassen, um dann als igyriaiuu regel- 
mässig verpachtet zu werden. 

*) Vgl. § 177. 

3 ) Aristot. *j49ijy. txoX. 47; Vgl. S. 234. 

4 ) Vgl. S. 205 Anm. 4. 

5 ) Vgl. S. 253 Anm. 1. 

•) Andok. Myst. 73; Ps. Demosth. g. 
Neaera 7 ; g. Theokr. 1. ’A&tjy. itoX. 54. 

7 ) Vgl. S. 261 Anm. 5 und 264 Anm. 7. 
Näheres über die Staatsschuldner bei Bückii, 
Stil. Ath. I » 456. 

*) Vgl. Abschn. 7b. 

Xon. Anab. VII 1, 27. 

10 ) Beloch, Rhein. Mus. XXXIX 40. 
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als Gesamteinnahme an. 1 ) Unter der Verwaltung des Lykurgos betrugen 
die Einkünfte bei stark gesunkenem Geldwert durchschnittlich im Jahre 
1575 Talente.*) 

281. Neben den eigentlichen Einkünften (nQoaoäm) kommen noch die 
XijxuvQyiat genannten öffentlichen Leistungen 3 ) in Betracht, zu denen die 
Bürger, deren Vermögen mehr als zwei Talente betrug, persönlich in einem 
bestimmten Turnus verpflichtet waren. 4 ) Regelmässig wiederkehrende 
(eyxvxhoi) Lciturgien waren die Choregie, Gymnasiarchie und Hestiasis. 5 ) 
Für die tragischen Chöre bestellte der Archon jährlich die drei reichsten 
Bürger zu Choregen. In früherer Zeit ernannte er auch die Choregen für 
die Komödio, späterhin wurdon sie von den einzelnen Phylen gestellt, die 
auch die Choregen für die lyrischen Agone und die Träger der andern 
Lciturgien zu stellen hatten. 6 ) Es waren dazu alljährlich etwa 60 Per- 
sonen erforderlich. 7 ) Am kostspieligsten war die Leistung der Chore gen, 
denen es oblag, für die mit dramatischen lind lyrischen Agonen verbun- 
denen Feste die Chöre zusammen zu bringen, zu bezahlen,*) einzuüben, 
während der Einübung zu unterhalten und für die Aufführung auszustatten. 
Die Kosten des lyrischen Choregen waron weit grösser als dio des tra- 
gischen. Ein Choreg berechnet seinen Aufwand für einen tragischen und 
einen lyrischen Chor zu den grossen Dionysion in den Jahren 410 und 409 
auf jo 3000 und 5000 Drachmen. Geringer waren die Kosten bei andern 
Gelegenheiten. Ein siegreicher lyrischer Männerchor an den Thargelien 
hatte im Jahre 410 zweitausend Drachmen gekostet, ein kyklischer Chor 
an den kleinen Panathenaien im nächsten Jahre nur 300 Drachmen. 

Auch dio Gymnasiarchie war eine kostspielige Leistung und ver- 
ursachte in einem uns bekannten Falle einen Aufwand von 1200 Drach- 
men. 9 ) Die Gymnasiarchen hatten die Personen, welche an den Fackel- 
wettläufen bei den Panathenaien und einigen anderen Festen teilnehmen 
sollten, zu ernähren und zu besolden."’) Die Hestiatoren bewirteten ihre 
Phylengenosson an den grossen Staatsfesten der Dionysion und Panathe- 


*) Aristoph. Wesp. 660. 

2 ) Volksbeschluss b. Plut. Vit. X orat 
p. 32 B; vgl. 841 B. 

*) XflTovQyiu die ältere Form nach den 
Inschriften (vgl. auch Bekker, Anecd. gr. 
277, 19), Afirotrp;*!« nicht vor dem dritten 
Jahrh. Der Name bezeichnet einen Dienst 
für das gemeine Wesen (And;, Xdirog, Xijtiog). 
Vgl. G. Cubtius, Gr. Etym. p. 362 Nr. 535. 

*) Ein Vermögen von drei Talenten ver- 
pflichtet, ein solches von zwei noch frei : 
Isacos III 80; XI 40: Domosth. g. Aphob. 

I 64. 

5 ) Demosth. g. Lept. 21 ; Bekker, Anecd. 
gr. 250,22; vgl. Thumskr, De cirium Athen, 
munerib. 53 ff. Auch die Motoeken dazu ver- I 
pflichtet : vgl. § 14 und Thumskr a. a. O. 57 ff. 
Über die besonderen Dienstleistungen der i 
Motoeken : oxaift](f.oQi«, i'tfpmtjpopür, oxtath;- 
rpoQi(( vgl. Thumskr, Wiener Stud. VII (1885) 
60 ff. i 


«) Vgl. 8. 218 und 229. 

T ) Demosth. g. Lept. 21. Für die Dio- 
nysien wurden 10 Choregen, jo einer aus 
jeder Phyle, bestellt, für die Thargelien 5 
Choregen, je einer für zwei Phylen, die unter 
einander abwcchselten. Aristot. ’AStjy. jioI. 
56 (vgl. S. 218). Antiph. Chor. 11 ; Demosth. 
g. Lept. 28; Mit t. d. nrch. Inst. II 189; VIII 
34. Andrerseits kam unter besonderen Ver- 
hältnissen »Synchoregie vor: Hermes II 23; 
Schol. Aristoph. Frösche 404. Sie war aber 
nicht gewöhnlich: Demosth. g. I/cpt. 23. 
e ) Ps. Xen. St. d. Ath. I 13. 

D ) Lys. XXI 1 — 4. Demosth. g. Meid. 
156. Mehr hei Böckh. Sth. Ath. I* 539 ff. : 
Thumskr, De civ. Athen, munerib. 83 ff. vgl. 
Bd. V. 197. 

,0 ) Ps. Xen. St. d. Ath. I 13; Xen. de 
vect. IV 52. Lys. XXI 3; Thumskr a. a. O. 
88 ff. ; Böckh, Sth. Ath. I » 548 ff. 
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naien. 1 ) Sic bestritten ferner, falls sie verheiratet waren, für ihre Frau 
den Aufwand für die Bewirtung der Frauen an den Thesmophorien.*) 

Zu den Leiturgien im weiteren Sinne ist auch die Ilippotrophie zu 
rechnen, doch unterschied sie sich von den eigentlichen Leiturgien dadurch, 
dass alle Bürger von Rittercensus nicht in einem Turnus, sondern durchweg 
verpflichtet waren, für die kriegerischen und friedlichen Zwecke des Staates 
Pferde zu halten.’) 

Dazu kamen noch als ausserordentliche Leiturgien die Trierarchie, 
Proeisphora 4 ) und die Architheoria oder Übernahme von Festgesandt- 
schaften. 6 ) 

232. Glaubte jemand, der für eine regelmässige oder ausserordent- 
liche Leiturgie designiert war, sich über Pflicht und Vermögen belastet, so 
konnte er dagegen in der Weise reklamieren, dass er einen anderen bc- 
zeichncte, dem die Leistung mit grösserem Rechte zukäme. 

Für diese recht häufigen Reklamationen wurde in Bezug auf die regel- 
mässigen Leiturgien alljährlich von dem betreffenden Archon, in Bezug auf 
die Trierarchie und Proeisphora von den Strategen ein Termin angesetzt. 6 ) 
Wenn der Provozierte die ihm zugeschobenc Leiturgie nicht übernahm, so 
erfolgte, da die Herbeischaffung des Beweismaterials beim gerichtlichen 
Verfahren Sache der Parteien war, eine gegenseitige Besichtigung und 
Beschlagnahme der beiderseitigen Vermögen. Ausserdem hatte jeder Teil 
dem anderen ein wahrheitsgetreues, eidlich bestätigtes Inventar (anwfaaig) 
seines Vermögens einzureichen. 7 ) Es konnte sich nun der Herausgoforderte 
entscheiden, ob er, ohne es auf den Prozess ankommen zu lassen, die Lei- 
turgie übernehmen oder in einen Vermögenstausch willigen wollte. Der 
wirkliche Vermögenstausch, der dem Verfahren den Namen Antidosis 
gegeben hatte, 9 ) kam bei fortgeschrittener wirtschaftlicher Entwickelung 
fast nie vor, obwohl die Möglichkeit eines solchen fortbcstand. 9 ) Kam 
kein Ausgleich irgend welcher Art 10 ) zu Stande, so gieng die Sache in der 
Form einer Diadikasie vor das lleliastengericht, welches nie über einen 
etwaigen Umtausch, sondern lediglich darüber entschied, wer die Leiturgie 
zu übernehmen hatto. 11 ) 

liiM'KH. Staatsh. Ath. I s 749 fT. (grundlegend). Dagegen Dittesberoer, über den 
Vermügenstausch, Rudolstadt 1872 Progr. j Blaschke, He A ntidoxi apud Athenieitxe», Berlin 


') Patm. Schol. zu Demoath. g. Lept. 21 
im Bull. d. correap. hell. 1 147. 

’) Lys. III 80. Mehr bei Tuckheb 
a. a. 0. 00; Böckh, Sth. Ath. I 3 554. 

9 Vgl. § 242. 

9 Vgl. S. 301. 

*) Bekker, Anecd. gr. 190, 17. Der 
Staat leiatete Zuschüsse. Näheres Ihm Thcmser 
a. a. O. 95. 

«) Pa. Xen. Sth. d. Abth. III 4 ; Pa. De- 
mosth. g. Phain. 5. 

’) Pa. Dcmoath. g. Phain. 1 1 und 18. 

’) Das ist die ursprüngliche Bedeutung 
von ärridooie, doch bezeichnet bei den Red- 
nern ävrididöyat, uyridtyeu ohne Objekt die 
Kinleitung d. gerichtlichen Verfahrens(lLLiNß. 
Berl. Stud. 11 19), kommt ein Objokt hinzu, 


I so ist ea die Leiturgie z. B. uyudidnrcu 
rpir;pnp/(W. Demosth. g. Meid. 78; Meier 
und Sciiöxakn, Att. Prozess v. Lipsius 743 ff. 
*) l.ya. XXIV 9; Pa. Demotn. g. Phain. 
I 27; g. Lept. 40; g. Aphob. II 17. (»egen 
Fbänkkl, Hermes XVIII 446 ff. vgl. Thal- 
heim, Hermes XIX 85 ff.; Illino a. n. 0. 10 ff. 
,0 ) Entschädigung des Provozierenden: 
I Pa. Demoath. g. Phain. 19. 

") Isokr. v. Umt. 5; Pa. Demoath. g. 
Phain. 4. Listen von Personen aus dem 
vierten Jahrh., denen Leiturgien ursprünglich 
zugeachrieben waren, und doijenigen, die sio 
infolge richterlichen .Spruches zu übernehmen 
hatten, Köhler, Mitt. d. arch. Inst. VII 
(1882) 97 ff. 
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1 876 Diss. ; Frankel. Hermes XVIII (1883) 442 ff. Gegen Frankel wiederum Thalueim. 
Jahrb. f. kl. Philol. 115 (1877) 613 ff.; Hermes XIX 80 ff.; Illing, Bcrl. Stud. f. kl. Philol. 
11 (1885) 271 ff.; Liphils bei Meier und Schümann, Att. Prozess 737 ff. 

233. Unter den ausserordentlichen Einnahmen des Staates nahm 
dio fioqoQ« oder die für Kriegszwecke bestimmte') ausserordentliche Ver- 
mögenssteuer, welche nur nach Gewährung der Hätia beantragt Werden 
konnte,*) die erste Stelle ein. Niemand durfte Atelie von den HtHfoqai er- 
halten. Auch das Vermögen der Waisen wurde herangezogen. Ebenso waren 
dazu die Metoeken verpflichtet. 3 ) Die Erhebung der Eisphora erfolgte nach 
den solonischcn Schatzungsklassen. ') Doch waren vielleicht seit einem Gesetze 
des Aristeides die Abstufungen des Vermögens nicht mehr nach den Natural- 
erträgen vom Grundbesitz, sondern ebensowohl nach dem beweglichen, wie 
dem unbeweglichen Besitz festgesetzt. 5 ) Man schätzte sich selbst ein, noch 
unterlag die Selbsteinschätzung der Revision einer Kommission von fVrr- 
ypm/n'c.“) Die Besteuerung war eine progressiv steigende.’) 

Eine organische Reform der Eisphora fand auf Grund einer allgemeinen 
Abschätzung des beweglichen und unbeweglichen Vermögens unter dem 
Archon Nausinikos (378 7) statt.*) Es wurde wahrscheinlich ein je nach 
den Schätzungsklassen verschiedener, progressiv steigender Teil des Ver- 
mögens als Steuerkapital (i//iyu») angenommen. Die gesamte Summe des- 
selben belief sich auf 5750 Talente. In der höchsten aus den 300 Reichsten 
bestehenden Klasse belief sich dasTimema auf oin Fünftel des eingeschätzten 
Vermögens, und zwar auf 5 Minen von je 25 Minen. 9 ) 


') Lyn. XXV 12; Xen. Oik. II 6; Do- 
mostli. g. Lept. 18; 26; g. Androt. 63. Erste 
Erwähnungen der Eisphora: CIA. I 32; Thuk. 
III 19. 

*) CIA. I 32; vgl. § 194. 

a ) Niemand «rtktjs: Demosth. g. Lept. 
18; 28; g. Aphob. 17; II 4; Xen. Oik. II 6. 
— Metoeken: Isokr. Trapez. 41 ; 49; Demosth. 
g. Androt. 60; CIA. II 413. 

Erwähnung derselben: CIA. I 31; II 
14 (387/6); Thuk. III 16; VI 43. 

6 ) Vgl. S. 165 Anm. 4. Das in Sklaven 
angelegte Vermögen steuerpflichtig: Isokr. 
Trapez. 49. 

®) Isokr. Trapez. 41; 49; Harpokr. s. v. 
ihnyQttq'ttf ; Poll. V 1 II 103. Selbstcinschätz- 
ung auch späterhin: Demosth. XXVII 7; 
XXIX 59. 

7 ) Pollux VIII 129. 

*) Philochoros b. Harpokr. s. v. avufiOQtrt; 
Demosth. g. Androt. 44; Polyb. II 62. 

*) Den Hegriff des fifitjjut als Steuer- 
kapital hat Höckii, Stb. I 1 636 ff.; 667 ff. 
festgestellt. Die Ansicht von Koubertuh 
(Jahrb. f. Nationalökon. VII 453 ff.), dass es 
sich um das eingeschätzte jährliche Ein- 
kommen handele, ist von Lipsius, Jahrb. f. 
kl. Philol. 1878 S. 289 ff.; Thumheu, De cir. 
Athen, munerih. (Wien 1880) 32 und Krankel, 
Hennen XVIII 314 (vgl. CIA. II 1058) wider- 
legt worden. Die Ausführungen Hki.ociis, 
Hermes XX 237 {tifjtjun eingeschätztes Ver- 
mögen), hat M. Frankel bei Höckh, Sth. 


Ath. II 3 Anhang S. 121 bekämpft, worauf 
Bklocii, Hermes XXII 371 ff. erwidert hat. 
Trotz beachtenswerter Gründe Üelochs wird 
man bei Böckhs Ansicht zunächst noch 
stehen bleiben müssen. Hoffentlich bringen 
Inschrifton-Funde eine sichcro Entscheidung. 
Beloch bat keinesfalls die Hauptstelle, näm- 
lich Demosth. XXVII (g. Aphob. I) 9, genügend 
zu erklären vermocht. Dort heisst es: JrjXoy 
ftev loivvy xai ix rovran' iari r 6 nXijfros riyj 
ovaitts * neyrextUdexn TaXayrwy yrrp tqiu 
ntXayia ro ziutjun * ruvrrjy rjfiovy etarpigeiy 
itjy EioyoQnv. Vorher (§ 5) und nachher 
berechnet Demosthenes ro 7iXrj9oq rij$ ovaiaf 
auf etwa 14 Talente, an einer andern Stelle 
(g. Aphob. III 59j wieder rund auf 15 Ta- 
lente. Demnach war das tiutjutt nur ein 
bestimmter Teil des ahgeschätzten Vermögens; 
vgl. XXVII fg. Aphob. 1) 7: e*f y«Q irjy 
avuuoQictv vrtfQ iuov ovrittiZayro xetrei r«f 
ntyre xrtl eixooi uytig Tifviuxoaiat; dgayuag 
ciatfiQfiy . öaoyjJSQ Tifi69eo( 6 Köytoyof xai 
nl ra fiiyiara xexrtjuiyoi uurjuura tlairftQor. 
Ähnlich g. Aphob. II 4 und III 59: rrpö c uir 
rtjy avufiogiay vti2q Tirtufoe oktoc iuov nirtf 
uyiic ovverntax eiaffiQtiy xtX. Noch nicht 
genügend gehobene Schwierigkeiten bietet 
dio Vorpachtungsurkunde CIA II 1058 = 
Dittenberoer, Syllog. inner, gr. Nr. 440, 

; nach der die Kytherier einem gewissen Eu- 
krates ein Grundstück mit Gebäuden fic 
I roy itnrtyra ygoyoy zu 54 Drachmen jährlich 
verpachten und zum Schluss bestimmen: itiy 
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Bei den Metoeken scheint das Steuerkapital unterschiedslos ein Sechstel 
betragen zu haben. 1 ) Alles Übrige bleibt leider der Kombination überlassen. 8 ) 
Es steht auch nicht ganz fest, ob die Eisphora unter Nausinikos 300 Talente 
betrug.’) Bei den Eisphorai von 376 bis 366 zahlten die Vormünder des 
Demosthenes im ganzen 18 Minen, woraus auf eine Gesamtsumme von 600 
Talenten zu schlicssen ist, 4 ) 

Bei der Neuordnung der Schatzung erfolgte zugleich die Einführung 
der Stcuerverbündo oder Symmorien. 5 ) Nachdem jeder Steuerpflichtige in 
eine Symmorie eingeschrieben war, 1 ) wurde die durch die Eisphora aufzu- 
hringende Summe auf die einzelnen Symmorien verteilt. Unter der Leitung 
ihres Vorstehers oder yy f/xaiv verrechnete alsdann die Symmorie ihren Be- 
trag auf ihre einzelnen Mitglieder je nach deren Steuerkapital. 7 ) Die Er- 
hebung der Steuer besorgte der Staat unmittelbar durch f'xhiyfTg.*) Obwohl 
man gegen diejenigen, welche mit der Zahlung im Rückstände blieben, 
nötigenfalls sogar mit Versteigerung der Güter vorging, 9 ) so kamen doch 
beträchtliche Ausfälle vor. 10 ) Das veranlasste eine Veränderung der Steuer- 
erhebung. In jedem Demos bestimmte die Demenversammlung denjenigen 
unter den Ortsangesessenen, welcher für die Demoten und die in dem Demos 
begüterten Angehörigen anderer Demen vorschussweise die Steuer an die 
Staatskasse zu zahlen d. h. die ngouatfoQu zu leisten hatte. 11 ) Es blieb 
demselben überlassen, die Steuern von den übrigen Steuerpflichtigen zu er- 
heben. 1 *) Im Jahre 362/1 machten zur Beschleunigung der Steuererhebung 
die Buleuten an Stelle der Demoten die zum Vorschuss Verpflichteten nam- 
haft. 13 ) Dann legte man die Verpflichtung ständig den dreihundert Reichsten 


di rt( tto (f OQti yiyyijua ij dXXo n un(6i)ftoutt j 

T Q(i 71 0) OttUlOVV EvXQHTtjV XttT« TO 

riutjfitt xa&' inrti prüf. Die sieben Minen 
sind zweifellos mit Beloch als eingeschätzter 
Kapitalwert des Grundstückes zu betrachten, 
denn eine Pacht von 7 */» p. c. war sicher- 
lich bereits eine mässige. Dikls bei Fränkel 
a. a. O. erklärt: Kukrntes soll nach Mass- 
gabe eines Kapital wert es von 7 Minen nuch 
dem in Betracht kommenden Timema-Satze 
steuern. Beloch, Hermes XXII 876 meint, 
das Grundstück sei nur ein Teil eines grüs- 
sern gewesen, das als ganzes zu einein ge- 
wissen rifiTjutt veranlagt gewesen sei. Eu- 
krates sollte den Kytheriorn für die x«r« 
ro iiW|U« erhobenen Steuern Ersatz leisten 
im Verhältnis des Wertes der von ihm ge- 
pachteten Parzelle zu dem r iptjfia des Grund- 
stockes. 

über die dreihundert Reichsten vgl. | 
Isaeos VI (Philokt. Erb.) 60; Ps. Demosth. > 
XLII (g. Phainipp.) 25 — Gesamtsumme des j 
riurjfia : Demosth. XIV (v. d. Svmmor.) 19; | 
PhilochoroH Frgm. 151 (Harpokr. s. v. or<); i 
Polyb. II 62, der wie Beloch das riut^un 
als eingeschätztes Vermögen auffasst und 
sagt, dass man abschätzte ti}v re yiuQay rtjy 
*j4TTtxrjy iinaaay xin r«f oixtaf, iiuoi tu; di 
xai Tt'jv Xotrtrjy ovoittv. 

*) Demosth. g. Androt. 60; vgl. Thumser I 
a. a. O. 47 ; Böckh, Sth. Ath. II 1 Anhang ] 


S. 125 Anm. 842. 

*1 Böckh, Sth. Atli. I 3 603. 

*) Vgl. Demosth. g. Androt. 44 und dazu 
Fränkel b. Böckh, Sth. Ath. II 3 Anh. S. 118. 

4 ) Demosth. g. Aphob. I 37. Wahr- 
scheinlich fielen in diese Zeit zwei tioffoyai; 
im Jahre 372 und 369. A. Schaefer, De- 
mosthenes I* 64; 85; 273. 

6 ) Philochoros b. Harpokr. s. v. avu- 
fiQfiitt. 

Ä ) Vgl. S. 242 Anm. 13 und Lipsius, 
Jahrb. f. kl. Philol. 1878 S. 294 ff. 

7 ) Demosth. g. Meid. 157; g. Aphob. 
II 4; Harpokr. s. v. ijycittdy avuuoyias. Die 
von dem diteyQatfivi der Symmorie auf Grund 

1 der Schatzungsliste der Mitglieder zusammen- 
| gestellte Liste des von jedem zu zahlenden 
I Betrages hiess dtdyQnftfut. Harpokr. Suid. 
8. v. duiyQauua ; Bkkkkh, Anecd. g. 241, 3; 
236, 13. 

**) Demosth. g. Androt. 54; 70; g. Timokr. 
166; Lys. XXIX 9; Suid. s. v. ixXoycis. 

9 ) Aristot, Frgm. 394 Rose. 

,0 ) Demosth. g. Androt. 44. 
n ) Demosth. g. Poly kl. 8; vgl. M. Fränkel 
bei Böckh, Sth. Ath. 1I J Anh. S. 123 Anm. 
838. 

**) Demosth. g. Polykl. 9; vgl. Lipsius, 
Jahrb. f. kl. Philol. 1878, S. 297 ff. 

,s ) Demosth. g. Polykl. 8; vgl. Köhler, 
Mitth. d. arch. Inst. VII (1882) 102. 
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auf. 1 ) Die TXQottatfOQÜ war keine persönliche Leiturgie im eigentlichen Sinne; 
sie haftete vielmehr an dem Vermögen, so dass auch die Demenheiligtümer 
dazu verpflichtet waren.*) Doch war Antidosis zulässig. 3 ) 

234 . Eine ausserordentliche Leistung für den Staat war ferner die 
auf die Schiffsausrüstung bezügliche Trierarchie, zu der in einer zwei- 
jährigen Zwischenzeit 4 ) nicht alle Lciturgiepflichtigen, sondern nur diejenigen 
unter ihnen, welche den höchsten Census hatten, verpflichtet waren. 4 ) Be- 
freit waren die neun Archonten, die Waisen bis zu einem Jahre nach ihrer 
Mündigkeit, die Erbtöchter, die Güter von Korporationen und die der 
Kleruchen. 6 ) Der Staat lieferte dem Trierarchen stets den Schiffsrumpf 1 ) 
und im fünften Jahrhundert einige Hauptgeräte, wie das Segel, 8 ) im vierten 
Jahrhundert dagegen die Geräte überhaupt, obwohl einzelne Trierarchen 
sie freiwillig selbst besorgten. 9 ) Dem Trierarchen lag es ob, das Schiff 
vollständig sogeifertig zu machen, es während der Dauer seiner Trierarchie 
zu erhalten und nach Ablauf derselben an den Staat im guten Zustande 
wieder abzuliefern, es sei denn, dass es durch den Feind oder Sturm dienst- 
unfähig geworden war. Die Entscheidung über etwaigen Schadenersatz 
an den Staat, erfolgte durch ein Geschworenengericht unter dem Vorsitze 
der Werftvorsteher. 10 ) Im fünften Jahrhundert zahlte der Staat die Löh- 
nung für die gesamte Schiffsmannschaft. 1 ’) Um 362 wurden aber von ihm 
nur noch die ltuderer (»•«Pia») 1 *) gestellt und besoldet, während die 
Trierarchen die Steuerleute und übrige Schiffsmannschaft (vmjgiTai) mieten 
und besolden mussten. 15 ) 

Ursprünglich hatte jeder Trierarch allein für sich die Leistung für 
ein ganzes Schiff zu übernehmen. Alljährlich ernannten die Strategen die 
Trierarchen und leiteten auch die aus der Übernahme der Leiturgie sich 
ergebenden Prozesse. 11 ) Die Dauer der Leiturgie war auf ein Jahr be- 
messen. 14 ) Nach der sizilischen Expedition, welche den vermögenden Bürgern 
grosse Opfer gekostet hatte, gestattete man bereits unter Umständen die 
Syntrierarchie zweier Bürger. 16 ) Im Jahre 357/6 wurde die Symmorien- 


’) Pb. Demostb. g. Phainipp 25. 

*) Kom i h a. a. O. 

‘) Pb. Demostb. g. Phainipp. 5; g. Po- 
lykl. 9. 

4 ) Isaooa. VII 38. 

‘) Demostb. g. I,ept. 19; vgl. Thcmskr, 
De cir. Athen, munerib. 54; 75. 

*) Demostb. g. Lept. 18; 21; 27; 28; 
v. «1. Sy mm. 1(J. Uber die xotxwxtxti vgl. 
Lipsiüb bei Mkikk und Schümann, AU. Proz. 
602; Frankel bei Böckii, Sth. Atb. Il a Anh. 
126 N. 851. 

’) Thuk. VI 31; Aristoph. Ritt. 911. 
Mehr bei Böckii, Seeurkund. 166 ff.: Stb. 
Ath. I 1 639 ff. 

B ) Aristopli. a. a. O. 

•) Ps. Demostb. g. Kuerg. 20 ff.; v. 
tricr. Kr. 5; g. Polykl. 7; 28; 34; 42; vgl. 
Böckii, Sth. Atb. I 1 641; 652. 

,0 ) Vgl. S. 245 Anm. 4. Näheres bei 
Böckii, Seeurkund. 55 ff.; 210 ff.; Köhler, . 


Mitt, d. Inst. IV 79 ff.; V 43 ff.; VIII (1883) 
165 ff. 

") Thuk. 111 17; VI 31; Böckh. Sth. 
Ath. 1* 344; 640. 

") Cber rttixm als Ruderer vgl. Kirch- 
iioff, Abhd. Berl. Akad. 1865, S. 81 ff. ; 
Thcmskr, De rir. Athen. MIDI. 60. 

'*) Demosth. g. Polykl. 7; g. Meid. 155; 
Ps. Demostb. v. trier. Kr. 5. — Vgl. Thcmskr 
a. a. O. 62; Böckh, Sth. Ath. 1 * 642. 

'*) Vgl. S. 242 Anm. 12 und 14. — 400 
Trierarchon jährlich: Ps. Xen. noi. 

III 4; vgl. Thuk. II 24. 

IL ) Demosth. g. Polykl. vgl. Böckii. See- 
urkunden 168 ff. Um 351 bestellte man die 
Trierarchen erst, wenn eine Flotte ausge- 
rüstet werden sollte. Demosth. g. Phil. 1 36. 

’*) Syntrierarchie zuerst Lys. XXXII 24 
(411/0); fsokr. g. Kallim. 23; g. Meid. 154 If : 
g. Polykl. 37; vgl. CIA. II 794 I). v. 40: 
795 F v. 26; Böckh, Sth. Ath. I 1 638. Die 
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Verfassung in der Weise auf die Trierarchio übertragen, dass man die 1200 
reichsten Bürger aus den Symmorien für die Eisphora in 20 trierarchische 
Symmorien zu je 60 Mitgliedern vereinigte. Die Reichsten standen als 
an der Spitze der Symmorien.’) Neben ihnen gab es noch irr t- 
/ ithjXtti , welche vielleicht mit „den Zwanzig“ identisch sind, die zusammen 
mit den Strategen die Verteilung der trierarchischen Leistungen unter die 
Mitglieder der Symmorie Vornahmen,*) indem sie dieselben zu Gruppen 
(avvTt'i.uai) zusammenlegten, die je nach dem Vermögen der einzelnen und 
der Zahl der von der Symmorie auszurüstenden Schiffe aus zwei, drei, vier, 
fünf und mehr Mitgliedern bestanden. Jede Syntelie rüstete ein Schiff aus. 
Ein Mitglied der Syntelie übernahm als eigentlicher Trierarch die Führung 
des Schiffes.*) Da dio Roichen die Symmorien leiteten und die Lasten zu 
ihren Gunsten verteilten, so brachte Demosthenes wahrscheinlich im Jahre 
340/39 ein Gesetz durch, welches die trierarchischen Leistungen durchweg 
nach dem Vermögen abstufte. ■*) 

235. Die Ausgaben des athenischen Staates waren teils ordentliche, 
teils ausserordentliche. Zu den ersteren gehörten die Ausgaben für die 
Staatsfeste,'') die sehr beträchtlich waren, da man in Athen weit mehr 
Feste hatte als in anderen griechischen Staaten und sio mit grossem Pompe 
feierte.®) Der Staat lieferte die Opfertiere und setzte Siegespreise aus. 
Die Kosten für die Aufzüge und Spiele wurden zum grossen Teil durch 
die Leiturgien bestritten, indessen es machte doch keinen wesentlichen 
Unterschied aus, ob der Staat das Geld erhob und dafür die Spiele gab, 
oder ob der Privatmann, statt Geld an den Staat zu zahlen, die Leiturgie 
leistete. 7 ) Am meisten belastete die Staatskasse das gegen Frühjahr 410 
eingefOhrte Schaugeld (Üfowixoij.*) Zunächst wurde es im Betrage von 
2 Obolen (dtmßtXia) für den Thcaterplatz an einem der drei Spieltage an 
den Theaterpächter bezahlt. Die Bürger erhielten Marken für den freien 
Eintritt. 9 ) Allmählich wurden Theorika nicht nur an den Dionysien und 


Kosten der Trierarchie betrugen 40—60 
Minen. Lys. XXXII 24; Demosth. g. Meid. 
8; 154; Böckh, Sth. Ath. I 3 660 ff. 

') Demosth. g. Meid. 155; v. d. Symm. 
16 — 17; Philochoros b. Harpokr. s. v. %iXtoi 
ih ixnntoi ; vgl. Lipsius, Jahrb. f. kl. Philol. 117 
(1878) S. 294 ff. Von den 300 Reichsten 15 
in jeder .Symmorie: Deinarch. g. Demosth. 
42 ; Hypereid. b. Harpokr. s. v. nvuuonlti. — 
tjytfiorec Demosth. v. Kr. 103; 312. f.vruf- 
Jijrijc: Ps. Demosth. g. Kuerg. und Mncs. 
21-24. 

’) CIA. II 804 A.b. v.72ff.; vgl. G ilbert, 
Gr. Staatsaltert. I 352. 

3 ) Böckh, Seeurkund, p. 185; 337 ff.; 343. 
*) Demosth. v. Kr. 102 ff.; g. Meid. 155; 
vgl. Aesch. g. Ktes. 222. Näheres bei Höckh, 
' Sth. Ath. I 3 661 ff.: A. Schaefer, Demosth. 
II 490 ff. 

5 ) Vgl. Demosth. g. Timokr. 97. 

«) Ps. Xen. St. d. Ath. II 9; III 8; De- 
mnstli. g. Phil. I 35; Plut. de glor. Ath. 6. 
’) Böckh, Sth. Ath. I a 270. 5114 Drach- 


men für eine Hekatombe an don Panathe- 
naeen: CIA. I 188 (410:9). 9 Talent« fiir die 
Athlothetcn der Panntbenaeen im Jahre 414: 
CIA. I 183. Siegespreise für die Kithar- und 
Flötensänger und Spieler an diesem Feste 
von 100 bis 1500 Drachmen (CIA. II 652 A. 

, v. 36; II 965 Frgm. a) und für die gymni- 
j sehen Sieger von einer Amphora Öl bis 140 
Amphoren. CIA. II 965 Frgm. 6. 
j •) Vgl. § 142. 

“) Philochoros Frgm. 85 (Harpokr. 8. v. 
SetuQtx«) Demosth. v. Kr. 28; Deinarch. g. 
Demosth. 56: Hypercid. g. Demosth. p. 13 b 
j Blass; vgl. Xen. Hell. I 7, 2; Ps. Demosth. 
nfpi airrrrc. 10; Hesych. s. v. Oiotgix" /(>:;- 
unirr, ,4ra)pixoV ägyvQiov, OetuQoi. Phot.; 
Suid. s. v. »eaiQixii; Hcsych. Suid. s. v. 
dpaxfiy ynlnfn/o«. Für alle drei Tage eino 
Drachme. Vgl. Benndorf, Zeitschr. f. Ostr. 
Gymn, XXVI (1875) 23 ff; Frankel, Berl. 
Zeitschr. f. Numism. III 338 ff. Mehr bei 
Böckh, Sth. Ath. l s 274 ff. — Über die Zah- 
lung des Theorikon durch die Hellenotamien, 
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für den Eintritt in das Theater, sondern an allen grösseren Festen ge- 
zahlt, damit die Bürger an Feiertagen sich der Musso hingeben und einen 
besseren Tag leben könnten.') Das Theorikenwesen wurde so mit der 
Zeit zu einem Krebsschaden des Staates und verschlang schliesslich alle 
Überschüsse der Verwaltung. 2 ) 

236. Den zweiten Ilauptpostcn unter den ordentlichen Ausgaben 
machten die Besoldungen aus. Der Itichtersold betrug seit dem Jahre 
425/4 drei Obolen’®) und mochte einen jährlichen Aufwand von mindestens 
75 Talenten verursachen.') Fünf Obolen erhielten täglich die Ratsherren 
und die Prytanen ausserdem ein Kostgeld, 5 ) was zusammen im Jahr etwa 
30 Talento ausmachte. Bedeutend war auch der Posten des Ekklesiasten- 
soldes. Er betrug zu Anfang des vierten Jahrhundert nur einen Obolos 
für den Besuch einer jeden Volksversammlung, wurde aber schon vor 391 
auf drei Obolen erhöht und stieg schliesslich auf neun Obolen für den 
Besuch der xvgia ixxlrpia, auf sechs für den der andern Volksversamm- 
lungen. 6 ) Dazu kamen die Kostgelder für die neun Archonten (je 4 Obolen 
täglich), die Ephoben (ebenfalls 4 Obolen), dio zehn Sophronisten (1 Drachme) 
und die nach den Kleruchien abgesandten Beamten, ferner die Besoldungen 
für die 500 Wächter der Werften, für Architekten, Schreiber und Amts- 
diener, sowie für einzelne Beamte, z. B. den Archon für Salamis und die 
vom Volke gewählten Staatsanwälte (Syncgoroi), endlich die Reisegelder 
für Gesandte und Zuschüsse für die Festgesandtschaften namentlich zu 
den Nationalspielen. 7 ) Ziemlich hoch kam auch die Besoldung und Ver- 
pflegung der Skythen zu stehen. 6 ) Das den Rittern täglich iin Betrage 
von einer Drachmo gezahlte Verpflegungsgeld (ah og) belief sich jährlich 
auf etwa 40 Talente. 6 ) 

Dauernde Ausgaben verursachte ferner der jährliche Neubau von 
Kriegsschiffen, die Instandhaltung der Mauern, Werften, öffentlichen Bau- 
werke und Strassen.' 0 ) 

Nicht unbeträchtlich waren dio für Unterstützungen gezahlten Summe. 
Der Staat unterhielt die zahlreichen unmündigen Kinder der im Kriege 
Gefallenen,") die Invaliden") und unterstützte diejenigen unvermögenden 
Bürger, welche wegen körperlicher Gebrechen erwerbsunfähig waren 
(äävvatui).' 3 ) Allmählich wuchsen auch die Kosten für die in immer 


dann durch die Theorikenkasse vgl. S. 292 
Amn.2 und 3. Verteilung nach Deinen: S. 214 
Anm. 3. 

*) Harpokr. b. v. Setoqixd. Tn vier Pry- 
tanien tif dio ißekiay im Jahre 410 9 gegen 
16 Talente gezahlt. CIA. I 188; vgl. 189 ah. 
— Böckh, Sth. Ath. 1 276 ff. 

J ) Vgl. S. 292. 

*) Vgl. S. 280 Anm. 4. 

4 ) 150 Tal. nach Aristoph. Wesp. 661 
viel zu hoch. Vgl. Frankel, Att. Geschwo- 
reneng. S. 10, dessen Ausführungen jedoch 
jetzt zu berichtigen sind; vgl. S. 275 Anm. 9. i 

5 ) Vgl. S. 249 Anm. 2. 

«) Vgl. 8. 259 Anm. 6. 

7 ) Aristot. s43qy. nok. 62. Unterbeamte I 


und Amtsdiener: § 182. cvtnjyoQot : Aristoph. 
Wesp. 482; 691 und Schol. ; Pa. Xen. 8t. d. Ath. 
13.~<V^«: CIA. II 64; 89; 251; 366. Mehr 
bei Böckh, Sth. Ath. I* 302 ff. 

") Vgl. § 156. Böckh, Sth. Ath. I 3 2 64. 
®) Xen. Hipparch. 19; Demosth. g. Ti- 
mokr. 97. Im Jahre 410/9 in vier Prytanien 
über 16 Talente gezahlt. CIA. I 188. 

,0 ) Vgl. über das Bauwesen § 188 und 
mehr bei Böckh, Sth. Ath. I s 258 ff.; 315 ff. 

“) Aristot. Pol. II 5 (8) 5 p. 1268a: Plat. 
Menex. 249; Aesch. g. Ktes. 154. — Zahl- 
reiche Waisen: Isokr. v. Frdn. 82. 
u ) Plut. Solon 31. 

,s ) Vgl. S. 254 Anm. 7. 
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reicherem Masse gespendeten Ehrengeschenke und Ehrenerweisungen ver- 
schiedener Art zu ansehnlichen Summen an.') 

237. Ausserordentliche Ausgaben veranlassten die zeitweise gross- 
artigen und höchst kostspieligen Bauten 8 ) und vor allem die Kriege, die 
zweimal den finanziellen Ruin herbeiführten und im vierten Jahrhundert 
fast beständige Finanzsorgen zur Folge hatten. 8 ) Am meisten kostete die 
Besoldung (juoibog) und Verpflegung (Ottos, an io toi) der Mannschaften. 
Der Fusssoldat erhielt iin fünften und vierten Jahrhundert für den Tag 
durchschnittlich 2— 3 Obolen oTtog, wozu noch ebensoviel /ttoDog kam. Der 
Reiter empfieng 1 Drachme an airog.*) Die tägliche Löhnung der Ruderer 
(raiiiR/) betrug in der ersten Zeit des peloponnesischen Krieges eine Drachme 
und ging dann auf 3 bis 4 Obolen zurück, so dass die Unterhaltung einer 
Triere der Staatskasse unmittelbar für den Monat 30 Minen bis zu einem 
Talent kostete. 1 ) 

Böckh, Dio Staatshaushaltung der Athener, 1. Aufl., Berlin 1817, 2. Aull. 1850, 
dritte von M. Fbänkkl besorgte Aufl.. Berlin 1886 (grundlugend); A. Kirchiioff. Zur Ge- 
schichte des athenischen Staatsschatzes iin fünften Jahrhundert, Abhdl. d. Berl. Akad. 1876 
S. 21 ff. ; Th. Fellnib, Zur Gesell, d. ath. Finanzverwaltung in d. Ber. d, Wiener Akad. 
115 (1879) 383 ff.; Chkist, Dt publici» jtopuli Athenienain rationibut, Greifswald 1879 
Diss.; Thcmhfr, Df rirlum Athenienaium muneribu*. Wien 1880; Gilbert. Griech. Staats- 
altert. 1 312 ff. ; M. Frankel, Zur Gesch. d. attisch. Finanzverwaltung in d. E. Curtius 
gewidm. hist, und pliilol. Aufsätzen (Berlin 1884) 41 ff.; Beloch, Zur Finanzgeschichte 
Athens, Khein. Mus. XXXIX 34 ff.; 239 ff. 


t. Die Wehrverfassung. 

238. Die Wehrpflicht eines jeden Atheners begann gleichzeitig mit 
der bürgerlichen Mündigkeit, die nach Vollendung des siebzehnten Lebens- 
jahres zu Beginn des attischen Jahres durch Eintragung in das Gemeinde- 
bürgerbuch bekundet wurde. Im Heiligtume der Aglauros am Fusse der 
Burg leisteten dio jungen Athener ihren Waffen- und Bürgernd 0 ) und 
traten damit zunächst in die Reihe der Epheben, um für den Dienst in 
der Bürgerwehr ausgebildet zu werden. Die Namen der Epheben eines 
jeden Jahrganges wurden in früherer Zeit auf einer geweissten Holztafel 
verzeichnet und zwar mit Hinzufügung des Namens desjenigen Archon, 
unter dem die Eintragung erfolgte, sowie desjenigen der höchsten Alters- 
klasse, deren Angehörige im vorhergehenden Jahre Diaetcten gewesen 
waren. Zur Zeit des Aristoteles wurden dio Namen der Epheben auf 


') BSckii a. a. 0. 313 ff. 

3 ) Z. B. 2012 Tal. für dio Propylaeen: 
vgl. Heliodoros bei Harpokr. u. Suid. a. v. 
7iQOTivXaia; vgl. Thuk. II 13; vgl. Böckh 
a. a. O. S. 255. 

a ) Vgl. § 226. 

4 ) Dem Hopliten, Leichtbewaffneten und 
Toxoten 3 aegin. Obolen «mroc, dem Reiter 
1 aeg. Drachme in dem Vertrage bei Thuk. 
V 47. — Zwei Drachmen dem Hopliten för 
sich und seinen Waffenknecht: (Thuk.) III 
17. Eine Drachme: Xen. Anab. I 3, 21; 
VII 3 10. Gedungene Thraker eine oder 
zwei Drachmen: Thuk. VII 27; Aristoph. 

Handbuch der kUuw, AUcrtuiuawbmciurhan. IV, t. 


Acham. 159. Zwei Obolen «r/roc fttr den 
Fusssoldnten, 1 Drachme für den Reiter: De- 
mosth. g. Philipp. I 28. 4 Obolen a/'roc und 
uta'foi im vierten Jahrhundert gewöhnlich, 
so dass ttTQtojioXov ßios geradezu das Sol* 
daten-Leben hiess. Böckh, Sth. Ath. I 3 340. 

'■>) (Thuk.) III 17; Thuk. VI 8; 31; VIII 
45; 29; 54; Xen. Hell. I 5, 4—6; Demosth. 
g. Phil. I 28. Näheres bei Böckh a. a. O. 

®) Lyk. g. Leokr. 76; Demosth. d. f. leg. 
303. Erhalten ist der Eid in etwas ver- 
schiedener Form bei Pollux VIII 105 und 
Stob. Anthol. 43, 48; vgl. Plut. Alkib. 15; 
Cie» de repbl. III 9. 

2. Aufl, 20 
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einer Erztafel cingegraben, die vor dem ltathausc bei den Bildern der 
Eponymoi aufgestellt wurde. 1 ) 

Die Ausbildung der Epheben war staatlichen Beamten anvertraut, 
an deren Wahl die Väter der Epheben einen wesentlichen Anteil hatten. 
Dieselben traten nämlich phylenweise zusammen und wählten aus den über 
vierzig Jahre alten Phylengenossen drei aus, welche ihnen am geeignetesten 
zu sein schienen, die Fürsorge für ihre Söhne zu übernehmen. Aus den 
so Designierten wählte dann das Volk für jede Phyle einen Sophronistes, 
dem die Aufsicht über die Epheben seiner Phyle oblag.*) Die Gesamt- 
leitung wurde vom Volke einem aus den übrigen Bürgern erwählten 
Kosmetes übertragen. 5 ) 

Während die Sophronisten wesentlich für die Erziehung im allge- 
meinen, namentlich für die Gewöhnung der Epheben an Gehorsam und 
militärische Zucht zu sorgen hatten, 4 ) waren speziell mit der gymnastischen 
Schulung und mit der technischen Ausbildung in den verschiedenen W'affen 
vom Volke erwählte Lehrer beauftragt und zwar zwei 7iaiSuigißai für die 
Gymnastik und vier Waffenlehrer. 4 ) Nachdem die Sophronisten ihre Ephe- 
ben übernommen hatten, marschierten sie mit ihnen nach einem Umgänge 
um die Heiligtümer nach dem I’eiraieus. Unter gymnastischen und Waffen- 
Übungen lernten dort die einen den Wachtdienst in Munychia, die andern 
auf der Akte, dem blattartig sich ausdehnenden Teilo der Peiraieus-Halb- 
insel. 6 ) Zum Lebensunterhalt gab der Staat jedem Ephebos täglich vier 
Obolon, jedem Sophronistes eine Drachme. Letzterer nahm die den Ephe- 
ben seiner Phyle üborwiesenen Gelder an sich und kaufte für gemeinsame 
Rechnung namentlich die Lebensmittel ein, denn die Epheben speisten 
zusammen phylenweise. Nach Ablauf eines Jahres hatten sie vor dem im 
Theater versammelten Volke eine Musterung zu bestehen und erhielten 
von Staatswegen Schild und Lanze. Darauf bogann der zweite Teil ihrer Aus- 
bildung. Sie wurden ein Jahr in den festen Plätzen Attikas stationiert, durch- 
zogen das Land als Streifwachen und übten sich in allerlei Schanzarbeiten. 1 ) 


‘) Aristot. ’JStjy. not. 58; vgl.Frgm.422: 
423 Rohe. 

*) Arist. ’A9 t;y. noX. 42 Übermittelt uns 
eine genauere Kenntnis des Wahl Verfahrens. 
Als rao top drjuov xciQOToyt]&si{ wird der 
Oü3(fQoytOTtjs wiederholt in Inschriften be- 
zeichnet. Bull. d. corr. hell. XII (1888) 149; 
XIII (1889) 257. Der Sophronist aus der 
Phyle, deren Epheben er erzieht: Köhler, 
Mitt. d. arch. Inst. IV 327; Bull. a. a. 0. 
Seit der Vermehrung der Phylen auf zwölf 
gab es dementsprechend auch zwölf Sophro- 
nisten; vgl. Köhler a. a. 0. — Vgl. noch 
über den Sophronistes Ps. Plat. Axioch. 3G7. 

3 ) Aristot. a. a. 0. x(oo)/ttjtzjy ix uöy 
dXXmy ‘Jdtjyniaty ini mtrrcrf. 

4 ) In den Ehrendekreten werden die 
Epheben regelmässig wegen ihrer xoofuozrjg 
und tvza^ia belobt. Der Sophronist der 
Epheben der Kekropis vom Jahre 334/3 er- 
hält das Lob, dass er uaoyaiyci n vrovf na- 


dtiQXovyrae xai zdXXa ndyra notovyzcif <ft- 
Xoriuiog. Bull. d. corr. hell. XIII (1889) 2 58. 

5 J Aristot. ‘Abrp. noX. 42; vgl. Köhlf.b 
zu CIA. II 478; Dittenbkrger, Dt ephebis 
ntt. 34 ff.; 54 ff. ; Dumont, Essais sur Vephebit 
177 ff.; Cramberg kr, Erziehung III 4G2. 

e ) Aristot. a. a. O. : eiz’ f#V neigmia 
TioQevoyrat xal (fqovQovotv oi uiy rijy Mov- 
yvyiay ol di ztjy Axztjy. 

7 ) Aristot. a. a. 0.: xai r oy piy n (>< J r o> 
iyiftvzoy ovztoc diäyovot ' zov eff dcvrcQoy — 
- Xaßöyzzs dortida xai dope nrrp« zrj$ n ökttos 
7tiQ(7ioXoviu ztjy yi üQ«y xai diazQißovciy ir 
zoff (f vXaxz^Qtoic • povffovai di za dvo «nj. 
yXapvdaf (%oyz ff, xai azcXeis (bn Ttdyztuy. 

di(£iX96yzuty di zdjy dvoiy izuiy rjdr; 

uerd ztoy dXXo)y tiaiv. Die ganze Epheben- 
zeit dauerte also, wie auch sonst bekannt 
ist (vgl. Schol. Aesch. Tim. 18) zwei Jahre. 
In beiden Jahren übten sich die Epheben 
im (fqovQZiy, was ebenso, wie das niainoXety 
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Nach Ablauf dieses Jahres traten sie in die Rechte und Pflichten der 
andern Bürger ein, dagegen waren sie während ihrer zweijährigen Übungs- 
zeit vun allen Auflagen befreit und durften, um durch keinerlei Abhal- 
tung abgezogen zu werden, vor Gericht weder klagen, noch verklagt 
werden, es sei denn, dass es sich um ein Erbgut oder eine Erbtochter 
handelte. Eine fernere Ausnahme bildete der Fall, dass jemand ein in 
seinem Geschlecht erbliches Priestertum zu übernehmen hatte. 1 ) Hatten 
sich die Epheben als pflichteifrig und gehorsam erwiesen, so wurden sie 
und die Beamten, die ihre Erziehung geleitet hatten, vom Volke, vom Rat, 
von ihren Pliylen, bisweilen auch von besonders interessierten Demen, 
öffentlich belobt und mit Kränzen geehrt.*) 

Gegen Ende des vierten Jahrhunderts begann sich eine durchgreifende 
Umwandlung des Instituts zu vollziehen. Auf den zuerst von Aristoteles 
erwähnten, inschriftlich seit dem Jahre 305/4 vorkommenden x«r/u/r»;s 
ging die alleinige Leitung des Instituts über. Ein Sophronistes kommt 
zum letzten Mal in einem Ehrendekret für die Epheben der Pandionis aus 
dem Jahre 3032 vor.*) Erst in der Kaiserzeit tauchen die Sophronistcn 
wieder auf, jedoch mit anderem Charakter und verminderter Bedeutung. 
Zugleich veränderte sich das ganze Wesen dieser militärischen Erziehungs- 
anstalt. Die Ephebie wurdo einjährig und der Eintritt unter die Epheben 
hörte auf, für alle jungen Athener obligatorisch und an ein gesetzlich be- 
stimmtes Alter gebunden zu sein. Das bewirkto ein ungemein starkes 
Sinken der Zahl der Epheben, so dass ein einzelner Beamter zur Ober- 
aufsicht genügte. 4 ) Der militärische Charakter des Ephebentums trat 
immer weiter zurück. Obwohl auch fernerhin noch unter den vom Kos- 
nietes ernannten Lehrern gymnastische und Waften-Übungen gopflegt wur- 
den, so verwandelte sich doch dio Ephebie in eine Körperschaft vornehmer 

oder Patrouillieren, zum Dienste der 7f€pi- 
710 X 0 * (vgl. S. 311 Anm. 5) gehörte. Aeschines 
d. f. leg. 167 kann darum mit Recht sagen: ex 
naidtoy yuQ t<7iuXXayeit 7te^inoXos xrj<; yoifnts 
Tcxerr;; iyeyojurjy dv‘ etrj xai rorrtor vfitv 
roi’f avyt(fijßov( xai tov( aQyoyrai i]iuov 
fAÜQtvQac ituQtsouai. Harpokr. s. v. neqi- 
noXoi hat dio Aristoteles-Stelle so verstanden, 
dass die Epheben nur im zweiten Jahre 
Dienste als legiitoXot leisteten, was mit 
Aeschines im Widerspruche stände. — über 
die Übungen der Epheben im zweiten Jahre 
vgl. Platon Nom. VI 778. — Wachtdienst 
der in Eleusis stationierten Epheben der 
Kekropis vom Jahre 334/3: Bull. d. corr. hell. 

XIII (1889) 257. 

*) Aristot. a. n. 0.: xai dixrjy otre 

tfidöaaty ovre Xaußfiyovaiy - - - nXrjy mqi 
xXijqov xai tntxXrjQov xrX. 

*) Die ältest© der zahlreichen Epheben- 
Inschriften umfasst vier Ehrendekrete für 
die Epheben der Kekropis vom Jahre 334/8. 

Die Epheben und ihr Sophronistes wurden 
geehrt vom Rate, von ihrer Phyle, vom De- 
mos Eleusis, wo sie stationiert waren, und 
vom Demos Athmonon, aus dem der Soph- 

20 * 


ronistes stammte. Bull. d. corr. hell. XIII 
(1889) 257. Ehrendekret für die Epheben 
der Pandionis vom Jahre 303/2, erlassen 
von der Phyle auf Grund des Zeugnisses 
der Väter. Bull. d. corr. hell. XII (1888) 149. 
Wichtige Epheben-Inschrift ans dem Jahre 
305/4 veröffentlicht von L\ Köhler, Mitt. d. 
areh. Inst. IV 324 ff.; vgl. ferner CIA. II 
31G ff.; 465 ff. 

’) Vgl. dio Inschriften in den Mitt. d. 
arch. Inst. IV 324 ff. und im Bull. d. corr. 
hell. XII 149. 

4 ) Die Ephebie wahrscheinlich bereits 
305/4 einjährig, sicher im Jahre 283/2; vgl. 
U. Köhler, Mitt. d. arch. Inst. IV 326; CIA. 
II 316. Zwischen 305/4 und 283/2 horte sie 
auf. für alle jungen Athener gesetzliche 
Pflicht zu sein; vgl. U. Köhler a. u. O. 329; 
332. über die Verminderung der Epheben- 
zahl vgl. noch Folcart, Bull. d. corr. hell. 
XIII 263. Im Jahre 384/3 gab es noch 
mindestens 44 Epheben allein von der Phyle 
Kekropis (Foucabt a. a. O.), im Jahre 283/2 
I und in den nächsten Jahrzehnten belief sich 
; die Gesamtzahl der Epheben auf einige Dreis- 
I sig und noch weniger. 
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und wohlhabender junger Leute, die unter staatlicher Leitung und Aufsicht 
ihre Erziehung erhielten. Schliesslich wurden auch Metoeken und Fremde 
zugelassen, und es spielte sich in dieser Studentenschaft mit ihrem apyon 
oder „erstem Chargierten*, ihren sonstigen Beamten, ihren Ver- 
sammlungen, Beschlüssen und Festen während der römischen Kaiserzeit 
ein Scheinleben des alten Staates ab. 1 ) 

W. Dittknherger, De ephebi * atticix, Göttingen 1863; A. Dumont, Esstai* nur Vephebie 
atlique , Paris 1872; Grasberger, Erziehung u. Unterricht im kl. Altert. (Würzburg 1864 
1881) Bd. II und III; Foucart, Bull. d. corr. hell. XIII (1889) 253—269. 

239. Auf den Jahresliston der Epheben beruhte die Stammrolle 
(xautXoyoi;) der zum regulären Kriegsdienst verpflichteten Bürger. Da die 
Dienstpflicht vom achtzehnten bis zum sechszigsten Lebensjahre dauerte, 
so umfasste die Stammrolle insgesamt zweiundvierzig Jahrgänge. Die Ar- 
chonten, deren Namen an der Spitze der einzelnen Jahrgänge standen, 
hiessen die Eponymoi derselben. *) Nach Absolvierung ihrer allgemeinen 
militärischen Ausbildung unter den Epheben wurden diejenigen jungen 
Bürger, welche den erforderlichen Census besassen und für tauglich be- 
funden waren, in den von den I’hylarchen geführten, nach Jahrgängen 
geordneten Ritter-Katalog eingeschrieben, um fortan als Reiter zu dienen. 
Die übrigen Bürger der drei ersten Schatzungsklassen wurden in den von 
den Taxiarchen geführten Hopliten-Katalog aufgenommen. 8 ) 

Zum regelmässigen Felddienst waren die Klassen vom 20. bis zum 
50. Lebensjahre verpflichtet, während die jüngsten und ältesten Wehr- 
pflichtigen nur unter besondern Umständen anders als zum Besatzungs- 
dienst im Lande verwandt wurden. 4 ) Im Jahre 431 gab es 13,000 feld- 
dienstpflichtige Hopliten, so dass die Gesamtzahl der Bürgerhopliten sich 
damals auf höchstens 17,000 belaufen haben kann. 6 ) Dazu knmen aber 
noch die ihrem Census nach zum lloplitcndicnst verpflichteten Metoeken, 
die nur zur unmittelbaren Verteidigung des Landes aufgeboten zu werden 
pflegten. 6 ) 

Zu einein Feldzuge erfolgte entweder ein allgemeines Aufgebot 1 ) des 
gesamten felddienstpflichtigcn Hoplitenheerbannes oder es wurde ein Teil 
desselben nach der Stammrolle (f'x xaialoyov ) ausgehoben. Im letzteren 
Falle bestimmte das Volk entweder, dass einzelne ganze Jahrgänge aus- 


') Quelle sind die Epheben-Inschriften, 
namentlich Ehrendekrete und Kataloge, die 
sich in der Kaiserzeit zu förmlichen Rechen- 
schaftsberichten tiber das verflossene Jahr 
erweiterten. CIA. II 316 ff.; 465 ff.; III 
1076 127.') ; vgl. ausser den in der I.itteratur- 

C boreicht erwähnten Abhandlungen: A. Neu- 
iiaceh, Commentatiune s epigrttphicae , Berlin 
1869; Hermes XI 140 ff.; Archaeol. Zeitung 
XXXIV 67 ff. 

•) Aristot. USt/r. noi. 53; vgl. Frgm. 
422 und 423 Rose. Die Uber sechzig Jahre 
alten Bürger waren tijjfp r de xuxi'Xoyoy. 
Fs. Demosth. XIII (ntfti avrniS.) 4; Pollux 
II 11. 

s ) Verschiedener Ritter* und Hopliten- 


j katalog: I,ys. XV 5; XVI 6. 13; vgl. Ari- 
stoph. Ritter 1369; Phot. Suid. s. v. xonr- 
ioyoc. Über den Ritterkatalog vgl. § 242. 
Die Theten nicht im Katalog: Tliuk. VI 43. 
Sie dienten nur in ausserordentlichen Füllen 
nach der sicilischen Expedition als llopliten 
vgl.S. 148 Anm. 3: vgl. Schwarte, Ad. .-IM«. 
rem milit. stud. Thucyditlea, Kiel 1877 Diss. 
und die Stammrollen in boeotischen Städten 
: Abschnitt 7 d. 

4 ) Thuk. I 105; II 13; Lyk. g. Leokr. 

! 39; Aesch. d. f. leg. 107. 

») Vgl. S. 199 Anm. 1. 

*) Vgl. S. 198 Anm. 7. 

T ) nardtjuti, naratQuutf ; Thuk. II 31; 

I IV 90; 94. 
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ziehen (mgnttTai ev torg sTtairr/joig) ‘) oder dass die Strategen eine Anzahl 
Hopliten aus gewissen Jahrgängen ausheben sollten (arQaxtiai iv xwg 
fitQeai).*) Die von den Taxiarchen geführte 3 ) Liste der zum Feldzuge 
aufgebotenen Wehrmänner wurde zur allgemeinen Kenntnis bei den Epo- 
nymoi ausgestellt. 4 ) Reklamationen gegen die Aushebung waren an die 
Strategen zu richten,') welche die .Jurisdiktion in allen Militärsachen hatten. 6 ) 
Frei vom Kriegsdienst waren namentlich die Zollpächter, Ratsherren und 
Beamten. 7 ) 

Demenwoisc sammelten sich die Ausgehobonen 6 ) und zogen nach dem 
Sammelplätze ihrer Phyle nach der Stadt, wo ein Appell vor dem Feld- 
oberst stattfand.“) Den Ausgehobenen zahlte der Staat während ihrer 
Dienstzeit Sold und ein Verpflegungsgcld. 10 ) 

240. Der Hoplitonheerbann gliederte sich nach den Landesbezirken 
in zehn Regimenter oder triftig, die auch, wie die Bezirke, einfach ifvkai 
hiessen. 11 ) An der Spitze einer jeden Phyle stand ein aus ihr vom Volke 
gewählter Taxiarchos, seitdem die Strategen die Geschäfte des Feldobersten 
abgegeben hatten und Vorsteher des Kriegsamtes, sowie Oberbefehlshaber 
der gesamten Streitkräfte des Staates geworden waren. 1 *) Die xeifig zerfiel 
in eine Anzahl von Lochen, die aus den Mannschaften eines Demos oder 
mehrerer Demen gebildet waren und deren Hauptleute, die h>xayoi, von 
den Taxiarchen ernannt wurden. 13 ) 

241. Die reguläre Bürgerwehr zu Fuss bestand zwar nur aus Schwer- 
bewaffneten, 14 ) doch gab es im fünften Jahrhundert eine aus Bürgern der 
Thetenklase gebildete und nach Phylen gegliederte Truppe von 1600 Bo- 
genschützen zu Fuss (xofoxrn), die, wie die Kitter, auch in Fricdons- 
zeiten besoldet und von tofapyoi befehligt wurden. Kleinere oder grössere 
Abteilungen dieser Bogenschützen pflegten zu See-Expeditionen an Bord 
genommen und zu den Besatzungen in den ßundesstädten herangezogen 
zu werden. 1 ') Zu diesem Korps gehörten wohl auch die drei tofotai aus 


’) Aristoteles *A9r/y. noX. 58; vgl. Frgm. 
422 Rose; Lys. XIV 6; Aesch. d. f. leg. 1(58. 

Aesch. d. f. leg. 168; Lya. XiV 6; 
vgl. Hilbert, Beitr. zur inneren Qeseh. Athens 
51 ff. 

*) Lys. XV 5. 

4 ) Aristoph. Frdn. 1181 und tSchol. vgl. 
(ilLBERT a. a. O. 52. 

*) Lys. IX 4. Amtseid der Strategen: 
tovf d<JTQ«T(vrov( xnrnXiiety. Lys. IX 15. 
Veränderungen und Umschreibungen bei der 
Aushehungsiiste: Lys. XVI 13; XV 5; Ari- 
stoph. Frdn. 1181. 

*>) Vgl. S. 243 Anm. 1. 

’) Ps. Dcinosth. g. Neaera 27 ; Dernosth. 
g. Meid. 15; g. Boeot. v. Nam. 16; Lyk. g. 
Lcokr. 37. 

*) Lys. XVI 14; XXXI 15; Isaeos 11 
42; vgl. S. 214 Anm. 1. 

*) Aristoph. Frdn. 354 u. Sehol Andok. 
Mvst. 45; Pollux VIII 115; Bekker, Anecd. 
gr. 277, 10. 

“>) Vgl. § 237. 


") Hdt. VI 111; Thuk. VI 98; 101 ; 
Xen. Hell. IV, 2, 19; Lys. XIII 79; 82; vgl. 
Isaeos fl 42. 

,a ) Aristot. 'Adrjy. no\. 61. Tliuk. VIII 
92; Demosth. g. Phil. I 26; g. Boeot. v. Nam. 
17; Aesch. d. f. leg. 169; Pollux VIII 87; 
vgl. CIA. II 444; 446; vgl. S. 166 Anm. 4. 

,3 ) Aristot. ‘A9r t y. noX. 61; Isaeos IX 14; 
Isokr. XV 117. 

,4 l Thuk. IV 94: il'tXoi de ix TtaQttoxevijs 
uiv tüTiXio^ivot ovte rore rutfirjoay, ovre 
iyiyoyro xn rtnXet. vgl. II 13. 

**) 1600 Toxotai nach Thuk. II 13 und 
Aristot. ‘ASrjy. 7 roX. 24. Dass sie besoldet 
und Bürger waren, sagt Aristoteles und er- 
gibt sich auch aus Inschriften, rosörai in der 
Totenliste der Erechtheis und zwar von den 
Hopliten getrennt in besonderer Rubrik (CIA. 
1 433), desgloichen 9 Toxotai (getrennt von 
6 Sivot) in einer Totenliste der Antiochis: 
CIA 1 446. Zu einer See-Expedition: (xar«) 
(ft ’Xa? iox(a6r«i de Ix«. CIA. I 54; vgl. I 
55. ln der Inschrift CIA. I 79 ist leider 
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der die Prytanie führenden Phyle, welelio nach einem Volksbeschlusse aus 
der Mitte des fünften Jahrhunderts am Eingänge der Akropolis Wache 
halten sollten, um das Eindringen von flüchtigen Sklaven und Kleiderdieben 
zu verhüten. 1 ) Zur Verstärkung der einheimischen Toxotai nahmen die 
Athener im lledürfnisfalle namentlich Bogenschützen aus Kreta als Söldner 
in Dienst. Auch Schlcuderer und andere Gattungen von Leichtbewaffneten 
wurden von ihnen in Rhodos und in Thrakien gemietet oder als Hilfsvölker 
aus den Bundesstädten herangezogen. 11 ) 

Wahrscheinlich seit der Zeit der Peisistratiden gab es in Athen eine 
aus berittenen Schützen (i;i7ioio£orai) gebildete Polizeimannschaft, die 
durchweg aus gekauften Sklaven bestand. Diese Schützen wurden auch 
kurzweg genannt odor nach ihrer Heimat Skythen oder endlich, 

angeblich nach einem gewissen Speusinos, der irgendwie bei ihrer Ein- 
führung oder Organisation thiitig gewesen war, Sp eusinioi. 3 ) 

Zu Beginn des peloponnesischen Krieges belief sich die Zahl der 
Hippotoxoten auf zweihundert. 4 ) Sio waren nach Skythenart in Zelten 
zuerst auf dem Markte, dann auf dem Areopag untergebracht 5 ) und dienten 
als Stadtwache. Eine Anzahl Skythen stand den Vorsitzenden der Gerichts- 
höfe und den Prytanon zur Aufrechterhaltung der Ordnung bei den Ge- 
richtssitzungen und Volksversammlungen zur Verfügung. 6 ) Bei Aufzügen 


nur zu lesen: (roi')c inntat 

rot* 4(vurvtov utjo rotf ro£orrcc rode 

re na r(org xai rovs - — tQ)tis oßoXovf rov 
ivia(v)to v «7io ro - - xrA. Den Gegensatz 
zu den daun bilden wahrscheinlich die aus 
den Metoeken ausgehobenen Toxotai; vgl. 
Wernicke, Hermes XXVI (1891) 74; vgl. 
CIA. II 959 (Anfang de« vierten Jahrhunderte) 
wo nach Wernicke (rocor«)< riaroi zu lesen 
sein wird. Zur Besatzung. welche die Athener 
nach Krythrni schickten, gehörten roconw 
mit ihren Toxarchon. Dittenberüer, Sy 1 löge 
inner, gr. Nr. 2 (CIA. 1 9). — Zur Zeit der 
Perserkriege Toxotai bei Plataiai (Hdt. IX 
22; bü) und Ihm »Salamis vier auf jedem 
Schiffe. Plut. Them. 14. Dreihundert bin 
sechshundert einheimische Bogenschützen bei 
verschiedenen überseeischen Unternehm- 
ungen: Thuk. IV 129,2; V 84,2; VI 25, 2; 
42, 2. Über den Unterschied dieser roforrn 
und der berittenen Bogenschützen, der Sky- 
then, vgl. Wernicke a. a. O. 68 ff. 

•) Bullet, d. corr. hell. XIV (1890) 177; 
Wkrkicke, Hermes XXVI (1891) 51: tpvXa- 
xrtf rf i (ei)ytu *(?&{ per ro£ö( r)«f tx rtjs 
tpvXtjc ( 7 i ) QVTavevov < jT ] s . Wernicke a. a. U. 

S. 74 hält sic für tnnorotortn, allein dann , 
müsste doch in einer Urkunde diese genauere I 
Bezeichnung gebraucht sein. Aristot. U&tjy. \ 
rroX. 24 redet von 50 ix rfj nö Xei qrpoepof, i 
und zwar waren das Bürger. Sollten drei i 
beständig Wache halten, so war ein grösseres 
Wachtkommando erforderlich. 

*) Kreter: Thuk. VI 25,2; 42,2; VII 
57. 9. Anderes leichtos Volk teils gemietet, 
teils aus Bundesstädten: Thuk. IV 28,4; ! 


129,2; VI 25,2; 43,2; VH 27,1; 57. 

3 ) Berittene ro|or«t in skythisclier Na- 
tionaltracht erscheinen seit der Peisistratiden- 
Zeit auf attischen Vasen. Sio mögen zu 
nächst den Tyrannen, wie dem Polykrates 
(vgl. Hdt. III 29; 45) als Leibwache gedient 
halten; vgl. Wbrnicke a. n. O. 64; 67. Speu- 
sinioi: Pollux VI 1 1 131; Phot. s. v. ro£orm; 
Scho). Von. Aristoph. Acham. 54. Sie waren 
Kaufsklaven: Andok. v. Frdn. 5: rohtnr; 
TQiaxoaiovs £ xv 9 nf inQtdfit & a . (Aesch. d. f. 
leg. 174.) Aus Ps. Lys. g. Alkib. 6 hat man 
irrtümlich geschlossen, dass auch Bürger — 
wenngleich es schimpflich war — unter den 
InnotoSorat dienten; vgl. Wkrkicke a. a. 0. 
S. 70. 

4 ) Thuk. H 12: Inning cf nni(faut 
dtaxoaiovg xni /iXiovs Svr IffnoraforaK. Es 
gab aber 1000 Kitter: Aristoph. Kitter 225; 
Philochoros Frgm. 100 ~ Hesych. s. v. 
’lnntje. Dreihundert Skythen nach Andok. v. 
Frdn. 5 (Aesch. d. f. log. 174). Wenn dann 
Andokides § 7 sagt : /tXiovf te xni di taxooiots 
inntttf xai rocörcrc tooovtovf itigovg xare- 
arrjanfjex. so muss er die andern, bürgerli- 
chen Toxotai im Sinne haben. Ein so starkes 
Skythenkorps wäre nicht ohne Gefahr und 
auch überflüssig gewesen. Die fcrirorocbrfM 
erscheinen auch stets in weit geringerer Zahl 
als die totöuu. Thuk. V 84. 2; VI 94. 

'°) Bekkek, Anecd. gr. 224. 15 ff. 

®) ln den Thesmophoriazusen wird der 
xtjtfeartjc , der sich unberechtigt in die ex- 
xXtjaia der Weiher eingedrängt hat. von dem 
skythischen Bogenschützen verhaftet. Die 
Pferdepeitsche kennzeichnet ihn als Innoro - 
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der Ritter ritten die Hippotoxoten vor den Hipparehen her. 1 ) Gelegentlich 
wurden auch kleine Abteilungen bei See-Expeditionen mitgenommen.*) Um 
die Mitte des vierten Jahrhunderts wurden die Skythen abgeschafft und 
ihre Dienste, wio die polizeilichen bei den Volksversammlungen, teilweise 
von den Epheben übernommen. 3 ) 

Spätestens seit der Zeit des peloponnesischen Krieges gab cs ferner 
eine stehende Truppe von Leichtbewaffneten, welche ntqiTiukoi hicssen 
und von Poripolarchen befehligt wurden. Sie dienten zur beständigen 
Besetzung der festen Plätze 1 ) und versahen den regelmässigen Sicherheits- 
dienst auf dem Lande, namentlich als Streifwachen an den Grenzen. Diese 
TXfQirtuloi waren Söldner und sind von don Epheben zu unterscheiden, die 
nur im Dienste der ntQinolui, im tfgovQftv und nfQtnoXtiv, im Wacht- und 
Patrouillendienst geübt wurden. 5 ) In Kriegszeiten wurden Bürger zum 
Besatzungsdiensto aufgoboten und die Strategen Übernahmen an Stelle der 
Peripolarchen das Kommando, da die Peripoloi nicht zahlreich genug 
waren, um dio Festungen gegen ernstere feindliche Angriffe zu schützen. 6 ) 

242. Dio attische Reiterei hat sich im Felde nur selten hervorgethan, 


Soxrjg. v. 933; 1125; vgl. Wkrnickb a. a. 0. | 
68; vgl. Aristoph. Acharn. 54 mit Schol. i 
Lysistr. 441 ; Pollux VIII 131 ; Herker, Anecd. 
gr. 234, 15 ff. 

>) Xen. Mein. III 3, 1. 

*) Bei der Expedition gegen Melos neben 
300 xogötai 20 inito xocöxai: Thule. V 84, 1. j 
Nach Sicilien 30 InnoxoEoxai neben 400 ein- | 
heimischen rofor«/ und 280 Innetf. Thuk. 
VI 94.4; VI 43. 

a ) CIA. II 407 v. 35; 468 v. 21; 469 
v. 20; 470 v. 22; 471 v. 20; vgl. Dumont, 
Essai nur VEphebie attique I 144 ff.; Wern icke 
a. a. O. 68. 

4 ) Feste Plätze, welche die Strassen von 
Boeotien her deckten, waren Oinoe, Panakton, 
Pbyle. Auch Eleusis war befestigt. Ana- 
plilystos und Thorikos schützten den Berg- 
werksdistrikt. Weiteres bei Böckh, Sth. Ath. j 
I* 255. 

*) Das hat Foucart, Bull. d. corr. hell. 
XIII (1889) 265 ft*, nachgo wiesen. In einem 
Khrondckret der Eleusinier wird der Peripo 
larchos Sinikythion belobt, weil er avxög xe \ 
uvtdv lxu$i EXev oiWde xai rovg otganoixa g 
tovg fie&‘ iavxov xai tJiguzxey ngng xe xovg 
axgaxtjyovg xai i6y tJij/uoy, önutg tfvXaxtj | 
Ixttyrj tXHot 'fcXtvatväde xai xtoy dXXtoy dffojy ' 
ItfeTxo iig (pvXaxrjy ‘EXfvaTvog. xiX. fapijfi. \ 
uQ/atoX 1888 p. 21. Ebenso ehren CIA. II 
1219: ( ol atnuti)(ä(r)ai xovg TJeginoXdQyovg. \ 
Foucart bemerkt mit Recht, dass die orga- ! 
uojTui unmöglich Epheben bezeichnen können. 

In eleusinischen Inschriften werden mit 
oxgaxudxai fast durchweg fremdo Söldner I 
in attischen Diensten, die in den <fgovgia 
Waehtdienste leisten, bezeichnet, während 
athenische Bürger, die zur Besatzung heran- 
gezogen werden ol xexayfilvoi xuiy tioXixmv 


ly *EXevaivi xai llavdxxut xai 4>vXf\ xxX. 
heissen; vgl. ’Exptju. dgyaioX. 1884 p. 135; 
1887 p. 1; Bull. d. corr. hell. Xll (1888) 
78 ff.; XIII (1889) 265 ff. Nur unter den 
axgaxaoxai, die 'hxfrju. dgyatoX. 1890 p. 97 
den Strategen Ekphantos ehren, befinden 
sich unter 75 Namen auch einige Thes- 
saler. Inschriftlich werden Poripolarchen 
zuerst im Jahro 352 erwähnt, sie sollen mit 
I dem <x tgaxrjyog, der für die tpvXaxtj zijg yto- 
( mg gewählt ist, für den Schutz der iegd 
dgydg von Eleusis sorgen, Bull. d. corr. hell. 
XIII (1889) 434. Aber schon Thuk. VIII 
92, 2 und 5 erwähnt einen Peripolarchos. 
Thuk. a. a. O. sagt: •Pgvviyog . . rtXtjyeig vn 
dyJgog x ujy neginoXtoy xiydg. Das kann auch 
kein Ephebos gewesen sein. Die Mörder des 
Phrynichos waren Fremde: Lys. g. Agor. 71. 
CIA. I 59; vgl. A. Schöne, Burs. Jahrosber. 
1874/75 III 841. Aus Thuk. IV 67 ergibt 
sich, dass die Peripoloi Leichtbewaffnete 
waren. Beim Oberfalle von Megara wirken 
ausser 600 Hopliten mit nXartatjg xe i ftiXoi 
xai i'iegoi rregiaoXoi und diese werden ro/'g 
rai v ’Aihjvaiiov ouXixatg entgegengesetzt. Re- 
guläre bürgerliche i/aAoe gab es überhaupt 
nicht. Thuk. IV 94. Besatzungsdienst der 
ntQtrioXoi: Eupolis Com. att. Frgm. II p. 566 
Mkinf.ckb: rotV nfp/aöAoec (»«/’) dmey eig 
xd (fQovffia. Zur Zeit des Sturzes der Vier- 
hundert eine Abteilung von neginoXoi in 
Munychia: Thuk. VIII 92,5. Wachtdienst 
der t xeginoXot im Lande: Xen. n. nögtov IV 
47; Aristoph. Vögel 1177. 

6 ) Demosth. LIV (g. Konon) 3; 'Etptjfi. 
tig/atoX. 1888 p. 21; vgl. 1887 p. 187; 1890 
p. 86 und 90; CIA. II 1217. Mehr bei Fou- 
cart, Bull. d. corr. hell. XIII (1889) 267. 
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und der Dienst als Heiter galt als ungefährlicher als der des Hopliten.') 
Ursprünglich stellte jede der 48 Naukrurien zwei Reiter, am Anfänge des 
poloponnesisehen Krieges*) war die Zahl der Reiter auf 1000 gestiegen. 
Diese Stärke der Reiterei erhielt sich auch während des vierten Jahr- 
hunderts. 3 ) 

Alle Bürger vom Rittercensus waren zur Unterhaltung eines Dienst- 
pferdes (innoigotpia) und zum Reiterdienst verpflichtet, sofern sie körper- 
lich tauglich waren. 1 ) Alljährlich stellten zehn vom Volke gewählte xai«- 
XoyfTi; eine Liste der in das Ritterkorps einzustcllenden Bürger auf und 
iibergabon dieselbe den Hipparchen und Phylarchen. Diese brachten die 
Liste in den Rat, öffneten dort die versiegelte Stammrolle (w/wf) sämt- 
licher Ritter und strichen aus der Rolle die Namen aller derjenigen, welche 
eidlich erklärten, infolge körperlicher Gebrechen nicht mehr Reiterdienste 
leisten zu können. Darauf riefen sie die von den Katalogeis auf die Aus- 
hebungsliste gesetzten Bürger vor. Wer von denselben eidlich erklärte, 
sei es nicht die körperliche Fähigkeit, sei es nicht das erforderliche Ver- 
mögen zum Ritterdienste zu besitzen, den entliessen sie. Die übrigen 
wurden vom Rate in Bezug auf ihre Tauglichkeit geprüft und, falls sie 
für tauglich befunden wurden, in die Stammrolle eingetragen, andernfalls 
entlassen. Nur diejenigen, welche auf Grund dieser Dokimasie in die 
Rolle der Ritter eingeschrieben waren, durften bei Strafe der Atimie als 
Ritter dienen und nicht als Hopliten ausgehoben werden. 5 ) Die Einübung 
der Ritter lag unter Mitwirkung der Phylarchen den Hipparchen ob. Nach 
ihren Instruktionen {vöjiw) war der Dienst geregelt.“) Wiederholt wurden 
die Ritter vom Rate einer Musterung ( äuxi/iaain ) unterzogen. Er bestrafte 
Ritter, die ihre Pferde schlecht hielten, und musterte auch untaugliche 
Pferde aus. 7 ) Der Staat gab den Rittern ein Ausrüstungsgeld (xainarnaii)*) 
und ausserdem ein Verpflegungsgeld (ahoc) im Betrage von einer Drachme 
täglich.“) Dieses Geld wurde auch im Frieden gezahlt, da das Ritterkorps 
nicht nur militärischen Zwecken diente, sondern auch bei festlichen Auf- 
zügen, insbesondere an den Panathenaien, als eine Hauptzierde derselben, 
mitwirkte. ,0 ) Nach den Phylen gliederte sich das eine förmliche Körper- 
schaft bildende Korps in zehn Schwadronen (tfvXai) unter dem Befehle 


') Ly s. XVI 13. Bei Marathon gar keine 
Reiter: Hdt. VI 112. 

*) Vgl. S. 31U Anm. 4. 

3 ) Aristoph. Ritt. 225; Philochoros b. 

Hesych. s. v. Innqq; Xen. Hipp. IX 3; De- 
inoHth. v. d. Symm. 13. 1200 Reiter ein- 

schliesslich der berittenen Schützen: Thuk. 
II 13. 1200 h7ifi< auch bei Armtot. ‘Afhjv. 
noX. 24. Allmähliche Steigerung der Zahl 
der Ritter: Andok. v. Frdn. 5; 7 (vgl. Aesch. 
d. f. leg. 173; 174»; Philochoros a. a. 1). 

4 ) Xen. Hipp. I 9; Oik. II 0; Lyk. g. 
Lookr. 139; Hypereides f. Lykophr. XI II 
16 ff.; Ps. Demosth. Epitaph. 13. — Stamm- 
rolle der Ritter: Aristot. ‘A&r t v. 710X. 49. Lys. 
XVI 6; XXVI 10. Verschiedene Jahrgänge: 
Xen. Hipp. 12; 17; II 3. yeavtoxoi: Thuk. 
VIII 92; Aristoph. Ritt. 731. Über die Hip- 


potrophic als Leiturgie vgl. Thumser, Dt 
civium Athenitn*. muntrifnut 80 ff. 

5 ) Aristot. \49tjy, noX. 49; vgl. Lys. XIV 
8; XV 11; XVI 13. 

®) Xen. Hipp. I 8; II 1; Mem. 111 3. 
3 ff.; Demosth. g. Meid. 173; Athen. IX 402. 

7 ) Aristot. a. a. O. 49; Xen. Hipp. 1 8; 
13; III 9; Oik. IX 15; Phot. s. v. innorQotf ©c. 

8 ) Lys. XVI 0; llarpokr. »Suhl. Phot. s. 
v. xaniamaii ; Hkkkpr, Anecd. gr. 270, 30: 
vgl. Böckh, »Sth Ath. I 3 319. 

*) Vgl. § 237 und CIA. I 79; 188; II 

012 . 

,0 ) Xen. Hipp. II 1; III 1; Plut. 1‘hok. 
37; Schol. Aristoph. Ritt. 027; Frosche 652; 
vgl. Demosth. g. Phil. I 20; g. Meid. 171; 
174; CIA. II 444; 446. 
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von jo oinem vom Volke aus der betreffenden Phyle erwählten Phylarchen. 1 ) 
Oberbefehlshaber der gesamten Reiterei waren zwei vom Volke aus der 
gesamten Bürgerschaft erwählte Hipparchen, die sich so im Kommando 
teilten, dass jeder von ihnen fünf Phylen befehligte.*) 

243. Seit der Ausführung des themistokleischen Flottengesetzes war 
die Flotte die Hauptwaffe des athenischen Staates.*) Schon zur Zeit der 
l'erserkriego besass Athen 200 Trieren. 4 ) Zu Beginn des peloponnesischen 
Krieges bestand die Flotte aus 300 seetüchtigen Trieren, doch gab es in 
den Werften Schiffsplätze für 400. 5 ) Der Rat hatte alljährlich für den Bau 
einer Anzahl neuer Trieren zu sorgen. 0 ) Tetreren und Penteren kommen 
erst im letzten Drittel des vierten Jahrhunderts vor.’) 

Sollte eine Flotto in See gehen, so erhielten die Trierarchen aus den 
Staatswerften die Schiffskörper und Hauptgcräto und hatten damit das 
Schiff vollständig auszurüsten. Nur die beiden Staats-Avisos, die Paralos 
und Salaminia (seit etwa 329 Ammonias genannt) wurden wahrscheinlich 
vom Staate ausgerüstet, wie denn auch das Volk für beide Schiffe je einen 
Tamias erwählte.“) Die Mannschaft wurde im fünften Jahrhundert vom 
Staate gestellt und besoldet.“) Sie zählte etwa 200 Köpfe 10 ) und setzte 
sich zusammen aus Seesoldaten (in ipaiat), Ruderern (ravtai) und den für 
die sonstige Bedienung des Schiffes beim Steuern, Segeln, Angebon des 
Taktes für die Ruderer u. s. w. erforderlichen Leuten (vnrjQt'tai ). 1 ') Die 
Zahl der als Hopliten bewaffneten und in der Regel aus der Klasse der 
Theten genommenen Epibaten, die als Schiffsbesatzung dienten, beliet sich 
nur auf etwa zehn, 1 *) denn die Hopliten, welche zu Operationen am Lande 
je nach Bedürfnis bis zu fünfzig Mann eingeschifft wurden, gehörten nicht 
zur eigentlichen Bemannung der Triere. 13 ) Die Hauptmasse des Schiffs- 
volkes bildeten die 170 Ruderer. 11 ) Zur Zeit des Reiches und während 
des peloponnesischen Krieges bestand die Rudermannschaft nur zum kleinern 
Teile aus Bürgern der Thetenklasse, zum grossem aus gemieteten Fremden, 


’) Aristot. U9tj r. nol. 61 (Frgm. 385 
Kose); Xen. Hipp. I 8; III 11; CIA. I 447; 
II 444; 445; Mitth. <1. arch. Inst. V 318. 

*) Aristot. a. a. O. (Frgm. 384 Kose); 
Xen. Hipp. 1 2; II 1; 111 1; Lys. XXVI 20; 
Aosch. g. Ktes. 13; Demos!!.. g. Phil. 126; 
g. Meid. 174; CIA. II 445. 

*) Vgl. 8 138. 

4 ) Hdt. VII 144; Vlll 1; 42; 44; 61. 

5 ) Thuk. II 13; Xen. Anal.. VII I, 27; 
Andok. v. Prdn. 9. — 400 Trierarchen : l's. 
Xen. St. d. Ath. III 4. Vierhundert Schiffs* 
liüuser: Strab. IX 395. — Nach der Wieder* 
hrrstellung der Schiffshäuser durch I.vkur- 
goa gab es 372 : Böe eii, Seeurkunden 07 ff. ; 
414. 

*) DemoBth. g. Androt. 12; 17; 36. 

') Böckh, See-Urkunden 75. 

“) Aristot. ‘/4dr,v. noX. CI ; Köhler. Mit- 
teil. d. arch. Inst, VIII 165; Höckii, Stil. Ath. 
1*213; 806. 

*) Vgl. § 234. 


"') Böckh, Stil. Ath. 1*345; vgl. Köhler, 
Mitt. d. arch. Inat. VIII (1883) 177 ff. und 
A. Bauer. Kriegaaltertflmer 8 44. 

11 ) Cher die Bedeutung von vavrai und 
rntjQfitu vgl. S. 234 Anm. 13. Böckh, Sth. 
Ath. I* 349. 

,J ) Theten: Thuk. VI 43. Ausnahms- 
weise Hopliten des Katalogs: Thuk. VIII 24; 
III 16. Vgl. Lys. VI 40. Harpokr. s. v. 
tmß 10 Hopliten alsKpibaten: CIA. II 
959 (vgl. Mitt, d. arch. Inst. Vlll 177 ff.); 
Thuk. II 23. 2: 1t 69, 1 und 92. 7; 102 1; 
III 91. 1 und 95,2; IV 70 und 101,3. 

”) Vgl. d. Zusammenstellung b. Schwarz, 
Ad. Athen, rem. inilit. stud. Tbuc. (Kiel 1877 
Diss.) 33. Zum Transporte grösserer Trunpen- 
körper benutzte man eigene Transportschiffe: 
ojtXiruytoyoi, orporitondf f, Innayiayoi. Vgl. 
Thuk. 11 56; IV 42; VI 25; 31; 43. 

’*) 62 SQaritm, 54 (i'yiru, 54 SaXnfiitm. 
Vgl. Böckh, See-Urkundon und dazu Köhler, 
Mitt. d. arch. Inst. VI 38. 
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Metoeken und Sklaven. 1 ) Im vierten Jahrhundert, als lange nicht so viel 
Schiffe in Dienst gestellt wurden, machten die ärmern Bürger einen er- 
heblichen Bestandteil des Rudervolkes aus.*) Jede Trittys hatte die 
Mannschaft für eine bestimmte Anzahl von Schiffen zu stellen. Die Aus- 
hebung erfolgte nach den zur Trittys gehörenden Demen. 3 ) Die Steuer- 
männer und andern vnißtrat, welche die Schiffsbowcgungen zu leiten hatten, 
gehörten wohl in der Regel der athenischen Bürgerschaft an. 1 ) Im vierten 
Jahrhundert wurden sio vom Trierarchen gemietet und besoldet. 5 ) Für die 
Führung des Schiffes nach den Befehlen der Strategen war als Kapitän 
der Trierarch verantwortlich.*) 

Heinrichs, der Kriegsdienst hei den Athenern, Berlin 18G4 Progr.; Domeier. De re 
militari Atheniensium capita III, Detmold 1865 Progr.; Gilbert, Gr. Staatsaltert. I 296 ff.: 
Böckh, .Staatshaushalt, der Athener I (3. v. M. Frankel besorgte Aufl.) S. 340 ff.; 628 ff.; 
A. Bauer, Kriegsaltertüiner A 2 dieses Bandes; K. F. Hermanns Lehrbuch der gr. Anti- 
quitäten, Bd. II Abteil. 2 „Heerwesen und Kriegsführung der Griechen“, bearbeitet von H. 
Droysbn, Freiburg 1889. — Vgl. ferner die zu § 186 angeführte Litteratur. über die 
Ritter vgl. Llejeune Diriciilet, De equitibu* attici* , Königsberg 1882 Diss. Über die 
Marino vgl. Bückii, Urkunden über das Seewesen des attischen Staate», Berlin 1840 (CIA. 
II 789 — 811); A. Cartault, La friere Athenienne, Paris 1881. 


7. Die wichtigsten Bünde, 

a. Der lakedaemonische Bund. 

24t. Mit der Unterwerfung Messeniens legten die Spartaner den 
Grund zu ihren Vorherrschaft in der Peloponnesos. Das spartanische Heer 
war an taktischer Durchbildung und Schlagfertigkeit den Burgerwohren der 
andern hellenischen Städte weit überlegen. Nur in Sparta wurden damals 
systematisch gymnastische und kriegerische Übungen betrieben.’) Aber 
auch ein regeres geistiges Loben tritt im siebenten Jahrhundert in Lakonien 
deutlich hervor. Ein wichtiges Mittel zur Erhöhung des Ansehens Spartas 
in der Peloponnesos und in der ganzen griechischen Welt war sein Einfluss 
in Olympia, der bereits gegen Endo des achten Jahrhunderts erkennbar 
wird und seit der Niederwerfung der Pisatcn durch die Eleicr und die mit 
ihnen verbündeten Lakedaemonier um 572 unverrückbar feststand.*) Nach 
harten Kämpfen gewannen die Lakedaemonier unter den Königen Ariston 
und Anaxandridas (um 550) über die Tegeaten die Oberhand, worauf auch 
die übrigen arkadischen Staaten nach und nach die lakonische Hegemonie 


') Fremde ein Hauptbestandteil: Thuk. 1 
121 ; 143. Fremde und Sklaven: I»okr.v. Frdn. 
48. Thuk. VIII 73 hebt besonder» hervor, 
das» die Mannschaften der Paralos sämtlich 
Athener und freie Männer waren. Metoeken : 
Ps. Xen. st. d. Alfa. I 12. Vgl. noch Thuk. 
III 16; VII 63; Xen. Hell. 16, 24. — Die 
Zahl der Theten reichte lange nicht aus, um 
auch nur zur Hälfte die grossen Flotten zu 
bemannen. 

*) vavtai uatoi CIA. H 959 (Anfang d. 

4. Jahrh.); Demosth. g. Polykl. 6 — 7; Isokr. 
v. Frdn. 48: Metoeken unef ytupic oixovrres 
(vgl. S. 195 Anin. 8): Demosth. g. Phil. I 36. i 


*) Vgl. S. 214 Anm. 1 und S.218 Anm. 12. 

4 ) Thuk. I 143; vgl. Ps. Xen. St. d. 
Ath. I 2. 

>) Vgl. § 234. 

•) Demosth. g. Polykl. 50; vgl. 18; 19; 
v. trierarch. Kr. 5; 6; 11. 

! ) Aristot. Pol. V (VIII) 3 (41 3 ff. 

®) Gegen die Ansicht von K. Ctrtius. 
Griech. Gesch. I 4 220 ff. und Hermes XIV 
129 ff., dass die Lakedaemonier einen pelo- 
ponnesisehen Bund in der Form einer olym- 
pischen Amphiktyonie begründet hätten, 
vgl. Busolt, Forsch, z. gr. Gesch. I Breslau 
1880. 
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anerkennen mussten.') Am Alphoios stand eine Säule mit einem Vertrage 
zwischen den Tegeaten und Lakodaemonicrn, in dem erstcre sich u. a. ver- 
pflichteten, die Messenier aus ihrem Gebiete zu verweisen und keinen wegen 
Unterstützung der lakonisch Gesinnten zu töten.') Im Jahre 525 ge- 
hörten auch bereits die Korinthicr zu den Bündnern Spartas und stellten 
die Schiffe zur Expedition gegen Polykratcs. 3 ) 

An der Spitze eines zwar ungefügen, aber grössorn militärischen Auf- 
gaben gewachsenen und entwickelungsfähigon Bundes war Sparta der 
mächtigste Staat von ganz Hellas und wurde als solcher von Kroisos zum 
Anschlüsse an die Koalition gegen die aufstrebende Persermacht bewogen. 
Bald darauf suchten nach dem Falle des lydischen Reiches die von den 
Persern bedrängten Ionier und Acolicr, freilich vergeblich, in Sparta um 
Hilfe nach.') Dann griffen die Lakedaemonier aber in Athen ein und 
wirkten bei der Vertreibung der Peisistratidon mit, wofür die Athener 
wahrscheinlich ihrem Bunde beitreten mussten. 5 ) Die attische Demokratie 
behauptete freilich am Endo ihre Unabhängigkeit, da die peloponnesischen 
Bündner, voran die Korinthicr, gegen die Ausdehnung des spartanischen 
Machtgebietes über den Isthmos hinaus Opposition machten. 6 ) 

245. Der peloponnesische Bund war die Hauptmacht in diellas, als 
es die Abwehr des persischen Angriffes galt. Als sich daher Abgesandte 
(ngoßoidm) der »gut gesinnten Staaten“ zur Vorberatung eines gemeinsamen 
Widerstandes gegen Persien auf dem Isthmos versammelten und zu einer 
Eidgenossenschaft verbanden, übertrugen sie den Lakedaomoniern die 
Führung der gemeinsamen Streitkräfte zu Lande und zur See. 7 ) Während 
des Krieges bildeten die Synedrien der bevollmächtigten Strategen der 
einzelnen eidgenössischen Staaten das Organ und die Vertretung des 
Bundes. Den Vorsitz in dem Kriegsrate führto der von Sparta bestellte 
Oberanführer, welcher sich im allgemeinen nach dem Beschlüsse des Syn- 
edrions richtete, jedoch das Recht hatte, von ihm abzugehen lind nach 
eigenem Ermessen zu handeln. Seinem Befehlo mussten die übrigen Stra- 
tegen Folge leisten. 8 ) Das Synedrion der Strategen beriet und beschloss 
nicht nur über die Kriegsoperationen und die Ehrenpreise nach gewonnener 
Schlacht, sondern auch über die Aufnahme neuer Bundesmitglieder und 
sonstige gemeinsame Angelegenheiten.”) Es war für die Entwickelung 
des Bundes von nicht geringer Bedeutung, dass nicht bloss die gemein- 
same Versammlung aller Strategen die Eidgenossenschaft vertrat, sondern 
dass sowohl das Synedrion der Flottenführer, wie das der Strategen des 
Landheeres ein jedes für sich selbständig im Namen der Eidgenossenschaft 
beschloss und handelte. Das Synedrion der Flottenführer nahm dio Samier, 


') Hdt. 1 05; 67. 

a ) Aristoteles Frgm. 203 Roso. Dio Säule 
könnt« auch nach ilein grossen Arkador-Auf- 
stande im fünften Jahrh. errichtet sein. 

J ) Hdt. III 14*. 

*) Hdt. I 69; 77; 152—158. 

*) Wilamowitz, Philol. Unters. I 116. 
n ) Hdt. V 75; 90 ff. 

7 ) Hdt. VII 145; 148 ff; 372 VIII 2. — 


Thuk. I 18: ol Anxedntfir.yioi ru)r ivpnokf,- 
urjoäyruiy F.Xktjycüv rjytjanyro tfvyriuet npor» 
%nyTtq. 

B ) Hdt. VIII 49; 59; 61; 63. Weiteres 
hei Busolt, Lakedaemonier I 407 ff. 

*) Hdt. VIII 123; IX 81; 90; 106; Thuk. 
II 71; III 68; Plut. Arist. 21; Busolt a. a. 
O. 413. 
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Cbior und Lesbier in die Eidgenossenschaft auf, ') das Heer beschloss zu 
Plataeae, dass die Eidgenossenschaft fortdauern solle. Zur Fortsetzung 
des Krieges gegen Persien sollten 10,000 Hopliten, 1000 Reiter und 100 
Kriegsschiffe aufgestellt werden. Alljährlich sollten die eidgenössischen 
Staaten Probulen und Theoren nach Plataeae senden, erstere wohl zur Be- 
ratung von Bundesangelegcnhciten, letztere zur Gedächtnisfeier der Gefallenen. 
Endlich wurde das alle vier Jahre zu feiernde Fest der Eloutherien einge- 
setzt, und Plataeae unter der Garantie der Autonomie und Unverletzlich- 
für neutral erklärt.*) 

246. Die Selbständigkeit der Heer- und Flottonsynedrien erleichterte 
die Bildung eines Sonderbundes der Seestaaten unter Athens Führung und 
ermöglichte andrerseits den Fortbestand der Eidgenossenschaft bis zum 
Jahre 460, wo die Athener förmlich das Waffenbilndnis kündigten. 5 ) Die 
Lakedaemonier waren nun wieder auf ihre pcloponnesische Hegemonie be- 
schränkt. Nach der Niederwerfung eines grossen arkadischen Aufstandes 
organisierten sie ihren Bund in etwas festem Formen. Während der 
Perserkriege hatten die Kontingente der Bündner nur ihre eigenen Befehls- 
haber, seit dem Anfänge des peloponnesischen Krieges begegnen uns die 
ff rayoi, spartanische Offiziere, welche beim Beginne eines Feldzuges in die 
Bundesstädte geschickt wurden, die Kontingente derselben nach dem Sammel- 
plätze führten, ihnen die Gefechtsstellungen anwiesen und sio während des 
Feldzuges beaufsichtigten. 1 ) Daneben behielten die Kontingente ihre eigenen 
Strategen und Locliagen. 5 ) 

Zum Kampfe gegen das attische Reich traten die Boeoter, Phokier, 
Lokrer und andere Staaten der lakedaemonischen Symmachio bei. 6 ) Im 
Laufe des Krieges wurden viele abtrünnige Städte des attischen Reiches 
in den Bund aufgonommen. 7 ) Die Lakedaemonier traten als Vorkämpfer 
der Freiheit auf und sicherten den Städten in wiederholten Proklamationen 
Autonomie zu. 8 ) Indessen schon im Jahre 429 setzten sie in einzelnen 
thrakischen Städten jüngere Spartaner als Hannosten oder Stadtvögte ein. 6 ) 
Allmählich erhielten alle wichtigem Seestädte, die sich ihnen anschlossen, 
einen Harmosten, der eine Besatzung zur Verfügung hatte, mit der er die 
Stadt gegen Angriffe verteidigen und die Ordnung im Innern aufrecht er- 
halten, d. h. die lakonerfreundlichen Oligarchien gegen die Demokraten 
schützen sollte. 10 ) Lysandros bildete dieses System weiter aus und führte 
es allgemein durch. Er organisierte in den Städten oligarchische Genossen- 
schaften, stürzte überall die Demokratien und setzte Regierungen von zehn 

') Hdt. IX 90; 106. 

! ) Flut. Arist. 21. Die Angaben Plu- 
tarchs werden zum grossen Teil bestätigt 
durch Thule. II 71; 72; 74; III 58; 08. 

3 ) Tluik. I 102; vgl. I 18. 

«) Thuk. II 75; Xen. Hell. III 5, 7; IV 
2, 19; 5, 7; V 1, :J3; 2. 7; VII 2, 3. 

») Thuk. II 10, 3; Xen. Hell. 1 3, 15; 

III 1. 18. 

«) Thuk. II 9; IV 118; V 17. Die Boioter 
und andere inittelgriechische Staaten wurden 
auch nach Beendigung des Krieges zu den j 


lakedaemonischen Bündnern gezählt: Xen. 
Hell. II 4; 30: 111 1, 4; 5, 6. 

: ) Thuk. III 15; IV 86 ff.; VIII 6, 4 

U. 8. W. 

') Thuk. II 8; IV 85 ff.; 108: 121: V 9. 
*> Thuk. IV 132; VIII 5. Nach der 
allgemeinen Durchführung des Hamiosten- 
wesens fungierten auch freigelassone Heloten 
als Harmosten — Xen. Hell. III 5. 12. 

“<) Xen Hell. 1 1, 32; 2,18; 3,5: 3. 
15 ff.; 11 3, 13 ff; Xen. St. d. Lakod. XIV 2. 
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Miinnern (thxnQxiat, dtxaäuQxiai) ein, welche durch die spartanischen Har- 
mosten gestützt und beaufsichtigt wurden. Dekarchen und Harmosten 
gingen Hand in Hand und führten ein drückendes Willkürregiment. ') Ins- 
besondere musste das zur untcrthänigen Bundesstadt gewordene Athen 
unter der Regierung der Dreissig und des Harmosten Kallibios eine Zeit 
des Schreckens und allgemeiner Unsicherheit über sich ergehen lassen. 
Die Befreiung Athens und die Wiederherstellung der athenischen Demo- 
kratie, dann die wachsende Opposition der Mittelstaaten gegen die Über- 
macht Spartas und die Erbitterung der Bürgerschaften gegen die oligar- 
chischen Ausschreitungen, endlich die Erschütterung der Stellung Lysanders 
in Sparta selbst und die Verfeindung mit Persien führten zum Zusammen- 
bruche der oligarchisch-spartanischen Herrschaft. Schon vor dem Jahre 396 
gestatteten die Ephoren den Seestädten die Wiederherstellung ihrer nutQioi 
noXii hui, worauf die Dekarchien durch Volksaufstände gestürzt wurden.*) 
Nach der Schlacht bei Knidos vertrieb die siegreiche Flotte des Königs 
unter Konon und Pharnabazos die spartanischen Hannosten aus den meisten 
Seestädten. Ein Teil derselben wurdo autonom, ein anderer geriet unter 
persische Oberhoheit. 3 ) Noch einmal verschaffte der Königsfriede vom 
Jahre 387 den Spartanern für die förmliche Preisgebung der hellenischen 
Städte an der Festlandsküste Kleinasiens die Vorherrschaft in Hellas. Der 
Friedo bestimmte, dass alle Städte autonom sein sollten, und löste damit 
den boootischen Bund und den in der Bildung begriffenen neuen Seebund 
Athens auf. Den peloponnesischen Bund traf er nicht, da dessen Mitglieder 
formell autonom waren. Als Vorsteher und Vollstrecker des Friedens ver- 
fuhren die Lakedaemonier willkürlich und gewaltthätig. 3 ) Die Auflösung 
der Stadt Mantineia in fünf Körnen und die Besetzung der Burg Thebens 
waren offene Verletzungen des Friedens. Die Sprengung des chalkidischen 
Städtebundes bezeichnet den Höhepunkt dor Macht Spartas nach dem 
Königsfrieden. 

Bald erfolgte der Rückschlag mit der Befreiung Thebens. Die Be- 
gründung des zweiten athenischen Seebundes und die Siege der attischen 
Flotte verdrängten die Spartaner vom Meere und hatten den Verlust ihrer 
ausserpeloponnesischen, untcrthänigen 3 ) Bundesgenossenschaft zur Folge. 
Die Schlacht bei Lcuktra erschütterte auch den peloponnesischen Bund. 
Die Arkader fielen ab und begründeten einen selbständigen arkadischen 
Gesamtstaat. 6 ) Am schwersten wurde Sparta durch den Verlust Messenions 
und den Abfall vieler Pcrioekenstüdte getroffen. Treu blieben von den 


’) Xen. Hell. III 5, 13; Plut. Lvs. 5; 13. 
Vgl. Xen. Hell. I! 2, 2; 2, 5; 3, 7; III 2, 20; 
4, 2; 5, 13. Anab. VI C, 12; Isokr. Phil. 35; 
Plat. 13; Dcmosth. v. Kr. 96; Diod. XIV 3; 
10; 13. 

*) Xen. Hell. III 4, 2; Plut. Ages. 6. 
Vgl. Plut. Lvs. 19 ff. 

5 ) Xen. Hell. IV 3, 1 ff.; Diod. XIV 84; 
vgl. Demosth. g. Lept. 80. 

•) Xen. Hell. V 1, 81 ; XIV 110; Xen. 
Hell. V 1, 30: ngoortitta rrje vno [iaailfuts 
xataneucf Oeiaijt n’prj ytjf. Königsfriede offi- 


cieller Name: CIA. II 51. Stehn, Gesch. 
der spart, und theb. Hegemonie (Dorpat 
1884), I ff. 

5 ) Noch Olynthos musste sich verpflich- 
ten: joy nerör l/ü[i‘iy xtii giXoy Aaxtdat- 
uovlois yojji&iy, tixoXovdety onoi ny 
t;ytüyt(U xai oc nrm. Xen. Hell. V 

3. 27. Diese Verpflichtung suchten die La- 
kedaimonier allgemein durchzufuhren. Xen. 
Hell. VI 3, 7; vgl. II 2, 20; V 2, 34. 

*) Vgl. § 70. 
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peloponnesischen Bündnern nur noch die Korinthier, Epidaurier, Troezenier, 
Hermioncer, Halieer, Sikyonier und Pelleneer. 1 ) Im Jahre 366 mussten aber 
die Lakedaemonier auch diesen Städten den Abschluss eines Sonderfriedens 
mit Theben gestatten und damit ihre peloponnesische Hegemonio vollends 
aufgeben.*) Im Jahre 362 erlangten diejenigen Arkader, welche sich mit 
den Lakedaemoniern gegen Theben verbündeten, das förmliche Zugeständnis, 
dass jeder in seinem eigenen Lande die Führung haben sollte.*) 

247. Die Organisation des peloponnesischen Bundes war auch nach 
der festeren Begründung der spartanischen Hegemonie zwischen den Perser- 
kriegen und dem peloponnesischen Kriege oine ziemlich lockere und unge- 
füge. Allen Bundesstädten war unterschiedslos Integrität des Gebiets und 
Autonomie zugesichert. 4 ) Die Lakedaemonier Hessen sich jedoch angelegen 
sein, in den Städten, bisweilen sogar mit Anwendung von Gewalt, ihnen 
ergebene und nur ihren Interessen dienende oligarchische Regierungen ein- 
zurichten. 5 ) Die Autononno der Städte zeigt sich namentlich darin, dass 
sie das Recht hatten, auf eigene Hand, sowohl gegen auswärtige Staaten, 
wie gegen Bundesmitglicdcr Krieg zu führen. 5 ) Während eines Bundes- 
feldzuges durfte jedoch keine Bundesstadt gegen eine andere zu Felde 
ziehen. 7 ) 

Nach dem Sonderbundskriego wurde im Jahre 418 bei dem Anschlüsse 
der Argeier in dem Vertrage Spartas mit ihnen bestimmt, dass die Bundes- 
städto ihre Streitigkeiten untereinander auf friedlichem Wege durch den 
Schiedsspruch einer dritten, unparteiischen Stadt beilegen sollten. 8 ) 

Die Bündner waren vor allem den Lakedaemoniern zur Heeresfolge 
verpflichtet, 9 ) insbesondere zur Abwehr von Angriffen gegen die Pelopon- 
nesos. 10 ) Feierte eine Stadt ein mit einer Waffenruhe verbundenes Fest, 
so konnte sie während der Dauer des Festfriedens ihr Kontingent zurück- 
haltend 1 ) Die peloponnesischen Städte stellten zum Bundesheere aus- 
schliesslich Fusstruppen und zwar der Regel nach Hopliten. 12 ) Sparta 
sagte an, welchen Teil ihres Heerbannes sie zu einem Feldzüge stellen 
sollten. Zu den Einfällen in Attika während des archidamisehen Krieges 
wurden zwei Drittel des Hoerbannes einer jeden Stadt aufgeboten. 15 ) Die 
Stadt, in deren Gebiet das Bundesheer operierte, war mit ihrer gesamten 
Mannschaft mobil. 14 ) Im vierten Jahrhundert erfolgten dio Aufgebote in 
der Weise, dass die Aufstellung eines Bundesheeres von etwa 6000 oder 
10,000 Mann beschlossen wurde, worauf jede Stadt das ihrer Bürgerzahl 
entsprechende Kontingent zu stellen hatte. 15 ) Im Jahre 382 wurde auf 

■) Xen. Hell. VI S, 29; VII 2, 2. 

3 ) Xen. Hell. VII 4. 9. 

4 ) Xen. Hell. VII 5, 3. 

4 j Thuk. V 77 : r«? eft rtöha g rtig iv 

JleXonoyvaaw xni jutxgre c xrri fieyciX «g avzo- 
vöuiog eifi$y Tutaug xarni Tttitgia. Vgl. 

V 79. 

*) Thuk. I 18; 19; 76; 144; V 82; vgl. 

8 53. 

•) Tliult. IV 134; I 27 ff.; 103: 105; 

V 115; VI 88. 

’) Xen. Hell. V 4, 36. 

•) Thuk. V 79. 


•) Hat. V 74; IX 19; Thuk. V 60; Xen. 
Holl. VI 3, 7. 

10 ) Thuk. V 77. 

>’) Xen. Hell. IV 2, 16; V 2, 2; vgl 
Thuk. V 30. 

») Thuk. II 9; Xen. Hell. IV 2, 16. Die 
Xen. Hell. V 2, 21 in Betracht gezogene 
Heiterstellung einzelner Bündner bezieht sich 
offenbar auf ausserpeloponncsische Staaten. 
IS ) Thuk. II 10; 47; III 15. 

>‘) Thuk. V 57. 

'»1 Xen. Hell. III 9, 2; V 2, 20; 37. 
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Grund eines Beschlusses des Bundestages den Städten freigestellt, ihre 
Kontingente für jeden Feldzug durch Zahlung von drei aeginaeisclien 
Obolen pro Mann und Tag abzulösen, und zugleich den Lakedaemoniern 
die Befugnis erteilt, eine Stadt, die ihr Kontingent nicht stellte, mit einem 
Stator pro Mann und Tag in Strafe zu nehmen. 1 ) Von der Erlaubnis, 
Gold zu zahlen, womit Sparta Söldner mietete, machten viele Städte bei 
überseeischen Expeditionen Gebrauch.*) Doch konnte sich die Institution, 
welche mit der Zeit eine tiefeingreifende Wirkung ausüben musste, infolge 
der baldigen Auflösung ifes Bundes nicht voll entwickeln. 

Bei Seekriegen hatten die Küstenstildte Flottenkontingente zu stellen, 
die binnenländischen wurden mit entsprechenden Geldbeiträgen herange- 
zogen. 3 ) Die sonstigen Kriegskosten wurden unter die Bundesmitglieder 
nach Verhältnis ihres Vermögens verteilt. Regelmässige Bundessteuorn 
brauchten die Städte nicht zu zahlen. 4 ) 

248. Zur Beratung und Beschlussfassung über gemeinsame Ange- 
legenheiten traten auf Berufung Spartas Bevollmächtigte der Bundesstädte 
gewöhnlich in Sparta zusammen. 5 ) Bundestage fanden zu allen Jahres- 
zeiten statt, am häufigsten im Frühjahre/') Wenn die spartanische Bürger- 
gemeinde in einer Angelegenheit noch nicht selbst festen Beschluss gefasst 
hatte, so traten die Bevollmächtigten der Bündner in die spartanische 
Bürgerversammlung ein und nahmen an den Verhandlungen derselben teil. 7 ) 
Doch kam es auch vor, dass die Spartaner zuerst für sich beschlossen und 
dann die Bündner unter der Leitung der Ephoren allein tagten. 8 ) Die 
Vorsitzenden Ephoren eröffneten die Debatte, schlossen sie und nahmen die 
Abstimmung vor. 9 ) Jode Stadt gab durch ihren Bevollmächtigten ohne 
Rücksicht auf ihre Grösse eine Stimme ab. 10 ) Die Beschlüsse der Mehr- 
heit waren für alle Bundesmitglieder bindend, es sei denn, dass sie ein 
Hindernis seitens der Götter oder Heroen geltend machen konnten. 11 ) 

Der Bundestag hatte die Entscheidung über Krieg und Frieden, 1 *) 
doch konnten die Lakedaemonicr bei Angriffen auf Bundesgebiet und bei 
Abfällen von Bundesstädten ohne Befragung des Bundestages die Bündner 
zu einem Feldzuge aufbieten. 13 ) Im vierten Jahrhundert, als ihro Herr- 
schaft im Bundesgebiete befestigt war, scheinen sie auch sonst ohne Ein- 
berufung des Bundestages die bündnerischen Kontingente eigenmächtig 
aufgeboten zu haben. 11 ) 


") Xen. Hell. V 2, 21. 

«) Xen. Hell. VI 2, lfi. 

*) Thuk. II 9; III 10; VIII 3; vgl. I 27. | 
•) Thuk. I 19; 80; VIII 58; Plut. Arist. j 
24 ; Dinü. XIV 17. Von (len Lakedaimoniern ! 
verwaltete Kriogskasse in Tegea: ICA. 69. 

•) Hdt. V 91 ; Thuk. I 87; 119; 141; 

V 27 u. s. w. Unter besonderen Umständen 
eine Tagsatzung in Olympia (Thuk. III 8 ff.) 
und eine in Korinthos (Thuk. VIII 8). 

*) Thuk. IV 117; 118; V 17; VIII 8; 
Xen. Hell. II 2, 19; III 9, 2; V 2, 11 ; V 4, : 
60. Versammlung im Sommer; Thuk. V 82; 
Xen. Hell. III 3, 3. Im Herbst oder Winter: 
Thuk. I 118 125; V 30. 


’) Xen. Hell. II 2. 20; V 2, 11 ; VI 3, 3. 
") Thuk. I 118 -125. 

») Thuk. I 125; Xen. Hell. V 2, 20. 

">) Thuk. I 125; 141. 

") Thuk. V 30; vgl. I 125. 

■•) Krieg; Thuk. 1 87; 119 ff.; 40; V &3; 
Xen. Hell. III 4, 2; V 2, 20; 4, 00. Frieden; 
Thuk. IV 118; V 17; 27; Xen. Holl. II 2, 
20; VI 3, 19. 

’*) Hdt. V 74 (Athen damals wahrschein- 
lich Mitglied des Bundes); Thuk. V 54; vgl. 
Xen. Hell. II 4, 28 ff. und III 5, 8 ; III 2, 23 ff.; 
III 5, 4 und 0; IV 6, 3; V 3, 13 und 25; 
V 4, 13 ff.; VI 1, 1. 

>•) Xen. Hell. VI 3, 7. 
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Die Leitung der Bundesangelegenheiten lag wesentlich in den Händen 
der Ephoren, da sie dio Regierungsbehörde des Vorortes Sparta bildeten und 
im besondern die auswärtigen Angelegenheiten leiteten. 1 ) Die obersten 
Bundesfeldherren waren die spartanischen Könige. Nachdem die sparta- 
nische Regierung den Bundesstädten die erforderlichen Rüstungen anbe- 
fohlen*) und dann zur bestimmten Zeit den Ausmarsch dos lakonischen 
Heerbannes angeordnet hatte, 3 ) rückte der König an der Spitze desselben 
ins Feld und brachte das Grenzopfer dar. Fiel dieses günstig aus und 
konnten die Lakedaemonier die Grenze überschreiten, so liess der König 
den einzelnen Städten ansagen, wo, wann und in welcher Stärke ihre Kon- 
tingente zu erscheinen hätten. 4 ) Ebenso wie die Lakedaemonier selbst, 
hatten die Bündner im Felde den Befehlen des Königs unbedingt Folge zu 
leisten.') 

Broicher, De soeiis Lactdaemoniorum, Bonn 1867 Diss.; Busolt, Die Lakedaemo- 
nier und ihre Bundesgenossen. Leipzig 1878; G. Gilbert, Gr. Staatsaltert I 87 ff.; E. v. 
Stern, Geschichte der thcbnnischen und spartanischen Hegemonie vom Künigsfriedeu bis 
zur Schlacht bei Mantincia, Dorpat 1885. 


b. Der delisch-attische Bund. 

219. Der delisch-attische Bund ging als Sonderbund der Seestädte 
aus der hellenischen Eidgenossenschaft gegen die Perser hervor. Nach der 
Schlacht bei Mykalo wurden zu Samos die Samier, Chier, Lesbier und die 
übrigen Nesioten, welche bereits auf Seiten der Hellenen gekämpft hatten, 
förmlich in die Eidgenossenschaft aufgenommen. 6 ) Die festländischen Ionier 
sollten nach dem Vorschläge der peloponnesisehen Strategen, die da meinten, 
inan könne nicht fortwährend vor Ionien auf Wache liegen, nach Hellas 
verpflanzt und ihr Land den Barbaren überlassen werden. Der Vorschlag 
stiess auf den energischen Widerspruch der Athener, welche die Ionier als 
ihre Kolonisten betrachteten. Infolgedessen kam es zu keinem Beschlüsse 
über die Ionier und man übcrliess sie dem Schutze der Athener. 7 ) Damit 
erhielt Athen einen freien Raum zur Bildung eines Seebundes. Als die 
eidgenössische Flotte von Samos nach dem Hellespontos fuhr, um die 
persischen Brücken zu zerstören, aber sie bereits durch Sturm nuseinander- 
gerissen fand, segelte der spartanische König mit den Peloponnesiern nach 
Hause, während die Athener mit den Ioniern und Hellespontiern zurück- 
blieben und nach harter Belagerung Sestos nahmen. 6 ) Durch diese Waffen- 
brüderschaft wurde das Band zwischen den Seestädten und den Athenern 
noch fester geknüpft, und es zeigte sich mehr und mehr, dass nur sie ge- 
willt und befähigt wären, mit ihrer starken Marine die Inseln und Küsten 
des aegaeischcn Meeres gegen Persien zu schützen und das Befreiungswerk 
fortzusetzen. Freilich nahm Sparta noch im Jahre 478 die See-Operationen 
gegen Persien wieder auf und eine eidgenössische Flotte unter Führung 
des I’ausanias entriss den Persern den grössten Teil von Kypros und eroberte 


■) Vgl. S. 107. 

s ) Tliuk. II 10; V 17; 54; Xen. Hell. V 
o *17 

*) Vgl. S. 107. 

4 ) Xen. Hell. III 4, 3; 5, 7; V 1, 33. 
') Thuk. V 60. Heeresfolge, auch wenn 


den Bündnern das Ziel des Feldzuges tinhe- 
knnnt war: Hdt. V 74; Tliuk. V 54. 

') Hdt. 9, 106. 

7 ) Fr. Leo, Verhandl. d. 32. Philol. Vers. 
(Wiesbaden 1877) 62 ff. 

") Hdt, IX 114; Tliuk. I 89, 2. 
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im Herbste Byzantion. Indessen Pausanias Hess sich in seinem eiteln 
Streben nach der Herrschaft über Hellas in hochverräterische Verhandlungen 
mit dem Perserkönig ein und machte sich durch hochfahrendes Wesen und 
mancherlei Gewaltthaten so sehr verhasst, dass sich die Strategen der 
Samier, Chier, Lesbier und der übrigen von den Persern befreiten ionischen, 
aeolischen und hellespontischen Städte, welche an den Operationen teil- 
nahmen, zu den athenischen Strategen Aristeides und Kimon begaben und 
sie ersuchten, die Führung zu übernehmen (Frühjahr 477). Die Athener 
hatten schon längst die Hegemonie zur See erstrebt und gingen eifrig auf 
die Sache ein, fest entschlossen, etwaigen Zwangsmassregeln des Pausanias 
entgegenzutreten und im übrigen alles nach ihrem eigenen Ermessen ein- 
zurichten. 1 ) Pausanias erhielt in diesem Momente seine Abberufung, und 
sein Nachfolger Dorkis konnte nichts ausrichten. Die Spartaner zogen 
sich darauf mit den Peloponnesiern von den See-Operationen ganz zurück 
und überliessen thatsächlich die See-Hegemonie den Athenern. Die Eid- 
genossenschaft konnte trotzdem foimell fortbestehen, da von vorneherein 
Flotte und Heer durchaus selbständig und unabhängig von einander ge- 
handelt hatten und Spartas Heerführung durch die Sezession der Flotte 
nicht berührt wurde. 8 ) 

250. Der Bund der Seestädte wurde sofort in festem Formen orga- 
nisiert. Aristeides leistete den Ioniern den Eid, dass Athen mit ihnen 
gegen jeden Feind und für jeden Freund zusammenstehen wolle, worauf 
jene zu dessen Bekräftigung für ewigo Zeit nach altem Brauche Erz- 
klumpen auf hoher See versenkten. 5 ) Als Aufgabe des Bundes wurde die 
Bekriegung der Meder hingestellt, um die ihnen noch unterthänigen Hel- 
lenen zu befreien und an dem Grosskünige Vergeltung dafür zu üben, 
was die Hellenen von ihm erlitten hatten. 4 ) Die Hegemonie erhielten die 
Athener, aber die Mitglieder des Bundes sollten, abgesehen von ihren 
Bundespflichten, ihre Autonomie behalten. 5 ) Regelmässige Tagsatzungen 
von Vertretern der Bundesstädte sollten den Athenern bei der Leitung 
der Bundesangolegenheiten beratend und beschliessend zur Seite stehen. 6 ) 
Alle Städte hatten auf der Bundessynode gleiches Stimmrecht. Dadurch 
konnten freilich die Athener mittelst der Stimmen der abhängigeren Klein- 
städte die ansehnlicheren Städte leicht majorisieren, und dio grosse Zahl 
der Vertreter erschwerte die Verständigung zwischen den Bündnern, so 
dass sie sich nie zu einem energischen Schritte gegen den Vorort einigen 
konnten. 7 ) 

Die Bundesversammlungen fanden im Heiligtume des Apollon zu 
Delos, dem Mittelpunkte der alten delischen Amphiktyonie, statt. 8 ) Hier 
wurde auch dio Bundeskriegskasso untergebracht, deren Verwaltung, ge- 
wiss unter der Kontrolle des Bundestages, den Athenern zustand.“) Diese 
setzten dafür eine neue Behörde, die zehn vom Volke für die Phylen cr- 


’) Thuk. I 95; 128; Hilf. VIII 3; Anstot. i 
'AS\ yr. 7toX. 23; Plut. Arist. 23. 

*) Vgl. § 245. 
s ) Aristot. noi. 53. 

4 ) Tliuk. III 10; I 96. 


5 ) Tlmk. I 97, 1 ; 98, 4; 111 10, 4; III 11. 
*) Tliuk. I 97, 1. 

’) Thuk. III 10, 5; 11, 3. 

») Thuk. I 90, 2. 

•) Thuk. u. a. O. 


Hkndbucli der kltse. Altcrtuinswtaeuachaft. IV. 1. ‘2. Aull. 
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wählten Hellenotamien, ein, welche die Bundesbeisteuern in Empfang nahmen 
und darüber Rechnung führten. 1 ) 

Die Städte wurden in drei Distrikte eingeteilt. Der Insolbezirk 
umfasste im wesentlichen die Kykladen ionischer Zunge, Euboea, Lemnos 
und Imbros, der ionische die ionischen und aeolischen Städte vom Vor- 
gebirge Lekton bis Teichiussa südlich von Miletos, der liellespontische 
die Städte am Hellespontos und an der Propontis, soweit sie bereits von 
den Persern befreit waren. Samos, Chios, Lesbos waren von der Kreis- 
einteilung eximiert. Zunächst diente dieselbo zur Erhebung der Bundes- 
steuern und wohl auch zur Bildung von Flottendivisionen, später wurden 
daraus Verwaltungsbezirke. Boi der allmählichen Vergrösserung des Bundes 
wurden diese Bezirke erweitert und zwei neue angelegt. Infolge der Ope- 
rationen Kimons an der thrakischen Küste kam der thrakische Bezirk 
hinzu und kurz vor der Schlacht am Eurymedon der karische. Nach dieser 
Schlacht erreichte der Bund seinen höchsten Bestand.*) Es gehörten ihm 
etwas über 200 Städte an, von denen etwa 35 auf den ionischen, 42 auf 
den hellespontischen, 43 auf den thrakischen, 65 auf den karischen und 
27 auf den Insel-Bezirk entfielen. 3 ) 

Der Bund war aus einer Sezession der Flotte von der spartanischen 
Hegemonie, die für das Landheer noch anerkannt wurde, hervorgegangen. 
Er hatte ferner zunächst See- und Küstenoperationen gegen Persien aus- 
zuführen. Daraus ergab sich, dass die Städte ursprünglich nur bemannte 
und ausgerüstete Schiffe, aber nicht auch Landheer-Kontingente stellten. 4 ) 
Man erkannte es aber sofort als notwendig, dass die kleinern und kleinsten 
Städte ihre Flottenkontingonto durch eine Geldbeisteuer (ycipos) ablösen 
müssten, weil eine so bunt zusammengesetzte Flotte operationsunfähig ge- 
wesen wäre. Die Athener bestimmten daher, welche Städte Geld zahlen 
und welche Schiffe stellen sollten. 3 ) Zur gleichmässigen Verteilung der 
Kriegslasten wurde Aristeides mit der Abschätzung des Grund und Bodens 
und der Gefälle der einzelnen Städte beauftragt. Auf Grund dieser 
Schätzung erfolgte dann die Veranlagung zum Phoros. 6 ) Die Gesamtsumme 
der in ältester Zeit gezahlten Phoroi ist unbekannt. Sie steigerte sich im 
Laufe der Zeit nicht nur durch die Aufnahme neuer Bundesmitglieder, 
sondern auch namentlich dadurch, dass mehr und mehr Städte ihre Flotten- 
kontingonte ablösten. T ) 


') Vgl- § 185. 

*) über die KinfUhrung der Bezirksein- 
teilung und die allmähliche Entwickelung des 
Bundes, vgl. Kirchhoff, Hermes XI 1 ff.; 
Leo a. a. 0. 60 ff. Hauptquellc sind die 
(juotenlisten der Phoroi: CIA. I 226 ff. (vgl. 
die Schatzungsliste CIA. I 67). Zusammen- 
stellung der Bundesstädte : CIA. I p. 225 ff. 
und Karte; Böckh, II* 662 ff. 

s ) Bi-solt, Philol. XLI, 653. Der wirk- 
liche Mitgliederbestand war fortwälirenden 
Schwankungen unterworfen. Nicht mitge- 
rechnet sind die bloss cingescbätzten, sowie 
diejenigen Gemeinden, die spittcr von anderen 
Städten abgetrennt und zu hundesunmittcl- 


baren Mitgliedern erhoben wurden. 

') Thuk. I 96, 1; 99, 3; vgl. Bcsolt, 
Rhein. Mus. 37, 637 ff 

“) Thuk. a. a. 0. 

•) Plut. Arist. 24; Diod. XI 47; Thuk. 
V 18, 5; Aristot. ‘Jthjv. n oX. 23; vgl. De- 
mosth. g. Aristokr. 209 ; Aesch. g. Ktes. 258; 
Ps. Andok. g. Alkib. 11. 

’) Der rtQiätof tpÖQOf rcr/Scif, von dem 
Thuk. 1 96, seine Summe auf 460 Talente 
angebend, redet, war wohl derjenige, den 
die Athener nach der Unterwerfung fast aller 
Bündner zuerst durch einen legislativen Akt 
festsetzten. Vgl. Leo a. a. O. 69 ff. Dass 
die Gesamtsumme des ersten Phoros sehr 
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251. Als die Perser von den Küsten des aegaeischen Meeres ver- 
drängt waren und von ihnen keine unmittelbare Gefahr mehr drohte, da 
waren die Bündner im allgemeinen nicht mehr geneigt, Kriegsdienste zu 
leisten. Sie zogen es vor, zu Hause ihren friedlichen Beschäftigungen 
und der Förderung ihrer materiellen Interessen zu leben. Eine Stadt nach 
der andern löste ihre Flottenkontingente durch Matrikularbeitriige ab. 
Für die Beiträge übernahmen die Athener die Ausrüstung von Kriegs- 
schiffen. Infolgedessen wuchs ihr maritimes Übergewicht, ihre Übung 
und Erfahrung im Seekriege, während die Bündner ungeübter und un- 
kundiger wurden. Bei dieser Entwickelung verschob sich naturgemäss 
das Gleichgewicht an Macht zu Ungunsten der Letztem. Beschleunigt wurde 
die Umwandelung der autonomen Städte in Unterthanen Athens durch die 
lässige Erfüllung der Bundespllichten seitens der Bündner. Wenn sie mit 
dem Phoros im Rückstände blieben oder ihre Kontingente nicht stellten, 
so gingen die Athener strenge mit Zwangsmassrcgeln vor. Wurde Wider- 
stand geleistet, so fiel es diesen in der Regel nicht schwer, ihn zu brechen. ') 
Zuerst wurden die Naxier, welche sich vom Bunde lossagten, unterworfen 
und zu athenischen Unterthanen (v/rijxooi) gemacht. 8 ) Nach und nach er- 
ging es so fast allen Städten. Dieser Prozess, aus dem das attische Reich 
(«exO hervorging, 5 ) hatte sich im Jahre 454, als die Bundeskasse wegen 
des schlimmen Standes der ägyptischen Expedition und der Bedrohung 
des aegaeischen Meeres durch eine königliche Flotte nach Athen verlegt 
wurde,*) bereits der Hauptsache nach vollzogen. Alle Städte, ausser 
Samos, Chios, Lesbos, waren tributpflichtig und die meisten von diesen 
unterthänig geworden. Die Überführung der Bundeskasse machte Athen 
auch zum finanziellen und sakralen Mittelpunkt des Bundes. Ein Sechs- 
zigstel der jährlich einluufenden Phoroi floss als Gabe in den Schatz der 
zur Reichsgöttin gewordenen Athena. Was aus dem Bundestage wurde, 
ist ungewiss. Vermutlich verloren die Städte mit ihrer Autonomie auch 
ihr Stimmrecht, so dass die Versammlung immer kleiner wurde und schliess- 
lich ganz einging. 5 ) 

Der seit etwa 460 gleichzeitig gegen die Perser und Peloponnesicr 
geführte Krieg veranlasste eine erhebliche Steigerung der Phoroi, wodurch 
gewiss viele Unzufriedenheit hervorgerufen wurde. Mit der furchtbaren 
Katastrophe der ägyptischen Expedition und dem vergeblichen Versuche, 
Kypros zu behaupten, begann der Umfang des Bundes kleiner zu werden.“) 

viel geringer gewesen sein muss, zeigt Kircu- 
hopf, Hermes XI 30. 

') Thuk. 1 99; III 10, 5; Ps. Xen. St. 
d. Ath. II 2. 

a ) Thuk. I 98, 4. 

3 ) Neben der früheren Bezeichnung des 
Bundes als t ) ’A9tjyaiioy avfipaxi« (CIA. I 9) 
kam im gewöhnlichen Spruchgebraucho und 
auch offiziell rj «QXV V ^^rjyaioiy auf. Thuk. 

V 18; 47. Die Bundesstädtc hi essen kurz- 
weg 7röÄ«if. 

*) Thcophrast bei Plut. Amteid. 25 ; 

Plut. Perikl. 12; Justin III 6. Mit der 
Verlegung beginnen die Quoten listen der 

21 * 


Phoroi, die nach Amtsjahren der Ilelleno- 
| tamien datiert sind. Vgl. Köhler, Abhdl. 
Berl. Akad. 1869, 102 ff. Die Vermutungen 
über eine andere Zeit der Verlegung sind 
beseitigt durch Christ. De puhl. jtopuli 
Athen, rationihm (Greifswald 1879 Diss.) 
32 ff. über den Bestand der Bundeskasse 
vgl. S. 292 Anm. 6. 

& ) Am Anfänge des peloponnesischen 
Krieges kann es einen vielköpfigen Bundes- 
j tag nicht mehr gegeben haben. Thuk. I 
141. Die autonomen Mytilenaier hatten aber 
1 anscheinend noch Stimmrecht. Thuk. III 11, 1. 
«) Busolt, Philol. XU 700. 


Digitized by Google 



324 A. Die griechischen Altertümer. 1. Staate- und Bechtsaltertümer. 

Der Zusammenbruch der athenischen Hegemonie in Mittelgriechenland und 
der euboeische Aufstand 1 ) übten eine bedeutende Rückwirkung auf das 
Bundesgebiet aus. Von zwölf karischen Städten sind die letzten Tribut- 
zahlungen aus den Jahren 447/6 bis 445/4 erhalten. Es gelang zwar den 
Athenern in den nächsten Jahren ihre Autorität im Bunde voll zur Geltung 
zu bringen, aber der samischo Aufstand im Jahre 440 zog einen grossen 
Teil des Bundes in Mitleidenschaft. Es gelang schliesslich den Athenern, 
den Aufstand zu dämpfen und Samos zu unterwerfen, aber etwa vierzehn 
karische Städte fielen ab und Athen musste auf sie mit Rücksicht auf 
Persien verzichten. Der auf etwa neunundzwanzig Städte reduzierte Be- 
zirk wurde infolgedossen mit dom ionischen vereinigt.*) Auch im ionischen 
und hellespontischen Bezirk gingen einige entferntere oder von der Küste 
weiter abgelegene Städte verloren. Im thrakischen Bezirk regten sich 
namentlich chalkidische Städte. Hier wandten die Athener zuerst in 
grösserm Massstabe die anmutig an, die bei der Schatzung des Jahres 
425/4 in umfassendster Weise durehgeführt wurde und darin bestand, dass 
Gemeinden, die von einer Stadt abhängig waren und bisher mit ihrem 
Vorort gesteuert hatten, zu bundesunmittelbaren noXag erhoben und selb- 
ständig zum Phoros veranlagt wurden. 3 ) Nicht weniger als achtzehn 
thrakische Kleinstädte traten auf diesem Wege in die Zahl der Bundesmit- 
gliedcr ein. Die durch den Verlust einer nicht unbeträchtlichen Anzahl 
von Städten verursachten Phoros-Ausfalle wurden bei der Schatzung 
des Jahres 439 durch Phoros-Erhöhungen gedeckt, welche namentlich die 
unbotmässigen oder unzuverlässigen Städte trafen. In der mit 439/8 be- 
ginnenden Schatzungsperiode belief sich der eingeschätzte Phoros auf etwa 
454 Talente, von denen aber durchschnittlich nur 400 gezahlt wurden, 
denn im thrakischen Bezirk dauerten die Unbotmässigkeiten fort und die 
Athener konnten auch durch die Begründung der Kolonie Amphipolis die 
Ordnung nicht völlig herstellen. 4 ) Als dann der Gegensatz zwischen Athen 
und den Peloponnesiern immer schärfer wurde und sich die Vorboten des 
grossen Krieges zeigten, sagten sich, vom makedonischen Könige unter- 
stützt, im Jahre 432 Poteidaea und die chalkidischen Städte los. Die Be- 
hauptung des Rundesgebiets hing von der seebeherrsclienden Stellung 
Athens und von einer kräftig durchgreifenden Bundespolitik ab, denn die 
Bündner folgten zum grossen Teil nur dem Zwange. Freilich die Demo- 
kraten waren durchschnittlich athenisch gesinnt und reichsfreundlich, da 
sich die Athener grundsätzlich auf die Demokraten stützten und ihnen 
einen Rückhalt gewährten. Dagegen sannen alle oligarchischen Elemente, 
verstärkt durch die autonomistischen Bestrebungen, auf Abfall und knüpften 
mit den Feinden an. 3 ) Die Eingriffe in die innere städtische Verwaltung, 
die Beschränkung der Gerichtshoheit, die Verwendung der Bundesgelder 


') Thuk. I 114; Diod. XII 7; Plut. Pe- 
rikl. 22, 23. Unterwerfung von Chalkis und 
\ ertrag: CIA. IV 27a. Kleruchie in Hostiaia: 
KiBctnioFP, Abhdl. Borl. Akad. 1873, S. 4. 

*) Lokschkk, De titulis aliquot atlicis 
quaetl.hitt. (Bonn 1876 Disa.) 16 ff.; Büsolt, 


Philol. 41, 685 ff. 

*) Antiphon. Frgin. 55 und 56 Blass 
(Harpokr. a. v. i'uiota(it); BeauLT. Philol. 41. 
659 ff. 

•) Philol. 41, 674; 701. 

") Vgl. § 53. 
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zu attischen Staatszwecken, 1 ) dio Einrichtung der ebensowohl zur Ver- 
sorgung armer attischer Bürger, wie zur Befestigung der Stellung Athens 
im Bundesgebiet dienenden Kleruchien, *) dieses und anderes hatte den 
Athenorn in den Städten viel Gegner gemacht. Sie hatten es nicht ver- 
standen, die Städte durch Gewährung von Epigamie und iyxirflif yrg ■’) 
fester an sich zu ketten und das Reich durch organische Institutionen zu 
konsolidieren. Daher folgten die Bündner leicht den Freiheit verheissenden 
Proklamationen Spartas und waren zum Abfalle bereit, wenn sich feind- 
liche Streitkräfte zeigten, ln der ersten Periode des Krieges gelang es 
den Athenern noch, den lesbischen Aufstand zu überwältigen und, abge- 
sehen von den aufständischen Städten in Thrakien, das Bundesgebiet im 
grossen und ganzen zu behaupten, aber nach der sizilischen Katastrophe 
ging das Reich der Auflösung entgegen und nach dor Schlacht bei Aegos- 
potamoi brach es vollends zusammen. 

252. Das Verhältnis Athens zu den einzelnen Städten beruhte auf 
Separatverträgen, die zwar in gewissen Grundzügen Ubereinstimmten, aber 
doch vielfach verschiedene Bestimmungen hatten und dem Vororte bald 
einen grössern, bald einen geringem Einfluss auf die Stadtverfassung und 
Verwaltung einräumten. Eine allgemeine Verfassungsurkunde hatte das 
attische Reich nicht. 4 ) Die wenigen autonomen Städte hatten ein bestimmtes 
Kontingent ven bemannten Kriegsschiffen zu stellen, waren aber sonst 
selbständige Stadtgemeinden. 5 ) Die unterthänigen Städte waren fast alle 6 ) 
tributpflichtig (< fdgov vrroie Atff) ’) und in der Einrichtung und Verwaltung 
ihres Staates, sowie in der Gerichtsbarkeit beschränkt. Sie mussten end- 
lich Fusstruppen stellen.*) 

253. In der Regel fand alle vier Jahre eine neue Tributschatzung 
statt. 0 ) Nachdem zwei für jeden Bundcsbezirk erwählte taxiai das Ver- 
mögen der einzelnen Städte festgestellt und darnach vielleicht Voranschläge 
gemacht hatten, 111 ) setzte dor Rat für jedo Stadt den Tribut an. 11 ) Die 
Ansätze unterlagen wahrscheinlich noch der Beschlussfassung des Volkes, 
das sicher allein kompetent war, Tribute zu erlassen. 18 ) Die Bündner 
konnten bei den Verhandlungen über den Phoros ihro Wünsche geltend 
machen 13 ) und nötigenfalls Berufung bei den Heliasten einlegen. Diose 
Prozesse wurden von den tiaayutytTf eingeführt und geleitet. Die Ent- 
scheidung der Heliasten war eine endgültige und die Bündner mussten sich 
mit ihr zufrieden geben. 14 ) 


') Plut. Perikl. 12; vgl. S. 292 Anra. 1. 

*) Vgl. § 80. 

3 ) Vgl. S. 57 Anm. 9. 

*) Einzelne Verträge: CIA. I 9 — 13; IV 
22 a; 27 a. 

*) Bemannte Schiffe: Thuk. II 9; vgl. 
VI 85; VII 57. — Die Athener duldeten so* 
gar oligarchische Regierungen in Samos(Thuk. 

1 115) und Mytilene. Thuk. III 27; 47. 

e ) Eine Ausnahme Methynina: Thuk. VII 
57; vgl. auch III 50. 

7 ) Thuk. I 19; 56; 66; 80; VI 85; VII 
57 U.8.W.; kurzweg vitottXeif: II 9, 3; V 111,4. | 


*) Thuk. II 9. Vgl. CIA. I 432; 434; 
Thuk. VII 57; IV 28; 42; 53; 54 u. a. w. 
Vgl. Rhein. Mus. XXXVII 637 ff. 

9 ) Pa. Xen. St. d. Ath. III 5. Die Steine 
zeigen, dass Schatzungen in den Jahren 450, 
446, 439, 429 (CIA. I 40), 425 stattfanden. 

,0 ) CIA. I 37 v. 4 ff. Vgl. Plut. Arist. 
24; CIA. I 206. Selbsteinschätzung als Pri- 
vilegium einzelner Städte: Philul. 41, 668. 
»') CIA. I 37 v. 47. 

CIA. I 40, v. 4; vgl. § 202. 

,3 ) CIA. IV 27»; v. 25. 

'*) Pa. Xen. St. d. Ath. III 5; CIA. I 37 
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Während die Feststellung der Tribute an den Panathcnaien erfolgte, 1 ) 
hatten an den grossen Dionysien im Elaphebolion die Bündner ihren 
Phoros nach Athen zu bringen,*) wo sie von den Hellenotamien im Beisein 
des Rates in Empfang genommen wurden. 8 ) Steuerverbände (avrriltiai) 
zu gemeinsamer Phoroszahlung bildeten zuweilen Städte, weleho auf der- 
selben Insol oder Halbinsel lagen oder sonst näher miteinander verbunden 
waren. Kolonien zahlten meist in Syntelie mit ihrer Mutterstadt. 4 ) Wenn 
Städte mit ihrem Phoros ganz oder teilweise im Rückstände blieben, so 
schickten die Athener zur Beitreibung desselben exloyeTg ab, Beamte, die 
aus der ersten Schatzungsklasso erwählt wurden. 5 ) Don ixXoytTg standen 
Kriegsschiffe unter einom oder mehreren Strategen zur Seite, welche nötigen- 
falls die Exekution mit Gewalt vollstreckten. 6 ) Indessen konnte doch nur 
selten von allen eingeschätzten Städten der Tribut beigetrieben werden, 
da die Athener häufig Städto zum Phoros veranlagten, die mehr oder 
weniger ausserhalb ihres wirklichen Machtbereiches lagen. 

Die Gesamtsumme der geschätzten und wirklich gezahlten Phoroi ist 
bis zur Überführung der Bundeskasse nach Athen unbekannt. 7 ) In den 
Jahren 454/3 bis 450/49 wurden über 520 Talento gezahlt und infolge des 
Krieges mit den Persern und Peloponnesiern von den Bündnern höhere 
finanzielle Leistungen als sonst gefordert.*) Bei den Schatzungen der 
Jahre 450 und 446 traten erhebliche Phorosnachlässe ein. Der geschätzte 
Phoros für die Periode 446 bis 439 belief sich nur auf etwa 434 Talente 
und stieg dann in der nächsten Periode durch Erhöhungen auf 454 Talente. 
Thatsäehlich gingen kaum 400 Talente ein. Im Jahre 425 4 wurden die 
Phoroi mehr als verdoppelt. 9 ) Die eingeschätzte Gesamtsumme betrug mehr 
als 1200 Talente, von denen jedoch höchstens 900 wirklich eingingen. I0 ) 
Als der peloponnesische Krieg eine bedenkliche Wendung nahm und die 
Phoroi immer unregelmässiger einliefen, ersetzte man sie im Sommer 413 
in den meisten Städten durch einen Wertzoll von 5% auf die Ein- und 
Ausfuhr der Bundesstädte, soweit sie zur See erfolgte. 11 ) 

Ausser den Phoroi flössen in die Reichskasso noch die bedeutenden 
Erträge des pontischen Zolles. 18 ) 

Aus den jährlichen Reichseinnahmen bestritten die Hellenotamien zu- 
nächst alle den Bund betreffenden Ausgaben, namentlich die Kosten des 
Kriegswesens, leisteten dann aber auch Zuschüsse zu Bauten, Festen und 
andern Bedürfnissen des athenischen Staates. 13 ) Etwaige Überschüsse de- 


v. 42. Antiphon Frgm. 49 und 13 Blas*. 
Rubrik von Städten, die vor Gericht ohne I 
Erfolg den Ansatz des Rates bestritten hatten : ! 
CIA. I 202; vgl. Busolt, Gr. Gesell. II 419. j 
>) CIA. I 40. 

*) Aristoph. Acham. 502 ff. ; Eupolis 
Ti oXttf Frgm. 240 Kock; CIA. I 38 cd. 

3 ) Pa. Xen. St. d. Ath. III 2; Thuk. 

I 96. 

4 ) Antiphon. Frgm. 56 Blass. Näheres 
bei Busult, Philol. 41 S. 660 ff. 

5 ) CIA. I 38 f. g. ; Harjiokr. s. v. ixXoyeTg. | 
e ) Die Schiffe hiessen « QyvgoXöyoi, ebenso | 


die damit beauftragten Strategen: Thuk. II 
69; III 19; IV 50; 75; Xen. Hell. 1 1. 8; 
Aristoph. Ritt. 1070. 

») Vgl S. 322 Anm. 7. 

*) Vgl. Busolt, Philol. 41 S. 714 ff. 

°) Fragmente der Schatzungsliste CIA. I 
37. Vgl. Andok. v. Frdn. 9. Ps. Andok. 
Alkib. 11 ; Aesch. d. f. leg. 175; Plut. Arist.24. 
,0 ) Vgl. Busolt. Philol. 41, S. 703. 
n ) Vgl. S. 294 Anm. 5. 

,3 J Vgl. S. 295 Anm. 1. 

» 3 ) Vgl. S. 292 Anm. 1. 
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ponierten sie im Schatz bei den „Schatzmeistern der Göttin“ zur freien 
Verfügung des Staates, ein Sechzigstel der Phoroi floss dagegen alljährlich 
als änaQxrj in den Tempelschatz der Athena. 1 ) Die Göttin Athens war 
auch zur Schutzgöttin der Bündner geworden. Wie die attischen Kleruchen 
hatten die Bündner zu den grossen Panathenaien Opfertiere und Fest- 
deputationen zu schicken.*) Ausserdem mussten die Bündner etwa seit 439 
mit den Athenern zusammen Erstlingsgabon von der Ernte an die eleu- 
sinischcn Gottheiten entrichten und zwar von 100 Medimnon Gerste (5253 
Liter) einen Hekteus (8 3 \ Liter), von 100 Medimnen Weizen halb so viel. 3 ) 

254 . In verschiedenem Grade war die Autonomie der unterthänigen 
Städte bei ihren innern Gemeindeangelegenheiten beschränkt. Unter dem 
Einflüsse oder der thätigen Mitwirkung Athens wurden jedoch in den 
Städten dio Oligarchen von der Regierung verdrängt und durch Demokratien 
ersetzt oder bereits bestehende Demokratien befestigt. Nur selten haben 
wohl die Athener den Städten bei der Einrichtung ihrer Verfassung ganz 
freie Hand gelassen, 4 ) in einigen uns bekannten Fällen ordneten sie dio 
Verfassung bis ins einzelne an und schrieben genau den Wortlaut des 
Treueides vor, den die Ratsherren zu leisten hatten. 5 ) In Erythrai sicherten 
sie sich einen dauernden, unmittelbaren Einfluss auf das Staatsleben, durch 
die Bestimmung, dass der jährlich wechselnde Rat dieser Stadt von dem 
abtretenden und dem athenischen tfQovQagxog, d. h. dem Befehlshaber der 
Besatzung, ausgelost und eingesetzt werden sollte. 6 ) Wie in Erythrai, so 
lagen auch in zahlreichen andern Städten athenische Besatzungen (yQovgot), 
die nicht bloss gegen auswärtige Angriffe schützen, sondern auch die 
feindlichen Elemente im innern, namentlich die Oligarchen, niederhalten 
und unzuverlässige oder widerwillige Städte zum Gehorsam zwingen sollten. 7 ) 
Nach Aristoteles wurden während des Krieges 2000, aus den Demen dazu 
erlöste Bürger als Wachtmannschaften nach den Bundesstädten geschickt. 8 ) 
Die Besatzungen übten natürlich, auch ohne sich Gewaltthätigkeitcn zu 
Schulden kommen zu lassen, auf die Bundesstädte einen mehr oder we- 
niger schwer empfundenen Druck aus, und auch der Einfluss der Phru- 
rarchen wird sich im Gemoindelebcn oft in lästiger Weise fühlbar gemacht 
haben. 3 ) Zur Überwachung der See wurden ferner von den Athenern an 
verschiedenen Orten Wachtschiffo (qgovQi'3 fj) stationiert. 10 ) 


>1 CIA. I 226; 260 vgl. S. 189. 

*) CIA. I 9, 37 v. 44. Vgl. Wilako- 
witz Philol. Untors. I 44. 

*) Dittenberger, Syll. Inscr. gr. Nr. 13. 
<) CIA. IV 61a v. 5-6. 

*) CIA. I 9 v. 15 ff.; vgl. I 11, 4- 6; 
I 13, v. 8 ff.; IV 27a. 

•) CIA. I 9. 

7 ) Isokr. Areop. 65: xai röre fiiy, öre 
io nXij9og r t v xvqiov raiv jrQayjudiüjy, rjpäg 
rag noy dXXiuy elxQonoXeig (fQovQovyrag xiX. 
— Kine (fQovQti in Miletos (CIA. IV 22 ab in 
Bvzantion (Aristot. Wesp. 237), in Kyzikos 
(hupolis, TioXtig 233 Kock), in thrakischen 
Stildton (Tbuk. V 39; vgl. IV 7; 104).' Vgl. 
CIA. I 10; Thuk. II 13, 6. 

B ) Aristot. ’Adqy. noX. 24 : yrjes di Cf Qov- 


gidsg tixoat, aXXai di yrjig rc l rovg tfoqovg 
| (offenbar verschrieben aus <pg>ovQovg, blass) 

{ uyovoat rovg find rov xvduov diayiXiovc 
nydgag; vgl. Kap. 62: ineidij J inioXovy oi 
drjuot. xai ravtag ix zijg (fvXijg oXyg xXij- 
Qovai nXrjy ßovXevroiy xai qrporpui»'. 

p ) Daher mussten auch dio Athener bei 
I der Begründung des zweiten Bundes das 
Zugeständnis machen, dass jedem gestattet 
; sein solle beizutreten: urjre tf.QovQtiy a'trde- 
i youtyo) fjtjr $ uQyoyxa vnode/ofifyio. CIA 
! II 17. 

,0 ) (dvojrfQovgidt in Milet: CIA. IV 22a. 

I Nach Aristot. a. a. O. waren während des 
peloponnesisclien Krieges im ganzen 20 (f Qov - 
Qtdeg im Dienst. 
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Ausser dem Phrurarchen gab es in den Bundesstädten noch ver- 
schiedene andoro ordentliche oder ausserordentliche athenische Beamte. 
Aristoteles spricht von 700 Bürgern, die ausserhalb Attikas ein Amt be- 
kleideten. 1 ) In verschiedenen Städten gab es einen ständigen Gouverneur 
(«px"»’), dessen Befugnisse nicht näher bekannt sind.*) Ausserordentliche 
Beamte waren, abgesehen von den e xloytTg (vgl. S. 32(5 Anm. 5), nament- 
lich die cniaxiMoi, die auf Grund eines besondern Volksbeschlusses erlöst 
und zur Überwachung oder Neuordnung der politischen Verhältnisse in 
die Bundesstädte geschickt wurden. 3 ) Ausserdem wurden in schwierigem 
und wichtigem Fällen Kommissionen gewählt, welche die erforderlichen 
gerichtlichen, konstitutionellen und militärischen Massrcgeln zu ergreifen 
hatten. 4 ) 

255. Mehr als in der kommunalen Verwaltung, die trotz der athe- 
nischen Aufsicht wesentlich in den Händen ihrer eigenen Behörden lag, 
waren die unterthänigen Städte in der Gerichtsbarkeit beschränkt. Zu- 
nächst nahm Athen im Interesse der festen Handhabung der Hegemonie 
die Gerichtsbarkeit in allen Prozessen in Anspruch, wo es sich um Ver- 
gehen gegen den Bund (Abfall, bundesfeindliche Umtriebe, Verletzung der 
Bundesptlichton) und um Phoros-Angelegenheiten handelte. 5 ) Ferner ent- 
zog Athen den Gerichten der Bündner die Strafgerechtigkeit in allen 
schweren Füllen. Sic durften weder auf Todesstrafe, noch auf Atimie 
und Verbannung erkennen. Alle diese Prozesse mussten an die athenischen 
Dikasterien verwiesen werden. 6 ) Ob und inwieweit dio Gerichtsbarkeit 
der Bündner in Privatprozessen beschränkt war, lässt sich nicht mit Sicher- 
heit feststellon. 

Bofestigt und gefördert wurden die Beziehungen Athens zu den Bundes- 
städten durch handelsrechtliche Verträge (gi'fißoXat, gvjißoXa), welche dem 
Handelsverkehr in hohem Grade zu gute kamen. Diese Verträge ent- 
hielten wahrscheinlich durchweg Bestimmungen über gemeinsame Rechts- 
sätze, nach denen Streitigkeiten entschieden wurden, die aus Itcchtsge- 


’) Aristot. *A9tjy. 710X. 24: erp/ed d* tV- 
drjum uiv eig intrtxoaiovg tiydgug, vnfQÖgini 
1 1’ tig intuxoaiovg (beide Zahlen zu hoch); 
vgl. llull. d. corr. hell. XII (1888) 131: £y 
de irjtn «XXtj<u nöXetn a'tnreg ‘A9r i yccitoy uq- 
fovai eV Tfl inegogiu. 

*) In einem Proxenie-Dekret aus dem 
Jahre 4U8 für Oiniadcs aus Skiathos wird 
bestimmt, dass für seine persönliche Sicher- 
heit sorgen soll xai roy ngxoyra ioy £y 
lxt(i9u) dg iiy »j ixüaxoie ; Bull. d. corr. hell. 
XIII (1889) 152. Hier handelt es sich also 
um einen ständigen «p/wc, wie ihn die 
Athener in den Städten dos zweiten Bundes 
einsetzten. Ebenso trägt ein um dieselbe 
Zeit gefasster Volksbeschluss für einen Hali- 1 
karnassior die Sorge für dessen Sicherheit 
den uQx oy der Athener fV rij vnt gogiu 
auf. Vgl. die vorhergehende Anmerkung. 
Thuk. 1 115 erzählt, daas die Samier xui 
lovg tfQovQOvg rovg ’A9tjyaitoy x<tt xovg «p- 


Xoyrug oV tjany nagd atfiaiy dem per- 
sischen Satrapen auslicferten. Auch in dem 
Volksbeschlusae über Miletos kommen wie- 
derholt ol dgxoyteg ol 'A9tjyaio>y vor. CIA. 
IV 22a. Bei der allgemeinen Fassung lässt 
es sich jedoch vielfach nicht entscheiden, 
oh es sich um Beamte mit dem speziellen Titel 
ägxtoy oderum iniaxonot oder andere Beamte 
handelt. 

*) CIA. I 9, 10; Aristoph. Vögel 10*20 ; 
Harpokr. 8. v. tniaxonog-, Pollux VIII 114: 
vgl. Wilamow'itz. Philol. Unters. I 54; Stahl. 
De soc. Athen, jud. (Münster 1881) 4. 

4 ) CIA. IV 22 n; vgl. Ps. Xen. St. d. 
Ath. I 18. 

s ) Ps. Xen. St. d. Ath. III 5; CIA. I 37 
v. 42; I 38; IV 38a. 

®) CIA. IV 27a v. 71 ff.; vgl. Antiph. 
Mord d. Herod. 47 ; Ps. Xen. St. d. Ath. I 
IG; Xen. Hell. 15, 19; vgl. YVilamowitz. 
Philol. Unters. I 89. 
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schäften vermögensrechtlicher Natur (^vfißoXma) zwischen dem athenischen 
Staate oder einzelnen athenischen Bürgern und einer Bundesstadt oder 
einzelnen Bürgern derselben erwuchsen. Gewöhnlich wurden wohl die 
auf Grund der gvfißoXa zu entscheidenden Prozesse (dtxcn äno gv/ißoXtov) 
vertragsmässig in der Stadt des Verklagten anhängig gemacht und ent- 
schieden. Auf diesem Rechtsgebiete hatten also die Gerichte der Städte 
eine gleiche Kompotenz wie dio athenischen und es konnte wohl Vor- 
kommen, dass dabei häufig athenische Bürger zu kurz kamen, seitdem in 
den Städten eine feindselige Stimmung gegen den Vorort Platz gegriffen 
hatte. ’) 

U. Köhler, Urkunden und Untersuchungen zur Geschichte des delisch-attischen 
Bundes, Abhdl. d. Berlin. Akad. 1869 (grundlegend); A. Kirchhokf, Der delischc Bund im 
• ersten Decennium seines Bestehens, Hermes XI (1876) 1 ff.; Fr. Leo, Die Entstehung des 
delisch-attischen Bundes, Verhdl. d. 32. Philol. Vers. (Wiesbaden 1877) 60 ff.; Christensen, 
Df jurt ft condicione soeiorum Athenitnsium in den Opusc. pfähl, ad Madrigium ww, 
JInuniae lH7t>; A. Frankel, De condicione, jure, jurisdictione soeiorum Athenitnsium, 
Leipzig Dias. 1878; Wilamowitz, Phil. Unters. I 5 ff. ; J. M. Stahl, De soeiorum Athenien- 
sium judiciis , Münster 1881 Progr. ; Gilbert, Gr. Staatsaltort. I. 389 ff.; Busolt. Der Phoros 
dor athenischen Bündner, Philol. 41 (1882) 652 ff.; Böckh, Sth. d. Athener, 3. v. M. Frankel 
besorgte Auflage (Berlin 1886») I 468; II 332 ff.; 0. Gülde, Dio Kriegsverfassung des 
ersten attischen Bundes, Neuhaldensleben 1888 Progr.; H. Nöthe, Der dclische Bund, Magde- 
burg 1889 und 1890 Progr. 


c. Der zweite athenische Seebund. 

256. Die schwere Niederlage, welche die spartanische Flotte durch 
die königliche unter Pharnabazos und Konon im August 394 bei Knidos 
erlitt, stürzte die spartanische Gewaltherrschaft über die Inseln und Küsten- 
städte des aegaeischen Meeres. Nach dem Siege ging die königliche Flotte 
an der Westküste Kleinasicns bis zum Hellcspontos vor. Bei ihrem Er- 
scheinen wurden fast überall teils durch selbständige Erhebungen der 
Demokraten, teils durch das Eingreifen der königlichen Admirale, die den 
Städten Autonomie verhiessen, die spartanischen Ilarmosten vertrieben 
und die etwa noch bestehenden Oligarchien beseitigt. So geschah es in 
Kos, Teos, Chios, Mytilene, Ephesos, Erythrae und vielen andern Städten. 
Das wichtige Rhodos hatte sich schon vor der Schlacht von Sparta los- 
gesagt.*) Im Frühjahre 393 durchfuhr die königliche Hotte das acgaeischo 
Meer, gewann die Kykladen und verwüstete die lakonische Küste. Konon, 
dem nun Pharnabazos die Fortsetzung des Krieges allein überliess, war 
überall im athenischen Interesse thätig. Er fuhr nach Athen und wirkte 
nach Kräften an der bereits begonnenen Neubefestigung seiner Vater- 
stadt mit. 3 ) Zugleich betrieben die Athener mit allem Eifer Flotten- 
rüstungen. So wurde der Bodon für die Begründung eines neuen See- 
bundes vorbereitet. Chios und Phaselis erneuerten bald nach der Schlacht 
ihre mit Athen eingegangenen Handelsrechts vertrüge. 1 ) Kos, Rhodos und 


*) Thuk. I 77. Über «fixen iino ct upöXiov 
vgl. auch S. 57 und 233 Anm. 4. ZvpflöXaut sind 
stets Rechtsgeschäfte vermögensrechtlicher 
Natur und auf solchen beruhende Ansprüche 
und Verpflichtungen. Vgl. CIA. II 11, v. 5 — 11: 
IV 61 a v. 17 — 21 und dazu Dittenbkrger, 
Hermes XVI 188. ZvpfloXai, (vpiloXa Staats- 


verträge: CIA. II 11, 11 ff.; IV 96. Ps. 
Andok. g. Alkib. 18: Ps. Demosth. Halon. 13; 
Harpokr. s. v. ovpfloXa. Vgl. Stahl, a. a.O. 7. 
*) Xen. Hell. IV 8, 1—3; Diod. XIV 79, 84. 
*) Curt Wachsmuth, Stadt Athen II 13. 
4 ) CIV II 11. Köhler, Hermes VII 159 ff. 
Mitt. d. arch. Inst. II 140. 
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andere Städto schlossen mit den Athenern Bündnisso ab. 1 ) Im Jahre 390 
lief Thrasybulos mit einer Flotte aus, um die rhodischen Demokraten 
gegen ein spartanisches Geschwader zu schützen und die athenische See- 
Hegemonie wiederherzustellen. 8 ) Er richtete in Byzantion eine demokra- 
tische Regierung ein, knüpfte mit Kalchedon Beziehungen an und ver- 
sicherte sich des Sundzolles, der pontischen ätxät r;, wodurch die attischen 
Einkünfte erheblich gesteigert wurden. 11 ) Mytilene hatte sich bereite den 
Athenern angeschlossen, 4 ) Thrasybulos gewann auch Eresos und Antissa. 5 ) 
Auch andere kleinasiatische Städte wurden zum Abschlüsse eines Bünd- 
nisses bewogen. Wir hören, dass Mytilene und Chios dem Thrasybulos 
Schiffskontingente stellten. 6 ) Namentlich führte Thrasybulos in den sich 
ihm anschliessenden Städten die ffxoffrr/ wieder ein und behielt sich das 
Recht vor, sie nach seinem Ermessen mit einer Besatzung zu versehen. 7 ) 
Iphikrates und Diotimos stellten in einem der nächsten Jahre den attischen 
Einfluss an der thrakischen Küste wieder her und gewannen namentlich 
Thasos, das sich zur «xotfiij verpflichten musste. 8 ) Im Jahre 387 schloss 
sich auch Klazomenai an und verstand sich zur Zahlung der fixocrij, wahrte 
sich aber die Befreiung von athenischer Besatzung. 8 ) Der bald darauf 
abgeschlossene Königsfriede, welcher die Autonomie aller Städte gebot, 
machte diesen Anfängen eines neuen Seebundes ein rasches Ende. Die 
Ckier, Mytilenaeer und Byzantier hielten jedoch zu Athen. 10 ) Gleich nach 
dem Königsfrieden schloss Athen mit Chios unter ausdrücklicher Aner- 
kennung der durch denselben gewährleisteten Freiheit und Autonomie ein 
Bündnis ab, in dem sich beide Teile bei Angriffen auf ihr Gebiet kräftige 
Hilfe zusicherten. 11 ) Gleiche Bündnisse wurden darauf mit Mytilene, Me- 
thymna, Rhodos und Byzantion abgeschlossen. 1 *) Das waren die ersten 
Grundlagen eines neuen Seebundos. 

257. Als nach der Befreiung Thebens von der spartanischen Herr- 
schaft Sphodrias den Versuch machte, den Peiraieus zu überrumpeln und 
trotz des offenkundigen Friedensbruches in Sparta freigesprochen wurde 
(Sommer 378), schlossen die Athener nicht nur mit den Thebanern sofort 


Vgl. den Volksbeschluas zu Gunsten 
der Eteokarpathier, die den Athenern zur 
Wiederherstellung ihres alten Athona-Tem- 
pels eine Cypresse geschenkt hatten, im Bull, 
d. corr. hell. XII (1888) 155 und in Bezug auf 
Rhodos dazu Xen. Hell. IV 8, 20. 

! ) Xen. Hell. IV 8. 26 ff. 

*) Xen. Hell. IV 8, 27 ; 31 j Demosth. 
g. Lcpt. 60. Vgl. Bull. d. corr. hell. XII 
(1888) 165 ff. 

*) CIA. II 18; vgl. Diod. XIV 84. 

5 ) Diod. XIV 94; Xen. Hell. IV 8, 29; 1 
CIV. II 92 mit der Ergänzung Foccabts, 
Hev. archdol. 1877 I 261. 

») Diod. XIV 94. 

’) CIA. II 14h und dazu ein neues Frag- 
ment hoi Swoboda. Mitt. d. arch. Inst. VII 
174 ff; 189. 

’) Vgl. die bezüglichen Inschriften- 
Fragmente bei U. Köhler, Mitt. d. arch. 


Inst. VII 313 ff 

") Swoboda. n. a. O. 

10 ) Isokr. XIV 28, 

*’) Mitt. d. arch. Inat. II 138 ff.; vgl. 
CIA. II 13. 

’*) Mytilene: CIA. II 18; Byzantion : II 19 
(Ditte.vbehoer, Syll. Inscr. Gr. I 62). Der 
Volksbeschluss über den Vertrag mit By- 
zantion bezieht sich auf das Bündnis mit den 
Chiem und bestimmt: nrrr* 8oC «(rri'orc 

'J9tjxaim')(rvufi<i/ovi x(«i uü v uAluc avj ( u- 
jUnywe. Dass die tiXXoi tuuiui/n! Mytilene, 
Mcthymna und Rhodos (vgl. Diod. XIV 79) 
waren, ergiebt sieh aus CIA. II 17 v. 80 bis 
83 und Diod. XV 28. Vgl. Dittekbbrc.eb 
a. a. O. I Nr. 63 Anm. 16. Beim Eintritt 
in den 378/77 gestifteten Bund waren die 
Methymnaor bereits der Athener. 

Vgl. die Inschrift im Bull. d. corr. hell. Xll 
(1888) 139. 


Digitized by Google 



7. Die wichtigsten Bünde. (§ 257.) 


331 


ein gleiches Bündnis, wie mit den Chiern, ') sondern schickten auch Ge- 
sandte an andere Städte ab, wolche sie auffordern sollten, zu einem Bunde 
zusammenzutreten, um die durch den Königsfrieden zugesichorte Autonomie 
gegen lakonische Übergriffe zu schützen. 2 ) Bevollmächtigte der bereits 
mit Athen verbündeten fünf Seestädte erschienen in Athen und verein- 
barten die Grundlagen eines Bundes, der unverzüglich ins Leben trat. 
Es wurde in Athen ein ständiger, aus Vertretern aller Bündner bestehender 
Bundesrat eingesetzt, um gemeinsam mit den Athenern über Bundesange- 
legenheiten zu beraten und zu beschlossen. 3 ) Auf Antrag des Aristoteles 
aus Marathon beschloss dann im Februar oder März 377 die athenische 
Volksgemeinde, 4 ) dass es allen Hellenen und Barbaren, soweit sie nicht 
(wie namentlich die hellenischen Städte auf dem Festlande Kleinasiens) 
Unterthanen des Königs wären, freistehen sollte, dem Bunde unter den- 
selben Bedingungen, wie die bisherigen Mitglieder, beizutreten. Alle 
Bundesgenossen sollten, wie der Volksbeschluss erklärte, frei und autonom 
sein, es mit ihren Staatseinrichtungen halten, wie sie wollten, und weder 
athenische Besatzungen und Beamte aufnehmen, noch Phoros zahlen. Im 
Falle eines Angriffes gegen Mitglieder des Bundes, sollten die Bundes- 
genossen verpflichtet sein, mit aller Kraft Beistand zu leisten. Um eine 
Garantie gegen die Begründung von Kleruchien zu bioten, verzichteten 
die Athener auf die im Gebiete der Bundesgenossen als öffentliches 
oder privates Eigentum ihnen angehörenden Besitztümer und erklärten 
jede Art der Erwerbung von Häusern oder Grundbesitz auf bundesge- 
nössischem Gebiet durch den athenischen Staat oder einzelne athenische 
Bürger für unstatthaft. Zuwiderhandelnde darf jeder Bürger eines Bundes- 
staates beim Synedrion der Bundesgenossen anzeigen, welches die Hälfto 
des vertragswidrig erworbenen Besitzes dem Denunzianten zuweisen, die 
andere Hälfte für die Bundesgenossen einziehen soll. Wer eine Ver- 
änderung dieser Bestimmungen beantragen oder einen derartigen Antrag 
zur Abstimmung bringen sollte, der soll als einer, der den Bund auflöse, 
von den Athenern und Bundesgenossen gerichtet und mit Tod oder Ver- 
bannung, Atimie und Vermögenseinziehung bestraft werden. Der Volks- 
beschluss sollte auf einer steinernen Stele eingegraben und dieselbe neben 
der Bildsäule des Zeus Eleutherios aufgestellt werden. Auf dieser Stele 
sollten ferner die Namen der bereits vorhandenen Bundesmitglieder und 
der künftig beitretenden Städte verzeichnet werden. 5 ) Endlich beschloss 
das Volk, sofort eine Gesandtschaft nach Theben zu schicken, um die mit 


■) Xen. Hell. V 4, 34; Plut. Polop. 15. 
CIA. II 17 v. 24. 

! ) Diod. XV 28; vgl. CIA. II 17 v. 9 ff. 

*) Der Volksbeschluss vom Fobruar/Marz 
377 (Anin. 4) setzt das Bestehen eines 
Bundesrates und einer Bundeskasse voraus. 
Die Namen der fünf Seestädte sind auf dem 
Steine von derselben Hand eingemeissclt, 
die den Volksbeschluss eingrub. Auch der 
Volksbeschluss über die Aufnahme der Me- 
thymnaeer, welche in der Liste der Bundes- 
genossen an dritter Stelle stehen, redet von , 


den avyeifQot rwV <rvufi«%tür, mit denen die 
Mcthymnaeer, wio dio übrigen Bundesge- 
nossen, Eide wechseln sollen. Bull. d. corr. 
holl. XII (1888) 139. Vgl. Diod. XV 28 
und 29. 

4 ) CIA. 1t 17 vgl. Dittenbf.ru er, Sy 11. 
> Inscr. gr. I 63. 

5 ) Das in chronologischer Reihenfolge 
; je nach dem Beitritt der einzelnen Städte 

angeordnete Verzeichnis der Bundesgenossen 
ist nicht ganz vollständig erhalten. 
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Athen bereits verbündeten Thebaner zu bewegen, sich auch dem unter 
Athens Leitung organisierten Bunde anzuschliessen. 

Die nach Theben abgeordnete Gesandtschaft hatte Erfolg, etwa im 
April 377 traten die Thebaner dem Bunde bei,') der weder einen so aus- 
geprägt maritimen Charakter wie der delisch-attische Bund hatte, noch 
auch national-hellenische Zwecke verfolgte. Noch im Laufe des Sommers 
wurden die Chalkidier, Eretrier und andere euboeische Städte in den Bund 
aufgenommen. Hestiaea hielt jedoch noch zu Sparta.*) Dann folgten die 
mit Byzantion engo verbundenen Perinthior. 

258. Im Sommer 377 veranlasste Chabrias auf einer See-Expedition 
Peparethos, Skiathos und Maroneia an der thrakischen Küste zum Beitritt. 3 ) 
Infolge des Seesieges des Chabrias bei Naxos im September 376 wurden 
Paros, Naxos und andere Kykladen gewonnen.' 1 ) Im Frühjahre 375 er- 
schien Chabrias mit einer Flotte an der tkrakischen Küste. Die Abderiten, 
Thasier, Aenier, Samothraker und einige kleinere Städte wurden dabei 
Mitglieder dos Bundes. 6 ) Um dieselbe Zeit bewirkten die Erfolge des 
Thimotheos im Westen den Anschluss der Demokraten von Korkyra, der 
Akarnanen, des Molosserfürsten Alketas und der Pronner auf Kcphallenia. 8 ) 
Von den mit diesen Staaten abgeschlossenen Verträgen ist das Bündnis 
mit den Korkyraeern mit sichern Ergänzungen vollständig erhalten. Dar- 
nach schlossen die Athener und Ivorkyraeer eine Symmachie auf ewige 
Zeiten (tk iör äti xpr'noi). Wenn jemand in feindlicher Absicht gegen 
das Land oder den Demos dor Korkyracer ziehen sollte, so werden die 
Athener gemäss der an sic ergangenen Aufforderung mit aller Kraft Bei- 
stand loiston. Der Bündnisfall trat also auch bei einem Angriff gegen 
die Demokratie seitens der Oligarchen ein. Dieselbo Zusicherung geben 
auch die Korkyraeer den Athenern. Krieg zu führen und Frieden zu 
schliessen, soll den Korkyraeern ohne die Athener und die Mehrheit der 
Bundesgenossen nicht gestattet sein (arev ‘Aihjvafwv xai tov n).i\t)ovc xüv 
avfifttixi ')«’). Vielmehr verpflichten sie sich, in Bezug auf Krieg und 
Frieden so zu handeln, wie es die Athener und die Mehrheit der Bundes- 
genossen beschliessen, und auch im übrigen gemäss den Beschlüssen der 
Athener und dor Bundesgenossen zu verfahren. Auch die Athener ver- 
pflichten sich, in Bezug auf Krieg, Frieden und sonstige Angelegenheiten 
(xai taXXa) sich nach den Beschlüssen der Bundesgenossen zu richten. 

Eine weitere Ausdehnung erhielt der Bund im Sommer 373. Damals 
wurden die Andrier, Tenior, Hestiaeer, Mykonier, Antissa und Eresos auf 
Lesbos, drei Städte auf Keos und einige andere Inselgemeinden, sowie 


*) Diod. XV 29. Dittenberger, Syll. 
Inscr. Gr. I 63 Anm. 8. 

: ) Diod. XV 30. Dittenberger, b. a. 0. 
1 63 Anm. 25. Vertrag mit Chalkis: CIA. II 
17 b — Dittenberger, a. a. 0. 1 64. 

3 ) Diod. XV 30. Dittenberger a. a. 0. 
I 63 Anm. 28. 

4 ) Demosth. g. I.ept.77; Plut. Phok. 7. 
Lber^ Naxos, dessen Name ausgefallen ist, 
vgl. ‘.49ijyttioy VII p. 95. 

5 ) Diod. XV 36. Ain. Takt. XV 5, Dit- 


tenberger a. a. 0. Anm. 36. 

6 ) Diod. XV 36: Xen. Hell. VI 2. 38. 
Volksbeschluss über den Abschluss des Bünd- 
nisses mit den Korkyraiern, Akarnanen und 
Kephallonen aus der 2. Prytanie des Jahres 
875/4: CIA. II 49. Vgl. Dittenberger, Syll. 
I 63 Anm. 34. Urkunde des Bündnisses 
mit Korkyra nebst den Eidesformeln voll- 
ständiger als im CIA. II 49 bei Foücabt. 
Bull. d. corr. hell. XIII (1889) 354. 
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auch mehrere thrakische Städte von Timotheos gewonnen. 1 ) Allmählich 
steigerte sich die Zahl der Bundesmitglieder auf einige siebenzig.*) Im 
Frieden vom Jahre 374 musste sich Sparta zur Anerkennung der atheni- 
schen See-Hegemonie bequemen, bald begann aber der Rückgang des 
Bundes. Es verschlechterte sich das Verhältnis zwischen Athen und Theben, 
das infolge des Friedens von 371 ausschied. 8 ) Bald darauf schlossen sich 
die euboeischen Städte den Thebanern an und erst im Jahre 357 wurden 
sie wieder gewonnen. 1 ) Im Jahre 365 eroberte freilich Timotheos Samos, 
gewann dann Sestos und im folgenden Jahre Methone, Pydna, Poteidaea 
und Torone, 5 ) aber die Athener verloren immer mehr die Sympathie der 
Seestädte, die von den Lakcdaemoniern nichts mehr zu befürchten hatten 
und in Verwickelungen hineingezogen wurden und zu Kriegen beisteuern 
mussten, für die sie kein eigenes Interesse hatten. Ausserdem verstiessen 
sie mehrfach gegen die Grundsätze der Bundeskonstitution. In Samos 
und Poteidaea wurden Kleruchien angelegt,") und da die einzelnen Bundes- 
mitglieder verpflichtet waren, den Beschlüssen der Mehrheit Folge zu 
leisten, so konnten die Athener den Bundesrat mittelst der Stimmen der 
gefügigen Kleinstaaten zur Ausdehnung ihrer Herrschaft benutzen.’) Sie 
Hessen sich trotz der im Psephisma vom März 377 gegebenen und in den 
Verträgen wiederholten Zusicherungen bevollmächtigen, Kriegssteuern zu 
erheben 8 ) und in Bundesstädten Gouverneure mit Besatzungen einzusetzen. ! ') 
Der Seezug des Epamcinondas im Frühjahre 363 trug wesentlich zur Er- 
schütterung des Bundes bei. Byzantion schied aus. Rhodos und Chios 
knüpften Beziehungen zu Theben an. 10 ) Auf Keos musste eine Erhebung 
der antiathenischen Partei niedergeworfen werden. 11 ) Im Jahre 357 bildeten, 
angeregt durch den Dynasten Maussollos von Karien, Chios, Rhodos, Kos, 
Byzantion einen Sonderbund. Im Frieden von 355 mussten die Athener 
die Trennung dieser Städte anerkennen. Auch die ansehnlichsten Inseln 
waren verloren gegangen. 1 *) Weitere Verluste an der thrakiscli-makedo- 
nischen Küste brachte der Krieg mit Philipp. Die Schlacht bei Chaironeia 
machte dem Bund vollends ein Ende. 

259. Der Bund beruhte auf Separatverträgen der Athener mit den 
einzelnen Mitgliedern und wurde darum offiziell mit ol ’AO-TjvaTot xal oi 
ovfi/taxoi bezeichnet. 13 ) Diese Benennung scheidet schon deutlich die beiden 
Faktoren, deren Trennung und Zusammenwirken für die Bundesverfassung 


') Vgl. Diod. XV 47 und Xcn. Hell. VI 
2, 12. Schaefer, Demosth. u. 8. Z. I* .38. 

*) Diod. XV 30 ; Aescb. d. f. leg. 70. 

*) Xen. Hell. VI 3, 2 und 4, 20. 

4 ) Xen. Hell. VI 5, 23; VII 5, 4 - vgl. 
Schaffer a. a. 0. 163. 

5 ) Isokr. v. Umt 108. 113. Deinarch. I 
14; Demosth. g. Phil. I 4. Weiteres bei 
A. Schaefer a. a. O. 98 ff. 

6 ) Samos: CIA. II 699 v. 20, vgl. Carl 
Curtius, Lübecker Progr. 1877; Schaefer 
a. a. 0. S. 99; 474. Poteidaea: Dittenberger 
Syll. I 82 = CIA. II 57. 

•) Vgl. Foucabt, Bull. d. corr. hell. XIII 
(1889) 362. 


8 ) Vgl. | 260. 

®) Ein «p/w* und aus den Beisteuern 
der Bundesstfldto xani Joy/uaia ruix ov/a- 
uü/uiy besoldete rf'QovQoi in Andros: CIA. 
II 62 ; Androtion «p/ ajy nebst rpQovgoi in 
Arkesine auf Amorgos: Radet, Bull. d. corr. 
hell. XII (1888) 225. 

,0 ) Diod. XV 79; Isokr. Phil. 53, Demosth. 
g. Aristokr. 149 ff., g. Phil. III 34. 

n ) Köhler, Mitt. d. Inst. I 142 ff.; vgl. 
Dittenbkroer, S. I. Gr. I Nr. 79. 

,5 ) Diod. XVI 22; Isokr. v. Frdn. 15; 
| 22; Demosth. Kr. 292. Busolt, Jahrb. f. 
Kl. Philol. Suppbd. VII 858 ff. 

,3 ) CIA. II 17; 19. 
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massgebend war. Auf der einen Seite stehen die Athener als Träger der 
Hegemonie, 1 * * ) auf der andern die Bundesgenossen, deren gemeinsames Organ 
der Bundesrat, tö ovvtägiov ruiv ovfiftäx wv, war. Derselbe bestand nur 
aus Abgesandten der bundesgenössischen Städte, Athen selbst war nicht 
vertreten.*) Jede Stadt führte unterschiedslos eine Stimme, obwohl es ge- 
stattet war, mehrere Bevollmächtigte nach Athen zu schicken und an den 
Beratungen des Synedrion teilnehmen zu lassen. 5 * ) Dasselbe war eine per- 
manent fungierende Behörde und hatte seinen ständigen Sitz in Athen. 4 ) 
In Bundesangelegenheiten hatte es eine der Hauptsache nach mit dein 
athenischen Rate konkurrierende und mit ihm gleichartige Kompetenz. 

Nach dem gewöhnlichen Geschäftsgänge in Bundesangelegenheiten 
brachte das Synedrion seinen Beschluss bei dem athenischen Rate ein. 
Stimmte dieser mit dem Dogma der Bundesgenossen überein, so nahm er 
dasselbe in sein Probuleuma auf, im andern Falle brachte er neben dem 
Dogma noch sein abweichendes Gutachten vor die athenische Volksver- 
sammlung. 5 ) Bisweilen forderte auch der Rat das Synedrion auf, sein 
Dogma unmittelbar an die Volksversammlung zu bringen, e ) welche in jedem 
Falle die entscheidende Instanz war. 7 ) Der Bundesrat fasste Beschlüsse 
über Krieg, Frieden und Verträge, nahm an der Beschwörung von Ver- 
trägen, insbesondere auch mit neu eintretenden Bundesmitgliedern, Anteil 
und war auch zuweilen bei Gesandtschaften vertreten. 8 ) Er beschloss 
ferner Uber die Verwendung von Bundesbeiträgen“) und fungierte als Ge- 
richt bei Verletzungen der Grundrechte der Bundesgenossen. 10 ) 

260. Bundessteuern mochte es ursprünglich nicht gegeben haben, da 
sich die Bundesgenossen zu gegenseitigem Beistände mit aller Kraft bei 
Angriffen verpflichtet hatten. Aber als eine Reihe kleiner Städte dem 
Bunde beitrat, kehrte man doch zu der im delisch-attischen Bunde be- 
folgten Praxis zurück. Es wurde die Ablösung der Kontingente durch 
Geldbeiträge gestattet, die mau unter Vermeidung des verhassten Namens 
der Phoroi als ovvtu^ttq bezeichnete. 1 ') Die avriaguc; wurden in Athen, 
wo es eine Bundeskasso gab, eingezahlt, 1 *) oft aber auch direkt auf An- 
weisung des Volkes von den Strategen erhoben. 13 ) Blieben Bündner im 
Rückstände, so erfolgte unter Umständen die zwangsweise Beitreibung. 14 ) 


l ) Diod. XV 28 ; Xen. d. vect. V 6. 

*) Diod. XV 28. nl avt(<foot j (6v avu- 
firi/iov: CIA. II 17 v. 44: Aesch. g. Ktos. 74: 
d. f. leg. 87. Auch kurzweg ol avuuu/oi : 
CIA. II 51; 57 b. 

8 ) Mytilene und die anderen lesbischen 
Städte sandten mehrere üvvsöqoi. CIA. II 
Add. 52 C\; Bull. d. corr. hell. XII (1888) 
139. Tenedos und Karystos hatten andrer- 
seits nur einen Vertreter. CIA. II 64; 117; 
Wilhelm, Hermes XXIX (1889) 134. 

4 ) CIA. II 51; 49 und dazu Lenz, Das 
Synedrion der Bundesgen. S. 6. 

Ä ) CIA. II 57 b. Vgl. Köhler, Mitt. d. 
arch. Inst. I 198. 

*) CIA. II 51. 

7 ) Aesch, g. Ktos. 69; 70; 73 — 74; de 


f. leg. 60 ff. 

») CIA. II 49b; 51; 57b; Mitt d. arch. 
Inst. II 44; Xen. Hell. VI 3. 19; Aesch. d. 
f. leg. 20; 85. G. Ktos. 74. Beschwörung 
von Verträgen mit neuen Bundesmitgliedern : 
Bull. d. corr. hell. XII ( 1888) 139; vgl. CI A. II 49. 
*) CIA. II 62. 
l0 ) CIA. 11 17, 41; 51 ff. 

*') Harpokr. s. v. oeKrcrSif. Feststellung 
derselben durch Volksbeschluss gegen den 
die Ttapavofttov zulässig war. Ps. 

Demosth. g.Thcokr. 37 — vgl. Isokr. Areop.2. 
,f ) Plut. Phok. 7. 

la ) CIA. II 108; Isokr. v. Umt 113; 
Ps. Demosth. g. Timoth. 49. Bundeskasse: 
CIA II 17 v. 45; II 65. 

'*) Mitt. d. arch. Inst. II 142 v. 13. CIA. 
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7. Die wichtigsten Bande. (§ 260—261.) $35 

Aus den Syntaxeis wurden die Mannschaften der Bundesflotte und des 
Heeres besoldet und sonstige Kosten der Kriegsführung bestritten.') Die 
grössern Staaten zahlten keine Syntaxeis, sondern stellten Kontingente.*) 
Die Gesamtsumme der Bundessteuern vor dem Bundesgenossenkriege ist 
unbekannt. Nach demselben beliefen sie sich auf etwa 50 Talente. 3 ) 

Die Bundesgenossen waren autonom, doch traten allmählich Be- 
schränkungen der Autonomie namentlich bei solchen Städten ein, die ab- 
gcfallen und wieder unterworfen oder mit Gewalt zum Eintritt in den 
Bund gezwungen waren. Die keischen Städte und die Naxier mussten 
sich Beschränkungen ihrer Gerichtshoheit gefallen lassen, indem sie Ver- 
träge abzuschliessen genötigt wurden, in welchen sie zugestanden, dass 
in gewissen Fällen von der Entscheidung ihrer Gerichte nach Athen ap- 
pelliert werden konnto. 4 ) In Dekreten zu Gunsten eines um Athen ver- 
dienten Mannes verboten die Athener vielfach den von ihnen beherrschten 
Städten, denselben festzunehmen oder zu töten. Wer es dennoch thäte, 
der sollte so bestraft werden, als ob er einem Athener das angethan 
hätte. 4 ) 

Böckh, Sth. d. Athen. I* 546 ff. I 3 491 ff.; A. Sciiaefrr, De sociis Atemensium, 
Leipzig 1856; Demosthenes und seine Zeit I 1 25 ff.; Busolt, Der zweite athenische Bund, 
Jahrb. f. kl. Philol. Supplbd. VII 663 ff.; Hahn, Jahrb. f. kl. Philol. Bd. 113, S. 453 ff.; 
Höck ebend. Bd. 117, 473 ff.; Lenz, Das Syndrion der Bundesgenossen, Königsberg 1880 
Dias. ; G. Gilbert, Griech. .Staatsaltert. I 408 ff. 


d. Der boeotische Bund. 

261. Die politischen Zustände Boeotiens wurzelten in der Eroberung 
und Besitzergreifung der Landschaft durch die zur Zeit der dorischen 
Wanderung von Thessalien her eingedrungenen Boeoter.") Theben wurde 
der Vorort der boeotischen Städte und nahm frühzeitig die Hegemonie 
über sie in Anspruch.’) Gegen Ende des sechsten Jahrhunderts ver- 
weigerten nur noch die Platacer die Anerkennung der thebanischen Hege- 
monie 8 ) und suchten, von Theben bedrängt, ihre Autonomie durch An- 
schluss an Athen zu sichern. Die in dem darüber ausbrechenden Konflikt 
als Schiedsrichter anerkannten Korinther entschieden, dass die Thebaner 
von denjenigen Boeotern, die nicht zum boeotischen Bunde gehören wollten, 
ablassen sollten. 9 ) Aber die Thebaner mochten sich diesem Spruche nicht 


II 62. Vgl. Isokr. v. Frdn. 24; 36; Plut. 
I’hok. 11. 

*) Ps. Demosth. g. Timotli. 49: ix rcSy 

xoivüjv ovyrd$eioy ij fuado<fogin tjy rto arga- 

T£i ’fiaii. Isokr. v. Umt. 112: Timotheos 
Uoiidauty $iX(y dato roJ v ygr^ditoy, toy (tvroc 
inögiae xai xtoy avyxd^eaiv rcJy dno &gdxtj$. 

CIA. II 62: oTicof i(x<oc)iy ol tfgovgoi 

ol iy "A(ydgtü)i uia\96y) ix xuiy txvyxdfetoy 
xxX. CIA. II 108; vgl. Xen. Hell. VI 2, 16; 
Demosth. g. Polykl. 53 ; Aesch. g. Ktes. 93. 

*) Isokr. Areop. 2. Theben zahlt keine 
ovyittZtif. Xen. Hell. VI 2, 1. 

*) Demosth. v. Kr. 234 (45 Tal. im Jahre 
355) Aesch. d. f. leg. 71 (60 Tal., offenbar 
hoch gerechnet). 

4 ) Mitt. d. arch. Inst. II 145 ff.; V 516. 


CIA. II 546 v. 20; U9tjymoy VII p. 95. 

*) Bull. d. corr. hell. XII (1888) 170; 
vgl. CIA. II 115; 33; Demosth. g. Aristokr. 89. 

Ä ) Thuk. I 12; 61. — Moritz Müller, 
Gesell. Thebens von der Kinwanderung der 
Boeoter bis zur Schlacht bei Tan&gra, Leipzig 
1879, Diss. ; Busolt, Gr. Geschichte I* 249 ff. 

'•) Hdt. VI 108; Thuk. III 55; 61. Vgl. 
Hdt. V 79. 

B ) Thuk. III 61 (Rede der Thebaner): 
ovx rjiiovy oitoi , öiomg irayDt) xo ngwtoy, 
ijyepioy(V€<r9ai vtp‘ ijfttoy, tfeu (Je xtoy nXXtoy 
Hottoxtdy nagajlaiyoyxes td rrdrgttt, inetthj 7jgo- 
OTjyayxdZoyTo. Ttgoaiytügryxrty ngog ‘A9r]yaiovg. 

*) Hdt. VI 108: idy Wi jßaiovg Hoi (otojy 
rovf fit] ßovXofjiyovs i( Hottoio i'( x eXttiy. 
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unterwerfen, und so kam es zwischen ihnen und den Athenern zum Kriege, 
in dem letztere nach mehreren siegreichen Treffen ihre Gegner zwangen, 
den Asopos als Grenze anzuerkennen. ') 

Die ursprünglich sicherlich monarchische Verfassung Thebens hatte 
sich zur Zeit der Perserkriege zu einer strengen Oligarchie ausgebildet, 
so dass nur wenige Männer den Staat beherrschten. 8 ) Diese Oligarchie 
schloss sich im Jahre 480 an die Perser an, um sich gegen die durch das 
Aufkommen der Demokratie im benachbarten Attika offenbar verstärkte 
Opposition im Innern unter persischer Oberhoheit besser behaupten zu 
können. 9 ) Auch die andern Boeoter mit Ausnahme der Thespier und 
Plataeer unterwarfen sich dem Grosskönige. 4 ) Infolge der Niederlage der 
Perser wurde die Oligarchie jedenfalls stark erschüttert. In der Schlacht 
bei Plataeao fielen 300 der vornehmsten Thebaner und die Häupter der 
modischen Partei mussten darauf an die Eidgenossen ausgeliefert werden. 5 ) 
Zugleich verloren die Thebaner die Hegemonie über Boeotien. Erst kurz 
vor der Schlacht bei Tanagra im Jahre 458,7 stellten die Lakedaemonier 
den boeotischen Bund untor Thebens Leitung wieder her, um dadurch in 
Mittelhellas ein Gegengewicht gegen Athen zu schaffen. 6 ) Da damals die 
Demokraten aus Boeotien verbannt wurden, 7 ) so ist es nicht unwahrschein- 
lich, dass von 479 an in den boeotischen Städten mit Einschluss Thebens 
Demokratien bestanden, die nun beseitigt wurden. 

Boreits zwei Monate nach der Schlacht bei Tanagra errangen die 
Athener über die Boeoter den entscheidenden Sieg bei Oinophyta und 
brachten ganz Boeotien unter ihre Herrschaft. 8 ) Die verbannten Demo- 
kraten wurden von ihnen zurückgeführt und ans Ruder gebracht. Zahl- 
reiche Oligarchen mussten in die Verbannung gehen. Die boeotischen 
Städte wurden genötigt mit den Athenern Bündnisse abzuschliessen, die 
sie zur Heeresfolge verpflichteten. 9 ) 

Die demokratische Regierung in Theben erwies sich jedoch als un- 
fähig und war bei den heftigen Parteiungen ausser stände die Ordnung 


■) Hdt. V 74-78; VI 108; IX 15; CIA. 

I 334. 

*) Tliuk. III 62: iyyvrtiro) rvQtiyyov 
Jvraa tritt oXiytoy ttydQtoy et/e rn notiyuata 

vgl. Hdt. IX 86. Plut. Arist. 18. — Sagen- 
hafte Könige Opheltas und Xanthos: Plut. 
Kim. 1. Ephoros Frgm. 25 Müller, Frgm. 
hist. gr. I 239; Strab. IX 393. — Über den 
als Gesetzgeber in Theben wirkenden Bak- 
chiadon Philolaos aus Korinth vgl. Aristot. 
Pol. II 9. Er fasste in seinem Familienrecht 
namentlich die Erhaltung der vorhandenen 
xXijgot ins Auge. Die Gesetzgebung fällt in 
die zweite Hälfte des achten Jahrhunderts 
und befestigte wohl die zur Herrschaft gelangte 
Oligarchie; vgl. Gilbert, Gr. Staatsaltert. 

II 45, 

*) Tliuk. III 62, 4; vgl. Hdt. VII 205; 

222 . 

* 4 ) Hdt. VII 202 ; 222; VIII 1; 34; IX 
28; 30. 


s ) Hdt. IX 67: TQitjxwnot ttvuoy oi 

TtQuitoi xai uQtatoi iyftavta tneooy. Aus- 
lieferung und Hinrichtung der Häupter der 
mediHchcn Partei: Hdt. IX 86 — 88. 

°) Diod» XI 81. Justin. III 6. 10. Vgl. 
E. Fabricius, Theben (Freiburg 1890) S. 12. 

7 ) Platon, Menex. 242 b. Die Partei* 
kämpfo zwischen Oligarchen und Demokraten 
erleichterten den Athenern nach der Schlacht 
hei Tanagra wesentlich die Besitzergreifung 
Boeotiens. Thuk. III 62 ; IV 92. 

8 ) Thuk. I 108: xai mu/ij iy Oiyotpviou 
rovg Botmove rixrjauyftq trj$ rt /wperf ixQti- 
rtjatty floiwtias xtti +a»xc<fof xrX. 111 62: njV 
ijftcTf\i(ty ytüQay ittiQtopiytoy vtp‘ avioti 
ztoirialhu xai xarti attioiy rjtfi] iyortotr 
avi rjg jti 7i oXXd. Theben ausgenommen 
nach Diod. XI 83. 

•) Thuk. I 108. 111; 113; 111 62, 5; 
Fiat. Menex. 242 b; Diod. XI 83. 
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aufrecht zu erhalten. Daher gelang es bald darauf den Oligarchen, die 
Demokratie zu stürzen, zumal die Athener entgegen der sonst von ihnen 
befolgten Politik sich der erstem annahmen. Es war das ein Fehler 
Athens, denn die Umwälzung in Theben gab den Anstoss zu einer allge- 
meinen Reaktion der Oligarchen gegen die Demokratie und die athenische 
Herrschaft. 1 ) Die verbannten Oligarchen setzten sich in den Besitz von 
Chaironeia, Orchomenos und andern Plätzen. Ein athenisches Heer wurde 
bei Koroneia im Jahre 440 gänzlich geschlagen. Athen musste ganz 
Boeotien mit Ausnahme von Plataeae räumen, in allen boeotischen Städten 
kam die Oligarchie zur Regierung und Theben trat aufs neue an die Spitze 
des boeotischen Bundes. Man betrachtete in Boeotien den Sieg bei Koroneia 
als die Befreiungsschlacht. 8 ) 

Im peloponnesischen Kriege waren die Boeoter mit den Lakedae- 
moniern verbündet. Plataeae musste sich im Jahre 427 nach tapferem 
Widerstande an die Lakedaemonier ergeben. Die männliche Bevölkerung 
wurde, soweit sie nicht nach Athen geflüchtet war, hingerichtet, die Stadt 
zerstört, ihr Gebiet eingezogen und von den Thebanern in Pacht ge- 
nommen.’) Ein von den Athenern im Jahre 424 auf Veranlassung und 
im Einvernehmen mit boeotischen Demokraten unternommener Angriff auf 
Boeotien scheiterte völlig durch die Niederlage bei Delion. 4 ) Auch eine 
Erhebung der thespischen Demokraten wurde im Jahre 414 mit thebani- 
scher Hilfe unterdrückt. Ein Teil derselben suchte in Athen Zuflucht. 5 ) 

262. Nach dem Zusammenbruche der athenischen Macht bewirkte 
das die Autonomie der Mittelstaaten bedrohende Übergewicht der Lake- 
daemonier und im besondern ihr Streben, auch Mittelhellas zu beherrschen, 
eine Veränderung der thebanischen Politik. Theben näherte sich den 
Gegnern Spartas. Es leistete den verbannten athenischen Demokraten 
Vorschub und wurde der Ausgangspunkt des Unternehmens zur Befreiung 
Athens von der Herrschaft der Dreissig. 6 ) Mehrfach verweigerten die 
Thebaner den Lakedaemoniern die Heeresfolge und das Zerwürfnis zwischen 
beiden Staaten steigerte sich immer mehr, als bei dem Frontwechsel der 
thebanischen Politik die lakonerfreundlichen Oligarchen allmählich die 
leitende Stellung an die Demokraten verloren. 1 ) Während des persisch- 
spartanischen Krieges kam unter Einwirkung persischer Agenten und auf 
Anregung Thebens eine Koalition der Mittelstaaten gegen Sparta zu stände. 
Der boeotisehe Bund schloss im Jahre 395/4 mit den Athenern ein Bündnis, 
dem bald darauf Korinthos, Argos und andere Staaten beitraten. 8 ) Trotz 
der Siege der Lakedaemonier am Nemea-Bache und bei Koroneia be- 
haupteten sich die Verbündeten, und die boeotischen Städte hielten zu 
Theben. Nur Orchomenos, nächst Theben die bedeutendste Stadt Boeotiens, 

') Ariutot. Pol. V 3, ß p. 1302b; P«. I ») Tliuk. Vr 95; vgl. IV 133. 

Xen. ’JOtjt 1 . 7 ioX. III 10. Vgl. dazu Rüiil, f ‘) Xen. Hell. II 2, 19; 4, 1 ff. ; 4, 30. 

Jahrb. f. kl. Philol. 127 (1883) 742. i Vgl. Plut. Ly«. 27; Diod XIV 6. 

*) Thuk. II 13; III «2; IV 92; vgl. Xen. ; ) Xen. Hell. III 5, 8; Plut. Ages. 15. 

Mein. III 5, 4; Plat. Alkib. I 112; Diod. XII *) Xen. Hell. III 5, 8; CIA II 6: (£vpy 

6 — 7; Plut. Perikl. 18; Agesil. 19. fia^ia Houulrioy xui 'J&tjvaiioy ig rov «ft) 

s ) Thuk. III 68. jfpdftw. xrX. 

4 ) Thuk. IV 76 ff. 

Handbuch der klam. Altcrtunxrwb»eut«iiaft. IV. 1. 2. Auü. 22 
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fiel zu den Spartanern bereits zu Beginn des Krieges ab und wurde von 
ihnen besetzt gehalten. 1 ) Erst als Persien infolge der beginnenden Neu- 
bildung eines attischen Seereiches sich wieder an Sparta anschloss, sahen 
sich die erschöpften Verbündeten durch die Übermacht der Gegner, denen 
sich auch der syrakusanische Herrscher Dionysios I zugesellt hatte, ge- 
zwungen, den zwischen Persien und Sparta vereinbarten „Königsfrieden“ 
(387/6) anzunehmen.*) Die Bestimmung dieses Friedens, dass alle helle- 
nischen Städte autonom sein sollten, hatte die Auflösung des boeotischen 
Bundes zur Folge und untergrub die Wurzeln der thebanischen Macht. 5 ) 
Ausserdem wurde Theben noch durch die von Sparta bewirkte Wieder- 
herstellung Plataeaes empfindlich getroffen. 4 ) 

Als Theben, wo sich die Demokraten und Oligarchen die Wage hielten, 
in Verbindung mit Athen blieb und den Lakedaemoniern jede Unter- 
stützung zu dem Kriegszuge gegen den chalkidischen Städtebund ver- 
weigerte, ging Sparta noch einen Schritt weiter, indem es im Jahre 383 
durch Phoibidas die für die Sicherung der Heeresstrasse nach Norden über- 
aus wichtige Burg Thebens im Einverständnisse mit den thebanischen 
Oligarchen besetzen Hess. Ismenias, der Führer der Demokratie wurde 
durch ein lakonisches Bundesgericht zum Tode verurteilt, viele seiner 
Parteigenossen fanden in Athen Zuflucht. 4 ) Auch die andern Städte Boe- 
otiens gerieten unter dio Herrschaft oligarchischer, von Sparta abhängiger 
Faktionen. 5 ) 

Die durch das Verfahren gegen Theben in ganz Griechenland ge- 
steigerte Erbitterung über die Gewaltherrschaft Spartas beförderte den 
Sturz derselben. Im Dezember 379 wurde Theben durch einen kühnen, 
von Attika aus unternommenen Handstreich der thebanischen Demokraten 
unter Führung des Pelopidas befreit 6 ) und eine demokratische Regierung 
eingesetzt. Mit Athen verbündet, 7 ) behaupteten die Thebaner in mehr- 
jährigen Kämpfen nicht nur ihre Selbständigkeit, sondern vertrieben auch 
die Oligarchen aus den übrigen boeotischen Städten. Im Jahre 373/2 
wurde von ihnen Plataeae zum zweiten Male zerstört, dann die Bevölkerung 
von Thespiae vertrieben, endlich im Jahre 370 auch Orchomenos, die 
letzte noch widerstrebende Stadt, unterworfen und infolge einer Ver- 
schwörung der oligarcliischen Ritterschaft im Jahre 368 ebenfalls zerstört. 8 ) 
Theben begnügte sicht nicht mit der Wiederherstellung des boeotischen 
Bundes, sondern bildete einen boeotischen Einheitsstaat nach attischem 
Muster, in dem die einzelnen Städte nur eine kommunalo Selbständigkeit 
behielten. Eine in Theben zusammentretende Volksversammlung aller 


') Xen. Holl. III 5, 7; 17; IV 2, 17; 
3, 15; Plut. Lys. 28; Andok. v. Frdn. 20. 
*) Vgl. Bd. III S. 421. 

») Xen. Hell. V 1, 33 ; IV 8, 15 ; VI 3, 9. 
Die boeotischen Bundesmünzen mit der Auf- 
schrift 8E reichen bis 387, von diesem Jahre 
bis etwa 874 prägten fast alle boeotischen 
Städte ihre eigenen Münzen. Head coins 
of Boeotia, Nu m ism - Ch von icle, London 1881. 
*) Xen Hell. V 2, 25 tt. ; Plut Pelop. 


5fT.; Diod. XV 20. 

*) Xen. Hell. V 4, 46 : 4v nnaat; ydg 
ut?i nöXeoi dv»a attfat xadiaTtjxeoay utcnto 
ir totjjiais xrX. Vgl. V 4, 10; 4, 49; 4, 55. 
«) Vgl. Bd. III S. 423. 

7 ) Vgl. § 257. 

») Xen. Xell. V 4. 46; 4, 63; VI 1, 1 ; 
3, 1 ; 4, 10. Isokrates Plataikos; Plut. Pelop. 
12 ff.; Diod. XV 37; 46; 57; 79. Paus. IX 
1, 4; 1, 8; 15, 3. 
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Boeoter hatte die letzte Entscheidung in allen staatlichen Angelegenheiten. 
Die vollziehende Gewalt lag in den Händen von sieben Boeotarchen. 1 ) 

Der Versuch der Lakedaemonier den ihrer Macht so gefährlichen 
Einheitsstaat zu sprengen, führte zu ihrer Niederlage bei Leuktra (im 
Jahre 371). Diese Schlacht machte Theben zum führenden Staate in 
Griechenland. Aber die Grossmachtspolitik der Thebaner, die nicht bloss 
ganz Hellas bis Makedonien hin untor ihren Einfluss zu bringen trachteten, 
sondern schliesslich auch die maritime Stellung Athens zu erschüttern 
suchten, überspannte die Kräfte Boeotiens und erschöpfte sie in unauf- 
hörlichen Kämpfen. Namentlich beruhte das Streben, eine grosse hoeotische 
Marine zu schaffen und einen thebanischen Seebund zu bilden, auf einer 
völligen Verkennung der natürlichen Hilfsquellen und Bedürfnisse Boeotiens. 
Obwohl Epamcinondas auf seiner See-Expedition nach Byzantion im Jahre 
364 einige Erfolge errang, so hatten doch die Ansätze zu einem Seebunde 
nach attischem Vorbilde nur vorübergehende Bedeutung.*) Im Sommer 
362 bildete sich eine grosse antithebanische Koalition. 3 ) Epamcinondas 
siegte und fiel im August bei Mantincia, aber die Schlacht brachte nicht 
die erwartete Entscheidung, sondern hatte nur allgemeine Zersplitterung 
und Ermattung zur Folge. 4 ) Der von den Thebanern noch heraufbe- 
schworene phokische oder dritte heilige Krieg (355—346) zehrte an den 
letzten Kräften Boeotiens und erleichterte die Aufrichtung der makedoni- 
schen Herrschaft. 5 ) 

263. Nach der Niederlage der verbündeten Thebaner und Athener 
bei Chaeroneia (im Jahre 338) wurde der hoeotische Einheitsstaat von 
König Philipp aufgelöst. Theben erhielt eine makedonische Besatzung und 
unter Verbannung der Demokraten eine oligarchische Regierung. 6 ) Dio 
nach dem Tode Philipps von zurückgekehrten Verbannten ins Werk ge- 
setzte Erhebung der Thebaner endigte mit der Erstürmung und Zerstörung 
ihrer Stadt (im Jahre 335). Der grösste Teil der Bürgerschaft wurde in 
die Sklaverei verkauft und das thebaniseho Gebiet unter die Nachbarstädto 


*) Dass die boeotischen Städte damals 
keinen Bundesstaat, sondern einen Einheit»- I 
Staat mit Theben als Hauptstadt bildeten, ' 
haben schon W. Yihcher, Kl. Schrift I 345 
und A. Sghakfbr, Demosthenes I 62 bemerkt. 1 
Isokr. Flat. 8 sagt: oi'riyee uif fiiv Witte 
ijiuöy exuottuy noXetf tirpayi^ovai, rije d? 
arftrtQfts avuay rtoXixeiae ovdiy deoittyovg 
xoiyon'fty (iyttyx(i£avo(. Epamcinondas ver- 
gleicht das Verhältnis Thebens zu den boeo- 
tischen Städten mit dem Sparta9 zu den I 
Perioekcn-Gemeinden. Plut. Ages. 28; vgl. I 
Xen. Hell. VI 8» 19; — Diod: XV 88, 3: 

(hjßattoy r rjy Boiojxiay rinctattv vno rrjy 

ruiy Btjßaitay avyxt Xetay xttxxöyxtoy. Vgl. 
XV 50. 80. Aesch. g. Ktes. 142; Demosth. 
g. Phil. 1 48. Die Auffassung Vischers wird 
durch zwei vom c fuftoe der Boeoter beschlos- 
sene Proxenie-Dekrete bestätigt, welche, wie 
H. Köhler, Hermes XXIV (1889) 636 ff. 
nachgewiesen hat, in diese Zeit fallen. In 


diesen Dekreten werden anch die sieben 
Boeotarchen genannt. Collitz, Samml. d. 
gr. Dialekt-Inschr. Nr. 719; 720. 

*) Diod. XV 79; iHokr. Phil. 53; vgl. 
dazu Uber die Zeit H. Köhler, Hermes XXIV 
638. — BUndnis der Kefor mit Theben: 
Köhler, Mitt. d. arch. Inst. II (1877) 142 ff.; 
Dittenberobr, Sy 11. inscr. gr. Nr. 79. — 
Einrichtung eines in Theben tagenden avyi- 
dipto» 4 der Bundesgenossen, an dem die By- 
zantier teil nahmen: Dittenbergkk, Syll. inscr. 
gr. I 95; Köhler, Hermes XXIV 643. 

3 ) CIA. II 112; Xen. Hell. VII 5, 3 ff. 

4 ) Xen. Holl. VII Schluss. 

») Vgl. Bd. III 429. 

6 ) Diod. XVI 87; Justin. IX 4; Arrian 
I 7, 7. — Die seit der Befreiung Thebens 
daselbst für ganz Boeotien begonnene Münz- 
prägung hört mit der Schlacht bei Chaironeia 
ganz auf. Head, Nutnism. Chronicle 1881 

p. 61. 

22 * 
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aufgetcilt. Zugleich erfolgte die Wiederherstellung von ürehomenos und 
Plataeac. ') 

Während der Kämpfe zwischen den Nachfolgern Alexanders stellte 
Kassandros im Jahre 316 Theben wieder her und führte die noch lebenden 
Thebaner in die Heimat zurück.*) Einige Jahre darauf trat Theben dem 
erneuerten boeotischen Hunde bei und nahm in demselben bald wieder die 
hervorragendste Stellung ein. Im Jahre 312 wurden Chalkis auf Euboea 
und Oropos Mitglieder des Bundes, erstere Stadt schied jedoch im Jahre 
304 wieder aus. 3 ) 

Gegenüber dem Umsichgreifen des aetolischen Bundes schlossen die 
Boeoter mit den Achaeern ein Bündnis, wurden aber dadurch mit den 
Aetolern in einen Krieg verwickelt und sahen sich nach einer Niederlage 
bei C'haeroneia im Jahre 245 genötigt, dem aetolischen Bunde beizutreten. 
Als jedoch im Jaliro 234 ein Krieg zwischen diesem und dem makedoni- 
schen Könige Demetrios ausbrach, sagten sie sich von den Aetolern los 
und suchten sich gegen sie durch Unterordnung unter Makedonien zu 
decken.' 1 ) Infolge der Bedrängnis der Achaeer durch den spartanischen 
König Kleomenes III erweiterte sich der Bund im Jahre 223 durch den 
Beitritt der bis dahin zum achaeischen Bunde gehörenden Städte Aegosthena 
und Megara. 5 ) Doch die bei dem zunehmenden Sittenverfalle ohnehin 
nicht erfreulichen Zustände Boeotiens begannen nun unter der Herrschaft 
makedonischer Parteigänger und dem Treiben von Demagogen in völlige 
Anarchie auszuarten. Eine Reihe von Jahren hindurch war die Rechts- 
pflege unterbrochen. 6 ) 

Im Kriege der Römer gegen Philipp V von Makedonien gehörten die 
Boeoter zu den wenigen Hellenen, die auf Seiten des Erstem standen. 
Im Jahre 197 besetzte T. Quinctius Flamininus Theben und zwang die 
boeotische Bundesversammlung mit den Römern ein Bündnis zu scliliessen, ') 
doch gewann die makedonische Partei nochmals die Oberhand, und die 
Boeoter mussten für die Ermordung römischer Soldaten mit der Ver- 
wüstung des Landes am Kopais-See und einer Strafe von dreissig Talenten 
büssen. 8 ) Die andauernde Unordnung in Boeotien veranlasste die Megarier 
kurz vor dem Jahre 192 sich vom Bunde loszusagen und sich wieder den 
Achäern anzuscliliessen. 0 ) 

Die Boeoter beharrten bei ihrer römerfeindlichen Haltung. Nachdem 
sie wegen ihrer Verbindung mit dem Könige Antiochos mit blossem Tadel 


■) Arrian 17-9; vgl. Diod. XVII 8— 
14; Justin. XI 4; Pint. Alex. 11. Paus. IV 
27, 10; IX 1, 18 datiert die Wiederherstel- 
lung beider Städte bereite von der Schlacht 
bei Chaironeia, dagegen hätte nach Plut. 
Alex. 34 Alexandros erat nach der Schlacht 
bei Arbela den Wiederaufbau Plataeaes be- 
fohlen. 

2 ) Diod. XIX 54; Paus. IX 7, 1. 

3 ) Ein xoivoy 7«i»’ HouoTuh • zuerst wieder 
im Jahre 312 erwähnt von Diod. XIX 77, 4. 
Theben wurde zwischen 312 und 304 Mit- | 
glied desselben ; vgl. Lim an. Förderin horot . 
iwdituta p. 0; Holleaüx, Bull. d. corr. hell. 


I XIII (1889) 8 ff. 

*) Polyb. XX 4; Plut Arat. 16; vgl. 
Dboysen, Hellenismus III 2, 35 ff. 

5 ) Polyb. XX 6. — Vgl. dazu Dboysen 
III 2, 110. Nach dem boeotischen Hundes- 
archon datierte Urkunden von Megara und 
Aegosthena aus dieser Zeit bei Collitz, 
Samml. d. gr. Dialekt-Insclir. III 3020; 3021 ; 
3095-8104. 

c ) Polyb. XX 4—5. 

') Uv. XXXIII 1 ; 2; 14 ; Polyb. XVI1I26. 
") Liv. XXXIII 27 -29 ; Polyb. XVIII 26. 
•) Polyb. XX 6. 
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davongekommen waren, schlossen sie mit Perseus von Makedonien ein Bünd- 
nis. ‘) Aber beim Ausbruche des Krieges kam es in Boeotien zwischen 
der makedonischen und römischen Partei zu heftigen Kämpfen, die zu 
völliger Zerrüttung des Bundes führten, da Theben und Chaeroneia zu den 
Körnern übergingen, während Koroneia und Haliartos an Perseus fest- 
hielten.*) Koroneia wurde dafür von den Römern hart bestraft, Haliartos 
im Jahro 168 völlig zerstört. Das Gebiet von Haliartos kam an Athen. 3 ) 
Trotz aller schlimmen Erfahrungen beteiligten sich die Boeoter auch an 
dem Aufstande der Acliaeer. Nach der Niederwerfung desselben wurde 
der boeotische Bund im Jahre 146 förmlich aufgelöst, Theben zerstört und 
ein grosser Teil Boeotiens zum nger puUicus gemacht. 4 ) Nicht lange da- 
rauf gestatteten die Römer die Wiederherstellung des politisch bedeutungs- 
los gewordenen Bundes. Seine Existenz lässt sich bis zur Zeit Marc 
Aurels nachweisen. 5 ) 

264. Die Zahl der boeotischen Bundesstädte war im Laufe der Zeit 
mancherlei Schwankungen unterworfen. Im fünften Jahrhundert gab es 
sieben bundesunmittelbare Städte, nämlich: Theben, Thespiao, Tanagra, 
Orchomenos, Haliartos, Koroneia und Kopai. Zu diesen Städten gehörte 
eine Anzahl kleinerer Städte und Orte, die nur kommunale Selbständigkeit 
besessen, aber keine eigene Staatswesen bildeten. 6 ) Mehrere derselben, so 
nachweislich das im fünften Jahrhundert mit Orchomenos verbundene 
Chaeroneia, wurden im Laufe des vierten Jahrhunderts selbständige Bundes- 
städto. Wahrscheinlich geschah das infolge der Bildung des boeotischen 
Einheitsstaates, in welchem, abgesehen von der Hauptstadt Theben, alle 
übrigen boeotischen Städte in gleicher Weise dio Stellung von Deinen er- 
hielten, was die Lösung bisher bestehender Verbindungen zwischen ihnen 
erleichterte. Auch in Attika wurden ja vielfach Ortschaften, die ursprüng- 
lich zusammen einen Demos bildeten, getrennt und zu selbständigen Domen 


') Liv. XLII 12; 40; 43; Polyb. XXVII 
1 ; — Verbindung mit Antiochos: Liv. XXXVI 
6; 22; Polyb. XXIII 2. 

’) Liv. XLII 48; 44; 46; Polyb. XXVII 

2: 1 6 di lioiüjjiuy eftyag rote noonenog 

xai äXoytarug iXoperoy rd naQti flegoetog 
tixjj xai naidaQtuiduic motjdiy xaieXvdr] xai 
dieoxoQTtiodrj xaxd nöXeig. 

') Liv. XLII 68; Strab. IX 411; vgl. 
Polyb. XXX, 18. 

4 ) Liv. Per. 52 ; Polyb. XL, 3 ; Strab. 
IX 403; Paus. VII 16, 9; VIII 33, 2. — 
Ager publicus: Cie. d. not. deor. III 19, 49. 

4 ) Paus. VII 16, 10. C. J. Gr. Nr. 1625; 
vgl. Bull. d. corr. hell. XII (1888) 306. 

*) Nach Thuk. IV 91 sammelten sich 
die Boeoter im Jahre 424 zur Abwehr der 
Athener an 6 uaotiv uuy nöXewy. Dann heisst 
es IV 93 in Bezug auf die Schlachtordnung 
der Boeoter: tixov di deStoy xtQag i+rjflaToi 
xai ol cvuuoqoi uvioTg' ptoot di 'AXtriftnoi xai 
KoQtoyatoi xai Ktonatfjg xai ol dXXoi oi nepi 
trjy Xipyrjv * to di evaiyruoy et%oy Heamijg 
xai Tayayqaiox xai OQ^opivtoi. In dieser 
Aufzählung fehlt unter andern die spätere 


: Bundesstadt Chaeroneia, aber Thuk. IV 76 
sagt von derselben : ff ’OQyopeyöy - - HvyreXet. 
I (vgl. über dieses Verhältnis W. Vischbr, 

| kl. »Schrift I 341). Es unterliegt kaum einem 
Zweifel, dass auch andere boeotischo Städte zu 
den sieben bundesunmittelbaren in einem glei- 
chen Verhältnisse standen, und dass Hqflaioi xai 
ol 'fipogoi av roff nur ein anderer Ausdruck 
dafür ist, zumal die Boeoter unter den ver- 
schiedensten Verhältnissen an der Siebenzahl 
der Boeotarchen festgehalten haben. Was 
die dXXoi ol ne (ti rijy Xiuytjy betrifft, so 
können nur Aspledon, Tegyra, Hyettos und 
Akraephia in Betracht kommen. Aspledon 
und Tegyra sind nie selbständige Bundes- 
städte gewesen, Akraephia gehörte damals 
I zu Theben (Strab. IX 413. Paus. IX 23, 5), 
} Hyettos vermutlich zu Orchomenos (Paus. 
! IX 24, 3). Über dio ursprüngliche Siebon- 
zahl der Bundesstädte vgl. Gilbert, Griech. 
Staatsaltert. II 53. E. v. Stkrx, Gesch. d. 
theb. und spart. Hegemonie S. 61. Früher 
nahm man vielfach mit Otfr. Müller, Or- 
chomenos 271; 403 ein Vierzehnzahl an. 
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erhoben. Nach der Auflösung des Einheitsstaates und der Wiederher- 
stellung des Bundes werden in den Letztem alle diejenigen Gemeinden 
als bundesunmittelbare Städte eingetreten sein, welche in dem Erstem 
selbständige Kommunen gewesen oder geworden waren. Aus Inschriften 
ergibt sich, dass gegen Ende des vierten Jahrhunderts folgende boeotische 
Städte selbständige Bundesmitglieder waren: Akraephia, Anthedon, Kopai, 
Koroneia, Haliartos, Lebadeia, Orchomenos, Plataeae, Tanagra, Theben, 
Thespiae, Thisbe, Chaeroneia, Hyettos. *) Zu diesen vierzehn Städten ist 
dann als fünfzehnte noch Chorsia hinzuzufügen. 2 ) Ferner gehörte von 312 
bis 171 die ursprünglich erotrische Stadt Oropos zum Bunde 9 ) und von 
312 bis 304 auch Chalkis auf Euboea. 4 ) Von 223 bis etwa 193 waren 
endlich Aegosthena und Megara Bundesmitglieder. Ä ) 

205. Bundesheiligtümer waren der Tempel der Athena Itonia bei 
Koroneia, wo die Pamboeotia gefeiert wurdon, 6 ) und der Tempel des Po- 
seidon zu Onchestos in der Nähe der südöstlichen Ausbuchtung des Kopais- 
Sees. 7 ) Unter dem Schutze des Bundes standen in späterer Zeit das 
Heiligtum des ptoischen Apollon zu Akraephia und das AmphiaraYon zu 
Oropos. 8 ) Soit der gegen Ende des vierten Jahrhunderts erfolgten Wieder- 
herstellung des Bundes war Onchestos der religiöse Mittelpunkt desselben.*) 
Dort hatte der auf ein Jahr bestellte gemeinsame apgc»* 1 der Boeoter seinen 
Sitz, nach dem die Bundesurkunden l0 ) und die Urkunden der einzelnen 
Städte datiert wurden. Die in Urkunden von Aegosthena und Thespiae 
vorkommende Formel tov detvog ccQxonog iv Oyx^CTip (OyxeiotoT), im dt 
noXiog tov detvog ist gleichbedeutend mit der sonst üblichen Datierung 
tov detvog a Qxortog Boimotg ( BouoTvg ) oder iv xoi vtf Bouortor, irrt dt Ttohog 
oder mit namentlicher Anführung der Stadt, z. B. iv sießctdeiyi (sießadenjvtg), 
toi detvog. 1 1 ) Der Archon konnte aus jeder Bundesstadt gewählt werden, 

’) Holleaüx, Bull. d. corr. hell. XIII 
(1889) 10 ff. und 225 ff. 

2 ) Vgl. Collitz, Saininl. d. gr. Dialekt' 

Inachr. Nr. 732—737; vgl. Paus. IX 24, 4. 

*) Diod. XIX 78. Oropos kam beim 
Niedergange Eretrias etwa im siebenten Jahr- 
hundert unter die Oberhoheit Thebens und 
wurde bald nach 510 attisch (vgl. Thuk. II 
23; IV 91). Im Jahre 411 wurde die Stadt 
mit eretrischer Unterstützung von den The- 
hanom den Athenern entrissen (Thuk. VUI 
60) und nach vorübergehender Selbständig- 
keit zu Boeotien geschlagen (Diod. XIV 17). 

Im vierten Jahrhundert gehörten die Oropier 
bald zu Boeotien, bald zu Attika, zeitweise 
waren sie auch selbständig. Wjlamowitz, 

Oropos imd die Graeer, Hermes XXI 97 ff. 

F. Dürrbach, De Oroj>o et Amphiarao, Paris 

1890, Diss. 

4 ) Diod. XIX 77. 78; XX 100, 6. 

5 ) Vgl. S. 340 Anm. 5 und 9. 

*) Strab. IX 411; Paus. 34, 1. Liste 

von Siegern in den Pnmboeotien : Bull. d. 
corr. hell. IX (1885) 430 ff. — Die Pam- 
boootien als Zahlungstermin in einem Kon- 
trakt zwischen Orchomenos und einer Thes- 


pierin: Collitz, Samml. d. gr. Dialekt-lnschr. 
Nr. 488 % Vgl. Nr. 414. 

7 ) über die alte Amphiktyonie, die sich 
an diesen Tempel anschloss vgl. § 62. 

h ) Bull. d. corr. hell. XIV (1890) 21; 
vgl. Wilamowitz, Hermes XXI 91 ff.: Dit- 
tknhkrger, De nacris Amphiarai Thebanis 
et Oropiis, Halle 1888; Dükkbacii a. a. O. ; 
B. Keil, Hermes XXV (1890) 588 ff. 

•) Lollino, Mitt. d. arch. Inst. 1 It 22; 
Foucart, Bull. d. corr. hell. IV 84. 

t0 ) Die älteste, uns bekannte Datierung 
nach dem Bundesarchon fällt noch in die 
Zeit des Einheitsstaates und zwar in die 
Jahre zwischen 365 und 362. Vgl. Collitz, 
Gr. Dialekt-lnschr. Nr. 719 und 720. Über 
dio Zeit dieser Urkunden vgl. Köhler, Her- 
mes XXIV (1889) 636 ff. Andere Bundea- 
Urkunden: Collitz a. a. O. Nr. 494; 570; 
571; 704; 719; 720; 807a; 865. 

") Eino Persönlichkeit, die in einer Ur- 
kunde als "QXiov iv 'üyx^atot bezeichnet 
wird, erscheint mehrfach in einer andern als 
aQXtüv Bot toi oi s ; vgl. Collitz, Gr. Dialekt- 
lnschr. Nr. 485 und 3096; 547 und 3103; 
vgl. Bull. d. corr. hell. IV 83 ff.; IX 318; 
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doch die grosse Mehrzahl der Archonten, deren Vaterstadt bekannt ist, 
stammt aus Theben. ') Über die Obliegenheiten des Archon fehlt es sonst 
an Nachrichten, doch dürften sie wesentlich sakraler Natur gewesen sein. 

Die wichtigste Bundesbehörde war das Kollegium der sieben Boiw- 
täQxotf das sich von den Perserkriegen bis zur Zeit Hadrians verfolgen 
lässt.*) Die Boeotarchen wurden auf ein Jahr gewählt und traten zu 
Beginn des boeotisehen Jahres, am ersten Tage des regulär mit dem Neu- 
monde nach der Wintersonnenwende beginnenden Monats Bukatios, ihr 
Amt an. Ein ßoeotarch, der nicht beim Ablaufe seines Amtsjahres das 
Amt niederlegte, war mit Todesstrafe bedroht, 3 ) doch war andrerseits 
Wiederwahl gestattet.*) Wählbar waren Bürger aus allen Bundesstädten. 
Kleinere Städte wurden abwechselnd berücksichtigt, Theben war stets in 
der Behörde vertreten, nicht selten durch zwei Mitglieder. 5 ) 

Die Boeotarchen leiteten dio auswärtigen Angelegenheiten des Bundes 6 ) 
und führten den Oberbefehl über das Bundesheer. Standen alle sieben 
an der Spitze eines Heeres, so wechselte unter ihnen der Oberbefehl ab, 
doch konnte auch jeder Boeotarch zu Gunsten eines Kollegen dem Kom- 
mando entsagen.’) Uber den allgemeinen Gang der Operationen beschlossen 
die Boeotarchen in gemeinsamer Beratung.") Waren gleichzeitig ver- 
schiedene Kriegszüge zu unternehmen oder handelte es sich um minder 
wichtige Unternehmungen, so führte ein Boeotarch, sei es allein, sei es 
im Verein mit einem oder mehreren Amtsgenossen, das Kommando. 1 ') 

Unter den Boeotarchen wurde die Reiterei von einem gleichfalls auf 
ein Jahr gewählten Tn nagx<>g befehligt. 10 ) 

Als die Boeoter im Jahre 245 dem aetolischen Bunde beitreten mussten, 
machten sie im Anschlüsse an die Einrichtungen desselben einen (Ttgaiijiig 
zum obersten Bundesbeamten, ohne indessen das Kollegium der Boeotarchen 
abzuschaffen. 11 ) 


417 ; XIII 2 ff. ; 18; 226. — Thespiae: Collitz, 
Nr. 798. 

*) Hollbaux, Bull. d. corr. hell. XIII 
(1889) 18. 

*) Erste und letzte Erwähnung: Hdt. 
IX 15 und C.J. Gr. Nr. 1788. — Seit dem 
Jahre 371 erscheinen stets sieben Boeotar- 
chen: Diod. XV 52; Taus. IX 13, 6. Collitz, 
Griech. Dialekt- Inschr. Nr. 719; 720. Vgl. 
die Zusammenstellung der auf die Boootar- 
chen bezüglichen Inschriften hei Preuss, 
(Juaest, bocotirae p. 5 ff. Nur bei Thuk. IV 
91 ist von elf Boeotarchen dio Rede, doch 
ist hier aller Wahrscheinlichkeit nach die Zahl 
aus 7 verschrieben; vgl. Wilamowitz, Her- 
mes VIII 440. Lölling, Mitt. d. arch. Inst. 
III 89. E. v. Stern, Gesch. d. spart, und 
theb. Hegemonie S. 61. 

3 ) Plut. Pelop. 24; 25; vgl. Paus. IX 
14, 5; Nep. Kpam. 7. — Biciioff, Leipzig. 
Stud. VII 343. 

*) Pelopidas war dreizehnmal Boeotarch. 
Plut. Pelop. 34; vgl. Diod. XV 81. 

Ä ) Zwei thebanische Boeotarchen im Jahre 
431 und 424: Thuk. 11 2; IV 91. Drei the- 


! banische Boeotarchen gewühlt unter den 
anomalen Verhältnissen nach der Befreiung 
I Thebens; vgl. Plut. Ages. 24; Pelop. 13. 

•) Thuk. V 37 ; 88. Epameinondas, der 
I Theben auf dem Kongresse zu Sparta im 
Juni 371 vertrat, war damals Boeotarch. 
Plut. Ages. 27; Nep. Epam. 6. — Vgl. Diod. 
XV 53; Plut, Pelop. 20; Paus. IX 13,3. 

T ) Thuk. IV 91; Diod. XV 02. 

») Diod. XV 53; Paus. IX 13,6. 

Die zwei Befehlshaber des im Jahre 
364 nach Thessalien geschickten Heeres 
(Plut, Pelop. 35) waren Boeotarchen; vgl. 
Köhler, Hermes XXIV 638. Ebenso im 
Jahre 308 ein Heer unter zwei Boeotarchen 
nach Thessalien. Paus. IX 15, 1. Vier Boeo- 
tarchen : Paus. X 20, 3. Epameinondas allein : 
l Plut. Pelop. 29. Pammenes allein : Diod. XV 
! 94, 2. 

,0 ) Ein innaQxoi tcHv Hououov bei Thuk. 
IV 72. Rechenschaftsablage eines Hippar- 
chos: Wilamowitz, Hermes VIII 431 ff. — 
Vgl. Polyb. XX 5; Collitz, Gr. Dialekt-In- 
8chr. Nr. 424. 

“) W esch er et Foucart, Inscript, de 
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Seit dem Ende des vierten Jahrhunderts erscheint in Bundesurkunden 
die Behördo der ouftdQUjnfvovtsg, deren Mitglieder namentlich aufgeführt 
werden. Die Funktionen derselben sind unbekannt, scheinen aber kult- 
licher Art gewesen zu sein. In einer Inschrift aus der Zeit, wo Chalkis 
zum Bunde gehörte (312 — 304), kommen acht ci<fi<S(>iajfvovTts vor, sonst 
findon sich immer siebon. Ohne Zweifel wurde für Chalkis ein achter 
(«pfdQiaTtvuv hinzugefügt. Niemals stammen zwei oder mehr aqfSQtain- 
oi'Tf$ aus derselben Stadt. Fünf Städte: Theben, Thespiae, Plataeae, Ta- 
uagra und Orchomenos sind stets, wenigstens durch den ygafiuatevg des 
Kollegiums, in demselben vertreten. 1 ) Die übrigen Städte sandten ent- 
weder abwechselnd ein Mitglied oder sie hatten sich zu einer gemeinsamen 
Vertretung vereinigt.*) 

Von sonstigen Bundesbeamten ist noch der pävrts zu erwähnen, der 
im Namen des Bundes die Orakel befragte. Er stammte immer aus 
Thespiae und wurde wahrscheinlich aus einer priesterlichen Familie dieser 
Stadt auf Lebenszeit bestellt. 3 ) 

Die letzte Entscheidung in allen wichtigem Bundesangelegenheiten 
hatte zur Zeit der Oligarchie im fünften Jahrhundert ein vierfach ge- 
gliederter Rat, über dessen Zusammensetzung nichts Näheres bekannt 
ist. 4 ) Als dann im vierten Jahrhundert die Demokratie zur Herrschaft 
gelangte und den boeotischen Einheitsstaat bildete, trat an Stelle dieses 
Rates eine in Theben tagende Bürgerversammlung (Jä/iog) aller Boeoter, 
welche die Beamten wählte und im Namen des Bundes über Krieg, Frieden 
und Proxonie-Verleihungen Beschlüsse fasste.'') Auch nach der Wieder- 
herstellung des Bundes übte eine in Theben zusammentretende, allgemeine 
Landgemeinde der Boeoter die oberste Bundesgewalt aus, doch scheinen 
in dieser Zeit die Abstimmungen nach Städten, nicht nach der Kopfzahl 
aller gerade anwesenden Boeoter erfolgt zu sein. 6 ) 


Delphes Nr. 207 : oiQarayiorrof iwV Hoiantoy 
EvQttt. Ein otQatTjyof als höchster Jahres- 
beamter des Bundes gegen Ende des dritten 
und zu Anfang des zweiten Jahrhunderts 
bei Polyb. XXIII 2, 12 17. Der von Polyb. 
XX 4 vor dem Eintritte der Boeoter in den 
aetolischen Bund im Jahre 245 erwähnte 
orQartjyof ’Jßaiöxgt rof heisst wohl bei Plut. 
Arat. 15 richtiger ßoHotaQyije. Boeotarchen 
neben dem praetor (tfiQrtrtjyof) Boeotorum: 
Lhr. XLIV 43; XXXIII 1; 27. 

*) Collitz, Griech. Dialekt. Inschr. Nr. 
494; 570; 571; 865; 807a; Holleaux, Bull, 
d. corr. hell. XIII (1889) 19; 227. Die Iden- 
tifizierung der ätfeifQiurevorrei (Böcku. C. J. 
Gr. I p. 729; Pbeuss, Quaest. boeot. p. 5 IT. ; 
Limas, Foederis, boeot. inst. p. 38 ff.) ist, 
wie schon G. Gilbert, Gr. .Staatsaltert. 11 
56 bemerkt bat. unzulässig, da es während 
dieser Zeit nachweislich Boeotarchen mit un- 
verändertem Staatstitel gab; vgl. Collitz 
Nr. 424; Paus. X20.3; Plut. Arat. 16. Auf 
den sakralen Charakter der drpedQiarevoyrif 
weist der Umstand hin, dass sie ausschliess- 


lich in Weihinschriften namentlich aufge- 
führt sind; vgl. S. (346) Anm. 4 und Lölling, 
Mitt. d. arch. Instit. III 91. 

*) Collitz Nr. 494; 570; 571; 865. 
Holleaux a. a. O. p. 21. 

*) Holleaux a. a. O. p. 22. 

4 ) Thuk. V 38,2: ol jJoito raQ/tri exoi - 
viootty raff rtaortqai ßovXafe roir Ihn w tun- 
raera, a'intQ ftTitty 16 xt'pof f/om. — ol 
cf’ iy raff ßovXaTf ree»' Hoitotuiy o»r«f xrA. 
Gleich darauf bezeichnet Thukydides die 
ßovXai einfach als ßovXij. 

*) Vgl. § 262 S. 339 Anm. 1. - Diod. 
XV 72; 78; 79. Plut Pclop. 12; 13; 25. 

3 ) Die von Livius concilium Boeotorum 
genannte Bundesversammlung wählt die Stra- 
tegen und beschliesst über Bündnisse. Liv. 
XXXIII 2; XLII 13; 43-44; Polyb. XXVII 
1. Abstimmung nach Städten w r ird von 
Liman, Foederis boeot. inst. p. 37 gefolgert 
aus Liv. XXXIII 2, wo das Bündnis mit 
Rom omnium Boeotiae ciritatum stiffrayii* 
aceipitur jubeturque; vergl. auch Polvb. 
XXVII 1. 
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266. Das Bundesheer bestand aus Fussvolk und Reitorei, und war 
aus den Aufgeboten der einzelnen Städte zusammengesetzt. 1 ) Daneben 
gab es im fünften Jahrhundert ein ijvtoxot xai nagaßcnai genanntes, drei- 
hundert Mann starkes Elitekorps, in der Zeit von 379 bis 338 einen obenso 
starken lf(>os Jo* 0 ? der Thebaner.’) 

In jeder Bundesstadt wurden Musterrollen der Dienstpflichtigen ge- 
führt, in welche die jungen Boeoter, nachdem sie als Epheben ihre mili- 
tärische Ausbildung erhalten hatten, itn Alter von zwanzig Jahren einge- 
tragen wurden. Eine grössere Anzahl von Jahreslisten der in die Bürger- 
wehr eintretenden jungen Boeoter ist uns erhalten. An der Spitze steht 
der Archon der Stadt und das Kollegium der drei Polemarchen, öfter auch 
der Bundesarchon, dann folgen die Namen des betreffenden Jahrganges. s ) 
In einigen Städten, so in Chaeroneia, Orchomenos, Lebadeia wurden die 
jungen Leute ohne Unterschied der Waffengattung, bei der sie fortan ihrer 
Wehrpflicht zu genügen hatten, eingeschrieben, 4 ) in andern führte man 
dagegen zwei verschiedene Musterrollen, von denen die eine die Schwer- 
bewaffneten (Hopliten, Thyreophoren) und Reiter, die andere die Peltasten 
(Peltophoren) enthielt. 6 ) 

Das Gesamtaufgebot des Bundesheeres belief sich im Jahre 424 auf 
1000 Reiter, 7000 Hopliten, 500 Peltasten 10,000 Leichtbewaffnete. Auch 
im vierten Jahrhundert erscheinen öfters Bundesheero in der Stärke von 
5000 bis 7000 Hopliten. 0 ) 

Das Aufgebot jeder Stadt wurde von den Polemarchen derselben be- 
fehligt. Das Fussvolk war in 16%oi eingeteilt, deren Hauptleute Xo%ayoi 
Messen. 7 ) Die, wie überall, naturgemäss aus den Wohlhabendsten gebildete 
Reiterei der einzelnen Städte stand unter dem Befehle eines i'nnaqx°i und 
gliederte sich in Hai unter fXapxoi.*) 


') 'I’huk. IV 91; 93; Xen. Holl. IV 2, 
17; Polyacn. II 8; 11; 18. 

*) Das bei Diod. XII 70 in dor Schlacht 
bei Dclion erwähnte Elitekorps der 300 
tyiox oi xai naqaßdrai scheint identisch zu 
sein mit den rqirjxoaioi avuuy (Thebaner) j 
ol 7i qm x ot xai «Qioroty welche bei Plataene 
fielen. Hdt. IX G7. — Uqot Xöyog: Plut. 
Pelop. 18; Athen. XIII 561 I; Polyaen. II 
5, 1. 

*) Listen erhalten aus Lebadeia (Collitz, 

G riech. Dialekt-Inschr. Nr. 417 — 427); Chae- 
roneia (Nr. 379); Orchomenos (Nr. 476 -486); 
Hyettos (Nr. 528—551); Kopue (Nr. 558); 
Akraephia (Nr. 571a; 574); Cnorsia (Nr. 735; 
736); Thespiae (Nr. 798—814); Megara (Nr. 
3020 -3024); Aegosthena (Nr. 3095—3104). 
Die Listen stammen aus der zweiten Hälfte 
des dritten und der ersten Hälfte des zweiten 
Jahrhunderts. Zwanzigjährig: XaQoniveo uq- 

yoyrog Boitoroif , yleßadttrjotg df Ka 

otnog ftxaufittcg aneyQÜtßayto. Es folgen 
26 Namen. Nr. 418. Ebenso Nr. 417 und l 
551 (Hyettos); vgl. über diese Listen Belocii. 
Die Bevölkerung der gr.-röm. Welt (Leipzig 
1886) 167 ff. 


4 ) In den Listen von Chaeroneia und 
Megara heisst es: rvi ig itffißtay iy tii rdy- 
I uata , rot dir dnrjX9oy iS ifprjßtuy lig rd rdy- 
uattt xrX.: Thespiae: tineXtjXt&orcg ix uuy 
i(pijßa>y cig xdyfiaxa ; Orchomenos: rvi 

7iQaroy iaiQoitvdfhj. 

s ) Vgl. z. B. die beiden Listen aus 
Akraiphia Nr. 574 und 571a: rvi dneyfjd- 
t paySo ig irpeißiov ifi ncXtotfÖQag und rvi 
dntyQutyaydo tag irftißuty iy 9vQeo<f>6Qtug. 
Ähnlich Kopae (Nr. 553 und 554— 558. In 
Thespiae gemeinsamer Hopliten- und Kitter- 
katalog, Nr. 798: roti ig yeanfQwv iy uug 
\ onXitag xrj iy uug ln7idiag. 

*) Tliuk. IV 93; vgl. die Zusammenstel- 
i lung bei Beloch a. a. O. 164. 

7 ) Die Polemarchen erscheinen fast immer 
| an der Spitze der Jahreslisten der neu oin- 

I getretenen Wehrpflichtigen. Der thebanischo 
Polemarch erteilt den Lochagen Befehle. 
Xen. Hell. V 2,30. — X6 X ot : Thuk. IV 91; 
Xen. Hell. VI 4. 13; VII 5, 22. 

8 ) Ein thebanischer XnnaQyog im Jahre 
479: Hdt. IX 69; vgl. Hermes VIII 432 ff. 
In Lebadeia ein Hipparchos und zwei Bar- 
chen: Collitz, Gr. Dialekt. Inschr. 414; 420; 
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267. Ausserhalb der Kompetenz des Bundes, die sich namentlich auf 
Krieg, Frieden und überhaupt die auswärtigen Angelegenheiten, sodann 
auf das Heeresaufgebot, die Wahl der Bundesbeamten, das Münzwesen, ') 
die Schlichtung von Streitigkeiten zwischen Bundesstädten 2 ) und die Bundes- 
heiligtümer orstreckte, waren die einzelnen Städte autonome Gemeinwesen 
mit eigener Verfassung und Verwaltung. Doch hatten seit der Wieder- 
herstellung des Bundes am Ende des vierton Jahrhunderts die einzelnen 
Staats Verfassungen gemeinsame Grundzüge und zwar anscheinend nach 
thebanischem Muster. Man wird kaum fehl gehen, wenn man diese Gleich- 
mässigkoit wenigstens teilweise aus der Zeit des boeotischen Einheits- 
staates herleitet. 3 ) In allen Städten finden w'ir einen «ex«*’, der neben 
dem Bundesarchon an der Spitze der Urkunden steht. 1 ) Ausser dem 
Archon werden dann in den Inschriften, je nach ihren besondern Be- 
ziehungen, vielfach noch andere Beamte namentlich aufgeführt, so die 
Polemarchen in den Listen der Wehrpflichtigen, Priester und Tempelver- 
walter (jageidSdovrog, tagatevovzog tov detvog. iapapxoi'Twv iiöy dei'iwr) in 
Stiftungen und anderen Heiligtümer betreffenden Urkunden. 6 ) Die Oropier 
datierten häufig ihre Urkunden ausser nach dem Bundesarchon nach dem 
l fQfi’g tov ’A/xtpiagdov, sei es allein, sei es zusammen mit dem Archon ihrer 
Stadt. 6 ) 

Das wichtigste Amt lag in den Händen der drei auf ein Jahr ge- 
wählten noi.tfiapx°‘, denen ein yQttiifiatevg beigegeben war. 7 ) Sie leiteten 
nicht nur das Kriegswesen, sondern hatten auch, wio die athenischen 
Strategen noch anderweitige administrative Funktionen. In Theben waren 
sie berechtigt, jeden zu verhaften, der eines todeswürdigen Verbrechens 
verdächtig war. 6 ) Sie hatten die vollziehende Gewalt und führten die 
Gemoindebeschliisse aus. In Orchomenos und gewiss auch anderwärts 
leiteten sie, wenigstens bei den unter ihre Kompetenz fallenden Beratungen, 
die Volksversammlung, vertraten ferner die Stadt bei Verträgen und 


424. Vier Härchen in Theben: Nr. 716. 
Kino orchomenische Reiter- Abteilung (vgl. 
Diod. XV 79) unter einem Härchen mit Ale- 
xander nach Asien: Nr. 470. Ein Hipparch 
in Thespiae : Nr. 807 b. 

*) Vgl. S. 888 Anm. 3 und S. 339 Anm. 0. 

2 ) Ein Grenzstein aus dem Ende dos 

vierten Jahrhunderts trägt die Aufschrift: 
’üQttt T\at 'JxQt](pieia(s) optrT(ö)>'- 

r otv Bono(iu'jy). Bull. d. corr. hell. XIII 
(1889) 407. 

3 ) Gilbert, G. Staatsaltert. 11 61; Hol» 
leaux, Bull. d. corr. hell. XIV (1890) 13 ff. 

*) Vgl. ausaer Collitz, Gr. Dialekt-In- 
sclir. Nr. 382 ff.; noch Holle aux, Bull. d. 
corr. hell. XIV (1890) 13 ff. und *E&. nq/moX. 
1889 p. 22 ff.; p. 31; p. 42 ff. Der theba- 
nische ttQxwv hatte sakrale Obliegenheiten : 
Ptut. d. gen. Socrat. 31. 

5 ) Vgl. Collitz Nr. 194 ff. Uolleaux 
a. a. 0. 14. 

6 ) Txp. (tQxtuoX. a. a. 0. 

T 1 Drei Polemarchen mit einem 


' j uarevs sind nachzuweisen in Orchomenos, 
Hyettoe, Kopae, Akraephia und Thespiae: 
Collitz, Gr. Dialekt- Inschr. Nr. 476—501; 
528 551; 552-558; 571a; 574; 807b; 
Bull. d. corr. hell. XIV (1890) 15 ff. Auch 
in Megara gab es während der Zugehörig- 
keit dieser Stadt zum boeotischen Bunde 
Polemarchen , jedoch fünf, entsprechend der 
früheren Fünfzahl der Strategen. Collitz, 

I Nr. 3020; 3021. In Theben sind Polemarchen 
nur für die Zeit von 383 bis 379 nachweis- 
bar. Xen. Hell. V 4,2: &vXXida$ t H( eyoau- 
fttittve ro/V tffpi noXefiäffx 04 ^ (vgl. 

V 4, 4), weist deutlich auf mehr als zwei 
Polemarchen hin (vgl. Breitenbach zur Stelle), 
während man aus V 2,25: axaaia^oyttoy di 
ttöy Hgßaiwy 7ioXcf4itQxovyi£{ uty ihvyxayor 
7<r«r/W«c xe xai Aeoyrtddrjg auf eine Zwei- 
zahl schliessen könnte. Doch herrschten 
I damals anomale Zustände; vgl. Stern, Gosch. 
I der theb. und spart. Hegemonie, S. 34, 
i Anm. 2. 

") Xen. Hell. V 2, 30. 
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zahlten auf Volksbeschluss gemeinsam mit dem tapiae Staatsschulden ab. 
Sodann besorgten sie die Schreiben an fremde Städte und führten Staats- 
gastfreunde in das Prytaneion ein. 1 ) 

Schatzmeister (rapiai) sind ausser in Orchomenos noch in Chaeroneia, 
Akraephia und Thisbe nachzuweisen.*) In Orchomenos und Akraephia gab 
es ein Kollegium von xcnöjiTcn, welchen die Beamten ihre Rechnungen zur 
Prüfung vorzulegen hatten. In Thisbe versah dieses Amt ein empt- 

Die allgemeine Leitung der Gemeindeangelegenheiten und die Vorbe- 
ratung der Gemeindebeschlüsse, an der zuweilen die höhern Beamten be- 
teiligt waren, lag dem Rate ob. Derselbe hiess ßiaXd oder oovveÖQtor. 
Über seine Zusammensetzung ist nichts Näheros bekannt. In allen wich- 
tigem Gemeindcangelegenheiten hatte überall die Bürgerversammlung (iäpos) 
die letzte Entscheidung. 4 ) 

W. Visen er, Kleine Schriften, herausg. v. Geizer I 341 ff. ; Wilamowitz, Hermes 
VIII 432 ff.; Pbxuss, Quaestiones bototicae , Leipzig 1879 Progr.; Lim an, Foederis boeotici 
instituta , Greifswald 1882 Diss. ; E. v. Stern, Geschichte der spartanischen und theba- 
nischen Hegemonie vom Königsfrieden bis zur Schlacht bei Mantineia, Dorpat 1884; 
G. Gilbert, Griech. Staataaltert II 45 ff.; Holleaux, Bull. d. corr. holl. XIII (1889) 1—23; 
XIV (1890) 13 ff. — Keil, Sylloge inscriptionum Doeoticarum, Leipzig 1847; Larfeld, 
Sylloge inscr . Boeoticarum , Berlin 1883; R. Meister, Die boeotischen Inschriften in Collitz, 
Sammlung der griech. Dialekt-Inschriftcn Bd. I Göttingen 1884. 

e. Der achaeische Bund. 

2fi8. Die achaeischen Städte, deren es in älterer Zeit zwölf, später- 
hin zehn gab, 5 ) bildeten einen landschaftlichen Stammbund, dessen reli- 
giöser Mittelpunkt das Amarion, ein Heiligtum des Zeus, der Athena und 
Aphrodite zu Aegion war. 6 ) Vom peloponnesischen Bunde hielten sie sich 
fern und blieben auch mit Ausnahme von Pellene während der ersten 
Periode des peloponnesischen Krieges neutral. Erst im Jahre 417 ordneten 
sie sich nach einer oligarchischen Umgestaltung ihrer Stadtverfassungen 
der spartanischen Hegemonie unter. 7 ) Nach der Schlacht bei Leuktra 


*) Collitz Nr. 488; 489: Weiteres bei 
Holleaux, Bull. d. corr. hell. XIV (1890) 
15 ff. 

a ) Collitz Nr. 305, 40t» i ; Bull. d. corr. 
holl. XIV (1890) 52; 55; 58. In Orcbome* 
nos gab es drei raputt, unter denen jo einer ! 
vier Monate Obmann war. Nr. 488 fc v. 15: 1 
roy utp'utv roy TtQodQ/oyr« r tiy r ginty rc- 
TQttptiyoy. 

*) Collitz Nr. 482; 489; 488 E v. 140; 
Bnllet a. a. O. p. 46; 58. — impehjiijc in i 
Thisbe: Bullet a. a. O. p. 52. 

4 ) In Chaeroneia wird ein Gomeindebo- ! 
Schluss eingoloitet mit (ftdo/di? rrj flwkij xrj 1 
ic ddu v (Collitz 380), während anderwärts [ 
(382 —404) der Kat aovy(d(iioy heisst. Eine , 
vorberatende ßojXd in Tanagra (Nr. 956), in j 
Theben (Bull. d. corr. hell. XII 305) in Oropos 
(’Eytjp. uQ/tttoX. 1889 p. 229). Ein aovyi- 
dQioy in Orchomenos (Nr. 500; 501), in Akrae- 
phia (vgl. Nr. 576: dedn/ftt] rvc «roiWdpcc 1 
xrj tv ddpv.). in Thisbe (Bull. XI V 52); vgl. 


| Bull. d. corr. hell. XIV (1890) 8 ff.; 55. — 
Liman, Foed. boeot. inst. p. 49 ff. 

6 ) Hdt. I 145: Pellene, Aegeira, Aegae, 
Bura, Uelike, Aegion, Rhypes, Patrae. Pharao, 
Olenos, Dyme, Tritaea; vgl. Strab. VIII 385. 

— Helike wurde im Jahre 373 durch ein 
Erdbeben und eine Überflutung zerstört. Diod. 
XV 48; Strab. VIII 384; Paus. VII 24,6; 
25,4. Aegae, Pliypes und Olenos verfielen 
(Strab. VIII 386-388; Paus. VII 18, 1), 
während sich Leontion und Keryneia zu selb- 
ständigen Städten entwickelten; vgl. die 
Aufzählung der zehn Städte bei Polyb. II 41. 

6 ) Amarion: Strab. VIII 385; 387; Paus. 
VII 7, 2; 24, 2; Polyb. 11 39; V 93, 10; 
Dittenberoer, Syll. inscr. gr. 1 Nr. 178. 

— xotyoy iwy ‘st/aitoy: Diod. XV 49. Die 
Achaeer verleiben im Jahre 391 das aeto- 
lische Kalydon ihrem Bundoein: Xen. Hell. 
IV 6, 1. 

7 ) Hdt. VIII 73; Thuk. II 9; V 82. 
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mussten sie sieh im Jahre 367 den Thebanern zur Heeresfolge verpflichten, 
welche die Demokraten in den achaoischon Städten ans Kuder brachten. 
Diese wurden jedoch bald von den Inkonerfreundlichen Oligarchen wieder 
verdrängt, und kurz vor der Schlacht bei Mantineia im Jahre 362 schlossen 
sie mit einem Teile der Arkader, den Eieiern, Phliasiern und Athenern 
eine Koalition, die ihre Spitze gegen die Thebaner richtete. 1 ) Späterhin 
fand eine neue politische Umwälzung statt, und die Demokraten erlangten 
wiederum die Oberhand.*) Wahrscheinlich im Jahre 324 löste Alexander 
der Grosse den achaeischen Bund auf, und während der darauffolgenden 
Diadochen-Kämpfe mussten die einzelnen Städte teils makedonische Be- 
satzungen, teils von den Makedoniern abhängige Tyrannen aufnehmen.*) 

Während der Kämpfe um den makedonischen Thron und der Wirren 
der Keltenjahre gewannen die Achaeer Gelegenheit, ihre Freiheit wieder- 
zugewinnen. Um 280 vereinigten sich die vier westacliaeischen Städte: 
Dy me, Patrae, Tritaea und Pharao zu einem Bunde. Im fünften Jahre 
darauf vertrieben die Bewohner von Aegion die makedonische Besatzung 
und schlossen sich diesem Bunde an. Auch die übrigen Städte: Bura, 
Keryneia, Leontion, Aegeira und Pelleno traten nach Beseitigung der Ty- 
rannen in den Bund ein. 4 ) 

Eine grössere politische Bedeutung erhielt der Bund durch Aratos 
von Sikyon, der im Jahre 251 seine Vaterstadt vom Tyrannen befreite 
und ihren Anschluss an die Achaeer veranlasste. 5 ) Der Bund überschritt 
damit die Grenzen der Landschaft und begann sich unter der Leitung des 
zuorst im Jahre 245 zum Bundesfeldherrn erwählten Aratos und unter 
Zurückdrängung des makedonischen Einflusses zur Hauptmacht in der 
Peloponnesos zu entwickeln. Im Jahre 243 befreite Aratos Korinthos von 
der makedonischen Besatzung und führte diese wichtige Stadt dem Bunde 
zu, dem nun auch Megara, Troezen und Epidauros beitraten. 0 ) 

Von Übeln Folgen für den Bund wurde die Verfeindung mit den 
Aetolern, welche die Hegemonie in Mittel-Hellas erlangt hatten und mit 
den Achiieorn um die leitende Stellung in Griechenland zu rivalisieren be- 
gannen. Zuerst gerieten die Achaeer mit den Aetolern in Mittel-Hellas 
in Konflikt, .dann griffen letztere nach der Peloponnesos über. Im Jahre 
245 schlossen sie mit den Boeotern gegen die Aetoler ein Bündnis, das 
achaeische Heer kam jedoch zur Entscheidungsschlacht bei Chaeroneia zu 
spät, und die Boeoter mussten in den aetolischen Bund eintreten. 7 ) Auch 
wiederholte Versuche Arats, Athen von den makedonischen Besatzungen 
zu befreien und für die Achaeer zu gewinnen, scheiterten, während zugleich 


') Xen. Hell. Vll 1,42 fr.; 5; 3. CIA. I 

I 112 = D1TTENBF.BOKR, Syll. inscr. gr. I 
Nr. 83. 

>) P». Demosth. XVII 10; vgl. Polyb II 
41, 0. 

*) Hypereide» g. Demo»!}). Frgm. VIII 
Blass (vgl. diutu W. Visen EB, KI. Schrift. 1 
355 Anni. 3). P». Demosth. XVII 10; Polyb. 

II 40; 41; Strata. VIII 384; Diod. XIX 66; 
XX 103. 

4 ) Polyb. II 41; Strab. VIII 3S4. In- | 


schriftlich der Hund (U/tttoi) zuerst erwähnt 
zwischen 271 und 265: CIA. II 332. 

5 ) Plut. Arat. 3 — 9; Polyb. II 43; Paus. 
118,3; VII 7,2. 

6 ) Polyb. II 43; XX 6; Plut. Arat. 2; 
16-24; Strab. VIII 385; Paus. II 8, 4 ff.; 
VII 7, 2. über die territoriale Entw-ickelung 
de» Bunde» vgl. die Übersichtskarte bei 
Dcbois, Is* ligutt etolienne et aehfenne p. 88. 

’) Vgl. S. 340 Anni. 4. 
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die Aetoler Einfälle in die Peloponnesos machten. Die politische Lage 
gestaltete sich für die Achaeer günstiger, als die Aetoler infolge ihres 
Umsichgreifens in Konflikt mit dem makedonischen Könige Demetrios II 
(239 — 229) gerieten und sich mit den Achaeern zu einem Bündnisse gegen 
den gemeinsamen Gegner bestimmen Hessen. Freilich erlitt Aratos in 
Thessalien eine Niederlage, aber die makedonische Machtstellung südlich 
vom Olympos ging trotzdem zurück, und in der Peloponnesos machte der 
achaeische Bund bedeutende Fortschritte. Im Jahre 234/3 legte Lydiades, 
der Tyrann von Megalopolis, freiwillig seine Herrschaft nieder, und Mega- 
lopolis wurde Bundesmitglied. 1 ) 

Dem Beispiele von Megapolis folgten bald Orchomenos, Mantineia, 
Tegea und andere arkadische Staaten. 8 ) Auch über Argolis dehnte sich 
der Bund aus, indem Argos, Hermione und Phlius beitraten, nachdem die 
Tyrannen dieser Städte ebenfalls zur freiwilligen Abdankung bewogen 
wurden.’) Als dann im Frühjahre 229 Demetrios II starb und sein Nach- 
folger Antigonos Doson zunächst völlig von der Abwehr barbarischer Nach- 
barvölker in Anspruch genommen wurde, befreite Aratos durch Bestechung 
des makedonischen Befehlshabers Attika von den makedonischen Be- 
satzungen, ohne jedoch den Anschluss Athens an den Bund erwirken zu 
können. 4 ) 

Aber dieser äussere Machtzuwachs der Achaeer erweckte aufs neue 
die Rivalität der Aetoler, die damals von Makedonien nichts zu fürchten 
brauchten und daher freio Hände gegen die Achaeer hatten. Im Jahre 
230 oder 229 sagten sich die Mantineer, Orchomenier und Tegeaten von 
den Achaeern los und traten zu den Aotolern über. 5 ) Ein Krieg zwischen 
beiden Bünden schien unvermeidlich, als der spartanische König Kleo- 
menes III durch einen überraschenden Handstreich die drei Städte ein- 
nahm. Die Aetoler überliessen ihm dieselben, um die Achaeer in einen 
schweren Krieg zu verwickeln, aus dem sie Vorteile zu ziehen hofften. 
Zunächst beschränkten sich die Achaeer auf Rüstungen, als aber im Früh- 
jahre 228 Kleomenes III in das Gebiet von Megalopolis einfiel, kündigten 
sie ihm den Krieg an. 6 ) Der spartanischen Militärmonarchio war das Heer 
des achaeischen Bundes nicht gewachsen, ebensowenig Aratos der Stra- 
tegie des Kleomenes III, mit dessen Sozialrevolutionären Plänen ausserdem 
die Masse der Bevölkerung in den Bundesstädten sympathisierte. Aratos 
■wurde wiederholt geschlagen und eine Anzahl wichtiger Städte, wie Argos, 
Phlius, Korinthos, ging an Kleomenes III verloren. Aufs äusserste be- 
drängt und von den Aetolern abgewiesen, rief Aratos den makedonischen 
König Antigonos Doson herbei, der im Jahre 221 Kleomenos III ent- 


*) Polyp. II 44; Plut. Arat. 34; Strab. 
VIII 385. über die Zeit vgl. Schöxakx, 
Praefat. ad Plut. Ag. et Cliomen. p. XXXVI. 

*) Polyb. II 57, 1 ; IV 6, 5 (vgl. Liv. 
XXXII 5); Plut. Arat. 34; Paus. VIII 6, 3; 
vgl. Weil, Berl. Zeitschr. f. Nuniism. IX 212; 
Dittenbergeu, Hermes XVI 176 ff.; Klatt, 
Rhein. Mus. XLV (1889) 349 ff. 

*) Polyb. 11 44, C; Plut. Arat. 3I--35; ; 


Strab. VIII 385. 

4 ) Plut. Arat. 34; Paus. II 8, 6. 

5 ) Polyb. II 46; 57. 

®) Polyb. II 46. über den Beginn des 
Krieges vgl. Klatt, Forschungen zur Gesch. 
d. urluicischen Bundes I (Berlin 1877) 81; 
Rhein. Mus. 45 (1889) 335. Beginn des 
Krieges 227 nach Unoer, Philol. 46 (1888) 
766 ff. 
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scheidend schlug und das makedonische Übergewicht in Griechenland 
wiederherstellte. Der Plan Arats, allo peloponnesischen Städte zu einem 
von Makedonien unabhängigen Bunde zu vereinigen, war gescheitert.') 
Antigonos gab den Achaeern die verlorenen Städte nebst Mantineia und 
Tegea zurück, belegte aber Orchomenos und (dem mit den Achaeern ab- 
geschlossenen Bündnisverträge gemäss) Korinthos mit makedonischen Be- 
satzungen. Ausserdem mussten die Achaeer dem von ihm gestifteten hel- 
lenischen Bunde beitreten.*) Unmittelbar darauf brach ein neuer Konflikt 
aus. Die Aetoler verlotzten achaeisches Gebiet und erlaubten sich nament- 
lich in Messenien Übergriffe. Da die Achaeer sich der Messenier annahmen, 
so kam es zum Kriege, in dem Aratos im Sommer 220 bei Kaphyae ge- 
schlagen wurde. Wiederum sah er sich genötigt, sich an Makedonien zu 
wenden. König Philipp V zog mit einem Heere herbei und berief nach 
Korinthos eine Versammlung von Vertretern des hellenischen Bundes, dem 
ausser den Makedonen und Achaeern die Thessalor, Epeiroten, Akarnanen, 
Phokier und Boeoter angehörten und auch die Messenier beitraten.*) Die 
Versammlung beschloss auf Grund der Beschwerden verschiedener Bundes- 
mitglicder gegen die Aetoler den Krieg, durch den man die Aetoler zwingen 
wollte, alle Staaten, die sie gewaltsam ihrem Bunde einverleibt hatten, 
freizugeben. Auch ihr Übergewicht über die delphische Amphiktyonie 
sollte beseitigt werden. 4 ) Der infolgedessen ausbrechende Bundosge- 
nossenkrieg (220 — 217) verheerte furchtbar Griechenland, schwächte nicht 
wenig die Kräfte des achacischen Bundes und steigerte dio Macht Make- 
doniens in Griechenland. Die allgemeine Erschöpfung und der Wunsch 
Philipps, gegenüber dem weltgeschichtlichen Kampfe in Italien freie Hände 
zu erhalten, führte zum Frieden von Naupaktos auf der Basis des beider- 
seitigen, thatsächlichen Besitzstandes. Philipp V verblieb im Besitze von 
Triphylien.*) 

269. Einen neuen Aufschwung nahm der Bund unter der Leitung 
Philopoemens (zuerst im Jahre 207 Strategos), der sich die Reorganisierung 
des Heerwesens angelegen sein Hess. In dem ersten Kriege Philipps mit 
den Römern standen die Achaeer, die bei ihrem Bündnisse mit Makedonien 
auf eine selbständige Politik verzichtet hatten, *) auf makedonischer Seite, 
während die Aetoler, Eieier, Messenier, der Tyrann Maclianidas von Sparta 
und die Athener mit den Römern verbündet waren. 7 ) Wiederum wurde 
Griechenland von einem verheerenden Kriege heimgesucht. Philopoemen 
schlug mit dem reorganisierten Heere den Tyrannen Maclianidas, *) die 
Aetoler wurden jedoch von Philippos V so schwer bedrängt, dass sie im 
Jahre 205 zu einem Separatfrieden genötigt waren, womit ihre Ent- 
fremdung von den Römern begann, die bald darauf gleichfalls Frieden 
schlossen. 


') Polyb. II 37, 9; IV 1, 7. I f/otxrt. 

! J Polyb. II 45 ff.; 54; IV 6; 9; 25; 67; •) Plut. Arat, 45; vgl. Polyb. IV 67. 

Plot. Arat. 44 ff ’) Liv. XXVI 24; Justin XXIX 4. 

*) Polyb. IV 3-11; Plut. Arat. 47. ») Polyb. XI II -18; Plut Philop. 10; 

4 ) Polyb. IV 25. ^ | Paus. VIII 50. 

s ) Polyb. V 103: ej'tir du(fOTi\wi\ <7 >r»- t 
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Beim Wiederausbruche des römisch-makedonischen Krieges im Jahre 
200 standen die Aetoler und die damals vom Tyrannen Nabis beherrschten 
Spartaner wieder auf römischer Seite, die Achaeor blieben anfänglich 
neutral, erklärten sich abor im Jahre 198 nach lüngerm Schwanken auf 
einer Tagsatzung zu Sikyon für die Römer, Argos fiel infolgedossen vom 
Bunde ab, schloss sich an Philipp an, wurde aber von diesem dem Nabis 
überlassen, den er dadurch — freilich vergeblich — auf seine Seite zu 
ziehen hoffte. 1 ) Nach der Niederlage Philipps bei Kynoskephalae und dem 
Abschlüsse des Friedens erhielten die Achaeer bei der Neuordnung der 
griechischen Verhältnisse durch die Römer im Jahre 196 ausser dem lange 
ersehnten Korinthos noch Heraea und Triphylicn.*) Infolge der Weigerung 
des Nabis, Argos herauszugeben, zogen die Achaeer mit einem römischen 
Heere im Jahre 195 gegen Sparta. Trotz der Erwartung der Achaeor, 
dass der Tyrann gänzlich beseitigt werden würde, begnügto sich Flami- 
ninus mit der Abtretung von Argos und der lakonischen Küstenstädte, 
wo die spartanischen Exulanten als „freie Lakonen“ angesiedelt wurden. 3 ) 
Argos und die freien Lakonerstüdte traten dem achaeischen Bunde bei. 4 ) 
Als Nabis im Jahre 192 ermordet wurde, bewog Philopoemen auch Sparta 
zum Anschlüsse an die Achaeer. 5 ) Während des Krieges der Römer gegen 
Antiochos von Syrien durften die Achaeer ferner Elis und Messenien in 
ihren Bund aufnehmen, so dass dieser jetzt, wie es Aratos erstrebt hatte, 
die ganze Peloponnesos umfasste. 6 ) Allein der Bund war thatsächlich von 
der römischen Weltmacht abhängig, welche es nicht in ihrem Interesse 
fand, ihn sich innerlich festigen und selbständiger werden zu lassen. Die 
Versuche der messenischen Oligarchie, sich vom Bunde loszureissen, und 
dio andauernden Streitigkeiten mit Lakonien, wo der Bund in gewalt- 
samster W r eise durchgriff, ’) führten zu einer Reihe widerwärtiger Ver- 
wickelungen. 

Mehr noch als diese kantonalen Zwistigkeiten übten die Verbitterung 
der politischen Parteien und der durch die traurigen wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse verschärfte Gegensatz zwischen den Vermögenden und den nicht- 
besitzenden, revolutionären Massen eine zersetzende Wirkung aus und ver- 
hinderten ebenso eine ruhige, gedeihliche Entwickelung im innern, wie eine 
feste, besonnene Politik nach aussen hin. Die demokratisch-patriotische 
Partei suchto die Unabhängigkeit gegen Rom zu behaupten, während die 
Oligarchon und Aristokraten teils aus Ruheliobe und Furcht vor den sozial- 
revolutionären Tendenzen, teils aus Herrschsucht und Hass gegen die 
Demokratie für unbedingte Unterwerfung unter Rom gewonnen waren. 8 ) 
Die Hoffnungen, welche die patriotische Partei auf Makedonien setzte, 
wurden durch die Vernichtung des makedonischen Staates nach der Schlacht 
bei Pydna (168) vereitelt. Obwohl die Achaeer während des Krieges 


') Liv. XXXII 19-25; Polyb. XVII 13; 
Plut. Flamin. 5; Appian, Maken. 6; Justin. 
XXIX 4; Paus. VII 8. 

*) Liv. XXXIII, 34; XXXIV, 50. 

3 ) Vgl. S. 104 Anm. 9. 

') Liv. XXXIV 25- 41 ; Justin. XXXI, 1; 
Plut. Flamin. 12 — 13. 


5 ) Vgl. S. 117 Anm. 1. 

') Polyb. II 62, 4; XXXVII 10; Liv. 
XXXVI 31; 35; Paus. VIII 30,2; vgl. Liv. 
XXXIX 48-50. 

’) Vgl. S. 117. 

*) Pohlmasn, Bd. III 460. 
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Neutralität beobachtet und sogar den Römern die Stellung von Hilfs- 
truppen angeboten hatten, wurden doch auf Anstiften des Kallikrates, des 
Führers der römischen Partei, über eintausend angesehene Achaeer wegen 
angeblich geheimer Verbindungen mit Makedonien nach Italien abgeführt, 
um sich dort zu gelegener Zeit zu verantworten. ') Dadurch steigerte sich 
der Hass gegen Rom und dessen Parteigänger. Als im Jahre 151 oder 
150 die in Italien internierten Patrioten, von denen noch etwa 300 lebten, 
zurückkehren durften, gelangte die Demokratie unter Diaeos und Kritolaos 
zur Herrschaft, aber es fehlte ihren Führern an Integrität des Charakters 
und staatsmünnischcr Besonnenheit. Ein Streit über die staatsrechtliche 
Stellung Spartas innerhalb des Bundes veranlasste die unter den damaligen 
Umständen verhängnisvolle Erklärung des Bundeskrieges gegen Sparta, 
womit der Bund der angerufenen Entscheidung Roms willkürlich Vorgriff. 
Infolgedessen erschien auf der Tagsatzung zu Korinth im Jahre 147 eine 
römische Kommission und erklärte, dass nicht nur Sparta, sondern auch 
Korinthos, Argos, Orchomenos und Herakleia am Oeta fernerhin nicht zum 
Bunde gehören sollten.*) Die infolge der sozialen und wirtschaftlichen 
Zerrüttung und der Agitation der Patrioten aufgewühlten Leidenschaften 
der Massen Hessen sich zur Insultierung der römischen Abgesandten und 
zu Gewaltthätigkeiten gegen die anwesenden Spartaner hinreissen. Rom, 
dessen Heere damals in Afrika, Spanien und Makedonien beschäftigt waren, 
bot vorgeblich die Hand zum Ausgleich. 8 ) Der für das Jahr 146 zum 
Strategos gewählte Kritolaos trieb zum Kriege und riss die Massen mit 
sich fort. Auf der Bundesversammlung zu Korinthos im Frühjahre 146, 
wo wiederum römische Abgesandte insultiert wurden, beschloss der Bund 
den Krieg gegen Sparta, thatsächlich gegen Rom. 4 ) 

Trotz der systematischen Aufregung des Volkes durch Suspension 
der Schuldgesetze bis zur Kriegsentscheidung und andere revolutionäre 
Massregeln, trotz des Massenaufgebotes und der Verfügung zur Einreihung 
der Sklaven in das Heer konnte der Ausgang des Kampfes gegen die in 
jeder Hinsicht überlegenen und auch besser geführten römischen Legionen 
nicht zweifelhaft sein. Die Achaeer wurden in zwei Schlachten geschlagen 
und unaufhaltsam drangen die Römer gegen Korinthos vor, das wider- 
standslos seine Thore öffnete. Korinthos wurde auf Befehl des Senats 
zerstört, das Stadtgebiet zum ager publicus gemacht, die Demokratie über- 
all beseitigt und durch eine Timokratie ersetzt, der Bund selbst aufgelöst. 5 ) 
Einige Zeit darauf gestatteten zwar die Römer die Erneuerung des Bundes, 
aber nur, weil er fernerhin keine politische Bedeutung mehr hatte.') 

270. Der achacische Bund (rö xoivöv ttäv ’Axauör) bildete keinen 


') Polyb. XXVIII 11; XXX 10; 20; Liv. 
XLV 31; Paus. VII 10. 

’) Paus. VII 14; Justin XXXIV 1. 

•) Polyb. XXXVIII 1. 

*) Polyb. XXXVIII, 4; Diod. XXXII 2B. 
Paus. VII 16, 9; Diod. XXXII 28; Po- 
lyb. XL, 8; Liv. Per. LII; Justin. XXXIV 2. 

*1 Paus. VII 10, 10; 24, 3; X 8, 3. Aus 1 
der Kaiserzeit ist eine ganze Anzahl von [ 


Khrendekreten und Stiftungen des xotror 
ttüy ‘J/iittuv erhalten; vgl. Dittehvebues, 
Syllog. inscr. gr. Nr. 272 (Augustus) CIA. 
III 18; Areh. Zeit. 37 S. 52 und S. 143; 
38 8. 62; 39, 8. 191 (Hadrian) vgl. Arch. ZeiL 
36, S. 38; 88; 175; 177; 37, S. 136; 137; 
138; 38, S. 56. — Vgl. CIGr. Nr. 1124; 
1307; 1542; Bullot. d. corr. hell. XII (1888) 
309. 
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blossen Staatenbund, sondern einen Bundesstaat mit einem gemeinsamen 
Bundesbilrgerreeht. ') Die Bürger einer jeden Bundesstadt hiessen Achaeer, 
also z. B. Achaeer aus Korinthos, aus Argos u. s. w.*) Alle Bundesstädte 
waren denselben Bundesgesetzen unterworfen, obwohl sie daneben für ihre 
eigene Gemeindeverwaltung ihr besonderes Stadtrecht und ihre besondern 
Beamten hatten.’) Ihre Urkunden datierten die Städte bisweilen nach dem 
eponymen Bundesbeamten und ihrem eigenen Eponymos. 1 ) Im ganzen 
Bereiche des Bundes galt das von ihm angenommene aeginaeische Münz-, 
Mass- und Gewichtssystem. Jede Stadt hatte das Prägerecht, musste 
jedoch als Bundesmitglied mit den Typen des Bundes und nach dem aegi- 
naeisclien Fusse schlagen. Daneben fügte sie ihren eigenen Stadtnamen 
hinzu, biswoilen auch lokale Symbole und den Namen eines eigenen Münz- 
beamten. 1 ) Die einzelnen Bundesstädte hatten ferner ihre eigene Gerichts- 
barkeit und konnten zum Tode verurteilen, 6 ) sie durften sich ihre eigenen 
Soldtruppen halten 7 ) und auch mit auswärtigen Mächten unterhandeln, 
doch unterlagen sie in dieser Hinsicht der Kontrolle des Bundes, der über 
seine Interessen zu wachen hatte. So beschloss der Bund beim Beginne 
der letzten Verwickelungen mit den Römern, dass keine Bundesstadt ohne 
Ermächtigung durch den Bund auf eigene Hand eine Gesandtschaft zu 
den Römern schicken dürfe. 9 ) Andrerseits hatten die Städte ihre eigenen 
Proxenoi 9 ) und waren auch befugt, das Bürgerrecht zu verleihen."') Ein- 
griffe der Bundesgewalt in die inneren Angelegenheiten kamen, abgesehen 
von der Zeit der tyrannischen Herrschaft der Radikalen gegen Ende des 
Bundes, nur bei heftigen Parteiungen in einer Stadt oder in sonstigen 
Fällen vor, wo es durchaus das Bundesinteresse erforderte. 1 ') Streitigkeiten 
zwischen zwei Bundesstaaten wurden durch den Schiedsspruch einer dritten 


’) Der Bund eine xotytj Ti oXitfitt oder 
ovpnoXtuia: Polvb. II 44; III 5; IV 60; XXV 
1, 1 und 1,6; XXVI 1, 4 u. s. w. 

*) Polyb. II 37 (vgl. Xen. Hell. IV 6, 
1); Foucart, lierue arch. XXXII (1876) p. 
96 = Nr. 11 der Becueil des principaux 
texte* epiyraphiques bei Dubois, Le* Hgues 
dtoHenne et achten ne p. 228: Tuiy di Att/iör- 
t tuy t'y ‘Ogfyop txin ydv tnijxXagoy tj oixiay 
dtp' ov ‘Ayatoi iyivovzo xtX. (Dittenberoek, 
Sylloge inscr. gr. I 178.) Die Münzen der 
einzelnen Bundesstüdte haben auf der Rück- 
seite gleich müssig die Aufschrift: ‘Ayaudy 
Aiytfojy } 'Ayaioiy Aiytqatoiy, ’Ayauoy K'opty- 
Öitoy, ‘Ayaioiy ‘Agytioty oder in älterer Zeit 
die Initialen AX (in Form eines Monogramms) 
9 (Korinthos) JY (Dyme) 27 (Sikyon) u. s. 
w. R. Weil, Bcrl. Zeitschrift f. Numism. 
IX (1882) 199 ff.; Catal. of yreek eoins in 
the Brit. Mus. Pehjumesus (1887) p. 1 ff. 

s ) Polyb. II 27, 10: xai yöuoic yQi]a9ai 
t off avzoig xai aiaftpoTg xai pitqoig xai 
yopiauaai, ngog di rovrotg itQyovai ,-iovXi v- 
raTg dixaaraig zoig avxoTg xrX. Jede Bundes- 
stadt hat ihre eigene Gemeindeversammlung 
und ihre eigenen aQ/oyng : Polyb. 38 t 3. 
Zusammenstellung vou verschiedenen Beamten 
Handbuch der kU«». Altertunumiiuienflchart. IV. 1 


| in den einzelnen Städten bei Gilbert, Gr. 
j Staatsaltert. II 123 Anm. 2 und weiteres bei 
j Dir bois a. a. O. 179 ff. Eigene Gesetze z. 

B. in Argos und Megalopolis: Polyb. V 93, 
i 8; Liv. XXXII 25. 

*) 'Efftju. dgyatoX. 1887 p. 17 (= Samnil. 
d. gr. Dial.-Inschr. Nr. 3025): 'Eni a tqu- 
zay[ov ridy ‘Ay)aiuy AiyiaXevg iy d' ’F.ni- 
I dai’Qio in ittQf vg rov ’AaxXaniov Jiovvaiov 
i xzX. (zweite Hälfte des dritten Jahrhunderts) 
vgl. Samml. d. Dial.-Inschr. Nr. 3094; Bullet, 
d. corr. hell. II p. 94. 

b ) Vgl. über das Münzwesen die Anm. 2 
angeführten Schriften. 

tt ) Bullet, d. corr. hell. II (1878) p. 98 
(Dyme). 

T ) Polyb. IV 60; vgl. dazu Duboib a. a. 
1 O. 181. 

>) Polyb. 1148; XXIII 11; vgl. Dubois 
I a. a. O. 182. 

9 ) Paus. VII 12,5. 

10 ) Bullet, d. corr. hell. IV 98. 

**) Bullet, d. corr. hell. II p. 40 — Dit- 
1 tenberoer, SylL in»cr. gr. Nr. 316: Bullet, 
a. a. O. II 94. 

IS ) Polyb. V 13; Plut. Pliilop. 16; Polyb. 
XL, 2; vgl. Dubois a. a. O. 183. 

2. Ami, 23 
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Stadt geschlichtet. Das schiedsrichterliche Verfahren war durch Bundes- 
beschluss geregelt. 1 ) 

271. Dio Organisation des Bundes beruhte auf gemässigt demokra- 
tischen Grundsätzen und Gleichberechtigung aller Städte.-) Anfänglich 
leiteten die Bundesangelegenheiten zwei Strategen und ein Bundes- 
sekretär (yQctfinctTcvg), denen ein im Amarion zu Aegion tagender Bundes- 
rat zur Seite stand. 3 ) Um 255 wurde die Kollegialität der Strategie auf- 
gehoben und fernerhin nur e i n Stratcgos als oberster Bundesbeamter 
erwählt, neben dem das Amt des yQctfifxatcvg bestehen blieb. 4 ) ln Bezug 
auf das Amtsjahr des Strategos stellt so viel fest, dass in den Jahren 219 
bis 217 der Amtsantritt der Strategen um die Zeit des Frühaufganges der 
Plejaden, d. h. um den 10. Mai erfolgte, und dass sein Amtsjahr sich mit 
dem bürgerlichen Jahre deckte. Ä ) Ebenso steht es durch Äusserungen des 
Polybios fest, dass cs die Achaeer mit der Zeit der Wahlen und auch mit 
dem bürgerlichen Jahresanfänge nur damals so hielten, d. h. also zu 
andern Zeiten anders. In der That ergibt sich aus einer Urkunde, dass 
dio Achaeer im Jahre 170,69 ihr .fahr mit dem Neumonde nach der llerbst- 
nachtgleiche begannen, 6 ) und die Wahrscheinlichkeit spricht dafür, dass 
mit dem Beginne des bürgerlichen Jahres auch damals die Strategen ihr 
Amt antraten. 7 ) Die Änderung hat sicherlich gleich nach der Beendigung 
des Bundesgenossenkrieges, im Herbste 217, stattgefunden, und bedeutete 
anscheinend nur die Rückkehr zu der vor dem Jahre 222 geübten Praxis.”) 


*) Schiedsspruch der Megarier in einom | 
Grenzstreite der Epidaurier und Korinthier 
datiert nach dem achaeischen Strategen bei 
Collitz, Saraml. d. gr. Dialekt-Inscbr. Nr. 
3025 (2. Hälfte d. 3. Jahrh.): kard rdde 
exgivav rot Meyagtig r otg "ETudargiotg xai 
Kogivdioig rregi tag ytögag ug ufttpeXXiyov 
xai 7te Qt rov SeXXavvov xai rov Zmgaiov, 
xard rov alvov rov rtov ’Ayaitov dtxaonjgiov 
dnooreiXarreg dvdgag exarov nevTijxovTa(£va). 
xrX. 

a ) Polvb. II 38,6: laiyyogiag xai rrag- 
grjoiag xai xa&oXov dty^oxgariag dXt]9tvng 
avortjfxa xai : rgoaigeoiv efXixgiveaTegav ovx 
uv ergoi rif rrjg nagd roTg ‘Ayatoig vnag- 
yovotjg. 

») Polyb. II 43 ; Strab. VIII 385. Nach 
dem ygafiuaretig des Bundes wurden auch 
nach der Umgestaltung der Verfassung Ur- 
kunden der Einzelstädte datiert. (*E iti ygtt)/A- 
fiattoig t off ’Aymotg Mev(avdgid )« xrX. iv 
rui iviavrtf) tu) ini Mevavdgida xrX. Bullet, 
d. corr. hell. II (1878) 94; vgl. Samml. d. 
gr. Dialekt-Inschr. v. Collitz III Nr. 3094; 
Le Bas Voy. archfdl. Nr. 17. Dagegen Da- 
tierung nach dem Strategos: Samml. d. gr. 
Dialekt-Inschr. III Nr. 3025. Dittenberoer, 
Syll. inscr. gr. Nr. 454. In welchen Fällen 
man nach dem Strategos, und in welchen 
nach dem Grammateus datierte, ist unbe- 
kannt. 

4 ) Polyb. II 43; Strab. VIII 385. Ober 
den yQauuarerg vergl. die vorhergehende j 


| Anmerkung. Erwählung des Strategos durch 
Cheirotonie (Strab. a. a. O.; Plut. Arat. 
35) und zwar bei den dgyaigeutai : Polyb. 
IV 37. 

& ) Polyb. IV 37: Tag ydg dgyaigeoiag 

-- inotovv ‘Ayatoi de ro're negi rrjr 

rijg I IXetddog imtoXtjv. VI: To fiev ovv xaid 
rtjy ’Agdrov rov veioregov aTgarijyiav erog 
iivyyava dieXtjXv9og negi rtjy rijg UXetddog 
imroXrjv. ovuo ydg tjye rovg ygovovg tött 
to rtii y ’Ayauov t9vog. V 30, 7 : ol d Ayatoi 
Ti jg 9 f ge tag iyagyouevr^ oigaTTjyov airtüv 
* ’Agarov xaTeoTtjoav xrX. 

Ä ) Dittenberobb, Syll. inscr. gr. Nr. 454 ; 
A. Mommsek, Philol. XXIV (1864) 18 ff. 

T ) Wahl des Strategos Archon im Jahre 
170 bald nachdem der römische Feldherr 
die Winterquartiere bezogen hatte: Polyb. 
XXVIII 3, 1; 6,8; 7, 1. Uncer. Das Stra- 
tegenjahr der Achaeer, Ber. d. bayer. Akad. 
d. Wies. PhiL-Hist. Kl. 1879 II 117 ff. hat 
nachzuweisen versucht, dass das Strategen- 
jahr der Achaeer von 216 bis 146 mit dem 
ersten Tage des achaeischen Monats Pemptos 
(zwischen 25. Januar und 22. Februar) begann, 
und dass es auch vor dem kleomenischen 
Kriege (vor 222) so gehalten worden wäre. 
Dagegen M. Klatt, Chronolog. Beitr. zur 
Gesell, d. achaeischen Bundes, Berlin 1883 
Progr., während B. Baier, Stud. zur achae- 
ischen Bundesverfassung, Würzburg 1886 
Progr. für Unser eintritt. 

*) Polyb. V 105,3; 106, 1; vgl. Schorn, 
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Der Amtsantritt schloss sich nicht unmittelbar an die Wahlen an, sondern 
diese gingen ihm, jo nach der Einberufung der Wahlversammlung, bald 
ganz kurze, bald etwas längere Zeit voraus. 1 ) 

Eine wiederholte Bekleidung der Strategie war nur nach einjähriger 
Zwischenzeit gestattet, jedoch sind Fällo der Kontinuierung des Amtes vor- 
gekommen. 2 ) Wenn ein Strategos während seines Amtsjahres starb, so 
trat sein Amtsvorgängor bis zum Ablaufe des Jahres in das Amt ein. 3 ) 

Als höchster Beamter des Bundes führte der Strategos das Siegel 
desselben. 4 ) Er hatte das Recht, die Bundesversammlung einzuberufen, 
jedoch geschah das ordnungsmässig nur nach vorhorgegangener Beratung 
und Verständigung mit den zehn Damiorgoi, die (ursprünglich als Ver- 
treter der zehn Aehaeer-Städte) dem Strategos bei der Leitung der Bundes- 
angelegenheiten zur Seito standen. 6 ) Sie beschlossen über die der Bundes- 
versammlung vorzulegenden Gegenstände und über die darauf bezüglichen 
Anträge. Nur über solche Gegenstände durfte in der Bundesversammlung 
verhandelt werden, welche die Damiorgen mit einem bestimmten Anträge 
zur Beschlussfassung vorgelegt hatten. Ein Beschluss der Damiorgen 
musste mit Stimmenmehrheit gefasst werden.®) Mit dem Strategos leiteten 
sie die Bundesversammlung. Ebenso, w T ie jener, referierten sie in derselben 
über die Vorlagen und nahmen wohl auch die Abstimmung vor. 7 ) Die 
Ausführung der Beschlüsse der Versammlung lag dem Strategos ob, 8 ) 
wobei er gewiss ebenfalls im Einvernehmen mit den Damiorgen blieb. 
Ferner leitete er mit ihnen die auswärtigen Angelegenheiten, verhandelte 
mit fremden Mächten und deren Bevollmächtigten, schickte selbst Gesandt- 
schaften ab, vollzog und beschwor Verträge und Bündnisse. 9 ) Auch berief 


Gesell. Griechen!. 210 ff.; Unoer a. a. 0. 
145 ff. 

l ) Die Zwischenzeit zwischen den Wahlen 
und dem Amtsantritt ergibt sich aus Polyb. 
IV 6,7: 7,6; 7,10 und IV 82,8; V 1,2. 
Polyb. IV 37,2 ist nicht ganz genau; vgl. 
Unoer a. a. 0. 136. 

a ) Plut. Arat. 24. 30. 38; Kleom. 15. 
Fall der Kontinuierung: Liv. XXXVIII 33; 31. 
Plut. Philop. 17. 

9 ) Polyb. XL, 2. 

*) Polyb. IV 7; Plut. Arat. 38. 

Ä ) Liv. XXXVIII 30: damiurgis cirita- 
tium , gut 8ummus e*t Magistrat tut, Aegium 
crorantibus Vhilopoewen - praetor tum erat 
— Argos conrentum edixit. Berufung der 
Bundesversammlung durch den Strategos 
ohne Erwähnung der duptoQyoi: Polyb. XXV ! 
1,5; V 91, 5. Die uq^ovt fc berufen die Ver- 
sammlung: Polyb. V 1; XXI 1 1 12; XXIV, 5: 
Flaminin iygtnfre Up orQatrjyig xai toig dtj- 
pinvQyoig reue ‘Ayanör, xeXtvtov awayeiv 
rot'g Ayuiovg ctg ixxXrjaiav, uvieygax^av avup 
didti nottjaovaiv, uv y^ud’fl 7ifQi rivtov jiov- 
Xtzai diuXeydrjvai xotg Aytaoig ' xovg yuQ 
röuo vg luvta rotg dgyovaiv inirdtreiv. — 
über die Bestellung der Damiorgoi nach 
der Erweiterung des Bundes über die Grenzen 
der Landschaft hinaus lassen sich nur Ver- ; 


1 rautungen äussern. 

6 ) Liv. XXXI I 22 (Eingehender Bericht 
: über die Verhandlung der Damiorgoi). Als 
! Behörde, welche die Vorlagen für die Bundes- 
versammlung vorberiet, konnten die Damiorgoi 
auch TtpoJovXoi genannt werden. Plut. Philop. 
21. Aufzählung der Damiorgoi am Schlüsse 
eines wohl von ihnen beantragten Beschlusses 
des Koivov ndv 'Ayauav bei Dittenbergbk, 
Syll. inscr. gr. Nr. 182 v. 14: ini duutoQiyiöv 

1 .... yya BovqIov, \ixuvdgida — 

7 ) Referat der Damiorgen: Liv. XX XII 
I 20,4; 22: XXXV 25,6. Referat des Stra- 
tegos: Polyb. XXIII 9; XXVIII 7,6; Liv. 
XXXII 21,3; 22,3; XXXV 25.6; XXXVII 
81,2; vgl. XXXI I 20 ff.; Polyb. II 50. Ab- 
stimmung und Vertagung: Polyb. XXI II 9. 
Der Strategos dvsdioov in der Bundesver- 
sammlung diajlovXiov vntQ xov aQoaXuHfaHut 
rijv SnuQtgv cig ttjv avunoXueiuv. Polyb. XXV 
1 , 10 . 

*) Liv. XXX 25,8. 

ö ) Verhandlungen des Strategos mit Ver- 
tretern anderer Städte, aber unter Zuziehung 
der Polyb. XXIV 12,6. Des- 

gleichen geht Aratos mit den Damiorgen 
dem Antigonos entgegen. Plut. Arat. 43; 
vgl. Polyb. XXXIII 15. Brief Flaminins an 
den Strategos und die Damiorgen: Polyb. 

23 * 
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356 A. Die griechischen Altertümer. 1. Staate- nnd Rechtsalterlümor. 


der Strategos die Damiorgen und die übrigen Bundesbeamten zu einem 
Staatsrat, dessen Verhandlungen bisweilen geheim waren. 1 ) 

Vor allem war der Strategos Oberbefehlshaber des Bundesheeres. 
Nachdem die Bundesversammlung einen Bundeskrieg beschlossen hatte, 
sandte er an die einzelnen Städte Befehle, ihre Kontingente gemäss der 
beschlossenen Stärke des Bundesheeres nach dem Sammelplätze ausrücken 
zu lassen und übernahm dann das Kommando. Unter besondern Ver- 
hältnissen erhielt der Strategos mehr oder weniger weitgehende, ausser- 
ordentliche Vollmachten. 2 ) 

Unter dem Oberbefehl des Strategos führte der VirnaQxos, der 
zweithöchste Offizier des Heeres, das Kommando über die Heiterei, um 
deren Reorganisierung und taktische Schulung sich Philopoemen als Hipp- 
archos verdient machte. Das Amt galt als Vorstufe der Strategie. 3 ) Den 
Befehl über die unbedeutende Flotte führte der ravuQxof.*) 

272. Über alle wichtigem Bundesangelegenheiten beriet und beschloss 
die Bundesversammlung. Es sind zwei Formen derselben zu unter- 
scheiden, eine grosse und eine kleine. An der ersten konnte jeder 
Achaeor, der das dreissigste Lebensjahr vollendet hatte, teilnehmen, 5 ) da- 


XXIV 5, 18. Absendung von Gesandten: 
Polyb. XXIII 1. Vertrüge: Polyb. XX III j 
9, 11; Dittenberoer, Syll. inscr. gr. Nr. 
178. 

>) Polyb. XXIII 10; XXXVIII 5, 4-5; 
Polyb. XX XVI II 5, 1 erwähnt Mitglieder der 
YfQovaia, welche in einer Bundesversamm- 
lung den Redner in Sehranken zu halten 
suchen. Eine ycQovata kommt sonst als 
Bundesbehörde nirgends vor. Wohl aber gab 
es yCQovoiai in einzelnen Städten z. B. in 
Byrne; vgl. Bull. d. corr. hell. II (1878) p. 42 
und p. 96. 

*) Nachdem die Bundesversammlung be- 
schlossen hatte: avvtiyetv xoy axQaxtjyoy xovg 
W/aiorf iy onXotq schrieb der Strategos npo c 
rag nJXeig xai avvijys rot'f iy xaTg rjXixiatg 
/uETtt xtay unküjy tig xrjy MfyaXtjy ndXty, 
Polyb. IV 7. Die Bundesversammlung be- 
schliesst: xoy di ar^arrjydy iniXigm xiov 
‘Ayaudy nttovg uiy nsyxaxmyiXiovg, Inxteig 
di neyxaxoaiovg xai ßorj9tty xoig Meaorjviotg 
xtX. XXVIII 10, 3. Bestimmung des Tages 
des Ausrückens, des Ortes der Vereinigung 
und der Stärke des Kontingentes jeder Stadt: 
Polyb. XVI 36; I.iv. XXXIII 14. In den 
einzelnen Städten hatten die Befehle des 
Strategos in Bezug auf die Aushebung; und 
den Ausmarsch der Kontingente die xtnoxi- | 
Xftoi zu vollziehen. Briefe des Strategos an 
die dnoxiXciot: Polyb. XVI 36; vgl. X *23. — 
Ausserordentliche Vollmachten: Plut. Arat. 
41; vgl. Liv. XXXV 25; Polyb. XXXVIII 
5, 6. 

*) Polyb. V 95; X 22-23; XXVIII 6, 

8; Plut. Philop. 7. Der Hipparchos beschwor 
auch mit dem Strategos und Nauarchos Ver- 
träge, Dittenberoer, Syll. inscr. gr. 178. J 


4 ) Polyb. V 94, 7; 95, 11. Dittenberoer 
a. a. 0. 

& ) Deutlich unterschieden werden beide 
Können bei Polyb. XXIX 8 — 10, wo die 
Achaeer gegen Finde Winter 169,8 über das 
Hilfegesuch der Ptolemaeer beraten. Die Ge- 
sandten der Ptolemaeer erscheinen rrjg ory 
ödov xuiy ’A/attoy ovotjg iy Kogi y 9m. Fis 
war diese avyodog eine zahlreiche Versamm- 
lung, wie die Ausdrücke xd nXi}9og xtör 
‘Ayaudy, of noXXni (ähnlich bei andern Sy- 
noden: II 50, 10; 51, 1; XXIII 8, 13; XXVIII 
7 u. s. w.) beweisen. Die Gegner des Ge- 
suches i£ißaXoy xd diaßovXioy diuaeiaayffg 
xovg ÜQ/oyxag tag orx ovatjg i£ovaiag xaxd 
xovg yöfnovg iy tiyoQq ßovXevfa9at tmqi 
ßotj9eiag’ ftexd di xiya ygdvov a vyxXrjx or 
avyay9eiarjg f ig xrjy xtdy Itxt loviutv rt 6Xt v. 
iy t] avyißftiyf fit} udvoy nvunoQevfaßui xrjy 
ßovXrjv , fflhi rutyrag xovg nno r ptuxorra 
iiuiy xrX. Die avyxXtjxog, an der alle Achaeer 
teilnahmen. war also verschieden von der 
auch zahlreichen avyodog oder ßovXtj. — 
Ähnlich Polyb. IV 7: ol d‘ ‘Ayaioi. xa9r-- 
x ovatjg rtvxolg xrjg ix xdiy vdutov avv- 
odov xard xoy xttigdy xovxoy (gegen Früh- 
jahr 220) tjxoy tig Ai yiov, avyeX9oyxeg d‘ tig 
rrjy ixxXtjoiay klagen die Patraeer und 
Pharaeer über Verletzung ihres Gebietes durch 
die Aetoler und zugleich bitten Abgesandte 
der Messenier um Hilfe. Die Synodos oder 
FIkklesia beschliesst: ßorj9tiy xoig Mtaatj- 
yiotc xai ovntyfiv xdy argaxtjyoy xovg ’A/ato t'g 
iy onXoig * ö d‘ dy rotg ai oy(X9ovai ßovXtv o- 
fiiyoig ddtfl, xovx‘ eiyai xvpioy. Denn über 
eine ßoij9tta konnte, wie die oben citierte 
Polybios-Stelle beweist, nicht die gewöhn- 
liche avyodog, sondern nur eine grosse Land- 
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gegen muss die Berechtigung zur Teilnahme an der letztem von einem 
gewissen Census abhängig gewesen sein. 1 ) Diose kleinere Bundesver- 
sammlung*) hiess wahrscheinlich avviifior, wird aber von Polybios ge- 
wöhnlich avmSog oder ßovly, öfter auch txxX> t aia genannt. Sie war näm- 
lich einerseits keine Versammlung aller politisch berechtigten Bürger, 
sondern nur ein grosser Ausschuss derselben, andrerseits aber auch keine 
eigentliche demokratische ßovXt] mit probuleumatischon Funktionen, sondern 
eine das Koinon repräsentierende, beschliessende Versammlung. 3 ) 

Die kleinere Versammlung, deren Besucher für die Tagsatzung keine 
Diäten empfingen, ■•) trat regelmässig im Jahre zu bestimmten Zeiten zu- 
sammen und ihre Versammlungen (ayogca) wurden als rrpoiiij, dtintga 
aynQti gezählt. 1 ) Sicher ist, dass von den gesetzlich im Laufe des Jahres 


zusammentretenden Synoden (ai f’x 


gemeinde definitiv Beschluss fassen. Das 
geschieht auch in diesem Falle. IV 9: 
’j&Qoto&fyrtüv di uöy iy ttttg rjXtxiaig (vgl. 
XL, 3 und Plut. Philop. 21) §ig ttjy MeydXtjy 
rtö/.iv xain döyua Jiüy ‘Ayttuuy xtX, 

') So erklärt es sich, dass die Stimmen 
der Innng, d. h. der jüngern wohlhabenden 
Bürger, die nicht mehr als den zwanzigsten 
Teil des schwerbewaffneten Fussvolkes aus- 
machten, bei der Strategenwahl stark ins 
Gewicht fielen. Polyb. X 22; vgl. Gilbkrt, 
Gr. Staatsaltert. II 116; vgl. Plut. Philop. 
7 : di a ro nXtitttov rovg Inntig i v r otf ’Ayttioig 
dvyao9at xttl uaXuutc xvqiov c ciyai nurjg 
xrd xoXriotros, werden von ihnen die Hip- 
parchen wenig beachtet. Sie hatten also in 
den regelmässigen Synoden einen ent- 
scheidenden Einfluss. Die Achaeer schickten 
Gesandte nach Mcgara («tyc)ro vg nXovrirda 
xrd uQiutiyJ a. Lebas, Voy. (treh. 11 17; vgl. 
Arch. Zeit. 1879 p. 127: (MeyaXono)Xitdy 
«Qiotiydrty x(rd nXovxiydtt)y ol dtxaaud. über 
das tiinokratische Element bei den Achäern 
vgl. Dkoysen, Gesell, d. Hell. III 2, 58. 

7 ) Die Ansichten der Neuern über diese 
Versammlung gehen weit auseinander; vgl. 
Schorn, Gesell. Griechen]. 372 (die ßovXtj 
.ein weiterer Kat - ); Hermann, Gr. Staats- 
altert. § 186 (ßovXtj Bundesrat); W. Vischbr, 
Kl. Schrift I 377 i Bundesrat, ähnlich den 
aetolischen Apokleten), Dübois a. a. 0. 117 
(le sinat reprfxentatif) u. s w. Gilbert, 
Gr. Staatsaltert. II 114 kommt unzweifelhaft 
der Wahrheit am nächsten, wenn er meint, 
dass eine eigentliche ßovXtj nicht existiert 
hätte. Zu den meisten Bundesversammlungen 
hätten sich nur die wohlhabenden Bürger 
eingefunden, während die ürinom der kost- 
spieligen Reise wegen nur bei besondern Ge- 
legenheiten die Versammlungen besucht hät- 
ten. So hätte sich ein thatsächliclior 
Unterschied zwischen den gewöhnlichen Ver- 
sammlungen und den Vollversammlungen 
herausgebildet. — Dass es sich aber nicht, 
wie Gilbert meint, nur um thatsächliche, 


rflir vofiMVy ul xufrtjxovffai cvvodot ) G ) 

sondern um rechtliche Verhältnisse handelt, 
zeigt deutlich Polyb. XXXIX 8-10; vgl. S. 
356 Anm. 5. 

s ) Die ßovXtj identisch mit der xafhj- 
xovo« ot yodog zu Aegion und einer ovyodog 
zu Korinthos (Polyb. IV 26,7 und 8; XXIX 
8, 8 und 9, 6). Auch bei Plut. Kleom. 25 die 
ßovXtj in Aegion dasselbe wie die ovyodog; 
vgl. Polyb. XXIII 7,2 und 3: ttjy ßovXtj v 
\ Ttoy 'Ayaituy int r «ff xoivatg ovyödotg. Die 
j ßovXtj andrerseits identisch mit der reue 
; A/maty ixxXtjoia : Polyb. XXVIII 3, 7 und 
10. Auch II 46 und XXIII 7 und 8 kann 
die ßovXtj nur die ovyodog oder ixxXqoia sein. 
Die ix ride voutov xrt9rjxovon ovyodog iden- 
tisch mit der ixxXtjairt: Polyb. IV 7, 1. Die 
ßovXtj ein ständiger Faktor neben den Be- 
amten: polyb. II 37: xni y 6 uoig XQtja 9 rtt 

tots avtoig rtQog di rovroK *«< «p/oiaxi, 

ßovXevrais, dtxnmatg rote avTotg, xrX. — 
Bei Plut. Arat. 35 beschliesscn die ovvedfiot 
rtoy ’.lyauöy über den Antrag dos Aristoma- 
chos, Argos in den Bund nufzunehmen. (Paus. 
VII 14.4 hat xotvo$ avXXoyog). In dem glei- 
chen Falle in Bezug auf die Aufnahme von 
Orchomenos sollen den Vertrag beschwören 
nach der zweifellos richtigen Ergänzung der 
| Inschrift bei Dittenberokr, Syllog. inscr. gr. 
j I 178: iu (j u{iy Aiyttp ol avvedgot, xtoy ’Ayattüy 
I xxd 6 ox(tax)ay6g xtti innap/og xrX. Svne- 
1 drion auch boi Paus. VII 9, 2 und 4. Livius 
hat stets ronrili um: X X V 1 1 8 ; XXXII 19; 
XXXV 25; XXXVI 31 und 35; XXXVIII 
1 30 u. s. w. ; vgl. das ovvitfQtov im aetolischen 
| Bunde. 

*) Polyb. XXIII 7 ff. 

s ) nyiott] ciyoQ(i gegen Ende Winter 
I 170/69: Polyb. XXVIII 7. devriptt ovvodog: 

| Polyb. XXIV 12, 12. Dass diese ttyoyai 
| Verhandlungen der ßovXtj waren, ergibt sich 
i aus Polyb. XXIX 9, 6. Es handelt sich nicht 
etwa um erste oder zweite Sitzungstage einer 
Synodos; vgl. Baier a. a. O. 

°) Vgl. Baier a. a. O. 28. 
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eine im Herbst und eine gogen Endo dos Winters tilgte. 1 ) Dagegon muss 
es dahingestellt bleiben, eb es noch zwei regelmässige Sommersynoden 
gab, von denen die eine vor der Ernto und den Nemcen und die andere 
nach der Ernte und den Nemcen zusammentrat.*) 

Die ordentlichen Synoden wurden bis zum Jahr 189 gesetzmassig in 
Aegion, wo sieh das Bundesheiligtum befand, 3 ) abgehalten, darauf infolge 
eines Gesetzes Philopoomens abwechselnd in allen zum Bundo gehörenden 
Städten. 4 ) Ausserordentliche Versammlungen fanden dagogen schon früher 
auch in andern Städten statt. 5 ) Die Abstimmung orfolgte nach Städten, 
und jede Stadt führte, wie es in griechischen Bünden meist der Fall war, 
je eine Stimme. 6 ) Durch Münzen sind die Namen von 43 Bundesstädten 
bekannt, doch war die Zahl derselben im Laufe der Zeit erheblichen 
Schwankungen unterworfen. 7 ) In den ordentlichen Versammlungen wurde 
über die laufenden innern und auswärtigen Angelegenheiten des Bundes 
beraten und beschlossen. Man wählte die Bundesbeamten 8 ) und zog sie 
zur Rechenschaft, wobei die Versammlung ebenso, wie bei sonstigen Pro- 
zessen wegen schwerer Vergehen gegen den Bund, als Bundesgericht 
fungierte. 9 ) Die Synodon verhandelten ferner mit Vertretern fremder 


*) Eine xaihjxovca avyodog oder ßovktj | 
bescliliesst im Herbst 220 den Krieg gegen 
die Aetoler: Polyb. IV 20,7 — 8; vgl. über 
die Zeit V 27, 1 und IV 37, 2. Auf einer 
avvoäoq rwy 'Ayauuy in Aegion verhandelt 
(TvvtiriTovTöq rov yetfunyog Antigonos. Polyb. 

II 54 , 13; vgl. Liv. XXXVI 35 , 7 ; XXXVIII 
:i0 uml 32. 1. - Über die TiQuittj dyogd gegen 
Endo Winter 170/69 vgl. S. 357 Anm. 5. 
Eine <r« ’yodog ( n xard yfiuioya im Jahre 108 in 
Korinthos: Polyb. XXIX 8. Eine Synodos 
vor Eintritt des Frühlings 222 in Aegion: 
Polyb. II 54,3; vgl. Unoer a. a. O. 163; 
Baiek a. a. 0. 28. Eine xatitjxovou ix ruiy 
rofitiiy avyodog nicht lange vor dein Stra- 
togenwechsel im Mai 219: Polyb. IV 7, 1. 
Eine regelmässige Synodos gegen Frühjahr 
140; vgl. Polyb. XXXVIII 3, 5, wo Krito- 
laos erklärt: inavoiaety roig ‘Ayatotg tig rijy 
i£ijg ovvodoy, ( ijy Idti) ytviaScn t uet « firj»ag 
iS. Darauf bereist Kritolaos x«r« roy yei- 
tüya rag nokeig xrA. Seine Erklärung wurde 
urz vor oder zu Beginn des Winters abge- 
geben. fittd ftijyag iS las bei Polyb. bereits 
Dio Cass. Frgm. 72,2. Paus. VII 14,5 hat 
ig firjva itrofiiytjy ixroy. Ungkr ft. ft. O. 
143 und Baier a. a. O. 5 wollen darnach 
den Text des Polyb. verbessern und unter , 
urjya ixroy den achacischcn Monat fxrog | 
(März-April) verstehen. Allein dio Quelle | 
dos Pausatiias hat bereits l’olybios benutzt 
und vielfach missverstanden; vgl. C. Wachs- 
mutii, Leipz. Stud. X 269 ff. Ausserdem 
woist auf eine sec-hsmonntliche Frist bis zur 
ersten Synode gegen Ende Winter hin dio 
Inschrift im Bull. d. corr. hell. 11 (1878) 94 
v. 4: (6rl VQa){4/jari(üg joTg'Ayuioig Mfy(ay- 
dgid)a (xai iy r)q TTQoiia igaurjyoy xrX. 


2 ) Die Aunnhme dieser Sommersynoden 
bei Unoer a. a. O. 129 ff. und Bai kr «. a. 
ö. 29. Ob dio devrega avyodog bei Polyb. 
XXIV 12, 12 im Sommer (Ungkk a. a. O. 
138) oder Herbst (Sciiorn a. a. O. 320) statt- 
fand, lässt sich nicht mit Sicherheit ent- 
scheiden. Gegen Ungkr vgl. Klatt. Chronol. 
Beitr. zur Gesell, d. ach. Bundes (Berlin 1883) 
26 ff. 

') Vgl. S. 347 Anm. 6. 

4 ) Liv. XXX VIII 30; Polyb. V 1,7: 

dOgoiaüiyrog di rov nktjSovg rig Aiyioy xard 
rovg yuftovg xrX. 

& ) Liv. XXXI 25; Plut. Kleom. 15; 17; 
Plut. Arat. 41. 

6 ) Liv. XXXII 22—23; XXXVIII 32. 

D Weil, Berl. Zeitschr. f. Numisiu. IX 
(1882) 199 ff. Von den 43 Städten waren 
10 altachaeisch, 22 entfielen auf Arkadien, 
nachdem 10 Gemeinden von Mcgalopolis ab- 
getrennt und zu bundesunmittelbaren Städten 
erhoben waren. Plut. Philop. 13; Weil a. a. 
O. 222. 

*) Polyb. XL 2: indy avfißrj ti mgi 
roy iyeanora argartjyov, roy itgoyeyoröra 
I diadiyeadai rijy dgyrjy, tcoc uy tj xa9rjxovau 
avyodog yiwjxat rtoy Ayctuoy ; vgl. Klatt a. 
a. O. S. 31. dgyaigeaiai gegen Ende Winter: 
Polyb. IV 82 und 87, also doch wohl in der 
regelmässigen Versammlung, die damals statt- 
zufinden pflegte. Nach Verlegung des Stra- 
togonjahres orfolgton dio Wahlen im Herbst 
oder zu Anfang Winter; vgl. S. 354. 

*) Polyb. IV 14; Paus. VII 9,2; 12,2; 
13,5; vgl. Dittenberger, Syll. inser. gr. Nr. 
178; (dixety 9)rtydro v eiadyeiy eig ro xotroy 
r(oiy Ayaudy) xrX. 
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Staaten und beschlossen über die Absendung von Gesandtschaften, 1 ) über 
den Abschluss von Verträgen,’) namentlich die Aufnahme von Bundesmit- 
gliedcrn. 9 ) Sio waren auch befugt, in dem Falle, dass Bundesgebiet ver- 
letzt war und der Bund zur Abwehr eines Feindes genötigt war, den 
Bundeskrieg zu beschliessen, 4 ) sowie den Umfang der Aushebung festzu- 
stellen. 5 ) Endlich beschlossen sie über die Verleihung der Proxenic und 
anderweitige Ehrenerweisungen.“) 

Wenn es sich um die Unterstützung einer auswärtigen Macht, ohne 
dass Bundesgebiet unmittelbar verletzt war, handelte, so musste eine all- 
gemeine Landgemeinde berufen werden. 7 ) Diese Versammlungen aller 
Achaeer waren stets ausserordentliche und durften, was die grosse Menge 
der Versammelten erforderlich machte, nicht länger als drei Tage dauern. 
Am ersten Tage wurden die Berichte der Beamten und Gesandten ent- 
gegengenommen, am zweiten Anträge gestellt und beraten, spätestens am 
dritten Tage hatten die Abstimmungen zu erfolgen.“) Diese Bestimmung 
scheint für alle ausserordentlichen Versammlungen gegolten zu haben, 
denn während die regelmässigen Synoden meist eino grössere Tagesordnung 
zu erledigen hatten, durfte eino ausserordentliche Synodos nur zur Be- 
schlussfassung über eine bestimmt angegebene Angelegenheit einberufen 
werden und nur über diese verhandeln und beschliessen. 9 ) Ferner schrieb 
das Gesetz vor, dass eino ausserordentlicho Versammlung nur berufen 
werden sollte, wenn es sich um die Beschlussfassung über ein Bündnis 
oder über Krieg und Frieden oder endlich (in späterer Zeit) um den Ein- 
gang eines römischen Senatsschreibens handelte. 10 ) 


') I’olyb. XXIII 7-8; XXVI 1.7; XXIX 
10, 10; Paus. VII 9, 4; vgl. Polyb. II 50, 10; 
54, 13; XXIII 9, 13; IV 26, 7-8; XXVIII 7; 
Plut. Arat. 35. 

*) Polyb. II 50,10; IV 26, 7-8; XXIII 
7,8; 9, 13; Plut. Kleom. 15; 17. 

3 ) Plut. Arat. 35; Dittenbf.bg er, Syllog. 
inscr. gr. I 178; vgl. Polyb. XXV 1, 6. 

4 ) In allen bekannten Fällen, wo eine 
gewöhnliche Synodos den Bundeskrieg be- 
schliesst, ist eine Verletzung des Gebietes 
vorangegangen, die nach griechischem Völker- 
recht den Kriegszustand herbeiführte. Polyb. 
II 46, 5 (Verletzung des Gebietes durch Kleo- 
menes III); IV 26,7 (desgleichen durch die 
Aetoler) ; Liv. XXXI 35; XXXV 25; XXXVIII 
32 (desgleichen durch Nabis). 

*) Polyb. IV 15; V 91; Liv. XXXI 25. 4. 

R ) Proxenie: Dittenberger, Syll. inscr. 
gr. Nr. 182; Polyb. V 95. Andere Ehren: 
Polyb. VIII 14; XXXVIII 7. 

7 ) Polyb. XXIX 9, 6 (Hilfegesuch der 
Ptolemaeer); IV 7,5 und 9,1 (Hilfegesuch 
der noch nicht zum Bunde gehörenden Mes- 
senier und zugleich Verletzung von Bundes- 
gebiet durch die Aetoler). Eine grosse Ver- 
sammlung beschloss auch im Jahre 198 über 
das Bündnis mit Rom, wie die von Liv. 
XXXII 19 — 23 gebrauchten Ausdrücke zeigen. 

8 ) Polyb. XXIX 9, 10; r/j di deviigg 


uov yueoiur, iy fl xaxd xovg vopovg idet xd 
tyyffiapaxrt nqoarffoety rorf ßovXopiyovg. Es 
war das eine allgemeine Versammlung, ebenso 
diejenige, von der es im Berichte des Livius 
XXXII 22 lieisst: super erat un us juati concilii 
, die», tertio eniin lex jubebat decretum fieri. 
Über den ersten Tag vgl. Liv. XXXII 19 
bis 20. Bei den regelmässigen Synoden war 
eine solche Geschäftsordnung unmöglich, da 
| sie oft über eine ganze Reihe von Gegen- 
ständen zu verhandeln und zu beschliessen 
hatten; vgl. z. B. Polyb. XXIII 7—9, wo dio 
Synodos nach Erledigung eines Gegenstandes 
zum zweiten und dann zum dritten über- 
! geht. 

®) Polyb. XXIV 5, 16: Brief Flaminins 
! an dio Strategen und Demiurgen xeXct <<oy 
I ovrdyety xovg Jycuovg $ig ixxXtjoiay, ttyti- 
• )'Q«kpay avxtf dioxi noiijaovaiy, cty 
I 71 egi xiytoy ßovXexru diaXey^ijyat xoig'Ayaioig. 
tovg yd(t yöiiovg xavxtt folg uQyovat ( nix fix - 
reiy. Liv. XXXI 25: non Heere legibus 
Arhaeorum de alii» rebu» referre , quam 
propter qua s convocati esse nt ; vgl. Polyb. 
XXIII 10, 11. 

l0 ) Polyb. XXIII 12,6: vöpoy y«Q elyru 
; TirtQ« xoTg ’Ayaioig uy avyxaXety xovg n oX- 
! Xovg, idv uy tixqI ovpuayiag y noXipov 
j yiyxeaSai, diaßovXtoy t] nttpd xijg ovy- 

\ xXtjxov xig iytyxfl ypuppaxa ; vgl. XXIII 
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360 A. Die griechischen Altertümer. 1. Staats- nnd Rechtsaltertümer. 


273. Ebensowenig wie über die Zusammensetzung der kleinen Bundes- 
versammlungen ist über die Bundesgerichte etwas Näheres bekannt. 
Schwere Vergehen gegen den Bund selbst wurden von dor Bundesver- 
sammlung abgcurteilt, aber Polybios hat gewiss nicht diese Kompetenz 
der Bundesversammlung im Auge, wenn er sagt, dass die Achaeer gemein- 
same Beamte, Buleuten und Ritter hätten. 1 ) 

Die Ausgaben dos Bundes namentlich für das Kriegswesen wurden 
durch Beisteuern (tloifogat) der einzelnen Städte bestritten, welche von 
ihnen an die Bundesregierung abgeführt wurden. 1 ) Es kam vor, dass der 
Bund als besondere Vergünstigung einer Stadt zeitweise Atelie verlieh. 3 ) 
Von welchen Beamten die Bundeskasse verwaltet wurde, ist unbekannt, 
rafi(ai des Bundes werden nie erwähnt. 1 ) 

Die Bundestruppen bestanden teils aus Bürgorwehron, teils aus 
Söldnern. Jeder Bürger einer Bundesstadt, der im dienstpflichtigen Alter 
stand, war zum Dienst in der Bürgerwehr zu Fuss oder sofern er einen 
bestimmten Census bcsass, 5 ) zu Ross verpflichtet und konnte zum Bundes- 
heer ausgehoben werden. 6 ) Die Stärke des jedesmaligen Aufgebotes und 


10, 1 1. Polybios hat leider keinen bestimmten 
Ausdruck ffir die allgemeinen »Synoden, doch 
bezeichnet er mit ol noXXoi auch die klei- 
nern Versammlungen, oi noXXoi und rd 
7iXij9og heissen die zu einer ovyodog im Bu- 
leuterion versammelten Achaeer: X XU I 7,5; 
7, 8; 8, 13 und 9, 6. Es war das eine ordent- 
liche Synodoe. In andern Fällen lässt es sich 
nicht ganz bestimmt feststellen, ob es sich 
um eine allgemeine Landgemeinde oder die 
kleinere Versammlung handelt; vgl. Polyb. 
XXIII 10,10: o de KaixiXio g -- t}£iov xovg 
noXXo i'f nvuß ovyayayefy tif ixxXrja ittv. 

ol de uoy 'Ayauoy itQyov reg ovx effaanr 

nvxto avrdgeiy rtjy ixxXtjtr i ay. Mit einer 
rxeeotfoc, die im xoiyoy ßovXe vrtjQioy tagt, 
ol noXXol identisch: Polyb. II 50,4—11. Zu 
einer ausserordentlichen ixxXtjoin berufen rd 
xXfj9og uoy ’Aynnoy nach Aegion Polyb. V 
1,7. Der Strategos ttvytjye rodf -noXXoig 
(ig t tjy Ttoy hxvtoyuoy n öXiv. d9(iota9e'yuoy 
dt uoy Aymdiy dyedidov direßovXioy vni-Q xov 
7inooXaßio9cu rtjy 2jr«pr»;i' eig rtjy avunoXi- 
xeiay. Die Achaeer beschliessen die Auf- 
nahme Spartas. Polyb. XXV 1. Aufnahmen 
von neuen ßundesmitgtiedern erfolgten sonst 
inden kleinern Synoden; vgl.S.359 Anm.3. Auf 
einer ausserordentlichen Versammlung zu 
Sikyon wählen uoy ‘Apnuuy ol noXXoi den 
Aratos zum Strategos nvroxQdxtoQ. Plut. Arat. 
41. Auf der Versammlung zu Korinthos 
gegen Frühjahr 146 herrschten ungeordnete 
Zustände, so dass sie keinen sichern Schluss 
gestatten. Polyb. XXXVIII 4—5. 

*) Polyb. II 37, 10: /gijadni — 7iQog de 
lovTotc uq/ovoi, ßovXevtntg, dtxnoraTg roig 
«t'roTf, xrX. ; vgl. Über die richterliche Kom- 
petenz der Bundesversammlung S.358 Anin. 9. 
— To vg Ziooiyeytj xni Jl 07 tei 9 vj 'Podiovg, 


dixna rdg v ndgyoyrng xnr‘ ixeiyoy xoy xainör 
bei Polyb. XXVIII 7 hält Gilbf.ut, Griech. 
»Staatsaltert. II 122 Anm. 1 wohl mit Recht 
für internationale Schiedsrichter. — Nach 
Paus. VII 9, 5 erhalten die »Spartaner von 
den Römern die Vergünstigung, * (Qi rp 
ixdorov t/m/ij ifytjeee otfioi. etyni dtxnoTtjput. 
oaa de nXXn iyxXtjfdnra, Xuußäveiy re nvroig 
j xni iy riti ‘Ayni'xtö vniyeiy r dg xqi oeig. 

*) Dass nicht die einzelnen Bürger die 
elatfoQtti an die Bundcskasse abführten, son- 
I dern die Gemeinden, ergibt sich aus Polyb. 
IV 60 und V 91,4; vgl. V 30,5; V 94.9. 
In der letzten Zeit des Bundes suchte Diacos 
die direkte Besteuerung der einzelnen Bürger 
durchzuführen. Polyb. XL, 2. 

*) Polyb. XXV 3, 3. 

4 ) Eine Zentral kassc des Bundes muss 
es für die Einzahlung der eiotfoQai gegeben 
haben. Lykortas und seine Mitgesandten 
bringen vom König I'tolemaeos Epiphancs 
für den Bund ein Geschenk von 200 Talenten. 
Polyb. XXIII 9; XXV 7; vgl. Polyb. XL 
2,6; Diaeos (stellvertretender Strategos) 9eto- 
Qiiiy rtjy (InoQitty rtjy iy roig xoiyoig iVx/r- 
Qdy ovany did xoy TtQog Auxedaiuoyiovg ye- 
yoyorrt nöXeftor schreibt »Steuern aus. 

а ) Vgl. S. 357 Anm. 1. 

б ) Die Bundesversammlung beschliesst 
I bei Polyb. IV 7,5: avydyeiy xoy axQntr-yoy 

rovg ’Aynioig iy onXoig, darauf rr.Vpoia.VfV- 
i rui y di uoy er xnTg i)Xixiaig uexd rwe 'önXorr 
I etg x tjy MeydXqy noXir xnui rd döyfxn xi uy 
| *A yauoy. Polyb. IV 9, 1. Philopooinen ordnet 
j nach Polyb. XVI 36, 3 die Aushebung in den 
einzelnen Städten an: oxny xo/j(Ot;<j9t xrjr 
' intoroXrjy rraQu/ntjua 7ioirjiJna9e roig iy xaig 
| rjXixUug eyoyxng rd Ön Xu xni 7xiy9' ijfieootr 
’ itfödin xni rte'yx’ ÜQyvQioy, u9Qoi^eo9ui nrto - 
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der darnach sich richtenden Kontingente der einzelnen Städte setzte die 
Bundesversammlung fest. Die Aushebung und Vereinigung der Mann- 
schaften vollzog dann der Strategos, der den militärischen Behörden in 
den einzelnen Städten die auf das Aufgebot und den Ausmarsch erforder- 
lichen Befehle zugehon liess. ') Das Gesamtaufgobot des Bundesheeres, 
das jedoch nur selten ins Feld rückte, 1 ) wird von Polybios auf dreissig- 
bis vierzigtausend Mann geschätzt. Die Reiterei scheint eintausend Mann 
stark gewesen zu sein. 3 ) Eine besondere Elitetruppe bildeten die 
Ifxiot, obwohl mit diesem Ausdrucke Polybios an einigen Stellen die zum 
Feldzuge überhaupt Ausgehobenen {imltXeyiiiroi) bezeichnet. Diese aus 
erlesenen Jünglingen aller Städte zusammengesetzte Truppe diente in der 
Stärke von 500 Mann im Jahre 198 als Besatzung der Burg der make- 
donisch gesinnten und von den Makedonen bedrohten Bundesstadt Argos. 4 ) 
Söldner wurden je nach Bedarf gemietet und bildeten zuweilen den grössten 
Teil des Heeres, während wiederum in andern Fällen nur Bürgerwehr ins 
Feld zog. 5 ) 

Den Oberbefehl über das Bundesheer führte der Strategos, unter 
demselben befehligte der llipparchos die Reiterei. f ') Die Kontingente der 
einzelnen Städte standen unter dem Befehle einheimischer Obersten. 1 ) Mehrere 
Kontingente wurden zu Divisionen unter dem Kommando eines Unterfeld- 
herrn (vnoargeh tjog) vereinigt.®) 

Mkrlf.ker, Achaicorum libri III, Dannstadt 1837; Wahner, De Achaeorum fordert* 
origine atque inxtituti *, Berlin 1854 Dis«. ; A. Freemann, History of federal government I 
f London 1833) 218 ff.; K. F. Hermann, Gr. Staatsaltert., 5. Aufl. § 185— -190; W. Vischek, 
Kleine Schriften, herausg. v. Geizer I (Leipzig 1877) 375 ff.; M. Klatt, Forschungen zur 
Gosch, d. achaei.schen Bundes, Berlin 1877 Progr.; Unoer, Das Strategenjahr der Achaeer, 
Bor. d. bayer. Alcad. 1879 II 117 ff.; M. Klatt, Chronologische Beiträge zur Geschichte 
des achaeischen Bundes, Berlin 1883 Progr. (gegen Unger); Bauer, Studien zur achaeischen 


ttvxixtt n ttvtaq eig xrjy rtyogny xxX. ; vgl. XL 
2, 7; Plut. Philop. 21. Als llipparchos zieht l’hi* 
lopoemen die Reiterei zu Übungen zusammen: 
avvfjye xovg in neig ix xtoy nöXetuy eig i'ytt 
lönoy xtX X 24. 

') Vgl. S. 353 Anm. 2 und S. 359 Anrn. 5. 

J ) Gesamt aufgebote : Polyb. IV 7,5; XVI 
36,9; XL 2,7; vgl. XXVIII 10,2. 

3 ) Polyb. XXIX 9,8: xttXtüg ydg noiovy- 
rreg ttvxovg xtt't xgsfg ttyety xai xixxagng pr~ 
Qiridctg ttydQtuy petvipoty. Gegen Kleomenes III 
tSexngdtiveay o! Aya toi mit 20,000 Fuss- 
t nippen und 1000 Reitern. Plut. Kleom. 4. 
Dem Strategen aufgetragen intXigat 5000 
Fusstruppen und 500 Reiter. Polyb. IV 15. 
Aratos zieht mit 10,000 Mann den Boeotern 
zu Hilfe. Plut. Arat. 16. Mehr bei Dubois 
a. a. O. 157 ff. 

4 ) Liv. XXXII 25: quingenti fere jure neu, 
delerti omni um riritatium ; Acnexidemux Ihj- 
ntaeus praeernt. etc. Die iniXexrot erscheinen 
deutlich als besondere Truppe in dem all- 
gemeinen Aufgebot der Bürger»’ ehr bei Polyb. 
XVI 36, 9 und 37, 2 . Die iniXextoi xuiy 
*Ayauoy stiften eine Statue nach Olympia: 
Arch. Zeit XXXVII (IhTü) 134 Nr. 262 (3. I 
Jahrhundert noch). — \iyauuy intXixxovg . 


TifXovf piv TQttjyiXiovg, inntTg di xgtaxoaiovg 
erwähnt Polyb. II 65, 3 im Heere des Anti* 
gonos beim Zuge gegen Kleornenes III. Die 
Achaeer beschliessen nach Polyb. V 91, 6 
ein Heer aufzustellen. 8000 Söldner zu Fuss 
und 500 zu Ross, noy d* Uyttixiuy iniXix- 
xovg, neC ovg piv XQtayiXiovg, Inneig di xgttt- 
xoaiovg . iiyttt di roittur MeyttXonoXixttg pey 
ynXxdonidag. ne^ovg P* v neyxnxooiovg, in neig 
di neyrrjxoyxa , xtti toovg ’.tQyeiuiy. Hier 
handelt es sich doch um eniXextot im Sinne 
von Ausgehobenen. 

Vgl. die Zusammenstellung bei Dubois 
a. a. O. 158. 

®) Vgl. S. 356 Anm. 3. 

’) oi xard j xoXetg «Qyoyxeg der inneig 
bei Potyb. X 23,9; vgl. Plut. Philop. 6. - 
Xoyayoi: Plut. Arat. 29. 

s ) Polyb. IV 59,2: Mixxog 6 Jvpaiog , 
ooneg ixvyyaye xtix' exeiyov g xovg xntgovg 
vnooTQdxtjyog m v t tiy ’Aytttiiiy xxX. befehligt 
die Aufgebote von Dyme, Pharao und Tritaea. 
Lykos von Pbarae vnoatguxqyog xijg avyxe- 
XeUtg xrjg 4 , aQ(tixijg. Polyb. V 94, 1. i-no - 
otQtittjyoi im Heere: Plut. Arat. 29; vgl. noch 
Polyb. XL 5, 1. 
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Bundesverfassung, Würzburg 1886 Progr. (für Unger); Weinert, Die achaeische Bundes* 
Verfassung, Dommin 1881 Progr.; Hill, Der achaeische Bund seit 168 v. Chr., Elberfeld 
1883 Progr.; M. Dubois, Lts liguex Stolicnnc et achten ne, Paris 1884 Dias.; G. Gilbp.bt, 
Gr. Staatsaltert. II (1885) 104 ff. — über die Geschichte des Bundes im allgemeinen vgl. 
W. Schorn, Geschichte Griechenlands von der Entstehung des aetolischen und achaeischen 
Bundes bis auf die Zerstörung Korinths, Bonn 1833; G. F. Hertzberg, Geschichte Griechen- 
lands unter der Herrschaft der Römer I, Halle 1806; Droysen, Gesch. des Hellenismus, 
Teil III 2. Aufl. 1877. 


f. Der aetolische Bund. 

274. Die Aetoler gehörten zur Zeit des Thukydides zu den in ihrer 
politischen und sozialen Entwickelung am meisten zurückgebliebenen 
Stämmen. Sie wohnten nach alter Art in unbefestigten Dörfern, neigten 
zum lläuberwesen und gingen bei der fortdauernden Unsicherheit im Lande 
stets in Waffen. Dabei waren sie ein zahlreiches, kriegerisches Volk, das, 
wenngleich leicht bewaffnet, schwer zu unterwerfen war. ') Dio drei Haupt- 
stämme der Aetoler: die Apodotoi, Ophioneis und Eurytanes standen schon 
damals in einer gewissen politischen Verbindung, während die Agraeer 
unter einem eigenen Fürsten eine gesonderte Stellung einnahmen.*) 

Eino bedeutendere politische Rolle begannen die Aetoler erst mit dem 
Beginne der makedonischen Herrschaft zu spielen, als die alten politischen 
Mächte Griechenlands geschwächt oder vernichtet waren. Sie fochten auf 
der Seite Philipps von Makedonien, der ihnen Naupaktos zusprach. 3 ) Dann 
nahmen sie, als Alexander nach Asien gegangen war, Oeniadae ein und 
vertrieben die Bevölkerung, zogen sich aber infolgedessen den Zorn des 
Königs zu und schlossen sich den verbündeten Helionen an, welche im 
launischen Kriege die makedonische Herrschaft vergeblich abzuschütteln 
suchten.*) Sie verliessen aber vor der entscheidenden Wendung des 
Krieges das Heer der Verbündeten und wurden so in dio Niederlage nicht 
verwickelt. 3 ) Allein von allen Hellenen, dio am lamischen Kriege teilge- 
nommen hatten, blieben sie unbozwungen und bemächtigten sich sogar, 
als Antipatros nach Asien abgezogen war, unter Entfaltung bedeutender 
Streitkräfte vorübergehend Thessaliens (im Jahre 321). 6 ) Damals hatten 
sich die Aetoler sicherlich bereits zu einem festen Stammbunde vereinigt, 
obschon ein xoirör tüv Airtaitöv erst im Jahre 314 erwähnt wird. 7 ) Das- 
selbe schloss mit Antigonos gegen Kassandros ein Bündnis. Die Aetoler 
wurden geschlagen und ihr Land von Kassandros verwüstet, 8 ) indessen 
diese Niederlage that ihrer Machtentwickelung keinen dauernden Eintrag. 
Als Demetrios nach dem Tode des Kassandros sich Makedoniens bemäch- 
tigt hatte (im Jahre 294), leisteten sie ihm im Bunde mit dem Epeirotcn- 
Könige Pyrrhos erfolgreichen Widerstand (im Jahre 289). Damals war 
bereits Delphi in ihrer Gewalt, 9 ) woraus mit Sicherheit im Hinblick auf 


■) Tlmk. 15; III 94; vgl. Strab. X 463. 
-) Thuk. III 94; 96; 100. Agraeer: 
Thnk. II 102; III 106; 111; vgl. Strab. X 
449. 

») Strab. IX 427. 

*) Diod. XVIII 8; 11; Plut. Alex. 49. 

*) Diod. XVHI 13. 

“) Polyb. IX 29,4; 30,3; Diod. XVIII 
38; vgl. Justin. 28, 2. 


7 ) Diod. XIX 66; XX 20 u. s. w. Im 
Jaliro 335 schickten die Aetoler, wie im 
Jahre 426, noch x«r« e&yfj Gesandte. Arrian 
I 10,2; Thuk. III 100; vgl. M. Dubois. Len 
liguex i tolienne etc. p. 23 und ScHOKX, Gesch. 
Griech. 25. 

“) Diod. XIX 66; 67; 68; 74. 

*) Plut. Demotr. 40; vgl. Polyb. IV 25, 
8. Im Jahre 279/8 richteten die Aetoler 
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die geographische Lage zu schliessen ist, dass auch die westlichen (ozo- 
lischen) Lokror ihrem Koinon einverleibt waren. 1 ) 

Bei den wechselvollen, die Macht Makedoniens lahm legenden Kämpfen 
um den Besitz dieses Landes zwischen Demetrios, Pyrrhos, Lysimaehos 
und Ptolemaeos Keraunos konnten die Aotolor ihre Machtstellung in Mittel- 
Hellas befestigen und weiter ausdehnen, zumal auch der den grössten Teil 
des übrigen Griechenlands beherrschende Antigonos Gonatas die Aetoler 
als Bundesgenossen zur Besitzergreifung Makedoniens brauchte. Eine von 
den Spartanern ins Werk gesetzte Erhebung gogon Antigonos katte keinen 
Erfolg und ein von ihnen mit andern griechischen Staaten zur Vertreibung 
der Aetoler aus Delphi unternommener Kriegszug (im Jahro 281) endigte 
mit einer Niederlage.*) Im Jahre 280 verleibten die Aetoler Herakleia 
am Oeta ihrem Bunde ein, 3 ) woraus folgt, dass damals auch die Dorier 
aus der Metropolis aetolisch gewesen sein müssen. 4 ) Bedeutend steigerte 
sich das politische Ansehen der Aetoler durch den hervorragenden Anteil, 
den sie im Jahro 279/8 an der mannhaften und siegreichen Abwehr des 
Ansturmes der Kelten nahmen, dem Makedonien erlegen war. Bald darauf 
traten wahrscheinlich die Phokier und die östlichen Lokrer ihrem Bunde 
bei. 5 ) Im Jahre 266 teilten sie auf Grund eines Vertrages mit dem Mo- 
losserkönigc Alexandros Akarnanicn auf, Stratos, l’hoeteia und andere akar- 
nanische Städte waren seitdem aetolisch. 6 ) Dadurch wurde aber die alte 
Feindschaft zwischen den Aetolorn und Akarnanen aufs äusserste ge- 
steigert. 

Die Boeoter suchten durch Anschluss an die Achaeer ihre Unab- 
hängigkeit gegen die Aetoler zu behaupten, sie wurden aber im Jahre 245 
bei Chaeroneia geschlagen und zum Eintritt in das aetolische Koinon ge- 
nötigt. Als jedoch die Aetoler, die nach dem Tode Alexanders von Epirus 
(um 260) auch den epeirotischen Anteil von Akarnanien an sich zu reissen 
suchten, infolge ihres Umsichgreifens in einen Krieg mit dem makedonischen 
Könige Demetrios (239—229) verwickelt wurden, sagten sich die Boeoter 
wieder vom Bunde los und suchton Schutz durch Unterordnung unter Ma- 
kedonien.’) Auch der Versuch der Aetoler, die akarnanische Stadt Medeon 
zu erobern, scheiterte im Jahro 231 an dem tapfern Widerstande der 
Akarnanen und der ihnen auf Betrieb des Demetrios zu Hilfe gekommenen 
Illyrier.") 

275. Zugleich begannen die Aetoler in der Peloponneses festen Fuss 


bereits selbständig zur Erinnerung des Sieges 
Uber die Kelten das Fest der Soterien in 
Delphi ein und forderten andere Staaten zur I 
Teilnahme auf: CIA. II 323; Bull. d. corr. 
hell. V (1881) 305 ff. 

') Im Jahre 321 belagerten die Aetoler \ 
noch vergeblich das lok rische Amphissa: I 
Diod. XVIII 38. Lokris und Phokis im Jahre 
196 von den Römern den Aetolorn als alter , 
Besitz belassen. Polyb. XVIII 47 ; Liv. XXXIII 
34. Aus der Nichterwähnung der westlichen 
Lokrer und der Dorier aus der Metropolis 
unter den gegen die Kelten bei den Ther- 
inopylen vereinigten Hellenen bei Paus. X j 


20, 3—4 scliliesst Hilbert, Gr. Staatsaltert. 
II 23 mit Recht, dass beide Stämme da- 
mals bereits von den Aetolorn einverleibt 
waren. 

2 ) Justin. XXIV 1. 

*) Paus X 21,1: trti yriy nQÖreQox 
tov Ttov ol JirwXni nvmlnV Tovg 'HftaxXeoi- 
rag rjvtxyxftaitv ig ro .■U'iiü'/.txöv. 

*) Vgl. Anm. 1. 

а ) Vgl. Gilbert a. a. 0. II 23. 

б ) Vgl. S. 82 Anm. 8. 

7 ) Vgl. S. 340 Anm. 4. 

8 ) Vgl. S. 82 Anm. 9. 
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zu fassen und damit in die Interessensphäre des achaeisehen Bundes ein- 
zugreifen. Infolge der Unterstützung der Boeoter durch die Achaeer kam 
es zwischen ihnen und den Aetolern zum Kriege. Die Spartaner unter 
König Agis III verbanden sich mit den Achaeern. Allein die Aetoler 
drangen Uber den Isthmos in die Peloponnesos ein und nahmen Pellene. 
Wurden sie dann auch von Aratos bei Pellene geschlagen, so suchten sie doch 
auf weiten Plünderungszügen die Peloponnesos heim und verheerten nament- 
lich schrecklich Lakonien. 1 ) Mit den stammverwandten Eieiern schlossen 
sie ein Bündnis, und etwa zwischen 239 und 235 nahmen sie Phigaleia in 
ihr Koinon auf.*) Die strategisch wichtige Stadt erhielt eine aetolische 
Besatzung, die ebenso Messenien, wie Megalopolis bedrohte. 3 ) 

Der Gegensatz, in dem sich damals die Entwickelung beider Bünde 
zu Makedonien bewegte, vereinigte sie gleich darauf vorübergehend zum 
Kriege gegen Demetrios II; 4 ) allein ihr beiderseitiges rasches Anwachsen 
erweckte bald die gegenseitige Eifersucht und führte einen Bruch des 
Bündnisses herbei, zumal Antigonos Doson, der Nachfolger des Demetrios II 
(seit 229) zunächst von Kämpfen mit barbarischen Nachbarvölkern in An- 
spruch genommen war und man von Makedonien nichts befürchten zu 
dürfen glaubte. Während die Achaeer in der Peloponnesos eine Keihe 
von Städten mit ihrem Bunde vereinigten, wurden von den Aetolern die 
südthessalischcn Städte ein verleibt.'’) Die Aetoler wirkten aber auch zugleich 
gegen die Achaeer in der Peloponnesos. Im Jahre 230 oder 229 trennten 
sich Orchomenos, Mantincia und Tegea vom achaeisehen Bunde und traten 
zu den Aetolern über.®) Der infolgedessen anscheinend unvermeidliche 
Krieg zwischen beiden Bünden wurde dadurch abgewandt, dass König 
Kleomenes III von Sparta sich dieser Städte durch einen Handstreich be- 
mächtigte. Die Aetoler ilberliessen ihm dieselben, um die Achaeer in 
einen schweren Krieg mit der spartanischen Militärmonarchie zu verwickeln 
und selbst als Zuschauer aus der Schwächung der Achaeer Vorteile zu 
ziehen. 7 ) Während des kleomenischen Krieges (seit 228), in dem der 
nchacische Bund der Auflösung entgegenging, erreichte die Macht der 
Aetoler ihren Höhepunkt. Delphi und die delphische Ainphiktyonie waren 
vollständig in den Händen der Aetoler. Im Jahre 229 8 befanden sich 


‘) An dinge Verheerung I-akonieris er- 
innern im Jnhro 220 hei I’olyb. IV 34. 9 
einige nftcapvtfQoi unter den Spartiaton. Nach 
rillt. K leom. 10 und IS geschah sie nicht 
lange vor dem Regierungsantritte des Kleo- 
ineues III (235), also etwa um 240: vgl. I’lut. 
Agis 13 und 15; Arat. 31. Führer der Aetoler 
waren nach I’olyb. Cluirixcnos und Timaeos. 
Kin Charixenos war 277 fi Strategos (I)ittes- 
hebgeb, Sylt. Nr. 149), aber es kann noch 
einen zweiten Strategen dieses Namens ge- 
geben haben. Timaeos bekleidete zwischen 
250 und 221 die Strategie. Dittknueboeb, 
Sylloge inscr. gr. Nr. 181. 

*) Polyb. IV 5,4. Über die Zeit vcrgl. ' 
Dboysen, Gesell, d. Hellen. 111 I, 225. 

“) Polyb. IV 3,0: xeitai (i) 4*iyakewx | 
7ro*jtif) dl JiQoi lots tiü v Meaaijxitox opoic, itey~ 


yuyr di rdrr (im Jahre 221) xi-unoXirerouirrj 
roo; Aiitülnis, Xöyto ui v rrizpri vXtiiwr r r e 
r f ytÖQitv Xiei rijx JuiXix raie 'piyaXiwx, rp; m 
di xaraaxönov r fiel e l/cie r nie ix llfkneeox- 
i’tja ttt itQny/jitriax : vgl. IV 79, 5 — 8. Ctx-r 
die Zeit des Beitritt« vgl. Dhoysen a. a. O. 
III 2,28 und Dcbois, Lex lit/uex itolienne 
etc. p. 32. 

*) Vgl. S. 349. 

a J Nachweislich aetoliscb waren: Jas 
phthiotisehe Thehen, Kchinos, I-arisa Kre- 
maste, Pharsalos, Hvpata und bamia : Polvb. 
XVIII 47: l.iv. XXÜCIl 33, 10; XXXIII 13; 
34; XXXVI 20. Collitz, Gr. Dialekt-Insohr. 
Nr. 1439; 1440. 

<■) Polyb. 11 46, 2 vgl. S. 349 Anm. 5. 

’) Vgl. S. 349 Anm. 6. 
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unter den Hieromnemonen nicht weniger als sechszehn Vertreter der 
Aetoler. ') Den Kern des eigentlichen Bundesgebiets bildeto ein zusammen- 
hängendes Territorium in Mittel- und Nordgriechenland, 2 ) ausserdem waren 
mit den Actolern, ohne Mitglieder des Koinon zu sein, eine Anzahl Staaten 
und Städte durch Bündnis- und Freundschaftsverträge verbunden, so die 
Eieier 3 ) und Messenier in der Peloponnesos, 1 ) dann die Insel Kephallenia-') 
und die Städte Lysimacheia und Kalchedon an der Propontis. Die Stadt 
Kios an der Propontis war sogar, wie Phigaleia in der Peloponnesos, Bundes- 
mitglied. 6 ) 

276. Dio Aetoler begingen einen schweren politischen Fehler, dass 
sie im entscheidenden Moment des kleomenischen Krieges neutral blieben. 
Von ihnen abgewiesen, riefen die aufs äusserste bedrängten Achaeer die 
Hilfe des makedonischen Königs Antigonos Doson an, der sich für den 
entscheidenden Streich sorgsam gerüstet hatte. Der entscheidende Sieg 
über Kleomenes III bei Scllasia (im Jahre 221) machte die Achaeer von 
Makedonien abhängig und stellte die makedonische Vorherrschaft über 
Griechenland wieder her. 7 ) Die Aetoler konnten es nicht hindern, dass 
dem von Antigonos gestifteten und geleiteten hellenischen Bunde auch dio 
zu ihrem Koinon gehörenden Thessaler, Phokier und Akarnanen beitraten. 6 ) 
Aber sie suchten nun alle benachbarten Landschaften, die dem Bunde bei- 
getreten waren, namentlich Phokis, Boeotien, Akarnanien und Epeiros mit 
Kaubzügen heim, verletzten achaeisches Gebiet und fielen in Messenien 
ein. 9 ) Die Achaeer zogen unter Führung Arats gegen die Aetoler aus, 
wurden abor im Sommer 220 bei Kaphyao geschlagen und riefen die Mit- 
glieder des hellenischen Bundes, vor allem also König Philipp V von Ma- 
kedonien, zu Hilfe. Eine von diesem zu Korinthos abgehaltene Tagsatzung 
der Bundesgenossen beschloss den Krieg gegen die Aetoler. Alle Mit- 
glieder des aetolisehen Bundes, die mit Gewalt und wider ihren Willen 
demselben einverleibt waren, sollten befreit werden. Die delphische Ain- 
phiktyonie sollte wieder ihre Rechte und Aufsicht über das delphischo 
Heiligtum zurückerhalten. Mehrere Jahro (220 — 217) wurde Griechenland 
von dem Bundesgenossenkriege verheert, der das Übergewicht Makedoniens 
in Griechenland verstärkte und die Kräfte der Aetoler bedeutend schwächte. 


’) Dittenbkrukk, Sylloge inner. gr. Nr. 
184, Anm. 1 ; Polyb. IV 25, 8. Vgl. S. 67 
Anm. 7. 

3 ) Vgl. die Karte bei Durchs a. a. O. 
p. 46. 

3 ) Vgl. S. 364 Anin. 2. 

*) Polyb. IV 6, 11; 3, 10. 

*) Polyb. IV 6, 8. 

«) Polyb. XV 23, 8; Polyb. XVIII 3, 12 
(Kittvovf fitz' .iiuoluiv avunohiFvofizvovs). 
Liv. XXXII 33. — Polyb. 11 46 unterschei- 
det av/iutt/idus und or^noÄtmo^cVas*. 

*) Vgl. S. 350. 

») Polyb. IV 9, 5; IV 25; vgl. 54, II 4. 
Cber die Akarnanen vgl. noch S. 82. 

9 ) Polyb. IV 3 ff.; IV 25 ff. Cber das 
systematische, von den Aetolcrn gewohuheits- 


müssig betriebene Räuberwesen vgl. Polyb. 
II 4; IV 3, 1 ff.; XVII 4. Dass Polybius den 
Actolern kein Unrecht in Bezug auf den Vor- 
wurf des Räubertums thut, zeigen die Ver- 
träge, in denen die Aetoler einigen ihnen 
befreundeten Städten zusichern, dass kein 
Aetoler weder zu Lunde noch zur See ihre 
Bürger berauben solle. Collitz, Gr. Dialekt- 
Inschr. Nr. 1410 (= CIGr. 2350; Ditten- 
berokk, Sylloge Nr. 183); Nr. 1411 (CIGr. 
3046); Mitt. d. arch. Inst. XI (1886) 263; vgl. 
das Ehrendokret einer naxischen Gemeinde 
für mehrere an die Aetoler geschickte Abge- 
sandte, die 280 von diesen geraubte Bürger 
wieder losgekauft hatten. Martha, Bull. d. 
corr. hell. IX (1885) 496 Nr. 3 (Ende des 3. 
oder Anfang des 2. Jahrhunderts). 
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Zweimal drang Philipp V unter grossen Verwüstungen in das Herz Aeto- 
liens ein und plünderte auch ihre Hauptstadt Thermon aus. Oeniadae und 
die noch don Aetolern gehörenden Teile Akarnaniens wurden ihnen ent- 
rissen, in der Peloponnesos vermochten sie Elis gegen die Makedonier nicht 
zu schützen und auch Phigaleia ging an dieso verloren.') Die allgemeine 
Erschöpfung und der Wunsch Philipps V, die Niederlagen der Römer im 
hannibalischen Kriege in seinem Interesse, namentlich in lllyrien, auszu- 
nutzen, führten zum Frieden von Naupaktos auf der Basis des .derzeitigen 
thatsüehlichcn Besitzstandes (im Jahre 217).*) 

277. Als der erste Krieg zwischen Philipp V und den Römern aus- 
brach, schlossen die Aetoler nebst den Eieiern, Messeniern und Spartanern 
mit den letztem ein Bündnis, während die Achaeer zu Makedonien hielten 
(im Jahre 211). 3 ) ln dem die Küstenlandschaften Griechenlands ver- 
heerenden Kriege gewannen zwar zunächst die Aetoler mit römischer 
Hilfe Oeniadae, Antikyra in Phokis und einige andere Städte, 4 ) dann 
wurden sio von den Römern, die ihre Streitkräfte anderwärts brauchten, 
nicht mehr unterstützt und von Philipp V so ins Gedränge gebracht, dass 
sie im Jahre 205 einen Separatfrieden unter den vom Könige diktierten 
Bedingungen schlicsscn mussten. 5 ) Aber trotz des Friedens entriss ihnen 
Philipp V im Jahre 204 Lysimachcia, Kalchedon und Kios.") 

Im zweiten römisch-makedonischen Kriege waren die Aetoler wieder 
mit den Römern verbündet und trugen wesentlich zum Siege derselben 
bei Kynoskephalae bei. Bei der Neuordnung der griechischen Verhältnisse 
im Jahre 196 gaben die Römer den Aetolern Phokis und Lokris zurück, 
gestanden ihnen auch Oeniadae und Ambrakia zu, befriedigten aber nicht 
ihre weitergehenden Forderungen namentlich in Bezug auf die südthessa- 
lischen Städte und Akarnanien. 7 ) Die dadurch hervorgerufene Missstim- 
mung der Aetoler gegen die Römer steigerte sich allmählich zu unversöhn- 
licher Feindschaft. Sie riefen Antiochos von Syrien zur Befreiung Griechen- 
lands herbei, 8 ) und machten alle Anstrengungen sich für den bevorstehenden 
Kampf mit Rom Frounde und Bundesgenossen zu erwerben. 9 ) Sie hatten 
aber die Macht des Antiochos und ihre eigene Kraft überschätzt. Im 
Jahre 189 wurden sie von M. Fulvius Nobilior zur Unterwerfung genötigt. 
Im Frieden mussten sie die Oberhoheit Roms anerkennen, sich verpflichten, 
mit Rom gleiche Feinde und Freunde zu haben und Heeresfolge zu leisten. 
Ihr Gebiet wurde im wesentlichen auf das eigentliche Aetolien und einige 
angrenzende Stücke von Lokris und Akarnanien beschränkt. 10 ) 

Der aetolische Bund spielte seitdem keine erhebliche politische Rolle. 
An den letzten Kämpfen um die Unabhängigkeit Griechenlands von den 


') Polyb. IV 79, 5. 

’) Vgl'. S. 850 Anm. 5. 

s ) Uv. XXVI 24; lustin. XXIX 4. 

4 ) Polyb. IX 39; Uv. XXVI 24; 26. 

6 ) Liv. XXIX 12; Appian, Maked. 3. 

6 ) Polyb. XV 23, 8; XVIII 3, 12; Liv. 
XXXII 33. 

T ) Polyb. XVIII 47; XXII 13, 14; 9, 2; 
Liv. XXIII 34: 49. 

") Polyb. III 7, 3. 


6 ) Liv. XXXV 12; Vgl. die in diese Zeit 
fallenden Verträge der Aetoler mit Keos (CI 
Gr. Nr. 2350 = Dittksbergeh, Nr. 183 = 
Collitz, Dialekt-! nschr. 1410) mit Teos (CI 
(Ir. Nr. 3040 = Collitz Nr. 1411) und My- 
tilene: Mitt. d. areb. Inst. XI (1886) 263. 

■°) Polyb. XXII 13; Liv. XXXVIII 11; 
vgl. Dubois, Les ligues ttoJienne p. 42 ff. Von 
Lokris verblieb ihnen Naupaktos: Wbschzb 
et Foucaht, Inscr. recueil. ä Dtlphes Nr. 223. 
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Römern konnte er sich um so weniger beteiligen, als das Land von heftigen 
innern Parteiungen zerrissen war.') 

Im Jahre 146 verfügten wohl die Römer die Auflösung des Bundes,*) 
gestatteten dann aber wegen seiner Ungefährlichkeit seine Wiederher- 
stellung.'’) 

27b. Das xoivöv rav AiuoXmr, wie sich der Bund offiziell nannte, 
bildete, ebenso wie der achaeische Bund, nicht bloss einen Staatenbund, 
sondern einen Bundesstaat. 4 ) Allo Bürger der zum Koinon gehörenden 
Städte waren staatsrechtlich Aetoler 4 ) und konnten Bundesbeamte werden. 6 ) 
Ihre Urkunden datierten die einzelnen Städte nach dem aotolischen Stra- 
tegos und ihren lokalen Beamten. 7 ) Für alle Städte galten ferner die- 
selben Bundesgesetze. H ) Aetolische Bundesmünzen scheinen nur im eigent- 
lichen Aetolien geprägt worden zu sein. Die Münzen haben die Legende 
Aii(oXmv und es fehlt die Beifügung eines einzelnen Stadtnamens, womit 
im achaeischen Bunde die Prägstätte bezeichnet wurde. 9 ) Die bundes- 
staatliche Organisation war überhaupt nicht so staatsrechtlich fein durch- 
geführt, wie im achaeischen Bunde, und die einzelnen Mitglieder des 
Koinon weniger fest durch das gemeinsame Staatswesen miteinander ver- 
schmolzen. Denn die eigentlichen Aetoler gingen nicht in dem Masse wie 
die Achaeer in das Koinon auf, sondern suchten eine Suprematie über die 
übrigen Bundesmitglieder zu behaupten. Nicht selten griffen sie in die 
innere Verwaltung der Städte ein und namentlich belegten sie dieselben, 
vorgeblich nur zum Schutze, mit Besatzungen, deren Befehlshaber that- 
säclilich Herren in dem betreffenden Gemeinwesen waren und sich vielerlei 
Übergriffe zu Schulden kommen liesson, gelegentlich auch an den landes- 
üblichen Räubereien teilnahmen. 10 ) Rechtlich waren jedoch die einzelnen 


>) Polyb. XXVIII 4, 13. 

*) Vgl. I’aus. VII 16, 9. 

3 ) Ehrendekret des xoiyoy rtSy AittoXt oy 
für Ladas, der dom Sulla gute Dienste ge- 
leistet hatte: Bull. d. eorr. hell. X (1886) 
183 = Collitz, Gr. Dialekt-lnschr. Nr. 1418. 

4 ) AixtaX dy ov/xrioXiTtift: Polyb. IV 25, 
7. Die Aetoler suchen die Modeonier zu be- 
wegen (JtTe'xeiy atpiai xijg avxtjs 7 toXixtiag: 
Polyb. II 2. 6. Von den Städten, die Mit- 
glieder dos Koinon waren (arfinoXirevofu'yni: 
Polyb. IV 3, 6; XVIII 3, 12) sind zu unter- 
scheiden die bloss durch Freundschafts- und 
Bündnisverträge mit dem Koinon verbunde- 
nen Städte. Polyb. II 46, 2. 

6 ) In der Olympioniken-Liste des Afri- 
canus bei Kuseb. ed. Schöne ist Ol. 132 (252) 
verzeichnet Sfiorfäytjg AixojXng ‘Afiyiaotj; 
attidioy. Vgl. Gilbert, Gr. Staatsaltert. II, 24, 
Anm. 3. Collitz, Gr. Dialekt-lnschr. 1410: 
fitjSty« ny&iy AiuoXtoy - - xovg Keiovg - - tue 
AiiioXtoy ovxiijy xuiy Keitoy, 

*) Die meisten Strategen stammen zwar 
aus dem eigentlichen Aetolien, doch sind drei 
Strategen aus dem lokrischen Naupaktos be- 
kannt: Polyb. V 107, 5; Wesciiek et Fou- 
cart, Inner, r ecu eil lies <) Delphex Nr. 223; 
Bull. d. corr. hell. V 410 Nr. 10. Ein Strate- 


gos aus dem akamanischen Stratos (Wescher 
a. a. 0. Nr. 386; Bull. a. a. O. p. 421 Nr. 34) 
und ein anderer aus dem ebenfalls akarna- 
nischen Akrinion (Wescher a. a. 0. Nr. 153). 
Aus dem phokischen Tithronion stammte der 
Strategos Polyxenos bei Wescher n. a. 0. 
Nr. 312. Es ist jedoch zu beachten, dass die 
uns bekannten Strategen zum grössten Teil 
dem zweiten Jahrhundert angehören. 

7 ) Vgl. Collitz, Gr. Dialekt-lnschr. Nr. 
1428; 1439; 1440 und die delphischen Frei- 
lassungs-Urkunden bei Wescher et Foccart 
a. a. 0. und im Bull. d. corr. hell. V 408 ff. 

**) Die gegen dio Aetoler vereinigten 
Bundesgenossen beschlossen nach Polyb. IV 
25, 7, dass die widerwillig in das aetolische 
Koinon Einverleibten losgetrennt werden sol- 
len TioXiTtirtig xai yofioig xqwui-vovs xoig 
TJttxgintg. Vgl. weiter unten S. 372 Anm. 2. 

®) Cutnlnguc of gr. coitis in the Brit. 
Mun. Thcnnaly (London 1883) p. 194 ff.; 
Durois, Len ligues rtolienne n. 209. 

,0 ) Vgl. den Anm. 8 erwähnten Beschluss 
der Bundesgenossen bei Polyb. IV 25, 7 : 
yvjQtty eyoyxng xcti 7ioXetg xeig avxtoy, «qrpoe- 
Qtjxovg xrX. Über einzelne Fälle vgl. Polyb. 
IV 3, 5 ff.; 79, 4; XV 23, 8; XVIII 3, 11; 
Paus. VI 16, 2. 
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Städte in Bezug auf ihre Gemeindeverwaltung autonom und hatten ihre 
eigenen Behörden. Beschlüssen der Bundesgewalt mussten sie natürlich 
Folge leisten. 1 ) 

279. Der oberste Beamte des Bundes war ein jährlich wechselnder 
atQccTyyog, dessen Namen zur Datierung an die Spitze der Urkunden ge- 
stellt wurde. 2 ) Er wurde von der Bundesversammlung unmittelbar nach 
der herbstlichen Tag- und Nachtgleiche gowählt und trat an demselben 
Tage, an dem er gowählt worden war, sein Amt an. 3 ) Wiederwahl zum 
Amte war gestattet, doch nur nach mindestens einjähriger Zwischen- 
zeit. 4 ) 

Das Amt des Stratogos hatte einen vorwiegend militärischen Cha- 
rakter. Als Bundesfeldherr erliess er, sobald ein Krieg beschlossen war, 
das Aufgebot der Mannschaften, vereinigte sie und leitete die Operationen. 5 ) 
In seinen Händen lag aber auch gemeinsam mit dem Bundesrate die Lei- 
tung der auswärtigen Angelegenheiten. Er verhandelte mit fremden 
Mächten, führte die Vertreter derselben in die Bundesversammlung ein 
und veranlasste die Absendung von Gesandtschaften. ti ) Mit dem Bundes- 
rate berief und leitete er die Bundesversammlung, erstattete in derselben 
Berichte und stellte Anträge. Nur wenn er die Bundesversammlung zur 


*) Nacli Collitz, Dialekt-Inschr. Nr. 
1413 (Dittenbekoer, Sylloge inscr. gr. Nr. 
215) ordnet die Bundesversammlung an: x off 
di 9ewgot( ro/V inayyeXXdyxoif Xov( dy(idyaf 
xtdy y )ixa(f.ogiüty (in Pergamon) xaxaoxäoai 
r«f ndXiig ixdaxag 9eurgod6xo t%- xtdy iditoy 
noXixäy, xai dyeye(yxti)y rot)? 
rovg and tdy noXitoy xtd oiQaxa(ytd xtX. Be- 
schluss der Aetoler über die Beschränkung 
der Steuerfreiheit der Synoeken in Delphi: 
Collitz n. a. O. Nr. 1409 = Dittbnbrroer 
a. a. 0. Nr. 325. “Agfoyisg in einzelnen 
Städten, nach denen die Urkunden nächst 
Anführung des uetolisehen Strategen datiert 
werden, sowie andere Behörden, Rat und 
Gemeindeversammlung z. B. Collitz a. a. O. 
Nr. 1439; 1440; 1428 1 . 

s ) Über die Datierung vgl. Anm. 1. Seit 
dein Jahre 277/6 gab es nachweislich stets 
einen Strategos. Dittf.nbekg er, Sylloge inner, 
gr. Nr. 149, 150. Daher ist unzweifelhaft 
die Angabe bei Paus. VI 16, 1 richtig: TlXei- 
auavoy di xdv Evgvdduov rot» iyayria I'aXa- 
xtdy axQaxrjytjaayjog A ii ujXo /'? Gxomeis ttoiy 
ol dyadtyrcf. Dagegen sagt Paus. X 20, 4: 
AtitoXoig d qyoy IloXrag^og xai JloXixfQioy xi 
xai staxQtttijs. -- Zusammenstellung der be- 
kannten Strategen in chronologischer Folge 
bei Tb. Bebok, Philol. 42 (1883) 237. 

a ) Polyb. IV 37, 2: xdf X (C Q ägyatQiaiai 
AittoXoi uiy inoiotr fiexd xrjy (f&iyontOQiyijy 
iat t uiQtuy ev9ito<: f Aya toi di rote tiiqI xtjy 
lijs UXnddog intxoXtjy, Bei den Aetolern 
fanden also die Wahlen nicht bloss damals 
(vgl. S. 354 Anm. 5) sondern überhaupt im 
Herbst statt. Das bestätigt sich auch durch 
die delphischen Freilassungs-Urkunden. Vgl. 


A. Mommskk. Philol. XXIV 15 tf. «p/mpfo/ni 
im Herbst 220: Polyb. IV 27, 1, ebenso im 
Jahre 219: Polyb. IV 67, 1: na (Mt di rof; 
AixarXoif ijdq xtdy agytugictudy xa9rjx6yxaty 
argaxtjyoi fiQ(’9t] Aiogifia/os o; n agavx ixa 
xrjy «QX r i y H"Qt*Xaßi6y xtX. Vgl. Polyb. 11 
2, 8; 3, 1: dioy x f, xaid nodttf rjuig g yeyt- 
o9ai xrjy aigeoty xai xrjy nagtiXrjtfHy 
xa9dnig £9o± iax iy AittoXofc xrX. — Das 
aetolische Jahr begann mit dem dritten del- 
phischen Monat (der dem attischen Boedro- 
mion = September entsprach) d. h. mit dem 
Monate nach dem pythiachen Feste, das in 
den zweiten delphischen Monat, den Bukatios 
fiel. E. Bischöfe, De faxtis Graeeorum anti- 
quioribu* , Leipzig. Stud. VII 363 ff. 

4 ) Dass unmittelbare Wiederwahl nicht 
gestattet war, ergiebt sich aus Polyb. II 8 
bis 11. Wiederwahlen kommen oft vor, Thoas 
und Archedamos bekleideten viermal das Amt. 
Die geringste bekannte Zwischenzeit beträgt 
zwei Jahre. Vgl. die Liste bei Berok a. a. O. 

b ) Polyb. I V 67, 1 : Dorimachos zum 

Strategos erwählt nagavxixa xrjy ag/tjy na- 
gaXaßtdy xai xovf AittoXo t? d9goitUt( uerd 
xtdy onXary, iyißaXe xrX. V 96, 1 : ‘Ayrjxag 6 
j uiy AixtoXtdy axgaxtj)*df ovyayaytuy n aydt t ~ 
uii xo vg AixtoXovg iXirjXdxtjOB xxX. Polyb. 
XXII 8, 4. Liv. XXVI 25, 9. 

•) CIA II 323 (Dittkxbergkr, Sylloge 
inner, gr. Nr. 149): nxgi r atxtoy xo xoiydy 
x ivr AixtoXtdy xai d orgargydg XagtScmc dne- 
otdXxaot ngdg xoy drjuoy ngioßiiay xrX. Ebenso 
Bull. d. corr. hell. V (1881) 300 ff. -= Dit- 
tkxberger, Nr. 150. Vgl. Polyb. XVIII 3, 
1; 4. 3; XX 9; 10; Uv. XXtfV 12, 5: 33, 
1; 44, 1. 
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Beratung und Beschlussfassung über eine Kriegserklärung berief, ') durfte 
nach dem Gesetz der Strategos seine Ansicht nicht aussprechen. Man 
hielt offenbar den Strategos nicht für unparteiisch, zumal ihm die Ver- 
waltung der Beute zustande) Wie der Strategos Beschlüsse der Bundes- 
versammlung veranlassen konnte, so lag ihm auch die Ausführung der 
Beschlüsse oh. 3 ) 

Unter dem Strategos führte der br naqx°i, wie im achaeischen Bunde, 
den Oberbefehl über die Reiterei. Er war der zweithöchste Beamte des 
Bundes und wird daher bisweilen in Urkunden neben dem Strategos ge- 
nannt. 4 ) 

Mit der Abfassung von Urkunden und Staatschriften war ein Bundes- 
sekretär (ygttfi/iartvs) betraut. 3 ) 

Die Verwaltung der Bundeskasse, in welche die den einzelnen 
Staaten nach ihrem Vermögen auferlegten Bundesstouern flössen, lag in 
den Händen eines ia l uiag. t ) 

280. Bei der Leitung der Bundes-Angelegenheiten stand dem Stra- 
tegos ein Bundesrat zur Seite, dcsson Mitglieder in den Urkunden ge- 
wöhnlich (Ti'ifdpoi (die ganze Körperschaft otntäQiot), bisweilen ßoidtvi ai, 
von Polybios dagegen An uxXijoi genannt werden. 7 ) Die einzelnen Städte 
waren je nach ihrer Grösse durch eine verschiedene Anzahl von Mit- 
gliedern im Bundesrate vertreten. 8 ) Die Gesamtzahl der Synedroi ist un- 


') Liv. XXXI 29, 8: per magixtratux a 
robix creatox ronrilium habet ix etc.; vgl. XXXV 
12, 3. Dass der Strategos und der Bundesrat 
die Bundesversammlung beriefen, ergiebt sich 
ans Polyb. XX 10, 13 14 = Liv. XXXVI 28. 

Ijoitung der Versammlung nach Liv. XXXV 
44, 1 : In ronrilium nt centum est , aeyre a 
l'ha nea praetore prinripibuxque aliis (jeden- 
falls Vorsitzende des Bundesrates der Apo- 
kletoi) facto silent io etc. Antrag des Stra- 
tegen in der Bundesversammlung: derernerent 
extemplo, ut praetor , sine fraude, cum de 
hello et jHice agere relit, advocet ronrilium etc. 
Liv. XXXI 32, 4. Es handelt sich um eine 
besondere, dem Strategos zu erteilende Voll- 
macht, vgl. noch Uber Berichte und Anträge 
des Strategos in der Bundesversammlung: 
Liv. XXVI 24, 7; XXXI 32, 1-4; 40, 9; 
XXXV 12, 4. 

2 ) Liv. XXXV 25, 7 : ne praetor, cum de 
hello conxuluixxet, ipxe sententiam diceret. 
Über die olxorofiUt hufvQiüv: Polyb. II 2. 

3 ) Dem Strategos aufgetragen die Aus- 
führung des Beschlusses über die Beschickung 
der von Eumenes II eingerichteten Festspiele 
und die Eintragung des Beschlusses in die 
Bundesgesetze. Dittekbkroeb, Sylloge inscr. 
gr. Nr. 215 = Collitz, Gr. Dialekt- Insehr. 
Nr. 1413. 

4 ) Bull. d. corr. hell. VI p. 461: Ein 
Schreiben der kretischen Stadt Axos Altio- 

avridQotg) xai tun orQuruywi xai rat 
InnreQXfU. Vgl. Collitz, Gr. Dialekt-Inschr. 
Nr. 1415 v. 85; Polyb. XXII 13, 10 = Liv. 
XXXVIII 11, 7. 

Hand buch der klass. AltortumsM-imcnachaft. IV. 1 


5 ) Der Bundessekretär heisst in den Ur- 
kunden kurzweg 6 yqttppareif ; vgl. Collitz 
a. a. O. Nr. 1415 v. 35 (wo er deutlich von 
dem Sekretär des Synedrions unterschieden 
wird). Nr. 1413 v. 33 (= Dittenberc.er, 
Sy 11. inscr. gr. 215): tyyvos rar 7iQo$erui(y 
ö y)Q(apuar)&vi. Beschluss der Aetoler da- 
tiert nach dem ygapparevi: Collitz a. a. O. 
Nr. 1412. Bei Polyb. XXII 13, 10 heisst er 
dtjfioatof yQufiuaifvf. 

®) Die Bundesversammlung weist den 
rauius an, Geld für die Errichtung von In- 
i Hcnriftenstelen zu zahlen. Collitz a. u~ O. 
Nr. 1413 v. 36 = Dittenbbrqbr, Sylloge 
inscr. gr. 215. — Bundessteuern: Collitz a. 
a. 0. Nr. 1415 v. 20; Polyb. IV 25, 7 Suid. 
s. v. drtjraoSat. 

7 ) (Terttfyot : Collitz n. a. O. Nr. 1410, 
1411, 1413 (I)ittbnberükr, a. a. O. Nr. 183, 
215); Mitt. d. arch. Inst. XI (1886) 263. fd 
avrtdgiov: Collitz a. a. O. Nr. 1415. — t iovb< : 
l Collitz Nr. 1412; flovXtvrus : Collitz Nr. 1415. 
j — unoxfojroi : Polyb. IV 5. 9; XX 1; 10, 
11 13; XXI 3. Auch allgemein «p/oy rf£ 

nur AiiwXajr: Polyb. XXI 2, 7 und 3, 1. 
Livius nennt sie daher principes oder apo- 
cleti : XXXVI 28, 8 und 27, 4; XXVI 24; 

XXXV 33,1; XXXV 34.4; 44; 46; XXXVIII 
8; 9. — Liv. XXXV' 34: a pocht os — ita 

! rorant sanrtius Consilium (Kap. 35, 4: conti- 
I littm arcanum gentix ) ; ex delectix conxtat ririx. 

XXXVI 28; 6: in conxilio dehetorum, quox 
I a pocht os vocant. 

*) Das ist aus Collitz, Gr. Dialekt-Inschr. 
1 Nr. 1415 v. 18 zu scbliessen; vgl. W. Viscueb, 
. 2. Anis. 24 
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bekannt, doch war sie jedenfalls beträchtlich und muss sich auf min- 
destens sechshundert belaufen haben. *) Im Gegensätze zu der kleinen» 
Bundesversammlung oder dem Syncdrion der Achaeer war das aetolische 
Synedrion eine ständige Versammlung, doch lagen seine Funktionen dort 
teilweise den Damiorgoi ob. Den Vorsitz im Synedrion führten npoaienat, 
die Sekretariatsgeschäfte versah ein ygcefi paters.*) 

Die Synedren oder Apokleten erledigten mit dem Strategen die lau- 
fenden Geschäfte des Bundes, berieten mit ihm, bisweilen in geheimer 
Sitzung, 3 ) über die auswärtigen Angelegenheiten, verhandelten mit fremden 
Mächten, bereiteten Vorlagen für die Bundesversammlung vor, beriefen 
dieselbe und leiteten (natürlich nur die Vorsitzenden) die Verhandlungen. 4 ) 
Ausserdem fungierten die Synedren unter Mitwirkung des Strategos als 
Bundesgericht nachweislich in den Fällen, wo Personen, denen der Bund 
Sicherheit gewährt hatte, beraubt wurden. 5 ) 

281. Eine allgemeine Landgemeinde derAetoler, an der alle wehr- 
pflichtigen Bürger teilnehmcn konnten, fand alljährlich nach der herbstlichen 
Tag- und Nachtgleiche in Thermon statt 6 ) und war mit dem allgemeinen 
Landesfeste, den Panaetolia, verbunden. Es wurde darum auch diese Bundes- 
versammlung selbst die panaetolische genannt.. 7 ) Auf dieser Versammlung 


Kl. »Schrift herausg. v. Gelzer 1 374; G. Gil- 
best, Gr. Staatsaltort. II 29. 

l ) Im Jahr© 167 wurden nach Liv. XLV 
28, 7 550 principe * von den Häuptern der 
römischen Partei circumsexso senatu per mi- 
lites Romanos getötet. Nach Polyb. XX 1 
(vgl. Liv. XXX 45, 9) wird ein Ausschuss 
von 30 Apokleten zur Verhandlung mit Kö- ] 
nig Antiochos gewählt, was auch auf eine i 
zahlreiche Versammlung hinweist. — Inwie- ; 
weit die Gesetzgebung des Dorimachos und 
Skopas im Jahre 205 auf die Verfassungs- 
formen eingewirkt hat, ist unbekannt; sie 
scheint hauptsächlich das Schuldenwesen be- 
troffen zu haben, Polyb. XIII 1 — 2. 

a ) Collitz, Gr. Dialekt-Inschr. Nr. 1415 
v. 33: MaQXvqet zd avredgioy AtuoXior zo 
int yQnupureos Aixov xui ol ngoGtatat 
rov avredgiov (Oiyo)fiaof Znätrios, Jvawnos 
‘AnoXXanieis, xai o yguppu reis (“K t?o)/o? 
’Eqvüqu log X(ä 6 laadgyus AXt'Soiy xtX. liier 
werden also zwei nQuarurui aufgeführt und 
zugleich wird der ygappurevs des Synedriona 
von dem Bimdessekretär (vgl. S. 369 Anm. 5) , 
unterschieden. In dem Beschlüsse der Aeto- 
ler Collitz, Nr. 1413 (Dittekberobr, Sylloge 
Nr. 215) heisst es v. 34: fyyvos rar ngo(eytd(y ! 
6 y)o(appar)evg. Dann steht v. 38: rdr ygap- \ 

fiarq rtoy | Jedenfalls kam hier auch 

ein zweiter yguupurevs vor und zwar eines 
Collegiums, sicherlich rdr (avredgior). Vgl. 
v. 22. Ein ygapuutevs des Bundesrutes 
wahrscheinlich auch Collitz Nr. 1412. Die 
Mytilenaeer beloben rd xotrov rwr AirtoXojy 
xui iov$ ngoidgovs xui IJurtaktoyru roy argu- 
itjyor: Mitt. d. arch. Inst. XI (1886) 263. 
Möglicherweise sind die ngöedgot die ngo- 


atdrui , wenn nicht etwa, was wahrschein- 
licher erscheint, die avrtdgot gemeint sind. 
Vgl. Collitz Nr. 1411: roy arguruyor xui 
rovs avridgovs de i rovf irtigyovs. Es war 
also, wie auch der yguppur$v\ * zeigt, eine 
ständige Behörde, deren Mitglieder jährlich 
wechselten. 

s ) Der Strategos erstattet Bericht in con- 
xilio arcano gen fix. Liv. XXXV 35. 4. 

4 ) Vgl. die S. 369 Anm. 1. 

B ) Collitz a. a. 0. Nr. 1410 (= Ditto- 
BERGER Nr. 183); 1411; 1413 (Dittexbf.rgek 
N r. 215); Mitt. d. arch. Inst. XI (1886) 263. 

Polyb. V 8, 5: xu9‘ txuarov ydg era; 
dyogas re xui nurtjyrgeii imrfuyeatutas, tu 
de xui ruf rdr ugfutgeoidv xutuotuaei% er 
rovroß rto römg (Thermon) avvteXovrjrnv. Die 
Archaeresien ueru rrjr <f9tyojitngiyi}r iarjpe- 
gtur ev9eto;: I’olyb. IV 37, 2; vgl. Strub. 
X 463. - Polyb. IV 15, 8: Ol dMirtoXoi, 

itugayeroperris uvrotg rijg xuStjxovtrtjs e xxX r t - 
ata ?. Auch bei Polyb. XXVI II 4. 1 heisst 
die Versammlung ixxXtjoia, IV 26, 6: t] i»r 
AittoXdr avrodof. Collitz a. a. O. Nr. 1412: 
ruy de \f>d<ft£iy ruy negi rd( uruygatpus nooj- 
ana9ai er yo(plutg exxXryriq). — Polyb. V 
103, 6: ol d' AiuaXoi ytogi s uor onXcor tjXor 
nur di it uei zur Friedensverliandlung narb 
Naupaktos. Liv. XXXV 34, 1: concUium 
uni rerxa e ge n t ix . 

T ) Panaetolia als Fest: Pollux VI 163; 
vgl. Polyb. V 8, 5 (Anm. 6) Liv. XXXI 32. 
3: cum legibus raut um esset, ne depaee bellotjue 
nisi in PanaeioUco et Pglaico eoncilio agere- 
tur , decernerent extern plo, ut praetor sine 
fraude, cum de pure et hello ttgere relit, ad* 
roeet concUium , et quod tum referatur derer- 
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wurden die Beamten gewählt. Ferner galt, wenigstens seit etwa dem Jahre 205, 
das Gesetz, dass nur auf einer panaetolischen oder pylaeischen Versammlung 
über Krieg und Frieden beschlossen werden durfte. ') Unter der pylaeischen 
Versammlung wird man eine zu Delphi abgehaltene zu verstehen haben. Denn 
Delphi war zur Blütezeit des Bundes thatsächlich der sakrale Mittelpunkt 
des Bundes.*) In Thermen und in Delphi wurden die Bundesbeschlüsse 
aufgestellt. 3 ) Der Name Pylai'cum concilium ist einfach dadurch zu er- 
klären, dass die Versammlung mit der delphischen Pylaea der Amphiktyonie, 
die ja von den Aetolern beherrscht wurde, verbunden war. ') Ausserordent- 
liche Versammlungen wurden, je nachdem es die Umstände erforderten, 
einberufen und waren an keinen bestimmten Ort gebunden. 5 ) 

Die von dem Strategos und den Synedren berufene und geleitete“) Bundes- 
versammlung beriet und beschloss Uber Krieg und Frieden, 7 ) über Bündnisse 
und andere Verträge. Sie nahm zu diesem Zwecke nicht nur Berichte der 
Strategen 8 ) und eigenen Abgesandten entgegen, sie verhandelte auch mit 
Vertretern fremder Mächte und beschloss über die Absendung von Gesandt- 
schaften. 9 ) Sie fasste ferner Beschluss über die Verleihung der Proxenie 
und anderweitige Ehrenerweisungen.' 0 ) Endlich setzte sie die Stärke des 


naturque, ut perinde iim ratumque dt, ac d in 
Panaetolico aut Pylaico concilio actum es* ft. 
Di« Versammlung, auf welcher der Strategos 
Demokritos diesen Antrag stellte, fand in 
Naupaktos statt: vgl, Liv. XXXI 29, 8; 40, 
9; vgl. Collitz, Gr. Dialekt-Inschr. Nr. 1411. 
jUttaXtüu. | Irgarayt'oyrog VfA ddydgov KttXv- 
dtoriov. UtryraTtohxoif. | Beginn des Dekrets 
mit ’F.nei Tnioi xrk. Ebenso ein Dekret da- 
tiert Bull. d. corr. hell. X (1886) 187 Nr. 4. 
Die IhtyteuoiXixd bezieht Gilbert, (Ir. Staats- 
altert. II 30 uuf die punaetolisclia Panegyris, 
allein die Datierung erinnert doch an die 
der Beschlüsse der Amphiktyonen aus dieser 
Zeit. ‘Eni rot» dtiyu dg/o ying iv JeXqoi s*, 
nvXuinq tjgiyqf oder dmogtnnf (Dittrnhkroer 
Nr. 184 ff.); vgl. Liv. XXXI 29. 1: Cond- 
lium Aftolorum utata die, quod Panartolium 
rocant. Freilich nennt diese Versammlung 
Liv. fälschlich Panaetolium. da sie in Nau- 
paktos stattfand und kein Panaetolicum con- 
cilium war; vgl. XXXI 32, 3. — Liv. XXXV 
32, 7 : ut leyaiox ad Panaetolicum concilium 
mitterent. 

') Vgl. die vorhergehende Anm. Der 
den Bundesgenossenkrieg im Jahre 217 be- 
endigende Friede wurde von einer allgemei- 
nen I>andgemoinde zu Naupaktos abgeschlos- 
sen : Polyb. V 103, 6. Wahrscheinlich zu 
Naupaktos schlossen auch im Jahre 211 die 
Aetoler das Bündnis mit den Römern. Ijv. 
XXVI 24. 1 mit der Anmerkung Weissen- 
borns. Die Versammlung zu Naupaktos im 
Jahre 193 bei Liv. XXXV 12 arbeitet auf 
den Krieg hin, sendet Gesandte ab, aber be- 
schliesst keinen Krieg. Bei der Versammlung 
zu Lamia im Jahre 192 handelte es sich um 
ausserordentliche Umstünde. Liv. XXXV 44 
bis 45. 


! 


*) Vgl. S. 365 Anm. 1. 

») Collitz a.a.O. Nr. 1412; 1413; 1415. 

4 ) Anderweitige Erklärungsversuche un- 
ter Annahme eines Missverständnisses des 
Livius bei Weissenborn zu Liv. XXXI 32, 3. 
An eine mit der Pylaea in den Thennopylen 
verknüpfte Bundesversammlung kann bei 
dieser Gelegenheit, wo man doch auf mög- 
lichst vollständiges Erscheinen rechnete, nicht 
gedacht werden, weil die Thennopylen von 
den Centren des Bundes und seines Gebietes 
zu weit entfernt waren. Natürlich waren 
Aetoler, auch abgesehen von ihrer offiziel- 
len, Vertretung, bei der Pylaea in den Pylen 
stets in grösserer Zahl anwesend. Liv. X XX 1 1 1 
35, 8. 

f ) Versammlungen in Naupaktos: Polyb. V 
103, 6; XVI 27, 4, Liv. XXVI 24. 1; XXXI 
29, 8; 32, 3; 40, 9; XXXV 12. Vgl. S. 370 
Anm. 7; und inHcrakleia amOeta: Liv. XXVIII 
5, 14; XXXIII 3, 7 — in Hypata: Liv.XXXVI 
26, 1 — in Lamia: Liv. XXXV 43—45; 49, 9. 

ft ) Vgl. S. 369 Anm. 1. 

’) Vgl. S. 369 Anm. 1. 

*) Vgl. S. 369 Anm. 1 und 2. 

*) Vertreter fremder Milchte in der Ver- 
sammlung und Beschlussfassung Uber aus- 
wärtige Angelegenheiten: Collitz, Gr. Dia- 
lekt-Inschr. Nr. 1410; 1411; 1413; Ditten- 
bkroeh, Sylloge inscr. gr. Nr. 149 (= CIA 
II 323); Nr. 150. Diod. XIX 66; Polyb. 
XXVIII 4: Uv. XXVI 24; XXXI 2«; XXk’V 
82, 7 ; 33, 1 ; 43. 8. Abfindung von Ge* 
BnndUrhaften ; Dittekberokr ii. a. O. Nr. 
149; 150. Diod. XX 99; Uv. XXXV 12; 
XXXVI 20; XXXVIII 8. 

’“) Collitz a.a.O. Nr. 1412; 1413; 1410 
bis 1418. 
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372 A. Die griechischen Altertümer. 1. Staats- and Rechtsaltertümer. 

Heeresaufgebotes fest 1 ) und beschloss über Bundesgesetze, die für alle 
Bundesstädte verbindlich waren. Die von der Bundesversammlung erlasse- 
nen Gesetze wurden von vonoyqäyoi zu bestimmten Zeiten in das Bundes- 
gesetzbuch eingetragen. *) 

282. Die Kriegsmacht des Bundes bestand wesentlich aus dem 
Aufgebote der Bürgerwehr. Söldner wurden von den Aetolern nicht ge- 
mietet, wohl aber dienten sie selbst als Söldner. Oft erfolgte ein Aufgebot 
der gesamten wehrpflichtigen Mannschaft, das sich auf zehn- bis fünfzehn- 
tausend Mann belief. Als vortrefflich galt die aetolische Reiterei. 3 ) 

W. Schorn. Geschichte Griechenlands von der Entstehung des aetolischen und 
achaeischcn Bundes bis zur Zerstörung Korinths, Bonn 1833. BrandstXtter, Die Ge- 
schichten des aetolischen Landes, Volkes und Bundes, Berlin 1844. Frkeman, Hinfort/ of 
federal gocernment I (1863) p. 323 ff.; 610 ff.; Droysen, Gesell, d. Hellenismus IIP 97 ff.; 
445 ff. C. Bücher, Quaent. amphictyonicar. »pecimen: De gente aetolira amphictyoniae 
partieipe , Berlin 1870 Diss. ; H. Bürgel, Die pylaeisch-delphische Amphiktyonie, München 
1877; K. F. Hermann, Gr. Staatsaltert. 5. Aufl. § 183—184; W. Vi scher, Kl. Schriften, 
herausg. v. Gelzer I (Leipzig 1877) 374 ff.; E. Kuhn, Die Entstehung der Städte der Alten 
(Leipzig 1878) 87 ff.; G. Gilbert. Gr. Staataal tertümor II 21 ff.; M. Dubois, Le» liguen 
ftolienne et ach f ernte, Paris 1884 Diss. 


l ) Uv. XXXIII 3, 7; XXXV 12, 16. 

*) Über die Bundesgesetze vgl. S. 367 
Anm. 8. Collitz a. a. 0. Nr. 1411: onmg 
de xai eis io vs yöpovg xaiayuigi<s9y dytegtoais 
xai davXia rotf xautaut&evtas yopoygäifovs 
xatay digital, Drei xa al yopoyguijiai yiviov- 
ua ey rode yopovs. Die Aetoler c ftii je r ijy 
avyiyeiay riuy itoXepoiy xai tfui rrjy noXvrf 
Xeiay rwv flioiy geraten unvermerkt in Schul- 
den. Deswegon datxei ueyoi Tigos xaiyoto- 
uiar Ttjf oixeiag uoXtr eiag eiXoyro ropoygd - 
tfo i'f Jiogipayoy xai £xönay xiX. o'i xai 7ia- 
gaXaßövres rrjy iZovaiuy ravttjy eygatpay 
yojuart. Polyb. XIII 1. Hier handelt es sich 
also uni die Abfassung neuer Gesetze und 
um yapoygtiipoi mit ausserordentlichen Voll- 
machten. Polyb. XIII la: "On ‘AX££aydgo$ 
6 .4irtoXds yopo9eiovyrog Juigtuäyov xai 
l'xöna dynXeye ro*V ygaifoperois xtX. Da- 
raus folgt, dass über die neuen Gesetze noch 


eine Beratung und Beschlussfassung statt- 
fand, natürlich in der Bundesversammlung. 
3 ) Aufgebote aaydtjuei ; Polyb. II 2, 7; 

IV 6, 8; V 96, 1; XXII 8, 4; Liv. XXVI 
25, 9; XXV III 4, 7. Skopas mietet 6000 
Mann Fusstruppen und 500 Reiter in Aetolien 
für den König von Ägypten: Liv. XXXI 43. 
Im Jahre 322 zehntausend waffenfähige Män- 

| ner (Diod. XVIII 24) im eigentlichen Aeto- 
lien. Gegen die Kelten stellen die Aetoler 
im Jahre 280 allein 7000 Hopliten und sicher- 
lich ebenso viele Leichtbewaffnete nebst Rei- 
tern. Paus. X 20, 4. Im Jahre 218 stehen 
über 12,000 Bundestruppon im Felde: Polyb. 

V 5, 1 ; 13. 3; 14. 1. Reiterei besser als 
bei den andern Hellenen, das Fussvolk an 
Bewaffnung und Taktik für grosse Entschei- 
dungsschlachten mangelhaft: Polyb. XVIII 
22, 5; Liv. XXXIII 7, 13. 
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Abgaben, vgl. Steuern, an den 
homerischen König 2 2. 

Abstimmung 103, 104, 260, 
261, 2*3, 321, 334, 358. 

Achaeer , achaeischcr Bund, 
347 ff. ; pcloponnesische 
A. 9L phthiotische 68, 
72, 23. 

Acharaao 212. 

ddeta 264. 293, a. 

Adel 31^ 39; in Attika 125 
ff., 130, 133, 136; in Kreta 
122; in Thessalien 69 ff., 
vgl. Aristokratie. 

ddixiov yQazptj 226 . 

Admiral vgl. yavnQyoi. 

Adoption 121. 123. 211. 

(cdvyittoi 234, 304, ii. 

Aegialeer 93, «. 

Aegikorcis 22, 123. 

Aegina 12, 21,4, 26.4. 34,a, 162. 

Aegion 24, »347, 348. «, 358. 

Aegosthena 340. 342, 345. a. 

Aeschrionia.Phyle in Samos26. 

Aetoler 67, aetolischer Bund 
362 ff. 

uytt&oi, Adel 3L 

äy/iateia 20, 202 . 

dyeXtti 120. 

Agis 111 113. 364. 

Aglauros 303. 

tiyaiy, uyriyc f, idtof, dr;uöoioc 
285: jifitjroi und «rt- 

fttjiot 286 . 

üyoQii in Athen 132. a. 258. a ; 
in Demetria« 75; in Gor- 
tyn 123: im homerischen 
Staat 30 ; Bundestag der 
Achaeer 331; Bürgervor- 
sammlung in Delphi 64j 
Versammlung der Demo- 
ten in Attika 215; der 
Phratrie-Mitglieder 209: 
der Phyleten 218. 

(iyoQttyöpoi 49, 117, 244. 


(tyoQaTQoi 66 . 

dyqarpiov, yQtttpai 232. 

dygoixoi, dyQOUottti 31, 127, 
1 55. 

Agyrrhios 259, a. 

Aiantis, attische Phyle 217. 

aidcatg 144. 

aixirtf, dixen 272, 285. 

aiovfiyijzai , aiaiuyutm 38, 
39,j, 42. 

Akamuntis. attische Phyle 
217. 219. 

Akarnanen 81 ff., 332, 363, 
365, 366. 

Akastos 131. 

Akraephia in Boeotien 341. a. 
342, 345, a, 346, j, 347, Sj 
348, 4. 

Aleuaden 33, £9. 

Alexandros, Molosserkönig 76, 
363: von Pherae 12. 

Alkihiades 127. 172. 203. 

Alkmaeoniden 135. 

Ainarion in Aegion 347, e, 
354, a. 

A inm oni as 313. 

c IfAyrjfioyts 32. 

Amnestie 1 33, 186. 

Amphiarafon in Oropos 342, i, 
346, >. 

uiMfixTiQveq, (lufftxtvoves, 
Amphiktyonien 60ff., 365. 

Amt, Aemter. Abzeichen 27* 
32, 224, to ; Befähigung 
zu einem Staatsamt 138, 
130 ff., 148, U9, 228; 
Sold vgl. Besoldung ; 
Aintsdienervgl.t'Tiijpirat; 
Amtseid vgl. Kid; Amts- 
gewalt im oligarchischen 
und demokratischen Staat 
35, 36. 46. 48; der atti- 
schen Beamten 219. 226 ; 
Amtsjahr und Amts- 
antritt in Athen 22 1 , 


224, 240: in Sparta 105, 
106; hei den Achaeern 
354, 355. i; hei den Ae- 
t olern 368: Wahl und 
Losung in Athen 141 ff., 
149. 160, 163, 170. 175. 
220 ff.; Wiederwahl in 
Athen 220 ; bei denAchae- 
ern 355. a ; hei den Ae- 
tolern 368, 4 ; bei den 
Boeotem 343, 4. Gleich 
zeitige Bekleidung meh- 
rerer Aemter in Athen 
220; Niederlegung und 
Hechenschaftsablage vgl. 
Rechenschaftsablegung. 
tiyayQtttpai 32, 105, 131. 
uyayQatpsvf, äyayQatpeif 179, 
187 : Ratsschreibor 255. 
«rVcixpiffis* 210, 223, 280. 
dy(t7ioyQri(pov fitxdXXov dixtj 
206. 

tiyavfiayiov dixt] 247. 
dyjgcta 98, 121. 

Andros 21^ 332. 333, t. 

ayetfHotrje 142. 

Antigouis 191. 

dynyQ€t(f£vi des Rates 256 ; 

ttjs dioixrjaeuti 239. 
(tyriyQtt(f oy 209 . 
dytidocif 299 . 

Antipatros 189. 

Antiocbis 217 ; Nichtexistenz 
einer yzant^a 191, 4. 
Antiphon 173. 178. 
tlyuu t uao9ai 286. 
Antragstellung 251, 261, 265. 
Anwälte vgl. ovydixoi, avytj- 
yoQo i. 

Anzeige von Verbrechen 196. 
anaytoytj 173, 273. 
umtQXtj 327. 

Apaturien 23, 126, 200. 
(’cieXfvOcQoi 13, 196. 
ditiXXa 104. 
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"(fteuiwita 1 19. 
tttpedpuenvoyres in Bocotien 
344* 

tufinmtoi 111). 

Annahme einer 
Klage 268* 

lin odtx xai 49, 187. 235, 291. 
((7iodoxtu(t$cit f 224. 
c in oyQrt(prj 185, 287 : «ao- 
ypti(peo9ai 296. 
finoxtjQv^ts HL 
dnoxXtjtoi 369, l. 

Apollon, twyr.ytxiK 86 ; Aktios 
82: delischer 61^ 157, », 
321 : delphischer 03, 35; 
Patroos HU, 20«: Py- 
thueus92; Triopischer 68. 
ünoxHQoxoviu 225. 
tlnixftioi; 299. 

U710(f0Q(i 195. 

('7io(fQ((dis, tjuiptu 279. 
(inoipt;(fta9eis 216. 
((Ttoarnaiov dixtj 197, 231. 
aitotaStf 324. 
dnotiXttoi 356. i. 

Appellation vgl. Berufung. 
(triQootuniov yQ(t<fi} 198, 23 1 . 
Aratos 348 ff., 361. 
(tQX<uQEoi<u in Athen 220 ff.; 
hei den Achaeern 354. a ; 
bei den Aetolern 368, i* 
Archinos, Athener 186, t. 
(i^yt7ioXi(t{jxo^ in Phalanna 14* 
(cQXiTfxrojv, «pxtiexioyct 246; 

eni r«c y«vs 220, 245, 
Archiv des at hon. Staates 255, 
der Phylen und Phratrien 
208. 217 

uQXiov, (({tyovjt c, Beamte iiher- 
haupt 219: eponyme 47 ; 
in Athen 131, 139, 1 48, 
154, 155, 156. 163. 169, 
223. 224. ; Dokimasie) 22h 
ff.; uQxuiv erster Archon 
229 ; inuirv/Aoe 193, 229 ; 
rrp/oii', Gouverneur in at- 
tischen Bundesstädten 
32*. 333, a; tt. tift jß*v 
308 ; 571 tov y{yoq 21. 
206 ; «. für Salamis 89j 
upxoyics bei den Aeto- 
lern 368, i , 369. i ; bei 
den Boeotcrn 346 ; «p/wx 
der Boeoter in Onchestos 
342 ; in Delphi 04_: bei 
den westl. Lokrorn 81 ; 
der Opuntier 81; der Phu- 
kier S0j der Phthioten 
73. li ; «p/we In Theben 
346. « ; der Thessaler 12. 
«p/wVr/c 295. 

i?p/of der östl. I^okrer 81* 
Ardettos 276. 

Areopag 133. 141. 143. 149. 
164, 167, 193, 256 ff., 213* 


Argadeis 22, 23* 1 25. 

Argos 37. 50, >, 92. 93, L 549, 
351. 352* 

Aristaichmos, athen. Archon 
137. 

Aristeides 321. 322. 

((QiatijQe c in Phokis 80* 
dptatoi, Adel 3L 34. 
Aristogeiton vgl. Harmodios. 
Aristokratie 32, 178. vgl. Adel. 
Aristoteles von Marathon 331. 
Aristoteles, \49tjvaiu)v noXi- 
rein 8j Staatsbegriff 3, 
4; Oligarchie. TyTannis. 
Demokratie 3^ 42, 44. 
Arkader 12, 24, 83, 60, 
Annenptlego 254. 304. 

ÜQuooiai iH. 3 1 6. 

aQtwoi in Kpidauros 31L 
Artemis Agrotera 101, 231. 
doeßeiat, ypatftj 231. 
dotfdXtut 54, 66* 

Astoropos, Ephoros 105. 
uaioi 127. 

dt itpttteiag , ypatffj 242. 
üatv 24, 127, 4, 184, 244. 

(tot vyöuot 49. 244. 

Asyle für Sklaven ^3, 196. 
davXia 54* 66* 
dreXtta 54, 60* *205. 

Athen. Staatsverfassung 124 
— 314 (Ueber die Dispo- 
sition vgl. das Inhalts- 
verzeichnis) ; athenische 
Kleruchien 81 ff; athe- 
nische Bünde 320 335 ; 
städtische Entwickelung 
158. 165* 

Athens Itonia 342: Kranaea 
SO; Phratria 16L 2ü8j 
Polias UM, 235, 248. 
293, 323. 327. 
ätiuia, Uttum 204, 233. 
u9ao9iuu 246. 

Attalis, Phyle 192. 
Autonomie 316. 321. 327. 
rti'roxpdropff, arput^yoi 241. 
«covff 153. 

Bagatellprozesse 89. 270. 
Bakchia den 32* 
ßdXuyog 279. 

Basile 136* 

Busiliden 33* 
ßua iXtiog atori 152. 
ßuaiXe tif, König 21 ff.; Titel 
der Geronton 32; Opfer- 
könig 33; eponymer Be- 
amter 33* «, 47, a ; Archon 
in Athen 132* 230. 

Bastardkinder vgl. vo9oi. 
HatQicXtovv 279. 

Bauernschaft in Attika 1 36. 
Bauten. Staatshauten 245,252 ; 
Tempelbauten 293. 


Beamte vgl. Amt. 

Beisitzer vgl. ndpedpot. 
ßr'iP" im Gerichtshof 278. 
Bembineis, ephesischo Phyle 
22 . 

Berufung, an das Gericht 220. 

271, vgl. ttftmg.. 
Bergwerke 233, 234, 252. 29«. 
Besoldung der Beamten 45j 
in Athen 166. 168. 174. 
177, 178, 187, 225; Be- 
amte, Richter, Besucher 
der Kkklesia, Krieger, 
Kpheben u. s. w. 304, 305. 
312. 

Besteuerung vgl. Steuer. 
ßiatioy (fixai 285* t* 
ßXdßtjs dixai 272. 281. 
Blutrecht, ßlutgerichtsharkcit 
48, 142, 256. vgl. tföyog. 
Boeoter, boeotischer Bund 
335 ff., 363* 
ßoiMuipxat 343. 

Boreis 22, 

HovxoXttoy 132, fi. 
ßovXapxtMv in Daulis 80* 
ßtüXd in den boeotischen Städ- 
ten 347. 

ßova in Sparta 106* 
ßovXrj im demokratischen Staat 
46; in Athen L41 (Dra- 
kon); 149 (Solon); 161. 
175 177(01igarchie),l9l 
(makedonische Zeit ) 193 . 
194 (römische Zeit); 24 h 
ff. (systematische Dar- 
stellung.) — ßovXrj, kleine 
Bundesversammlung der 
Achaeer 357 ; Bundesrat 
der Aetoler 369, i ; der 
Akarnanen 82; der Ar- 
kader 83i in Boeotien 
344 : in Delphi 64; des 
xoifoy uoy laiytuy «7. 
ßovXtvoutyoy, rö 35* 
ßOvXtjffOQOi 28. 
ßovXfvc Ftf, ßoi 'Xevociot ypttyni 
232, 223* 

ßovXtvttjptoy 1 29, 250, a. 
ßovXevnxoi , yöfiot 205. 
Brandstiftung 273. 
ßrunnenineistor vgl. impt- 
Xtjtrj c xpt]y(oy. 

Budget vgl. Staatshaushalt. 
Bund , Bünde , Bündnisse 
54; Stainnibünde 68 ff.: 
Stmnmhund der Akania- 
nen 81 ff. ; der argolischen 
Dorier 92; Arka«ler 83; 
Kpeiroten 15 ff . ; Magne- 
ten 74; Molosser II ff. ; 
Phokier 7D_i Thessaler 
II ff.; Achaeischer Bund 
347 ff. ; aetolischer 362 ff.: 
attische Seebünde 326 ff.. 
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329 ff.; boeotischer 335 fT.; 
hellenisch-makedonischer 
350 : lakedaemonischer 

314 ff. 

Bundesfeldherr vgl.fftgatrjyog. 
Bundesgericht 300 (Achaeer); 
370. & (Aetoler); 334. io 
(zweiter athen. Bund). 
Bundesheer und Flotte 322 ; 
335 (attische Bünde) ; 300 
(Achaeer); 322 (Aetoler); 
343 (Boeoter); 318(hake- 
daemonier). 

Bundesmünzen vgl. Münzen. 
Bundesrat vgl. orytdgioy. 
Bundessteuern vgl. cioefogui, 
c jvQoi , ovytdten; im la- 
kedacmonischen Bunde 
319. 

Bundestag 32 1 . 323 (delisch- 
attischer Bund); 319 (la- 
kedaemonischer). 
Bundesversammlung 356 ff. 
(Achaeer); 32ü(Aetolcr): 
82 — 83 (Akamanen); 83 
(Arkader); 344 ( Boeoter); 
18 (Kpeiroten); 15 (Mag- 
neten); 29 (Phokier); 23 
(Thessaler). 

Bürger 16, 19 ff., 23 fT., 2iL 
199 ff. (Athen). 
Bürgerbuch vgl. Xr^tag/ixoy 
ygnufiazeiov. 

Bürger 1 isten 19, 161. 170. 203* 
Bürgerrecht U>, 1L 2i>I * n 
Sparta 98j in Athen 169. 
2UÜ ff., 213, 216: im 

acliaeischen Bundo 353 ; 
im aetolisehen Bunde 361* 
Bürgerwehr 360 (Achaeer); 
322 (Aetoler); 305 ff. 
(Athen); 345 (Boeoter); 
110 ff. (Lakodaemonier). 
Byzantion 27,4. 86, 327, i* 
330. 333, 339,». 

Census 34j 138 (Drakon); 
146 (Solon); 300 ff., 308, 
312, 357, i und 360, & 
(Achaeer). 
yagitvieg 34* 

C'harikles 180. 

Charondas 40* 

Chaeroneia, floiXit, ddfiog 347, 4 ; 
Ephoben 345. a ; zu ft (tu 
347. 1 ; Schlachten 257. 
340, 341. 348* 

Chalkis 3L Milj 
332. 340. 342. 

Chaoner 25*. 

Cheilon 105. 
yzegi (gyuoeiftzyog 273. 
yeigooxc7tog in Klateia 80* 
yttgozovlu 221* 
yeigovg, xegijcg Mi 3-1* 


Chesia, Phyle in Samos 26* 
yiXneozveg 22, 26* 
yiXio 4 35 * 

Chi os 12, 21, 10 , 47, a, 49. t. 
50,4, 321. 322. 323. 329, 
330. 333* 
yoigiyui 283. 

yoign, (pvXaxrj ztjg /. 241; j 
ozgazTjyog inl rrjy y 242. 
yoQtjyiu. yogtjyoi 218. 229. 
298: X°Q r tY l * >y di«c hxaaia 
230* 

/wpif oixovyteg 195. 
ygijoxoi 34. 
ygvoüiyrjtoi 120. 

1 Chrysopolis, Zollsiätte 294* 
Civilstandsrogister 161. 

| Damasias. Archon 155. 

I daxtjxai 230. 

Daulis 80* 

Decharge vgl. Rechnung»- | 
ahlcgung. 

dxye o9ai. ögxoy 283 : eine 
Klage 268. 
deiXiug ygaeptj 242. 
deiXoi 34* 

dVx«, ol avxoxgüxogeg und ; 
uXXoi d. 183. 

dexugyuu . dexuduQyita 317. 
22 * 

dcxattj, Zoll 295, 297. 10 , 330* 
Dekeleia, JtxeXtuSr otxog 208* j 
Delos, Amphiktyonie 61:de- 
lisch-attischerBund 320ff. 
Delphi 63 — 65, 79, 85, 362. 9 . 
364. 

Delphinion in Athen 144, 271. 
d tjftngyog 25, 214. 

Demetrius, Hauptstadt der 
Magneten 25* 

Demetrias, Phyle in Athen 
191* 

Demetrios von Phaleron 189, 1 
.190* 

Demetrios Poliorketes 190, ' 
191. 

dr/utovgyot , du ui oQyoi 24, 38. 
47 ; Beamte der Achaeer 
355 ; Stand in Athen 127, 
144. 155* 

Demokratie 4, 411 ff., 51 ; in 
Athen 162 ff., 121 ff. 
Dcmophantos 129* 
dtjfionoitjzoi noXixui 18. 
dtjfjog, du flog t als Kommune 
23. 25 : im homerischen 
Staat 30j staatliche Ge- 
meinschaft 43 : in der 
Bedeutung von oi noXXoi 
und ro TtXij&og 44; Bür- 
gerversammlung 46, 80. 
257 ff., 344. 347 ; dijuot, 
attische Kommunen 158. 
222 . 211 ff. 


drjuöotoi, Staatssklaven 195. 
256* 


Demosthenes 188. 237. 
dtjuozai , dtjfiouxoi Volks- 
masse 34j Gemoindemit- 
glieder vgl. dt} flog. 
Demotionidai, Phratrie 208. 
deuyetgoxoyia 266. 
diudixuaia 210. 286; yogtjyoty 
230 ; ysgdiy 231 ; eig im- 
xgonrjg xauioztujiy 231 ; 
[(Qüiovytjg 231. 

Diäten vgl. Besoldung. 
dtayytSycu 142, 7 , 267. 
diuygnrpai 296. 
diuizijtai 49, 270 ff. 

JuixQtoi in Attika 125, 156* 
dmAAf<xr<u 184. 
diu\ln](ftaig 216. 

Diebstahl 144, 233* 

diXttto»', ro 5. 
dtxuortöXoi 29 * 
dtxuot uytuyog 56. a* 
dixuoxrjgioy 48, 152, 193 ; 
tjytftoyia rot* d. 268, 
221 ff. 

dixuottjg, dixuoxui 49; xutn 
dtjftovg d. 157. 269. vgl. 
rjXiuOftti. 

dixüC&iy 123. 142, 7 . 267. 
dixcrCo»', ro 35* 
dixijt dixni. d, überhaupt 5j 
idia-dtjuoota 285 ; 7Xgog 
uya - xu ne ziyog 286 ; 
TtQog vdeog-dyev iidaxog 

28L 

dixut uixiug 272. 285 ; (in 00 1 u- 
aiov 197. 231 ; fliaitoy 
285 : ßXußtjg 272. 281 : tig 
duftjtdiy uigeoiy 230; 
fufitjyoi 234. 270, 272 ; 
ifi Tippt xui 233,27 2 ; igayi- 
xai 272 ; i^rägtäleog 285 : 
tgovXtjg 285 ; xotyatyixui 
272 : Xinoftagtvgiov 281 ; 
fit roAAtxo/ 233; nagayoiag 
231 : (poyixai 142. 23 1. 
274; ngoixog 272: tyevdo- 
fiugtvgioijy 233 ; aixov 
229; nno ovußoXtoy 57, 
233 : rgune$inxui 272* 
dnoßeXia 171, 303* 
dioixtjoig , uviiyqutftvg xt)g d. 
239 : a im xfj d. 188. 
237 ; d. des ltates 256. 
di6g9u)Oig vöfxeav 267. 
diootjftiai 261 . 

Dionysos, natt]g tttoeyog 126. 
Dionysien in Attika 218, 229, 
230. 247. 7 . 248, 326. 
Dodona 25* 

doxeuaoia 215, 216, 223. 224* 
Domänen, Krongüter 27. 102. 3 ; 
Grundbesitz dos Staates 
96 (Sparta), 114, 119 
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(Kreta), 296 (Athen) ; Do- ! 
mänen der Pbyleu 217. 
der Deinen 216. der Tem- 
pel vgl. Tempel. 

Swqu 27. 

Dorfgemeinde 20, 23 , vgl. 

dijfiog und »uifiy. 

Dorier, Phylen 22 ; V’ er träge | 
und gemeinsame Bräuche : 
60,1.92; peloponnesiscbe I 
Dorier 91 ff. ; kretische 
118. ff. ; Hcxapolis füL 
dwpocfWfff yQarfui 232. 
thvgtoy ygaxpai 226, 232. 
ihoiiyfu 27. 

Drachme, attische 2 KQ. 

Drakon 135 ff., 186. 
.Drakontides 180. 

Dreissig.ol rginxoyxa in Athen 

18Ü ff. 

Dreros in Kreta 121, 122. 
Jgouog. tfgoue i»c in Kreta 120, 
121 ; vgl. die Berichtig- 
ungen. 

Dryoper 92. 

(fQvrfaxtoi 278. 

Dy inanes 22, 93, 121 ; vgl. 

die Berichtigungen. 

Dyrne, Phyle in Sparta lOQ. 1 
Dyine in Achaia 24, 347, &. : 
348. 4 . 

tfvyaaxeta 35. 

tjjJiioy 20 , 

Kchekratidas 69. 
iyiyoq 268. 

tjyfuoyi« , rof thxnartjQtov | 
268 ; Hegemonie über 
Bundesstädte vgl. Bund. 
rjyeuoiy ovuuogiaq 301, 303. 
rjyrjXOQts 2 3, 

tyyvrjoiq 201 . 202 ; iyyvtjxtj 

202 . 

iyxexxr t fi(yoi 212 . 
tyxtjtnq ytjt xai o/xietq 54, 57. 
iyxijuxöy 2 1 2 , 216. 
tyxvxhoi XenovQyi(n 298. 

Ehe, Elierecht 17, 19, 120 
(Kreta), 2lll (Athen); 
Eheschliessung 211 ; Ehe- 1 
brach 232; vgl. 4m- 
yttfiia. 

Eid. Der Beamten 175. 224.«. 
229. 248. — Treueid atti- 
scher Bündner 321. 327. 

Eid der Epheben 305. 

Partei- und Zetigoneid 
vor Gericht 123. 28 1 . 283. 
— Richtereid der Diae- 
teten und Heliasten 271, < 
276. — Eidesleistung bei 
Verträgen 121, 4.252.321. 
Eidgenossenschaft, hellenische 
315 ff. 

ttxoanj 294, 330. 


Einfuhr in Attika 290. 
Einkünfte Athens 298. 
Einschätzung zur Vermögens- 
steuer in Athen 300. 
eiotiyuy, vor Gericht 268. 
ciauyyeXia 254, 262. 287 ff. 
eiaaytoyeif 233, 272, 325. 
t toytoety Anträge 265. 

Biarf oQui , Vermögenssteuern 
in Athen, 242, i«. 293. 800. 
— Bundessteuern bei den 
Achäern 360. 

exaröy, oi, Verfassung»- Aus- 
schuss 174 ff. 
ixaxoaxrj 295. 
kxaxoaxvq 26. 
ixtyttQia 59^ t>5 
ixxXtjoitt in Athen 141. 1 52. 
257 ff. ; Bundesversamm- 
lung der Achäer 357 ; der 
Aetoler370, 4 ; Akarnanen 
83. « ; Epeiroten 28; Mag- 
neten 75_; Molosser 76j 
Bürgerversammlung in 
Kreta 124; in phokischen 
Städten ; in Sparta 104. 
4xxXt l aiaoux6q, 7iiya<; 213 ; fju- 
o&oc vgl. Besoldung. 
fxxXtjxevctq 281. 

4xXoyeTq 301. 326. 
ixuaQrvgi" 282 . 
txnjfiogoi in Attika 134. 
Elateia 8£L 

Eleusis 128. 215, 230, 235. . 0 , 

327. — Oligarchen in 
Eleusis 183 186; orga- 
rtjyoq 4n’ EXevoiyoq 242 : 
IfQonoioi *EX(v<Jiy69fy ; 4- 
maxnxai ' E . intueXtjxtd 
xiöy uvor^giioy, Eumop- 
piden, Kerykes, xuuUa 
2 AL 

’EXe vitxQoXrixojyes 1 16. 
Elfmänner vgl. Mbxxx. 
tjXinia 152, 278. 
tjXitarxai 275 ff. 

Elis, Eieier 12, 23, 24, 32,«, 
35, e, 37, 46, 49,., 50,4, 
35T7 364 , 305. 366. 
iXXtjyorauiai 166. 222, 235. 
iXXijitytoy 295. 
tfi t uyrjyoi . c fixal 234, 270, 272. 
ifinoQixai, dixat 233, 272. 
4[A7iÖQioy 245. 
e»'c TetUq 173. 
iytfexa, oi 233. 
tjyioyoi 345, 
iyotxoi 15. 
iyuifAOTift 111. 

Epakria i. Attika 129 ; Epakreis 
219. 

Epameinondas 339. 343, <i. 
inaQtxoi bei den Arkadern 83. 
Epeiroten, staatliche Einrich- 
tungen 15 ff. 


Ephesos 22* 33, 49, t. 
irfijyrjcic 23 3, 

tiftjßoi in Athen 305 ff.; in 
Boeotien 345. 

itftxai in Athen 142. 143. 
223 ff. 

Ephialtes, Athener 167. 
ttfoQoi in Sparta 105 ff. ; 319, 
320; der athenischen Oli- 
garchen 179. 
imparm 313. 

4mßoXij 214, 219, 243, 244» 
248. 253 

im/eigororixt, der Beamten 
225 ; der Gesetze 265. 
Epidauros 36* 92, 348, 
tnnfixaoia 201, 230. 

4mtixeig 34. 
imyafiia 57. 

4mygaxfeiq 300. 

4nixh l gog, 1 7 20 1 , 230. 
4mXayeiy 222. 
iriiXtxxoi 361. 

Epilykos. Polemarch 132, vgl. 

Lykeion. 
f'niuityia 55. 

i:ufi(Xr t iai in Athen reo»' di- 
xaaxrjQiwy 193; iurtogio r 
245 ; xaxovgytoy 233 ; 
XQtjyuiy 245, 270 ; fivcxr r 
giioy 230. 247 : ynogitny 
245 ; xijq rfvXrjq 159. 218, 1; 
xrjq 7i ou a 17 f xto Jtoyvat* 
230, 248 ; der trierarvh. 
Symmorien 303 ; Kom- 
missare für die Finanz- 
verwaltung 238 ; in Kle- 
rachieon 89_; in Sparta 
117 ; in Thisbe 347. *. 
inifii-yiot , xrjq ßovXrjq 4L 
iniuooxoq yij 137. 
(moxevttoxai Ugtoy 245. 
inioxonoi 328. 

iruoxrixtjq, 4maxaxm, Vor- 
sitzender der Käthes 4L 
Mitglied einer besondern 
Behörde 49 ; ’EXtvctyöötr 
247 ; einzelner Heilig- 
tümer 247 : öffentlicher 
Hauten 246; 117c ticmUok 
189 ; luiy itQVX artaty und 
x toy ngoetfgupy 250. 
emxifiin 204. 
inotxia , tnoixoi 15, 8fi* 
£n<oytoy 295. 

iTUtivV'Uos. ixxoiwfAOt 47, «; vgl. 
fig/oiy; fruöyvuiH der 
Phylen 21L 132. «; der 
Jahrgänge der Stamm- 
rolle 308. 

tQayog 272. » ; 4gaytxni dixtu 
212 , 

Eratosthenes, Athener 179. 
180. 183. 

Erbrecht, Erbschaft, Erbtei- 
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lung 19, 20, 120. 152, s. 
202. 230 : Erbtochter vgl. 
iitixXrjgog. 

Erechtheis, Phyle 217 ; 191. « 
(angebliche vttoriga). 
Erechtheus 128, 1 29. 

Eretria 26*8, 31* 232. 
Erythrae 2Lt, 33* 46* 322. 
Erziehung 19.98. 109 (Sparta). 

12U (Kreta); vgl. ttftjßoi. 
toiia , xoivtj rrjg nöXßojg 23, t ; 
xoivrj der Arkader 83. a; 
Staatsherd in Athen 132. 
iaziaaig der Pliylen 218. 298; 

vgl. 7i(»rr«»'rio*'. 
etaigiai oligarchischcin Athen 
50, 173; Bürgerabtei- 

lungen in Kreta 121. 
irafgot des homerischen Kö- 
nigs 28. 

iSvrj der pylaeischen Amphik- 
tyonie 63; der Epeiroten 
25 ; »Stände in Attika 127. 
Eubulos, Athener 187, 236. 
tvegyirtjg 16^ 53. 
tvycrtii 34. 

Euk leides, Archon 184. 
Eumolpiden 247, 248. 
Euonymoi, Phyle in Ephesos 
22 . 

Eupatriden 127, 155, 248. 
Eurylochos, Thessaler 64* 70, 
2L 

Eurypontiden 101. 
Eurysthones 91* 94* 101. 
ev9vv(( 225 ff.; 226, b. 
ßtdvvoi 50* 215. 225, 227. 
iSatgiaetug i fixrti 285. 
(gaxtoia i, £ ßovXrj ol und 
oi iiaxooioi xrd nemj- 
xovra 191, 194. 
iSrjytjrai 248. 

197. 

iSiraoig iv oitXotg 175. 
tSetnatoi 50. 

(cofioauaScu 281. 

(EovXtjg dixcu 285. 

Familie 18j Familienrecht in 
Kreta 120; in Athen 20 lff., 

229. 

Fackelwettlauf 230. 

Feste, .Staatsfeste und ihre 
Veranstaltung in Athen 
218, 247 ; Festgesandte 
M. 

Festungen in Attika 242*». 
Finanzwesen und Finanzver- 
waltungAthens252,281iff. 
Flamininus, T. Quinctius 73, 

m 

Flotte vgl. Seewesen. 
yotxicg in Kreta 1 19. 
Folterung ijl* 1 96. 
Freilassung von Heloten 97 ; 


von Sklaven 13* 196; | 
Freigelassene vgl. du- j 
(Xu lff ; Freiheitspro- ; 
zesse 197, l. 

Fremde, ihre Stellung in grie- 
chischen Staaten 1_5* 52j I 

Vgl. fUTOlXOi. 

Friedensverträge 56^ Gottes- 
frieden 59. 

Fünftausend, die, in Athen 
174. 175. 

yajAijXia 202, 211. 
ya/nogot vgl. ytotfxogoi. 
Gastfreundschaft 52* vgl.7rpo- 
Ecvia. 

Gaugenossenschaft 22* 23* 24, 
Geld vgl. Münzen. 

Goldbussen vgl. Strafen. 
Geleontes, Phvle 22* 124. 
Gemeinde, vgl. drjfAog. 
Gemeindeland vgl. Domänen. 
ytvvafoi, Adel 34. 
ycvvijtat 21* 160, 206, 
yivog 20* 21* 26i in Attika 
126, 160, 205 ff. 
yeiopogot . yttficQOi 34 ; 127 
(Attika). 
yeioyofioi 86. 
yuogyoi 127. 

yigtt, (fiaöixnaitu ycgtSv 231 . I 
yigttg 28. 

Gerichtswesen im homerischen 
Staat 29; im oligarchi- 
schon 36; im demokra- 
tischen 44* 48* 49^ in j 
Sparta 102, 103; in Kreta I 
123; in Athen 148, 151* 
267 ff. ; vgl. < hxaorai, 
dtxaottjgiov , tjXiaotai, 
Bundesgericht. 

yigovttg, yeqoveia im home- 
rischen Staat 28 ; in Ko- 
rinthos 36 ; in Sparta 103, , 
117 ; in Kreta 122 ; in 
achaeischen Städten 
356, i . 

Gesandte 53* 54* 58* 107, 252, 
359.», 368, fl , 371,». | 

(Geschlecht vgl. yivog. 
Geschworene, Schwurgericht 
vgl. (ftxaarai, i jXiaorni. 
Gesetzgebung, vgl. vo po9toia, 
vouoiHtai. 

Gesetzwidrigkeit vgl. yQrteprj I 
nagavouiuv. 

Getreide, Einfuhr in Athen 
290; Handel 243. 
Gewerbe 38. 98. 99, 134, 197. i 
yvtjotoi, naidig FT* 201. 
Gortyn 20* 37* 49*4, 119 ff. 
yQttfiuattiov, Xtjiutgytxöv 213; : 
der Phratrie 209. 
yguuuttttvg , tfjg ßovXijg über- 
haupt; yffttfifiartig in j 


Athen 228: ygnfifuttevg 
tijg ßovXijg in Athen 255, 
261 ; yg. rov drjuov 255, 
261 ; yg. der iniautxta 
öffentl. Bauten ebenda 
246 ; yg. lijg nriXeojg eben- 
da 255 ; yg. d xatu ngv- 
tavtiäv ebenda 255, 261 ; 
Bundessekretär d. Achne- 
or 334 ; der Aetoler 369. 
370. 2 ; der Akarnanen 
82 ; yg. der boeotischen 
Polemarchen und deped- 
gittTBv ovreg 344, 346; yg. 
des Bundesrates der Epci- 
roten 78j der Magneten 
73 : der Molosser 77j der 
Phokier 80 : der Thes- 
salcr 73j der Gerusia in 
Sparta 117. 
ygaji/ur} uctxgtt 284. 
ygtuprj 285 ; im ongeren Sinne 
287. — dygaepiov 232 ; 
dvanoyndtpov uezdXXov 
296 ; dyavfzztytov 242 ; 
dizgoornoiov 198, 231 ; 
doeßdag 231; dorgatdng 
242; ßovXeiociog 232; c fei- 
Xing 242 ; duigutv, dtogo- 
Etviag 232 ; ncoi uuy ev- 
Svvoiv 226 ; emotutixzj 
232; xaxuioecjg yovitov 
xrX, 230 ; XtnoutZiov 242; 
fiotydng 232 ; lutgavö- 
(uov 168 , 200, 263 ; izgo- 
eögtxtj 232 ; ipevdcyyga- 
rpijg 232 ; tpßvdoxXtjidttg 
232 ; ovxoff avring 232 ; 
vßguog 196. 232 ; Zcviug 
204, 232* 273. 

Gnmdbesitzer 33* 68* 70* 96* 
92, 119, 200; politische 
Berechtigung 45* 96, 138; 
Erwerb 54. 

Gy mnasion 13* 1 20, 121, 203. 
yvfivaaiagyia 2 1 8. 298. 
Gyinnesier 14* 93*«. 
yvvatxovduoi 190. 

Gytheion 112. 


Haft 233. 

Haliartos 341. 342. 

Halikarnassos 49, «♦ 

Handel 33. 98* 99* 134. 192 
( Metoeken in Attika) ; Ge- 
treidehandel 245 : Han- 
delspolizei 244 ; Handels- 
verträge und Verträge 
über Handelsrecht 56, 
328, vgl. thxai dito av t u- 
ßöXotv. 

Handwerke. Handwerker LL 

33* 38* 127* 188,9, 197* 
257* 
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H Arniodios, Ehren für die Nach- 
kommen 205. b, 231, i* 
Haus vgl. Familie. 

Heer, Heerbann vgl. Wchr- 
verfasaung. 

Heeresfolge 69. 318; Auf- 
gebot der homerischen 
Könige 28* 

Hegemonie vgl. tjycfioyia. 
Heilige Kriege 64, 28* 
Heiligtümer 59; vgl. Tempel. 
Heliko 347. ». 

Heloten 14, 92. 

Hephaistieii 247. 

Herum in Arkadien 24. 
llerakleia am Oeta 363 : am 
Fontes 27. 4 . 35 . 1 
Heruk leiden 9L 
Herakleides der Klazomenier 
259,«. 

Herolde 30, 5£; vgl. xtjgvxeg. 
Heroen, der Demen 139. t. 
215; der Phylon 139. a, 
217^ 

Hemiione 92* 349. 
Hestiaea 332. 

Himmelszeichen 26 1 . 
Hipparchos, Sohn des Peisi- 
stratos 1 37 : Anhänger 

der Peisistratidcn 163. 
Hippias 131 fT. 

Hippmnenes 131, 3 . 
Hippothontis, Phyle 217, 219. 
Homerischer Staat 22 ff. 
Hopletes, Phyle 22, 1 23. 
Hopliten vgl. önXttru. 

Hörige 10, 14. 68. 97, 119. 1 
136. 

Hufen vgl. xXtjgot. 
Hundertschaft vgl. (xtirooivg. 
Hyettos 341.«. 342, 343,346.:. 
Hyllois 22, 93, 121; vgl. die 
Berichtigungen. 

Hyllos 91* 

Hyperbolo« 171. 

Hypsichides, Archon 164. 
Hypotheken 137, 143. 290. : 

Hyrnathier XL 

iugdgyoyifg 346. 

IttQtti fvüjy f iugeidddtoy 346. 
lason von Plierae 12* 
legünoXog der Akarnnnen 82. 
Ugt vg, tov KtQuov 346. * ; 

lov Jfxfktioiy oixoi* 208 : 
Jidg •figargio v 209 ; der 
Demen 213 ; des Kpo- , 
nvtnos einer attischen 
Phyle 217 : einer Phratric ; 
209 ; Bundespriester der I 
Magneten 13* 
ifgourtjuoyf g 49, 67, 72. 
Ugonoioi 62; in Athen 222, 
24fi ff. 

itgtöy intoxti'tcoitti 245. 


1 liQutovyijg dtadixaaiit 231. 
j ijgog Xd/og der Thebaner 345, 

1 Xai in Sparta 109 ; in Booo- 
tien 345. 

I Xctgyat in Sparta 109 : in 
Boeotien 343. 

Ionier 22» 61* 84, 1-4- 
inTutywyoi 313, li* 
irtnitQucKT r 'c 1 12. 
innag/of 40 ; der Achäer 356, 
361 ; der Aetoler 369 : j 
Ynn agyoi in Athen 140, I 
175, 22L 243, 812 ; At- 
tischer ttof. in Iiommos „ 
89 ; innag/og der Boeotcr i 
343. 345 ; der Epei roten 1 
IS; der Magneten 23; I 
der Thessaler 23* 

Innijeg 3L 

Innetg Schatzungsklasse in 
Athen 138, 112; Heiterei 
der Athener 311 ff.; der 
Spartaner LL2; I*eibgarde 
in Sparta 112 : Reiterei 
der Aetoler 369. 372. 1; 
der Thessaler 211, 71 ; 
innttg bei den Achaeem 
337. 1 . 30U. 361 ; in Boe- 
otien 343. 
innoioSdttn 310. 

Innorgorfia 99, 3 1 2. 

‘igayeg 109. 

Isagoras 158. 
iat/yogia 44 . 
ioovoui tt 44. 
iaoTxoXiifin 37 . 
iaot iXtut 16, 198. 
ionog 29. 

xn'cfoi, xadiaxot 278, 283, 284. 
Kainon 279. 
xtuvotofiiiu 296. 
xaxoi 31, 34. 

xdxtuoig. y gafft} xfixnionog 230; 

eüfayyeXia x. 283, «, 287, e. . 
xaxovgyoi 233. 

Kalauria 61* 

Kalchedon 363. 366. 
xoXfiodai, vorladen 281. 
Kallibios 1 82. 

Kallion 279. 

Kallikyrior 14* 
xttXoi x«ya9oi 34. 

Kalymna 23. 2, 25, 7. 26. t. | 
93, a» 

Kaphyae, Schlacht 330. 363. 
Kapital, Rentabilität 290. 
Kapitulation vgl. oftoXayi«. 
Karenaioi, Phyle in Ephesos 
22 * 

Kanieios, Monat 93* 

Kasse, Stadtkasse und Reichs- 
kasse in Athen 1*7. 233 ; j 
vgl. Finanzwesen und ra~ I 
ffiai. 


xtnayytdoeig des Rates in Athen 

253. 

xauixXtjtog ixxXr t c'ia 238. 
xaiaXoyilg 174, 220, 312. 
xuxdXoyog, Stammrolle 308; 

in Boeotien 343. 

Kutane, Charon das 411» 
X(tta\}>t]rfio9eig 216. 
xartiaraotg 312. 
xitjotxoi 15. 

Katonakophoroi inSikyoo93,;. 
xatomm 30, 347. 1 . 
Kaufleute 33, 38; vgl. Handel. 
Kekropia 129. 

Kekropis, Phyle 217. 
Kekrops 1 29. 

Keos 332, 333. 333. 339, 1 . 
366 , 9. 

Kephisia 129. 

Kerameis, Demos und Tritt)« 
212. 219 * 

Kcrykes, Geschlecht 247. 21*. 
xtjgvxrg. Herolde in Athen 
194, 22*. vgl. Herolde. 
xiyxXideg 280 , 

Kitnon 166. 167, 168» 
Kinder. Verhältnis zum Vater 
19, 230 (yoytioy xaxta- 
aetog ygatffj); natdtg yvr t - 
01 01 und y69ot 20 1 tf. 
Kios 365, &. 366. «. 

Klagen vgl. dtxai imd ygatfoi. 
Kleidikos 131, a t 
Kleisthenes, Tyrann von Si- 
kyon 42. 93. «. 
Kleisthenes, attischer Gesetz- 
geber 138 ff. 

Kleomenes 1 von Sparta 102. 
106, 15>L 

Kleomenes 111 von Sparta 11*3 
113, 340. 349. 364 1 Ml 
Kleon 171. 

Kleophon 171. 
xXtiyidga 278, 281, 
xXtjgog, xXdgog in Kreta 119 
(xXitgtüifu); der attischen 
Kleruchen 88 : in Lako- 
nien 96» 115: in Thessa- 
lien 211; faidixftaia xAr t - 
gtuy 230. 

xXtjgovyifa 82 ff, 331, 333. 
xXtjaig 281. 
xXtjrevoig 281. 

Klytidai in Chios 21. 10 . 
Knidos 35, t>, 37, » ; Schlacht 
312. 329* 

Knosos 118. 124. 

Kodros 130. 

Köuigsfriede 317. 330. 331, 
338. 

Königshallc vgl. HaaiXttog 
«rrore. 

Königtum, homerisches 22; in 
Spart« 91, 100 ff.: in 
Kreta 122; in »Athen 130; 
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in Epeiros 25; vgl. (iaai- I 
XtV(. 

Körperverletzung 272, 273. | 

xoi#’ovüS; tuiy Ayaiuty'-iAl fr.. 
35*j ff. : .HtioXtöv 862 ff ; | 
‘AxuQyäytoy 82. 83, l \ ‘Aq- 
xud uty SÜ ; Iiouozuiy 340, a, 
842 ; ‘EXfv&eQoXaxutyuty, 
AuxtJ(tiuoyi(üV 116; ‘II- 
7i£iQ<ortov 78; HeooaXuiv 
71 : ’lüjvaty 67 ; , loxQtiy 

Tut y ’ Hoi ut y 81; MoXoaauty 
71 ; ‘f’utxttuy 79. 
xoiyutvixai , öixui 272. 
xutkaxQttai 187, 234, 290. 
Kolias, Naukrarie 135, l. 
Kolonie, V erhä Itnis zur M utter- 
stadt 84 ff. 

Kolonos 173, 180. 

Kolophon 27* 35* 

xu ifit) 20j 23* 

Kommune 25j vgl. dtjfAOS. 
Konkubinat 20 1. 202. 

Konon 329. 

Konoura, Phvle in Sparta liiü. 
Kupae ML 845. 846. i . 
Korinthos 12* 21,6, 32, 36, 38, 
41* 43, 55, g . 85* 87, 
93,a und », 335, 348, *, 
350, 351, 352. 

Korkyra 47.», 87* 93. a* 332. 
Koroneia 341, 342 ; Schlacht 
79, 337. 

Korynephoroi in Sikyon 14. 

93 . 7 . 

Kos 25,8, 22, Mi 33^ ij 330, i , 
333. 

xoaiitjTtjc 306, 307. 
xoofjoi 122. 
xovftfioy 209. 

XOV(t£UJTl( 209. 
xft^yuiy tTHficbjrtjg 245. 
Kresphontes 9L 
Kreta Llü ff. 

Kriegsrecht 58 ff. 

Kriegswesen vgl. Wehrver- 
fassung. 

XQtysiy 123. 

Kritias 179. 180, 18L M ! 
xQvnifia 92* 

Küstenschutz 242. 

Kultus 48, 65; Athen 177, 230. 
256 ; Kultusbeamte 246 ; ' 
Haus- und Geschlechts- 1 
kultus 161, 206 ; Kultus 
bei Phratrien 161, 207 ; 
der Deinen 159, 215; 
Hecht 248 ; vgl. Priester. 
Kydathenaion, Demos 212; 

Trittys (?) 219. 

Kydouia 118, 125. 

Kvllyrier LL 
Kylon 133* 135* 

Kyme in Aoolien 35* 39* 4L 
Kynosarges 203. 


Kvpeeliden 41 j 43. 

xv(i[i£i( 152. 

Kyrene Mi *• 

xioi« txxktjoin 257. 

xrgiof HL 201. 

Kyzikos 22^ e, 327.; ; Schlacht 
179, 

Lakedaenionier, Staat der L. 

90 ff. 

Lakiadao, Trittys 219. 

Lampsakos 27i «. 

Landgemeinde , allgemeine , 
vgl. Bundesversammlung. 

Larisa 33* 69* 364, i*. 

Laureion 164. 

Lei »ad eia 342, 345, ^ 

Leibeigene vgl. Hörige. 

Leichtbewaffnete 148. 

XtitovQyitu 216, 298 . 

Lemnos, attische Kleruchie 89. 

Lenaeen 230. 

I/eontion 347, 5 . 348, 4 . 

I/eontis, Phvle 21 1 . 

Lesbos 321. 322. 323. 332. 

Leuktra, Schlacht 5L 83* 111. 
114, 317. .m 

Xrjfris, Losabteilungen der 
Bürgerschaft in Athen 
176. 

XtjZiitQXixdy yQftnuttTtioy 213, 

/ 215 * 

XtfiittQxot 259. 

Lymnai, Phvle in Sparta 100. 

Xuio{iu(tiv(tiov (fixt] 281. 

XinoTtt&ov yQittft) 242. 

Xoynyoi 48 ; in Athen 309 ; 
in Boeotien 345 ; in Sparta 
1IL 

Xöyoi in Athen 309 ; in Boe- 
otien 345 (Ao/oc kQoe) 
in Sparta LLL 

Xoytauri 5ü; in Athen 225, 
226 : in Delos 62. 

Xoyimrjs, Deinenbeamter 2 1 5 ; 
kaiserlicher Prokurator in 
Athen 193. 

Lokror, östliche 8Ö ff., 86* 
363: westliche 81_* 363. 
366. 

I*okroi Kpizephyrioi 35, a* 
36, ,.39. 

I/osung der Aemter in Athen 
14L LÜL 170* 220; vgl. 
Amt. 

Lygdamis. Tyrann von Nuxos 
4L 157. 

Lykeion in Athen 132. 

Lykophron von Pherae 21* 

Lykurgos. spartanischer Ge- 
setzgeber 94. 

Lykurgos. spartanischer König 
116. 

Lykurgos, Athener 1 56. 

Lykurgos Athener 238. 


Lysandros 5L 114. 180. 182, 
184. 816. 812. 
Lysimacheia 365. 366. 

Lyttos LL5 12L 123.;. 124. 

Machunidas, Tyrann v. Sparta 
1 16, 350. 

/jdyeiQos in Sparta 117. 
Magneten 68* 24 ff. 
uaxQft yQnuutj. (xaxQ<cy u- 
jjtjOiy 284. 

Mantineia M, 45* M* 59* 339. 
349. 350. 364, 

fidyni, boeotischer Bundesbe- 
amter 344. 

Marathon, Demos 128; Schlacht 
162. 

Marine vgl. Seewesen. 

Markt vgl. uyoQti und t(Qo- 
QttyOfAOl. 

Maroneia, Bergwerk 164. 

[irtQTVQfiy 282. 

Massai in 3fL 
finattyotfÖQoi 180. 

Mass und Gewicht, Aufsicht 
Uber M. 244, vgl. ficdi- 
/xyoc und fieiQtjitjf. 
Medeon in Akarnanien 80, 363. 
fiidifTyos, attischer und aogi- 
naeischer 139, 147. 
Medon, attischer König 131. 
fitdoytes 28. 

Megalopolis 24i 349, l* 

Mcgara 39* 42, 50. 1 . 50* 7 , 
55. 1 ». 85. 93, a, 340, 345,», 
346, 7 . 348, 6. 
fiiioy 209, 

Meizon. Gerichtshof in Athen 

229 . 

Melite, Demos 212. 

Melohios 173. 

firjyvots, utjyvttj; 287, 196. 
fiCQi&ty 237, 291. 

Meeoa, spartanische Phylo 100. 
Mesogeioi in Attika 129. 
Meson, Gerichtshof in Athen 
279. 

Messenien 9L 350. 35 1 , 365. 
f. ifiuXXa vgl. Bergwerke. 
fittaXXixai dixni 233. 
Mcthymna ‘^ 1 * 330. 33 l,i. 
Mtjtiyov dixdojtjQtoy in Athen 

229 j 

utzoixm . uftoixtoy 15* 197, 
198. 231. 295. 

fiCTQtjttjf. attischer und aegi- 
naeischer 139. 147. 
fitxQoyöfjoi 244. 

Metroon 255. 

firjTQoSfVOI 292 , 

Miletos 22, &, 25, 6, 37, 41, 
47, », 49, i , 327. 
Militärvergehen 242. 

Minos 1 18. 

uto&üq vgl. Besoldung. 
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utoötorai, Unternehmer 246. 

Mitgift 19, 272, «. 

uvijuovt g. f ivüuovts 49, 

Mnesithoides 169. 

uv tot tut 119. 

I joiytiag yQtttfai 232. 

Molosser 19 ff. 

Monarchie 4i vgl. Königtum. 

fioga in Sparta 111. 

Mord, Mordprozesse vgl. <jro- 
t'og, (fixtu (fovtxui. 

uutidxeg, fiößinvfs in Sparta 
97, 

Mündigkeit 19, 204. 

Münzen , aeginaeische und 
oubooisch-attische Wäh- 
rung 146. 289; Kisengeld 
und Beginn der Prägung 
in Sparta 99j Bundes- 
münzen der Achaeer 353 ; 
der Aetoler 367 : der 

Akarnanen 82j der Boe- 
oter 338, 3 , 339. » ; der 
Thessaler 7J^ 73j Münz- 
verträge 57. 

Munychia 151, 189, 190, 306 ; 
argatrjyog ini jtjv M. 

m . 

Musterrolle der Dienstpflich- 
tigen gl. xaräXoyog. 

Mutterstadt, Verhältnis zur 
Pflanzstadt Si ff. 

Mvgtot der Arkader 83* 

Myron aus Phlya 135. 

Myrrhinus, Demos und Trit- 
tys 215* 219. 

Mysterien, eleusinische 230. 
24L 

Mytilene 33, 40, 157, 330, 
334,», 366. 9 . 


Nabis, Tyrann von Sparta 1 16. 

35L 

v* vagyog 48 ; der Achäer 356 ; 
der Magneten 25 ; in 
Sparta 112. 

vnvxgagia in Attika 134, 148, 
159. 3. 

Naupaktos 86, 350, 362, 366. 
vavg vgl. 'friere ; agyttixtoveg 
int rüg vttvg 245. 
vavtai, Kuderer 302. 313. 
vavuxov, argatrjyog int rd v. 


v«vr odtxui 204. 272. 

Naxos TLjl 39. 1L 157, -m 
332. 335. 

Neleus 130. 

VfUiXOQOl 61 , 

veuigta vgl Werfte, inturXrj- 
Tai rotv vttogitov 245, 
vttooot 245. 
vrjauxgyoi 63, ». 
vtjauotai, xotvov uov v. 93* 


Neubürger vgl. dtjuonotrjroi ; 

des Kleisthenes 161. 
vofioygtitpoi der Aetoler 372, t. 
vofio9itrjg J Demetrios von Pha- 
teron als 189. 
rnjtofteaia. vofioSitnt in Athen 
1211 187, 188. 265. 
vouotfvXaxeg in Athen 189 ; 
hei den Magneten 25; 
in Sparta 117. 

vö/jog, i'ofjoi 5; »du ot aygtt- 
<f oi 58; Schriftliche Auf- 
zeichnung 39, o; Athen: 
vofiog über Kats- und 
Volksbeschluss 187 ; 
schriftliche Aufzeichnung 
144.»; 179. 187 (vgl. 
avnygatfcfg) ; vöuot in ’ 
ävdgi 259, » ; 261 : ßov- 
Xevnxoi 265 ; diog9toatg 
267 ; iniyetgorovia 265 ; 
v. etaayyeXrtxög 288 ; vö- 
ft oi der i nnagyot 312. 
v69og 1L 202, 211; vo9tta 
2U2* 

Notzucht 285, s. 
oßiXog 99, 

Oholen, attische 289. 
ödonotoi 196, 245. 
oixiarrjg 85. 

olxoyevefg, oixorgtßeg 195. 
otxog vgl. Familie; JexeXciuv 
otxog 208. 

Oiniadae 81* 82, 362, 366. 
Oineis, Phyle 217. 2 1 9. 
Oinopes 22. 

Oinophyta, Schlacht 336. 
Oligarchie 4, 33, 50_; in Athen 
112 ff. 

Olpae ÜL 

Olympiodoros, Athener 190. 
6/AoyaXaxrtg 126, 160, 206. 
ouofoi, in Sparta 99. 
öuoXoyia 59. 

Onchestos 6U 342. 
Opferkönig 33, vgl. ßaatXevg. 
Opisthodoinos des Parthenon 
235, 239. 

"OnXtjreg vgl. Hopletes. 
onX/rnt. der Achaeer 360 ; der 
Aetoler 372 ; der Athener 
308 ; der Boeoter 345 ; 
der Spartaner 111 ; der 
Thessaler TOj argairjyog 
int rovg onX. oder ini 
rti önXrt in Athen 241. 
onXtrnytoyoL Transportschiffe 
313* 

Opus, Opuntioi 35i 36, i ; vgl. 

Lok rer, östliche. 
Orchomenos in Arkadien 349,», 
350. 352, 394. 

Orchomenos in Boeotien 337. 
338, 340, i, 341, 342, 


345.». 346.7. 347.1. 347,«. 
347.». 347, 4. 
Ordnungsstrafen 214. 
ögyetdvtg 127, 160, 207. 
tbgt/Aog 20. 

ogxov dovvttt, anodovvat, tfe- 
taa&ut 283, vgl. Eid. 
Orneaten 93.». 
ogtpavoi, vgl. Waisen, ogtf«- 
vtdv xaxoiaetog ygatfai 
230. 

Oropos 340, 342, 346.», 347. « . 
ootgaxto/ung 161, 164, 167. 
168, 263. 

ovXauoi in Sparta 112. 
nayetg 34. 

Pacht, Pächter von Zöllen, 
Steuern , Bergwerken , 
Tempelgütern u. s. w. 
216. 218. 291, 295j vgl. 
Verpachtung. 

Paiania, Demos 212. 

Paianieis, Trittys 219. 
natdeg. yvrjatot 201 ; vgl. vö- 
9oi und Kinder. 
nutdovofjot in Sparta 109 ; in 
Kreta 120. 
natdorgißru 306. 

Palladion, Gerichtsstätte in 
Attika 143, 213. 
naXXaxtj 201, 202. 

Palleno 128. 

Pam boeotien 342. 

Pamphyloi, dorische Phyle 22; 

vgl. die Berichtigungen. 
Panaetolien 370. t. 
Panathenaeen 130, 218. 246. 

m 

Pangaeon, Gebirge 157. ». 
Pandionis, Phyle 217. 219. 
Panionion 67. 
nagaßtirui 345. 
nagädetyjutt 246, 252. 

Paralier in Attika 156 ; na- 
gaXia 159, 4 ; atgarrjyog 
int frjr yuignv rijv rr«r- 
gaXiuv 242, t, 

Paralos, Staatsaviso 313. 
aagdvotay dixrj nagavotag 230. 
nngavöuotv, ygatprj vgl. yga- 
W- 

nugttax evtj. tov noXiftov 23.8 ; 
argatrjyog ini ttjv na - 
gaax. 242. 
nagaai titat 233. 
ndgedgot 227. 
nugoixot 15, 

Parthenon 235, 236. 

Passaron 76, 
ndrga 21* 22, *. 

Patra® 24, 347, », 348, 4. 
nurgovöuoi in Sparta 1 16, 1 17. 
Pausanias. spartanischer Re- 
gent 321. 
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Pausanias, spartanischer Kö- 
nig 94. 184. 

Tudiuxoi in Attika 138, 156. 

Peiraieus 179. 190. 259 : ol 
iy lUigaitt 183 ff. ; orga- 
tfjyog ir ii ioy TI. 242. 

Peisandros 173. 178. 

Peisistratos, Peisistratiden 

LM ff. 


niXayog 99. 

Pelargikon 23Q. 
neXauti 136. 

Pelopidas 72, 338, 343. «. 
mXtnotai, ncXrofpogoi 70.*, 
345 . 


ntyioun 14. fi&. 
niyrjxeg 34. 

7i tyj uxiayiXi oi , ol in Athen 

174 , 1 75 , 177 . 

Ti Eyxttxoaiopidiuvoi 138, 147. 
7i£yrtjxoozij , Zoll 295. 
TUyTTjxocrvf, Bürgerabteilung 
22; Heeresabteilung in 
Sparta 111. 

Penthiliden 33. 

Periandros 42, 55. 

Perikies 168. 169. 203. 
Perinthoe 22, », 332. 
ntQtotxoi 93. 98. 149,4. 
neginoXot 311. 

Perrhaeber £8. 72, 73. 
Pflanzstadt vgl. Kolonie. 

7i t^ag/ot 72. 

Pharae 347. &, 348,4. 
Pharsalos 69, 364, *. 

Phaselis 329. 


tfüatg 287. 

I'hayllos, Athener 183. 
Pherae in Thessalien 69, jTj 

72. 


tfiditia HO. 1 14. 

Phigaleia 364, 365, 366. 
Philaiden 135. 

PhilippV.von Makedonien 340, 
350. 351, m 

Philopoemen 350, 351, 358,4. 
Phlius 92, 349. 

Phoinike. Hauptstadt der Epe i- 
roten 78. 

•Poivixtoyy, Gerichtshof in 
Atlion. 

•Ptoxugyui 80. 

Phokier 79 ff., 363, 365, ML 
tpoyog, ixovaios, ix ngoroiag. 
( ixovaiog 256, 273; dixat 
t ’fovixtti 142, 23 1 , 274. 
Phormisios 187. 
tfögog 292, 297, 322. 325, 
(fgatgta 21j in Attika 126, 
160, 205 ff.; in Sparta 
ML 

< fgutgiagyog 209. 

(fgdrgioy 208. 

Phreatto, Gerichtsstiitte in 
Athen 144 . 224. 


(fQovgdy (faiyiiy , iguyfiv 

107, io. 

(fQovgagyog 327. 
tf-QovQtty 311. 

(pgovgideg 327. 
rfgovgoi 327, 333, o ; TtHy 

gituy 166. 

Phrvnichos 173, 178. 
Phthioten vgl. Achaeer und 
Thessaler. 

tyvXut, Stimme und Bezirke 
22. 26 ; Attika, Stämme 
124, 149, 160; Bezirke 
159. 217 ; Regimenter 
309, 312; DorischeStamm- 
phylen 22. 93, 190 (Spar- 
ta), 126 (Kreta vgl. die 
Berichtigungen), Bezirke 
in Sparta 100. 

tf vXnxtj. rtjg yidgag 258 ; arg «- 
rtjyog ini xtjy tfvX. r. 
/n>p. 241. 

(fvXagyoi 48. 175, 222, 243, 

312. 

Phyle, Festung in Attika 242,«. 
(fvXoßaaiXfig 125. 274. 
mviixioy 276. 

Ti tVcr£, ixxXtynnaxixog 273 ; 

Stammrolle derRitter312. 
Pitane, spartanische Phyle 100. 
Pittakos 40. 

Platon, Staatsbegriff 3. 
Plataeao 335, 387, 338, 340, t, 
342 ; Schlacht 98, 336. 
nXtjgovy, ro, dixaortjoioy 278. 
nXij&og, ro 44. 
nXovoiot , Adel 34. 

Pnyx 178, 258, 

Ttonjioiy noXiuu 18. 

Ti oXeuag/fi'oy 132, t. 
noXifjagyog, noXiuagyot 48; 
in Athen 131. 160, 198. 
231: in boeotischen Städ- 
ten 345, 346; in Sparta 
111. 

moXtjud 234. 

noXtig, attische Reichsstädte 

323. 3 . 

noXittgyot in Phnlnnna 14. 

7i 6Xtg 4, 24, 30. 

TtoXiTfu 25, 30, 200, vgl. 

Bürger und Bürgerrecht. 
noXixsin 4. 

Polizei 12^ in Athen 214, 244. 1 
310; in Lakonien 97. 
Polykrates 42. 

TtoXXoi, ol 44. 

iiouTi fj 230; imfteXtjxai xyg 
ZLiTtg Moyvffio 230, 24 8, 
nofimia, 6 ini ui noftneut 
xrX. 239. 
noyrjQoi 34. 
nogiorui 172. 

Poseidon, Erechtheus 248; 
Helikonios 67; Samios | 


fix; Heiligtum in Kalauria 
61 ; in Onchestos 61, 342. 
j Poteidaia 324. 333. 
ngaxrtjgfg in Medeon 80. 
ngdxxogeg 49, 324. 
ngiaßvg der Gerusia in Sparta 
1 17 ; der nntgoyofxot 
ebenda 116, 117. 

Priester vgl. Ugevg. 
Priestertum, staatliches 248; 
Streitigkeiten um die Be- 
kleidung eines Pr. 231. 
ngoaioviiyuiy 47. 
ngoßoXtj 288. 
ngoßovXxvfia 251, 260. 
ngößovXoi ohgarchische Be- 
hördo 37j in Korinthos 
36; in Athen 172. 173 ; 
Rat der hellenischen Eid- 
genossenschaft 315. 
ngoyugotoyia 260. 

Prozesse vgl. dtxm und yg«- 
(fai. 

ngöyQafiua 249. 259. 
ngodixaoi'ai 274. 
ngodixia 66. 
ngoedgia 54, 205. 
ngoedgot 950. 
ngouacfogd 16, 301. 
ngoixog nixtti 272. 

Prokies 91* 94, 1QL 
nyöxXtjOig 981, 283. 
ngoxgiaig, nguxgiroi 149, 175. 
Promethien in Athen 247. 
ngouyduoyeg der Akarnanen 
. B2. 

7ig6<JxXtj(nc.ngo<jx«Xfi'o9{ctlT% 1 

281. 

ngöaodog ngdg tijy ßovXtjy 53. 
ngooodoi , Einkünfte 29H ff.; 
iniueXrjitjg infiing xtdv 
xoiyuiy ngocödtoy 238. 
ngoanixtjg, ngoauirtti der Me- 
toeken 15, 197 ; der Frei- 
gelassenen 197 ; rot» drj- 
ftov 45; einer Symmorie 
in Teos 96 ; Ratsausschuss 
47 ; hei den Aetolern 370; 
den Cliaonen 76; den 
Lokrern 81; den Molos- 
sern 76. 

Prostituierte 295. 
Provisorische Regieningen in 
Athen 174. 188, ML 
t igoUfvuc ngöguog iß , 53, 
353, 359, 5, 371, \o. 
ngvrayePa , ui Gerichtsgebüh- 
ren 133. 

ngvutyuoy 25, 86; in Athen 
129, 132,e, 205 ; Gerichts- 
stätto am Prvtaneion 144, 
274. 

ngvrnyig, ngvxriyeig Höchste 
Beamte 32, 33, 37, 47; 
Ständige Behörde 47, ^ 
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64 ; Wechselnder Rats* 
Ausschuss 47: in Athen 
133- 243, 242 ff ; uüv 

yttVXQtipioy 135 
tytjtftöiut 261, 268 : in et y dpi 
264, vgl. ixxXrjaia, drj/io$, 
Volksbeschluss. 

261, 278, 288. 
iptvdtyypayijs, yptufrj 282. 
ipfvdoxXtjtdm ypuipij 282. 
il’t i doudptvpiüjy dixt/ 287. 
Ptolemais, Phyle 191. 
nvkayöpiu 6ff 
Pylaia 6fL 
nvpyoi in Teos 26. 

Pythien 64- t£ft 
Ilvftioi in Sparta 101- 
7iv96xQTjaxot, iStjytjiai 248. 
Pythodoros, Athener 178. 

Rat. Im homerischen Staat 
29; im oligarchischen 8. r > : 
im demokratischen 4G. 
vgl. im Uebrigen flovXrj 
und ovyidoioy. 

Raub 288. 

Rechenschaftsablegung, der 
Beamten 42; der Ephoren 
108 ; der Demen-Beamten 
215: der Staatsbeamten 
in Athen 225 ff. 

Recht vgl. dixtj ; vofioe; Ge- 
richtswesen. Völkerrecht 
52, 33; Sakralrecht fiü; 
Privatrecht von Gortyn 
124. 

Reich, attisches 321 ff. 
Reiterei, Ritter vgl. tnntif. 
Rentabilität von Grundbesitz 
140, i ; des Kapitals über- 
haupt 290. 
prjrQn ÜIl 

Rhinou. Athener 188. 

Rhodos, xroiyxu 22,*; ntttpui 
21. t. — 48, 68, 829, 880, 

.m, 

Richter im homerischen Staat 
29; im demokratischen 
49: Dorf- und Landrich- 
ter 49, 151; Einzelrichter 
bei Privatprozessen in 
Gortyn 87, 128; Richter- 
sold in Athen 16*, 170, 
280. 804, vgl. im übri- 
gen dtxnoiai, tjXtaotai, 
Gerichtswesen. 

Salamis, attische Kleruchic KL 
Salaminia. Staatsaviso 818. 
Samos 22, ?, 26, e, 84. 41, 42, 
47,a, 87.32D 324. 325.». 
333. 

Schatz, Staatsschatz in Athen 
291 ; Schatzverwaltung 


288, 222: in Sparta m, 
vgl. im übrigen tnftiiti. 
Schatzheamte und Schatzmei- 
ster vgl. xuuim. 
i Schatzung vgl. Census, da- 

Xf-OQti, tfopog. 

I Schiedsrichter 42 ; internatio- 
nule 55^ in Athen vgl. 
dituttjtai; Schiedsgericht 
im achaeischen Bunde 

354, >. 

Schiffsbauten 245 ; vgl. See- 
wesen. 

Schiffsbemannung vgl. See- 
wesen. 

Schreiber vgl. ypnuuaxd 
Schulden, Erlass durch Solon 
145; Schuldforderungen 
215; Schuldknechtschaft 
und Verschuldung der 
Bauern in Attika 136, 
187, 144, 145: Staats- 
schulden und Anleihen 
in Attika 222 ff. ; Schul- 
den an den Staat und 
Shiatsschuldner 215, 232. 
234, 252, 258, 29L 221. 
Schuldner vgl. Schulden. 
Schwerbewaffnete, Politische 
Berechtigung 45; inAthen 
138, 148, 176, 178, vgl. 
onXirrn. 

Schwur vgl. Eid und opxof. 
Schwurstein in Athen 154. 
Seeraub 52. 

Seewesen der Athener 163, 
165, 818 ff. : der Spar- 
taner 112, vgl. vnvapxoq. 
oeto«x9eta 145. 

Sekretär vgl. ypttujuttxevs. 
Seilasia, Schlacht 82, 365. 
Semnai, Heiligtum 196. 

Sik von 42, 92, 93^, 93^ 93.;, 
348, 

auayiptai 49. 

ainjoie 225 ; iy npirayfito 
205, 6. 
otnoycu 49, 
an orpi'Xuxeg 49, 245. 
cito c, Kostgeld der Krieger 
169. 305 ; der Prytanen 
304 ; der Ritter 304. 312. 
Skias in Athen 249 ; in Sparta 
111. 

Skopas, Aetoler 370, l. 

Skopas, Skopaden. Thessaler 

üiL 

Sklaven IÜ ff., 33j in Kreta 
120: in Athen IM ff.. 
197, 216. 
oxvräXt) 107. 

Skythen, Polizeimannschaft in 
Athen 195, 310. 
Speisegeld vgl. <xfroc. 

Sold vgl. Besoldung. 


Söldner, Söldnerei in Athen 
242. 310, 31_1, 313: bei 
den Aetolem 372 : bei 

den Spartanern 112, 116. 

319, 

Solon, Verfassung 145 -154. 
aiuif poytorni 306 ff. 

Sparta. Spartiaten 95 ff.. 98 ff 
Speusiniui 310. 

Staat, Begriff 3j Entstehung 
22; Staatsfamilie 25 : 
Staatsformen 27: home- 
rischer 21 ff. : oligarchi- 
scher 33 ff. ; demokrati- 
scher 43 ; Souveränität 
35, vgl. n6Xt$. 7 loht eia. 
Staatshaushalt in Athen 221 ff. 
Stadt, als solche 23 ; Ent- 
wickelung der Städte 38, 
47, vgl. ttatr und nöXtg. 
Stamm 2U ff., vgl. xpvXtj. 
Stammbnnd G2 ff, vgl. xoii-oV. 
Stammrolle vgl. xartiXoyoi 
und mV« £. 

Stände vgl. t9vr t , Handwerker, 
Kaufleute, fand?. 
Standesregister in Athen 209. 
21lt 

aniptoi in Kreta 122. &. 
Steuern 54, 66j in Athen 148. 
284 ff, vgl. eia(fo(Hr. Ver- 
pachtung der Steuern 234 
291, 295: Erhebung der 
Vermögenssteuer 
qpop«) 300. 301; Steuern 
der Kleruchen 82: im 
achaeischen Bunde 360; 
im attischen Reich vgl. 
(fopoc, im zweiten atheni- 
schen Seehunde vgl. ore- 
im aetolischen 
Bunde 369 ; lakedaeino- 
nischen 319 ; in Sparta 108 
Strafen 197. 204, 205, 210. 
216. 219. 226. 233, 243. 
244. ». 253. 273. 27*. vgl. 
utifiia , imßoXtj, tryt*y 
Tifitjtös und tixifAt;to£. 
otQftTfjyoe, oxpaxtjyoi 4* : der 
Achaeer 354; der Aetoler 
368 ; der Akamanen 82; 
der Arkader 83j in Athen 
14Ü, 160, «. 166, 175, 192, 
22L 224, 210 ff.; der 
Boeoter 343. der Epeiro- 
ten 13; des xotrav reüy 
.iuxidta uovitoy llü; der 
Magneten I4 j derPhokier 
72; der Thessaler 13. 
arpnreiat iy rotf inturv/uotc 
und i v xoig fiipeai 300 
atpatiüiTid«, Transportschiffe 
313, a. 

aiQtftiiüxixti , utuim ruir oto 

188, 193, 23L 
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Stratos, akarnanische Bundes- i 
Hauptstadt 82, 363. 

Sühne vgl. rr tdeaig. 

Sundzoll 295, 330. 
ovyycytTg 2L 206. 
avyygatfi) , ovyygatpai 246. 
LliL 

avyygatpElg 170. 1 73. 179. 180. 
ovyxXrjxog, ixxXtjdu 258. 
Ivyxgijtiafiög 124. l , 
ovxoyayxias ygatful 282. 
avXuy 57. 

avXXoyrjg, ol tqiuxovtu xov 
ö'tjuo v 259 . 

oiußoXu 57, 288, vgl. dixui 
(ino ovußni Uoy. 
ovfifloXtxi 52* 
ovußöXuiu 272. 
ovußoXoy, Marke 259, 280. 
avußorXot, spartanische Kriegs- 
räte 113, 114* 

ovuua/iu, ovuua/m 55 ; ol 
'Jfhjyaiot, stnxidaifioyioi 
xrX. xtti ol avfjuu/oi vgl. 
Bund. 

Ot ’fjfjyäunyfg 49, «. 
ovuftoQini in Athen 187, 301. 

303 : in Teoß 26* 
avunoXiTfid 58, 353, ij 367, i, 
a vyug/iu 25* 

ffvydixoi, Anwälte, 214, 264, 
266, 28t). 

ovyidgtov, Bundesrat der 
Achoeer 357 : der Aotoler 
369; des zweiten attischen 
Seehundes 331, 3)44 ; der 
Magneten 75^ Molosser 
12; Nesioten 63; der py- 
laeisch-delphischen Am- 
phiktyonie 66j der The- 
baner 339, t; derThessaler 
23* - Kat in boeotischen ' 
Städten 347 ; in phoki- 
sehen 89. — Versamm- 
lung der Strategen der 
hellenischen Kidgenossen 
315* 

OvyijyoQot, avyt;yogia 50 , 215 , 
226 , 280 

avyodog, der Achneer 357; der 
Aetoler 370, e. 
cvyoixuffiög 24. 129, 130. 
avvtfi$HS 334. 
ovyrt'Xtut 303. 326. 

Ot ooin« vgl. tfiditia und «V- 
dgEla, 

Tagesordnung der athenischen 
ßovXrj 249 ; der ixxXtjoiu 
258 ff. 

xayog, xayoi in Thessalien 69, 
70, 23* 
nixtui 325. 

Talent, attisches 289. 

TttjAtug, lufiuu 49 ; Bundes- 


schatzmeister der Aotoler 
369, e ; Athen r aplat zur 
Zeit Drakons 139 ; Solons 
148 ; ruiy legujy /gt^uti- 
Ttoy xrjg ‘Jfhjymag , xvjg 
3eov 224,235, 292; xwy 
ttXXcjy ittujy 224 , 235, 
292 ; rijg ßovXrjg 256 ; xov 
drjfiov 262 ; xrjg xoiyfjg 
ngooodov 238 ; udy orgrt- 
utoTtxujy 188. 193, 237 ; 
der Demen 215 ; der Phy- 
len 218; der Paralos und 
Salaminia 22 U ; in Eleu- 
sis 247 ; in boeotischen 
Städten 342; rot» xotyov 
rtdy slaxedatfioyifoy 116; 
xuiy Muyyrjtioy 25; des 
phokischeu xoiyoy 80 ; 
in thessalischen Städten 
24* 

Tanagra 341, 342, 347, 4 ; 

Schlacht 336! 

Taras 50, i* 

Tausendschaften vgl. /iXia- 
oxvsg und /iXioi. 

TfUng 309. 

xaSiag/oi 48, 166, 175, 222, 
243, 309. 

Tegea 24, 26^ 46^, 349, 
362. 

t H/on ot oi 219, 245. 
rn/iotg, ngog xo Tg, Gerichts- 
hof in Athen 279. 

Trjtoi, Phyle in Kphesos 22* [ 
xe'Xtj, xü, ol iy xi Xet, Beamte j 
in Sparta 107. 4* 
xtXrj , tu, Steuerklassen in 
Athen 146; indirekte 
Steuern 295 ; der Demo- 
ten 216. 
xfXioyut 295. 
xsXioyug/rjg 295. 
riXog , Grenzo der Strafgewalt 
der Beamten 219. 
Temenos 91, 92* 
xt\ueyog. Krön gilt 22* 

Tempel. Bauten 245. 293 ; 
Grundbesitz 239; Ver- 
mögen und Verwaltung 
235, 29 1 , 293, vgl. ini- 
otutui, logonoioi, laulut ; 
Heiligtümer. 

Ten 08 21,», 26. ». 63, 332. 
Teos 25, 26. 39, 366, », 

tfigddeg in Thessalien 10* 
xfxguxiouoi in Attika 129. 

Tt rguxöoioi, ol in Athen 125 ff. 
Tetrapolis in Attika 128. 
x ergng/tm in Thessalien 2£L 
22 * 

lETtuguxoyrtt, ol, 227, 234. 

2m» 

OuXuuTrut 313. n, 

Thargelien 229* 


Thasos 2L«, 330, 332* 
Theater. Pacht und Eintritts- 
geld 296, 303 ; Ehren- 
plätze 225 , 249 : vgl. 
i igoidgia. 

Theben 2K«, 21,*, 35, 50,*, 
332, 333. 885 ff. ; ß<oXu 
347. 4 ; Ugog X6/og 345, i ; 
innag/og 345,»; tXag/oi 
345, » ; noXtfxng/oi 345, 
346* 

Ot'fiig, &£f.ttax£g 5,n. 
Themistokles 55. ». 163, 167. 
Heoiyog, 7iurtjg in Attika 126. 
dEwgixoy 171, 187, 236, 303 \ 
ol ini xio 3. 220, 236. 
Oiwgodöxoi M- 
ÖEiogoi 54* 

Thera 93. a. 

Theramenes 173, 178, 179, 
182. 

SeganoytEg 28. 

Tliermon 370, ». 

Theseiou 13, 196. 

Theseus 129. 

OeouoOe’xui 48, 132, 133, 223. 

281 ff. 

3Eff t uo9exEioy 133. 

Thespiae 337, 338. 341. 342. 

334,$, 336, 345, 3 . 346. i* 
The8saler 32. i r 35. 64, 68 ff.. 
364 ff. 

MjTEg 138, 148, 165, 169* 
3iaaog 205, 207. 

Thisbo 342. 347, a— <. 
tooXog 217. 249. 

3 gay ix at 313, ii* 

Thrasybulos 178. 181 — 184, 
339* 

Thriasioi, Trittys in Attika 
219* 

9vgEotf6goi in Boeotien 345. 

tifitiy , TtfiitoOiu 286. 

xifirj. Königsrecht 21* 
liutjuu. Sc hatzung.sk lasse in 
Athen 138, 146; Steuer- 
kapital 300 ; Strafmass 
2M* 

xifAtjaig, Schätzung des Straf- 
masses 284. 2 hg. 
xtfxtjxni 185. 

rifiov/oi in Massalia 36* 
Totschlag vgl. (fövog. 

Tomoi 22, i* 

loyal 26, i* 

tögag/oE 3Q9. 

xotörai in Athen, bürgerliche 
309; Skythen 195, 319* 
Transportschiffe 313. 
rguiEsixixui dixm 272. 
xgai>(Au ix ngoyoiag 256* 
igiaxitg, Bürgerahteilung 27,6 ; 

Geschlecht in Attika 1 26. 
xguixoyiUy ol ovXXoyrjg iov 
dijuov 259. 
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t Quixorr«, ol in Athen 180 ff. 

Tribute vgl. (fÖQog. 

TQitjQaQ/Ol , TQltjQttQXta 48. 
802 ff, 314. 

Trieren 104, 313. 

TQttjgoTiotoi 245, 253. 

TQiyajyov, attischer Gerichts- 
hof 279. 

XQixtouia in Attika 129. 

Triphylion 67. 

TQittvt in Attika 126, 159, 
217, 21», 314. 

Troezen 21,«, 93,#, 348,«. 

xponaFoy 58. 

Tyrannis, Tyrannen 40—43, 
52, 348. 

Untertkanen vgl. vntjxoot. 

Unterschlagung öffentlicher 
Gelder 226. 

Urkunden der Achaeer 353,«, 
354, « ; der Aetoler 367, 
368, t-t; der Akamonen 
82; in Athen 255, 261, 
vgl. Metroon und Archiv: 
der Boeoter 340,«, 342, io 
346,«—6; Lokrer 81; Mo- 
losser 76; Phokior 80. 

Vater, väterliche Gewalt 19; 
vgl. Kinder, xvgtog. 

Verbannung 136, 144, 146, 
162, 164, 275,«; vgl. 
Strafen. 

Verhaftung vgl. Haft. 

Verlobung 201, 202; iyyvx]- 
oig. 

Vermögen vgl. Kapital. 

Vermögenssteuer vgl. t/tfqpopa. 

Verpachtung von Bergwerken 
234, 252; von Zöllen und 


Berichtigungen. 

Steuern» 234, 291; von ! 
Tempelgütern 230; von 
Kleruchän-Losen 88; vgl. 
Pacht, Bauten, juoihoTai. 
Verpflegungsgeld vgl. oTxog. 
Verträge 55, 56; vgl. Bund. 
Verwandtschaft 19, 21, 202; , 
vgl. Erbrecht. Familie I 
avyyeyeig. 

Völkerrecht 52. 

Volk vgl. thftuof, 7iXij9og. , 
Volksbeschluss 16, 88, 187. : 
257 ff. ; vgl. t ßy)(pic^a. \ 
Volksgericht vgl. yXiaia und 
dixaortjQioy. 

Volksklassen 38, 46, 93; in ! 
Lakonien 97 ff. ; in Kreta j 
119 ff; in Attika 125 ff, ! 

1»4 ff. 

Volksversammlung 30, 36, | 
44 ; weiteres unter ix- j 
xXrjöin. 

Vormundschaft 19, 101, 229, . 
230; vgl. xvptog. 

Wahl der Beamten vgl. Amt. ! 
Währung vgl. Münzen. 

Waisen 19, 230. 
Wasserleitungen 245. 

Wege, öffentliche 102, t, 245. 
Wehrverfassung in Athen 305, 
in Sparta 1 10 ff. ; bei den 
Achaeem 360 ff. ; den Ae- 
tolern 372; den Boeotern 
345 ff; den Kretern 120 , 
ff.; den Thessalera 70, 
73; vgl. XnnttQxog. noXi- 
uaftyog, axQatijyog, xa- ' 
Siuqx og . 

Werft« 166, 245, 253,7 vgl. , 

yeujQUt. 


Wucher, Kornwucher 245. 

(eyayoi 316. 

(cviag ygatpai 204, 232, 273. 

(eyodixta in Medeon 80. 

£iyot vgl. Fremde und Söld- 
ner ; aiQut^yog im xovg 
J-iyovg 242. 

(vfißoXa, gvfißoXai vgl. OVfA- 
ßoXa, avfißoXai. 

vßQSug yQttCfai 192, 232. 

vnrjxooi der Athener 323; der 
Kreter 119; der Theasa- 
ler 68. 

vntjQixtti, Amtsdiener 228, 
313; Schiffsmannschaft 
302. 

vnev9vyoi 226. 

vnofitiovtg in Sparta 99. 

viuüfioaia 263. 

vnooxQttxr t yög bei den Achae- 
em 361. 

vno xeXet'g, xpÖQov 325. 


Zaleukos 39. 

Zauberei 233. 

Zeugen, Zeugnisablegung vor 
Gericht 13, 123,196,233, 
281 ff 

C tvyTxm in Attika 138, 147, 
169 

Zeus, Agetor 101 ; Akraeos 
75; Areios 76; Eleu- 
therios 73, 331 ; Herkeios 
161. 196, 206; Lakedai- 
mon 101; Lykaios 83, «, 
95,«; Urauios 101. 

Zoll 234, 330, 291, 294 ff. 

Cvytxax 313, i4. 


Berichtigungen. 

S. 8 Anm. 1 zu lesen Pseudepigraphus statt Pseudepigraphiis. 

S. 77 v. 10 zu lesen MoXoaatoy statt MoXioaotoy. 

S. 119 Anm. 5 statt Sokrates — Sosikrates. 

S. 120 letzte Zeilo zu setzen „die Mitglieder der Agelen hiessen uyeXärai und traten in die 
Reihe der dgofitig oder der zum Besuche der Gymnasien (djpojioi) berechtigten 
Volljährigen ein* statt „die Mitglieder u. s. w. «ycXäxtti oder dgoueig. 

S. 121 Anm. 3 zu „Bezeugt sind die Dymanen in Hierapytna* ist hinzuzufügen „ferner die 
Dymanen in Gortyn, die Pamphylen in Knosos und Oleros, die Hy Heer in 
Lato. Monumenti antichi pubhl. d. R. Accad. dei Lincei I (1890) 47.8; 
49/50; Museo Itoliauo IH (1890) 641, 647. 

S. 133 v. 8 von unten zu lesen Thesmotheteion statt Tliesmotheion. 

S. 133 Anm. 5 zu lesen Kyloneier statt Kylomier. 

S. 145 v. 1 von unten zu lesen eigennützige statt eigennütze. 

S. 146 Anm. 5 und S. 149 Anm. 4: U. Köhler statt H. Köhler. 

S. 158 und 159 von unten zu lesen Kommunen statt Koinunen. 

S. 232 v. 10 von unten zu lesen tpsvdoxXrjxeiag statt (psvdoxXrjxeiag . 

S. 242 v. 3 von unten zu lesen ovjifAoqiag statt avfifiVQiag. 
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